


















Eng 1. = Englisch.
Nhd. = Neuhochdeutsch.
Gr. Gr. = Grimms Grammatik.
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Alsmii- vor längerals einem halbenJahrhundert R ich e y I d i ot Iccn
H amb ur g.e.ns e und später das B r e mi s e h e W örterb nch in die Hlnde
fielen, merkte-icheinzelne Wörter und Redensarten, wodurchdasPlattdeutsche
der Alt mark von dem in Hamb u r g und Brem e n abwich, an. Mit der
Zeit mehrten sich diese Notizen;'besonders als mehrere meiner Schüler aos
verschiedenen TheiJender AltmarkBeiträge lieferten. Nach meinemRücktritt
'indenRuhestandfingich ai1, das·Materialzu sichten, .Nach und nach reifte der
Eiificliru:ss,'aäsifOOammeife !tm!tilHiMnttJl.~g:~e~DZft. ;Soentstlbd
das W ö rte rbuc h der al tm ä r k Isch- pla ttd eu t~·;h~tltb1fart.
Der Gedanke, es dem Druck .zu übergeben, lag Doch fern. Nachdem jedoch
einigeFreunde,denen,dieHandschriftzu;Gesiohte gekommen war, denWunsch
aussprachen, es durch denDruck .allgemelner zugänglich' zumachen; als'sieb
ferner imNerden des altenSachsenlandesnach C1au sG r '0 t h t S Vorgang ein
allgemeines Bestrebenentwickelte, den reichenSchatzdes Plattdeutschen durch
.VerütfentlichungvonDichtungen undErzählungen in gebundener""'um!
ungebundener Rede der Vergessenheit zu entreissen, ,ward·ichgeDeigt," dem
Wunsch meiner "Freunde Gehör zu geben, Entscheidend ward das Urtbeil
unsersHeroen Jaco b Gr imm, (dem von einem Beförderer des Werks· dis
Manuscript mitgetheiltwar),dass dasW6rterbucb desDruckes,,'ürdig sei. Die
Arbeit ward nu..nnoch einerRevisionuitter,,·orfen.Währendder Zeiterschieaen
Slü.re nb ur g 0 S t fr i es Isch e s W ö'tt er b u eh 1857 und nichtlangeDllC1l-
herS cham bach Götti ng.isc h ..Gru benh ag en seh es Id:io·tiaob
18b8;zweiverdienstvolleArbeiten,dieaberaufmeinbereitsfertigeaW;elJlterbuch
k~en;wesentUchen ,Eintlussausüben konnten. ·S t 6 re D butli\V'örterbuch
ateichn~ sich besonders dnrch..eine.reiche,Etymologie~~..mnd er. bat,dEin
Er.f~ge1ejstet. ;·.Mein Hauptgesicbtapuokt\\w ;jef!och \veniger;·:datrirof
gei1chtet,ich hätte;danedea.ganzenSprachsC.4IsGerlQaniaabellai1t:aUeD.
seinen ,Djal"_beriicksichtigeDIIl~ _u reichen aeiaeK~
o
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nicht aus; ich beschränkte mich vielmehr auf die unmittelbaren Quellen des
Plattdeutschen, auf das Got his ehe und Alts ä eh s is ehe, wobei Ern s t
S c h Li] z ego t his ehe s G los s a rund S c h m e 11 e r s G los s a r i u m
Saxonicum zum Heliand treffliche Dienste leisteten. Auf das Angel-
säe h si s ehe, Alt no r d i s ehe, Eng 1i sc h e und Nie der 1ä n d j sc h e
ist nur sehr vereinzelt Rücksicht genomm,en. Die bei der Ausarbeitung Anfangs
vielfach benutzten UntersuchungerrG r a If S' inseiuem alt hoc h d eu ts eh e n
S p r a eh s c hat z sind später gänzlich gestrichen.
Mein Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, die Synonymie mehr zu
,berllckaichtigt:a,als .dies inden vorhaudenenIdiotiken gesclieheo·jse.~ VLerglei-
ehenwirden plattdeutschen Dialeermit dem neuhochdeutschen, :50 -ergiebtsicb,
"'-d.er.Wortreichthum des.erstern, besonders für' die sinnlichen Gegenstände,
~i weitem grösser .ist, als bei dem letzten, ungeachtet der neuhochdeutsche
Dialect seit Jahrhunderten durch die Schrift -weiter fortgebildet ist. Für eine
.Menge von Begriffen, für welche das Neuhochdeutsche Dur' ein oder einPaar
Worte hat, finden sich im Plattdeutschen oft eine Menge vonWörtern mit oft
sehr feinen Unterschieden. Beidem Ums~fen~desNeuhochdeutschen, das
.all9lihli";t_9....utldie';'aUelI_.~1.ten~rdlet.tlaDdelverdringt,-istdie
iiit ~chtmehtfeDlt -dass' das Plattdeutsche als.ausgestorben betrachtet werden
kann. Untersolchen Verhältnissen ..scheint es zweckmässig, aufdie Synonymie
mehr Rücksicht zu nehmen•. Aber diesist keine leichte Aufgabe•. In allendurcb
die Schrift verbreiteten Sprachen kann man den Unterschied der Begriffe, diein
den einzelnen Wörtern enthalten sind,':aus den Schriften selbst schöpfen. "Aber
das Plattdeutsche hat keine Litteratur, und wir sind lediglich auf die Sprache,
wie wir.sle hören, beschränkt. DieseQuelleversiegt jedoch;so balddie Sprache
nichtl11ehr gesprochenwlrd. Daraus folgt auch, dass es nicht ·s~ leicht ist,~wie
manche zu glaubenscheinen,gut plattdeutsch zu schreibennnd die Mehrzahl der
in der neuesten Zeit ans Lieht getretenen plattdeutschen Erzeugnisse: ist genaü
genommen neuhochdeutsch gedacht in plattdeutscheWorte;eingekleidet. Selbst
Bo r ue m anns. viel verbreiteteGedichte in altmärkiScher.Mqudart leidenun
diesem Fehler, obgleich in derneuestennaehdem Tode des VerfaSsers ValJ
~Sohn besorgten Ausgabe in 'dieser Hinsicht eine wesebtliche.Ver~
ruogmirdetr Sprachevorgenommen und viele nicht plattdeutsche Wendlmgeit
dareh etbte _tzt sind. Besser ist das Idiom desaltmärkischen Landmanns
ufgefa&st\ULf1ethilattdeusc:b en G ed i e h t e n, 3.Bde., Magdeburg_bei
a.... 2.AufL:.~ .Sie sind weniger' bekannt geworden alsdie Gedichte
YDIl,;Jo.r. e••11 D, wIil ihDen desletztem~Huaior~ .Verfasse.rdirselhen
ist der in- 'Gr.-Bens·te"~bei· Seehausen verstorbene Pastor A"Ibrecht.
Das bestealtm ifrtt is ch e Platt schreibt' ,Pri tz Sc h w e ri n , CaRtor' in
:A Ite n ha ns e n~ Von seinen Schriften gehört bieber: Der Alt mä r k er;
e i 11 e R e i h e Sp r ich w ö r t er', p 1a t t d e u t s c hau f a Jtm Ir k·i sc h e
Manier ausgelegt nebst einigen plattdeutschen Gedichten.
Neuhaldensleben bei Eyraud; und: Vöggel Spraok un Snack oder
was die V ö g e l klein und gross im FrUhjahr in der Altmark
s i n g e n und sagen. Ih plattdeutsche Refmve r s e gebracht.
NeuhaldensJetien bel Eyraud. Von dem was der Norden Deutschlands nach
Cl aus G rot h sVorgang in der hollsteinschen, meklenburgischen, pommer-
sehen und ostfriesischen Mundart hervorgebracht, scheint mir neben Groth·s
Schriften einer besonders ehrenvollen Erwähnung werth zu sein: E n pa 0
Blomn ur Arn m a r i k Schulten ehren Gaorn von A. W., her~
ausgegeben von Fritz Re u t e r, Greifs\\'ald taBS.
Aus dem Gesagten folgt, dass eine vertraute Kenntriiss mit dem Platt.:.
deutschen dazu ge~tt,-ulit-1vjrk:lich· ,plattdeutsch' :scbreiben zu kannen, was
n1Chtvo~afien'~~heirjungen~er'~tiell~Stett~eft:gtIt,ydiae.~.~l man: nue
aus dem Munde des Volks erlernen, und nur auf diesemWege lassen sich die
oft feinen Schattirungen der Begriffe, die in den verschiedenen Wörtem liegen,
ermitteln•. Mit jedem Jahre' aber mehr-en sich die Schwierigkeiten das Platt-
deutsche genau kennen zu Jemen. da esmitRiesenschritten seinem Aussterben
entgegengeht. Meine Jugend fiel in eine Zeit, Wo der' B tt rg er seinen jUngem
NebenbUrger; der von der Wanderschaft dasNeuhochdeutsche mitbrachte und
sich desselben bediente, einen, affeetirten Narren nannte, während 'jetzt 'in feil
Städten nur selten- noch plattdeutsch gesprochen wird tlnd ,vielejUng~m La nd ..
Ie ut e es schonübelvermerken, wenneinStädter plattdeutschmit ihnenspricht.
Der itnBUrgerstaride geborne Verfasser sprach in den ersten z\vanzig Jahren
seinesLebensfastnur plattdeutsch und blieb auch inder Folge inmannigfacher
Berührung mit demVolke,glaubtalsoeinigeKennmissderEigenthUmlichkeiten
desPlattdeotschensubesiesen und einScherflein zurFeststellnngderSynOl1ymie
beitragen zu können. Niemandist jedochmit denSchwierigkeiten,diesicb·hier
darbiet~n,bekannter alsich, und ichweissesnur zugnt, WieUDyoDltlndig die
laeistuogensind.' Indessein Versuch musstedoch gemachtnetdtti'.'
.~~~"1Oad8s'P1attdeatsche seit Jahrhunderten aufgehört hlr,Schriftsprache zU
sein, ~f.ehlt auchdas gemeinschaftliche, dasGanze:uplChlin ende,Band; der
Dialect Z~'D8CRuDd nach'l8einegros..w Anza'bi·~n I'flundarum, vondenen
jede ihre EipilthaMtidlkeitea·ta der AUslpnaebe, besonders der Vokale hat.
O·
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Selbst die'etwa 80 Qlladratmeilen grosse Altmark. bietet in dieser Hinsicht nicht
unbedeutende V~rschiedenheiten'besonders Hinsichts der Vokalisation dar, ja es
giebt ·ei~zelneDörfer, die sich von andern benachbarten darin unterscheiden,
auch manche Ausdrücke und Wendungen sind oft räumlich-sehr besch ränkt,
Der ThelI der Altmark, welcher dem Braunschweiglschen näher liegt, hat viel ," *~
von dem schlechten braunschweigischen Patois angenommen, von Ga r d e~ "'!
~,'
1e g.en an südlich hat die Sprachweisedes Magdeburgischen einen sichtbaren'
Einfluss; der westliche und nordwestlicheTbeil der Altmark nähert. sich am
meisten der hannoverschen und.me~nburgiscqen.Vokalisati~n. Am eigen..
thijmlichsten ist dieVokalisation im nordwestlichen Theil.von Safw;e d...eJ
nachD i ~';SJd 0 rf 'zn 'in dem sogenannten H ans - J0 ehe n - W i n k e 1, der
sieh auch sonst von den übrigen Theilen der Altmark vielfach unterscheidet,
Indem er am.längsten sich, vor dem Einfluss städtischer Civilisation geschützt
hat. In diesem Winkel-findet man eine Menge von Diphthongen, mehrere ,~
Triphthongen, selbst Quadriphthongen, die nur der Mund des Eingebornen •
auszusprechen im Stand.e .iS,t. Se,I.. h,.,S, t~ ,.d.er '. w.elChe,r d,es. Pl.attdeut.SCh.en ..r.~~~,.f.c,·~ .."i~~'
mächtig ist, kann sich mit einem,Hansjocba1~Win~le~:~bl~c,ht vers~n'~
ullii~~~"'der~kWÜri1~Gie$e.Mqndarta1seia~fren1d~ .
Sprache,erscheinen. . , ,-
Sehr verschieden sind auch In der Altmark die Benennungen maneher j:
Pflanzen, Thiere etc, so' wie die Bedeutungen, die einzelnen Wörtern inne-
wohnenj.in einigen Gegenden kennt man einzelne Bezeichnungen, selb~,sJl~
barer Gegenstände, gar nicht, und anderetreten an ihre Stelle; die Sitt.en.. _ ;.....
~bräuche besonders beiländlichen FeS!en" Spielen etc, sind. nicht selten
~~hbal"t~n.Dörfernverschieden. Alle~~~~eiten der Art konnten natllr,
liehin demWtirterbllClw nicht beru~.;\V~rdel]ies hätte einAufenthal .
von WGeben fast. injedem.Dorfe ,da~Ui.ij6.~. umhierin etwas Vollständiges ;.
liefern zu können. Auch hätte ~&ich e~everhältl1issmäSiig bedeutendere
Stärke erhalten müssen.~.~,.:, ,,..;.~~., .-~.: , ;' : . :. :"
,.' ~ A'us demselben Gr~n' ': .' atm~uch von..einer VoUstäncijgkeit. desWörter-
Verzeichnisses keineRe esein. Nur die Wö.rter'll4ie nochimGebrauch sind,
..r~nberücksichtigt und dieausgestorbeneJ\find wegg~1asseD, also-nichtder
gauze Sprachschatz des Plattdeutschen soll ersch6pft.werdep. Wenn auch
gleich das M_ial zu meiner Arbeit aus den verschiedensten Theilen der Alt-
"'\ 1,
IQark herrührt, IM). ging doch während des.Drucks -:ttoth eine Menge v.~
·~en,Beric:htiplJgen etc,ein, so dassichmich veranlasst.gesehehh~e, in





thun zu können, als dadurch die in der AritUndigung in Aussicht gestellte
Bogenzahl•.nicht vermehrtwird,
Auchdie Spiele der Jugend, der Volksreim und, die sprichwörtlichen Re-
densarten wurden vielfach berücksichtigt. In ihnen spricht sich nicht selten die
derbeGemilthlichkeit des Altmärkers aus, wenu sie gleich nicht immer einen
tiefen Sinn enthalten, oft nur 315 Sprachdenkmäler zu betrachten sind. Auch
hier hat man einen grossen Verlust zu beklagen. Der Landmann schämt sich
shon sehr häufig seiner Muttersprache, seiner Sentenzen und besonders seiner
.Spiele, die viel Interessantes hatten, Spiele, die ich vor 60-70 Jahren mit an-
gesehen' habe, kennt man jetzt grossentlleils nicht mehr und ich fand in vielen
Dörfern in den neuesten Zeiten oft nur eine traumähnliebe Erinnerung dnran
bei. einzelnen Greisen.
" ~
Soll ein plattdeutsches Idiotikon nicht blosflir den, welcher der Sprache
mächtig ist, verständlich sein, so ist es erforderlich, dass so viel als möglichdie
Laute bezeichnet werden, die mit den einzelnen Vokalzeichen zu verbiifn
sind, womit. auch .die Orthographie in Verbindung steht. Pr u tz sa~i:..lm
IrDefitScnerTlVTiiseiiftff8D4 Nr~·43, S"f)30:"Derjeni~ Punkt, auf den es für den
Augenblick allein ankommt, ist die Verständlichkeit; jede Rechtscbreibung,
welche das Verständniss erleichtert, muss gebilligt werden , jede die es er-
schwert, ist vom Übelt und ob sie übrigens noch so wissenschaffentlieh wäre
.- .
und sich auf noch so gelehrte Gründe stütze". DiesemGrundsat~ bin ichgefolgt,
ich suchte den Laut so treu als möglich durch die Vokalzeichev- anzu~eU\en,
..wenn auch in denverschiedenenGegendenmaueheN~ancir~lge-n v'8rk09unen•
• ff Die Vokale, Qoppelvok~le und Umlaut~r altmärkischen Mundart
:sindfolgende:-' l "
. 1. die kurzen 1,.e, i, 0,'-; i, (i), 0, Ü.
4l":e: 2. die langen Ar ß, ~ 6, fl; K, Ö, Ü;ae, äö ; an, ei, (en).
Zuvörderst ist zu bemerken, dass das Wort "langer Vokal' nur bedeuten soll,
dassderselb~ beim S~:c h en al.s Länge erscheint, ohne da~auf R.ück~~ht zu
J1~~en, ob Ihm auch eme organische Länge zukommt. BelBezelchn~n~der
laugen Vokale bin ich Gri m m und der ältesten Schreibweise gefolgt;wie sie
sich z.B. in den.Handschriften des Heliand und auch schon mehrfach iin den
ueuesten Drucken findet. Dadnrcherspart maueine Menge~"1ic~buchstabtn, die
'WiIt'iattNeuhochdeutschen ohne durchgreifendeRegel fi.q4-D. Genau genom..
men hätte dadurch die vielfacheVerdoppclungder~ßSOnal1ten zur Bezeich...
nUllg~er1Qil'aedes voraufgehenden Vokals ers~rt w~rden können, aber die.......
~bwelchnng .voader herrschentJ~J:lS,clll;~weJSewurde dadurch zu gr~ss,.;~, ~~:..:
.....~, '
.....1 . .: ::4.,~~ ."~:~~:.~ :
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ge\vorden sein. Die langenUmlaute i,Ö-und ii nach Grimms Weis·e mit ae, oe
und ne zu bezeichen, schien mi r nicht gerathen, um der irrigen Meinung zuvor-
~ukommen,dass diese Umlaute Doppelvokale (Dipbthongen) wären.
Dastonlose nicht zurWurzel gehörige, so wle dasstumme ewerdenlm
Plattdeutschen noch welliger gehört, alsim Neuhochdeutschen, besonders in den
Infln itivenduogen. Daher ist im Glossar dies stumme und ton lose e fast überall
weggelassen und dies durch den Apostroph angedeutet. Steht dieser Apostroph
am EndeeinesWorts,sobedeutet das: man soll den letzten Laut des
W 0 r t s n 0 ehe t was n ach t ö n e n las s e n , was wohl zu beachten ist,
iudem sich nur dadurch einzelne Wörter von einander unterscheiden lassen.
Das Zeichen i ist im TOll nichts weiter, als der Umlaut ä, jetzt ein unnützer
Luxus. Dagegen ist eein reiner gothischerVokal und kein Umlaut. Diphthonge
kommen im Plattdeutschen selten vor, vorzugsweise bei Interjectionen und bei
derNachahmung von Naturlauteo; den Diphthong eu hört man nur in einigen
Tbeileu der Altmark, in der Regel spricht man dafür ei. Die zahllosen
Di phthonge etc, in einigen Gegenden UIJd einzelnen Dörfern, zu deren
Bezeichn ung unsere Vokalzeichen bei weitem .nicht ausreichen, bleiben unbe-
rücksichti~-Üb~denDOllpelvok.lao und de&t;etl Schwächung (Umlaut) 10
-noch Einiges, Der Doppelvokalao findet sich auch im Schwedischen und im
Englischen. Die Schweden bezeichnen ihn mit ä und darüber gesetztem 0, die
Engländer blosdnrch a(water). In allen plattdeutschen Drucken der Neuzeit
bat man oa für den Laut gewählt, ohne dass mir irgend ein Grund für diese
Schreibweise bekannt geworden wäre. Es haben allerdings beide Vokale einen
gleichen AntheiI an diesem Laut, aber die Schweden und ~ng)änder betrachten
offenbar das a als den Hauptvokal, und es ist kein Grune:: vorhanden, hiervon
.,
abzugehen. Wenn Kl a u s Gro t.h , Raabe, Asmns, Reuter und
Vi i g g e r alnseiner Grammatik der plattdeutschen Sprache, Scha m b ac h etc,
sich des blassen abedieuen.sowird derKenner des Plattdeutschen hieran keinea
Anstoss finden. aber-der Nichtke·nner wird-.dadurchverleitet,- einen falschen
La ut hören zu lassen. Die schwedische Schreibweise wUrde den Vorzug ver..
dienen, wenn nicht für den Umlaut eine Schreibschwierigkeit entstände, So
viel mir bekannt hat nur der plattdeutsche Dialect diesen Umlaut ; auch. kommt
er in ·der Altmark häufiger vor als z, B. im Meklenburgischen. So wie der
Doppelvokal-ao zwischen beiden Vokalen schwebt, so ist dies auch der Fall mit
dessen Umlaut lI,er ist aus beiden Vokalen zusammengesetzt. Inden neuestea
Drucken sind dafür verschiedene Zeichen gewählt. Born e man 11, J.l.rn g,
Albree ht und Sc hwe r ln schreiben 11, weilsieoa schreibeu.R,itteT in
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seiner Grammatik dermeklenburgisch-plattdeutschen Mundart schreibt wie die
Schweden amit darüber stehendem 0 für unser 10, für den Umlaut ebenfalls,
doch so, dass-das 0 durchstrichen ist; Il r i n k m a n n , Reuter, Asmus
sehreibenä ; K la u s G ro t h _, so dass beide Zeichen in einander verschlungen
sind; Sc ha m ba c h ·0 undöm; S tür e n bnr g 0 mit darüber stehendem ä. Da
diese heiden Doppelvokale n ur als Länge erscheinen, so konnte diese Längen.
bezeichnung "Überall fortfallen. Bei der alphabetischen Anordnung in diesem
Glossarsind diese Doppelvokale überall an das Ende des Vokals a gesetzt.
Noch ist bier eines in der Altmark fast durchgängig sich vorfindenden
Lauts zu erwähnen, Erscheint nämlich der kurze Umlaut ä (das lauge äbehält
überall seinen Laut) vor l, so entsteht _gewissermassen ein neuer Umlaut, der
zwischen a und ä liegt, so dass man ihn durch jeden derbeiden Vokale bezeich-
.nen könnte. Lässt mau beim Sprechen des i das a ein wenig vorwalten und
stösst dann den TOD kurz ab, so bringt man ihn ziemlich genau heraus. IVlan
muss die Wörter lrft'D CErbsen), Bärrack (Hederich), Birt (Flachsfaser), lIidd'l
(aus~~.I,~!~nden:,.der~W1ndhalm), wäm'(werden), rang (fertig) ete,
sprechen hören, um den Ton richtig aufzufassen.
Der Consonant r, der diese Modification des Tons erzeugt, bedarf noch
einer Bemerkung. Zuvörderst wird er fast nie, höchstens als Anlaut und
zwischen zwei Vokalen rein ausgesprochen, am unreinsten als Auslaut eines
Worts oder einer Silbe. Man will ja in entferntern Gegenden den Altmärker
hauptsächlich an der Aussprache des r erkennen. Diese Eigenthümlichkeit hat
ihren Grund in der für das Plattdeutsche durchweg geltenden Regel: aUeHärten
in der Aussprache so viel als möglich zu vermeiden, und diese Härten findet der
Altmärker. neben der Consonantenhäufung .im .Cons.onaut r. Daher fällt
er im Auslaut einer·Silbe oder eines Worts ganz weg, das vorangehende e
wird fast ein kurz abgestosseues L Vaoder klingt Vaoda; die Vorschlagssilbe
,er schrumpft fast zu dem einfachen Consonant 'zusammen; Bflr (der Land.
maun) spricht man meistensBua, hAr(lmperfectum von hämm, haben) sprich
Ial Daher finden wir, dass in manchen plattdeutschen Büchern der Neuzeit
dieser ConsonentIm Druck ganz 'weggelassen ist. Am weitesten .geht darin
Ritter in seiner plattdeutschen Grammatik. Weil aber das Lesee dadurch
ungemein erschwert wird, so hat er in dieser Ausdehnung ,.k~~~e Nachfolger
gefunden. Erscheint r als Inlaut vor einem andern CoDSolianten, so hilft sich
die Spraclte allfmancherlei Weise, entweder durch Ausstossen des r (IW.tt für
schwarz) oder des andern Consonanten (GIOI1l= der Garten) oderdurch Assi-
milation, oderendlich wie bei rldurch Zwischenschieben eines e(Iaorel= der
xVorname Karl), Obgleich der AltmNrkerdem r eigentlich nirgends sein Recht
widerfahren lässt;' so setzt er doch recht häufig statt des Consonanten dein r :
wedder (wieder und wider) klingt in sehr vielen Orten wie werrer ; Fcddem
(Federn) wie Färrern; Fudder (Futter) wie Furrer; Vaddersch (Gevatterin)
wie Varrersch; der Vorname Karl nichtblos Kaorel sondern anchKandel,
Eben wie bei r fällt d auch häufig im Auslaut weg Wld (Weidenbaum ) wird
meistens Wi, Lid (Leute) wie Lu, StKd (die Stelle) wie st"i, mÖ statt möd (milde)
gesprochen. Auch im Inlaut fällt er zuweilen fort Dlä statt Bläd'r (Blätter). Im
Glossar ist, wenn die Consonantenrund dbeim Sprechen in der Regel wegfal-
len, dies durch die Klammern, indenen diese Buchstabenstehen,angedeutet.
Von denübrigen Consonanten verdient das doppelte S'nocheinerErwäh-
Dung. Steht es zwischen zwei Vokalen, so hat es in einigen plattdeutschen
Wörtern einen eigenthUmlich SanftenTOll. Die beidenBuchstaben erscheinen
weit mehr als im Neuhochdeutschen getrennt. Man Jasse den Sauselaut des
ersten 8 ohne alle Schärfe antönen, verweile auf demselbenlänger als gewöhn..
lieh und lasse eben so sanft den zweiten nachtönen z, B. in biss'n. R ich ey
nennt dies in seinem IdiotikonS mollissim'llO'J.;· '., :', ..
'B~ldefi,VentEn' trift stark·er~COnJugation·ist'd'er"Ablaut im Imperfect
und Particip angegeben: den Substantiven das Geschlechthinzuzufügen schien
mir zur Ersparung desRaums überflüssig, theils weil der Plattdeutsche hierin
weniger genau ist, theiJs weil das Geschlecht mit dem des Neuhochdeutschen
in der Regel übereinstimmt, abweichende Fälle sind bezeichnet; die mit Präpo-
sitionen zusammengesetzten Verben sind weggelassen, wenn sich der Begriff
a~s dem einfachenVerbo und der Präposition selbst ergiebt; auch vieleAdjective
Wenn ihre.Bedeutung aus dem.Substantiv oderVerbumohne weiteres hervor....
geht. sind weggeblieben. ~.' 'i",
Die bedeutendenZusätze rühren grosseaeheils von. den1\1ittheilungenher,
die während des Drucks ausmehreren Gegenden ~erAltmark einliefen, Beson;-
ders dankbar binich neben vielen andemBeförderemder Arbeit den Herren
'Pastoren Lachmann In Kerkan, Krüge n in Lagendorf; Sü l tm ann.Ia
Thüritz, dem Herrn Kreisrichter 'Pa r.i s i DI inGardelegen, dem. Herrn
Cantor F r i t z Sc h wer in in A1teDhausen.
Salzwedel, im Juni 18lJ9".
~1 <". .',
..&•.
i' (Interj.), Zeichen des Beifalls
oder der Freude, AI~ 4at iag6di oder
des Unwillenss .l watt f davon will
ich Nichts :ülj~ep. CO '
. A8, (zweisilbig, kurz abgestossen,)
ein Laut mit dem die Wärterinnen die
Säuglinge veranlassen wollen, ihre
Nothdurft zu verrichten. Daher: Aa
maok'n.
1. Mehrere mit diesem Umlaut
anfangende Wörter:. stehen unter E
aufgeführt; .".. ....... ;, .. ~ ~J ~; J:.:..;',-.;I
Abece" das Alphabet; Ibe..,.11
die unterste Klasse der Elementarschu-
len. Die KInder singen: Abece, ~att
lep in' Sne, mfls lep nao, Katt sä jao.
abslfLt.u. abslutemaDg (letzte Silbe
ist der Nasallaut) gan.z und gar, durch-
aus. lek dö't DU abslut nieh ich thue
es nun schlechterdings nicht.
loh') oder Hach'l die Granne an der
Spitze derÄhre, besonders der Gerste:
im Süden heisse diese Gerstengranne.
lillen. Das griechische .«'XUfJOY giebt
Ulphilas durch. agana. Das Adject.
.Iohlig" hachlig wird auch von allem
gebraucht, was bei der Berührung ein
Gefühl erzeugt wle der Hachel,
aehela, &CMeln sich.abquälen,
schwer tragen.
-oe ae'-ter (Adverb. 11.Präpos.) hinten,
hl_t:. Aater gaoll nach dem hinten
1fegend~n! :fileil des.Hauses,nach dem
Hofe g_l~.JOb.terflt gaoB aus der
Hofthür gehen, _ekler d'plJrt 'hinter
der "Thür. ~J.a.ltb~! u, ~~tra,
hoHänd.. achter; • I?~'.n..der I1t~
Dialecte geht Im Plattd. öfter in eil
über. z.H. LachtLuft (Gr. Gr.I, 537fr
achter... hinterdr~iD, .aolll8lher.
achteriD "fisel hinter etwasher ~D,
d, h, mit Eifer verfolgen•
.lchterb6n Hinterfuss der Thiere.
A.cht~rlick das Leder unter dem
Absatz des Schuhzeugs.
AchteJkaom die nicht vollkommen
ausgewachsenen Getreidekörner . 'die
beim Worfeln des- Getreides-als di~
)l~~!"~~n liegen ~.Ieib~n.,.,. ._ ~
. '4~·__"!.Jl!~terge.;,~~·.~~ ~ ~ s ; .~.. '
!chterpört die Il'intertbtfr, .--~:
pforte, auch statt: podex gebraucht,
in welchem Sinn auch AGhterkastel1
oder blass' AehteraIs'·Subst:. 'im Ge-
brauch ist. !chterpörtspurzelbirD
Birnen, deren Baum an der Hinter-
pforte steht u. leicht vom Baume ab-
fallen.
acJ1ts eine 4rt. Suf~~, entspre-
chead dem. nhd. Erachtens, nur mit
dem Pron, pOSSe min, dln, ain verbun-
den, minerachts har dat so wösea
mut meines Erachtens hätte das so
sein Inüssen,
ackraot Adverb. genau, ... gerade so,
accurat, He isackraot _so grat~~k
er ist gerade so grass, als ich, Be-
hauptet oder vcrnelntTemand etwas,
und ein Anderer will die Wahrheit
bestätigen, so, ~wortet er nur:
ackraot! - Ackraot so rec~t gerade
so recht.
,1Gt~'D die Bachstelze (Mo-
~~~a); die blaue. (M•. alba) wird
1
2
auch Blau AckermannJ Wippstßrt, einem solchen abgebackenen 'Brote
Wappstert, Waogensterije, Quabb- überhaupt von jedem Backwerk, in
stert, Quickstert, von dem beständi- dem sich Höhlungen finden, sagt
gen Wippen des Schwanzes, genannt, man: de Bicker hat aln Fit d&rch
die gelbe Bachstelze (Motacilla flava) , jaogt.
heisst gälAckermann u. gälWippstert. Aff'bIGrn. S. bäörn,
lcksch die Axt. Dw~räcksch, affblutsch'n drückt das Verbren-
ein Handwerksgeräth des Zimmer- nen des Feuergewehrs aus, wetftf·dal ~
manns, mit zwei Schneidearmen, be- 'Pulver von der Pfanne n. s, \V'. w~g"
sonders um Zapflöcher auszuhauen. brennt, die Ladung aber nicht losgeht.
1GkYtt, aus aquä ·vitae eorrumplrt, d\ring'D abbringen in dem Sinn
ein jetzt ziemlich verloren gegange~ von Kom oder Hea>vom,Erndtewa- .
ner Ausdruck für Liqueur. gen in der Scheune ,abladen•
.~ ~ld4er die Natter, (Coluber KUS;) atrdelb, afdDlch'D derb durch...
dann jede giftige Schlange, bildlich: prügeln.
eln zorniger Mensch. Das Ad ject. affdrlg'n abtrocken.
atltlrig ist nur' im bildliehen Sinn ge- afffall'n mager werden.
bräuchlich zornig; wogegen das Ver- afflÖm' S. flöm',
bum addem nur vom Schlangenbiss afflkaog'n abfragen. z. B. vom Me-
im Gebrauch ist. goth. Bad! i~; '1>~_lts.morirten 2. ausfragen. 80 fr6gt'n de
HdrL,~_,,:_':"-"" .;,~~~,i.t.~J. .':.{t~J-:r!~~ ,,~, ,'.,. .~.-...tar aushofcheJit-dIfor...
:~"r~ilftba, Urba'wi.känen. sehen.
, lije, :l~ das franzlSs. Adieu. atrglr'n S. gir-n.
adre~ dis französische adroit, ge- atrpaWWelB S. gnawweln.
wandt, mit äusserem Anstande. datt affgl1lDS'n, siek S.. gruns·n.
iss'D adrette D&m das ist ein gewand- ltrgunst Missgunst, Neid.
tes oder hübsch angezogenes Mäd- affholl'D wird von Kinderwärte..
ehen, von gefälligem Äussern. rinnen gebraucht, wenn siedenSäug-
ar goth, u, alts, ar ab Präp, selten ling veralllassen wollen, ein Nator-
Adv.Wirc1·aehr häufig mit Verben, bedürfniss zu befriedigen. '
weniger Dlit··Notninibos Yerbundetlt _. AJrjaog'r eine Stange, an deren En-
gerade wie im' Alts. Adverbialiseh de ein Gänseflügel befestigt ist•. Sie
kommt es nur in einigen Redensar- wird auf der Tenne gebraucht, .,1ßb
ten vor: ar u te ab und Z'D, bis- beim W orfelu des Getreides die mit-
weilen; d D U nahe daran, ", lot geflogenen Spreutheile abzukehren.
biB d ich scheide momentan ans 1ftaot der Rechtsanwalt, der Ad-
dem Spiele, bin jetzt nicht mehr in vocat.
Thltigkeit. Ebenso: d lla in die. 1ltao_ aftaort'1 beimlick et...
ser Lage sein, dass man nicht mehr WH mit Jemandem .verabreden, meist
mitspielt. Iif lIi watt argiebmir zum Schaden eines Dritten. .. ·Datt
etwas davone ., UIaa'. an "etId.'r aftaoterl
*daon rUckliDga. aftIk'l 5. kik'n.
aDaüt nennt lIUiD dasBrot,wenn aftIaw6rD, Biet sich leiOlt etwas
die Kruste lieh abgellSset hat. Von erklfirert klSnnen, begreifea,· durcIJ
3Nachdenken zu eitlem Resultat gelan-
gen. Vgl. 'klbD~~ .:
. ",affkDapp'D, Alblp8'D. S. knapp.
.dtniw;'.", .sieh ein derbes Stück
Br-ot (bagg'I, Ranken) abschneiden.
atrkraom' S. kraorn',
affkrtg'n S. krig'n,
afilagens. Adv. bisweilen, dann
und wann. Das alts, lag". welches
nur in Zusammensetzungen vor-
kommt ,. bezeichnet das Bestimmte,
Feste; daher afflagens dasjenige be-
zeichnet, was sich vom Gewissen,
Bestimmten entfernt.
afflaow'D abgeloben 1. geloben.'
dass mall etwas nicht wieder thuu
will, He hat afflaowt nich wedder
fit to· gaon; 2. das Erbtheil der Kin-
der. _iJD,1D~", ~",:,.,V~et' .odee
Murtet nach dem Tode des einen
sich wieder verheirathen ; solche Kin-
der heissen dann: aft'laowt Kinner.
afflöw'n erleben, wenn 'k 't noch
afflew' wenn ich es noch erlebe.
affJucht'n durch Einwirkung der
Luft trocken werden lassen,
afflflks'n S. lüks'n,
alfmuck'a S. muck'n..
~<..afplact'Df siok. S. plack'n,
atrpflln S, pöln,







~'.' alimit'n S. .smit'n, .
~lIaDaek'a· S.snack'n.
aftaoula S. Taok'l..
atrtiw'a S. töw'n.' .
aflWeDD' ;. abgewöhnen., .
aisch S. eiltll.
ik,:'ik Zurnf.~Ä,bJder, die etwas
" ., " -.";- - - ..
Unreines in die Hand nehmen wqJ.· ..
len, Auch als Substantiv im Gebrauch.
laot ling'n, 't is ik u. 't iss 'n lt. ' ;.
alart 1. genau auf etwas achtend,
wachsam 2. flink, hurtig.
al~ schon; 't iss all g6d es ist
schon gut. Unterscheidet sich in der
Aussprache von all alle dadurch dass
in letzterm das I noch, etwas nach-
tönt, bei erstermg.nz kurz abge-.
stossen wird, a ist in belden kurz, 't
ia all all' es ist schon alle, zu Ende.
Tn der Redensart: 't is all all all es
ist schon Alles zu Ende sind die 3 Be-
deutungen dieses Worts zusammen-.
gestellt; aU Dao graodnachgerade,
allmählich.
Q.Uäb'n ganz so. Wird beson-
ders bei stark bejahenden Antworten
uelmtuchti ~ c , 0:...."D ......... . .ß :;..:, ~-, ~'.J,.r __ :r~- ':__ ~r-~1'--- '7 .
alladägst (statt allerdägst) Ver-'
stärkring von dägersl S. unten.
alläid'I1etzl S. id'l.
Allalei Subst, englisches Gewürz,
Piment.
alldoch verstärktes doch,einfacbe
Antwort auf die Vernelnung eines
Andern, \., ,.'
alldaogs, all.daOI täglich, jeder-
zeit, an jedem Tage.
alldemao je nachdem, alldernao
't iss je nachdem es ist.
.' .allehen mit voraufgehendem dao-
rtlm gerad darum, eben deshalb. '.
allebott jedesmal. Im HoUänd.~JI
Bott repercussio sein,' und "W:I eh -
te r erklärt es durch: Schlag; allebott
wäre darnach so viel als: .suf je~en
Schlag.
al16n 1. allein (solus.); auch dem
neuhd, s e lb s t entsprechend, dat
sall ~ docl allen verlang'. da bin
ich selbst neugierig, wie das wird,
Hiervon wird ein Diminutiv: alieDe..
ken "gebildet, Bdt ~ \velchem;,; Worte - und die Brust - verengt .erschein~­
KinderwUrl:etiriiktt KHtder, i diEf den Vgl, dampig, gtm', plCh'B.
ersten VerSUch' im Gehen maehen,: anf- ' . !IDen drückt ~in dem Sprüchwoet t
zumuntern pflegen. Beiläufig sei' hier Bat- -it so '~ewisB- as 't Amen'~in ~de
bemerkt, dass in ,der Altrn, 'das Di- Kirk den'hOcl\stenGratl der Gewiss-
minutlv ·~ie trilfing;-sondern nur durch heit aus. .
ken' gebildet 'wird. Übetdies -ist der Amern, lmern'heisse Asche, sel-
plttd. Dialect so ungemein reich an ten v-orkommend.
diesen' Formen,", dass keine Grenze Ammann .der Amtmann, Guts~
zu. ziehen ist find -sich -fast übtit'1 piiebter. .Dat is '0 Ammans,' bflk
aUe Klassen -von iWUltem 1 ~ ausdehnt.,- w,irdf . v-ört-:fJinem i woh1genithrten,
2-~-l;,tt1S: Conjunet,': hat es :den''Begfiif~ dickbäucl1igeri) M'eri/dr.:ftt-1gSsagt;
von>.. ber, ..-als die .': Beschränkung 'i Ammatl, A.are .dle Vornamen Ao-,.
eiBer:-vhraufgegangenen; Bebauptung. na Marie. Die altm. Vornamen sind
Dat: I1 alls all 'gbd-, ;allen u. s.w. in der Regel aus zwei, selbst drei,
In 'den 'meisten Fällen setzt man noch sogar aus den vier bei der Taufe ge..
äöwer, löwest hinzu. Diesen Pleo- gebenen Namen zusammengeaogen,
nasmus hört man-auch im Neuhd, ampeln (Verb.) wird von kleinen
all' ... ~r sonst; ehedem, Kindern gebraucht, wenn sie mit
aller-wiler·wärts u. ~~wärt.sl-- scbllellell-'~,BewegullpD !\dn Hände
übe~_~)·rr§·~ r!;r~ . VIICl1!U.~.atreW)'ftW.B··strebenr 'fJe\..
&IIIl1ID·"Jed~J'; t·'~ist. nur in sonderswenn sie von 'einer geliebten
Verbindung 'mit :einem ,folgenden Personauf den Arm genommen sein
Subsf~ iiii Gebrauch. Allmanns :FrUnd, wollen, c
A,llmanns Saok, Allmanns HÖl ge- an. -: Eigenthiitnlich sind die Re-
melneHure, wo das S'eine' Art Ge- donsarten. Ist 't Fur all an~ brennt
nitivform andeutet.- '.. das Feuer im Ofen.. auf den ~Heerd
Alltid jeder Zeit, immer. u, s, w. schon.? du..1aist an du bis' an
alltoh6p alle zusammen'; wörtlich: der Reihe, :, He· kas' ·'t »ich-ailwam
alle zu Haufen. ~ er kann sich nicht-daran gewöhnen.
.'_:' all-tiuD ~rihgsl1m. < lai6t'l.. '::S.. btit~n-t:=->:~"~ .: :l:·.
allunnalaot-'~heUnterlass;'uriaurL Anbott das Angebot bei ..Verstel-
hörlieb, den' AugenbliCk. 'lek ~atitt gerungen. ~.
im alle!UDDalaet ·e,ib8r11. ~, .... ,.. ~, r~.~:'~ andlm
J
wahr; 't ,is :nicll,andim
allwäg allerdings, immer, anf'je- das ist nicht wahr, .
den Fall; datt· Bock illwlg'd6D das anden; daomit kun ick lieh an-
sollte ich allerdin-gs thun.: " elen damit kann -ich nicht "dienen."
'allWem, Verb. sich albern' betra- andin anthun, ,stimmt in derBe-
gen. .:,. deutung mit-dem' Neuhd!! rillt""': in-den
'. ,allwll~ grossentheHs gesprochen: Redensarten s Leid~ Gewalt, Zwang
awU gerade jetsf,fallwll is 'r hir wllt u. s, w, anthun, ,Nie wird es imVlattd.
eben: jetzt ist erhiergt,vesen. von Kleidungenoder Putzg-8fifiircht..
'aabktig (von Belt - Brust) lun- Dagegen kommt es in der Grurldbe-
genkrankjdeln das Athrnen schwer deutung von DIngen. vor ,c;di~z. B.
5
beim Kochen :derSpebreö ~.zligesetzt
werden, rRist all· Seit, I11d u. s.w.
anuoD' ··fragtdie Hausfrau die Kö-
chin. - 'EigenthUmlich ist der Ge-
brauchdieses Worts für : bezaubern,
.behexen.' Wenn kleine Kinder oder.
das Vieh nicht gedeihen wollen, so..·
heisst es: 't Is äm -wat· udaoD,. was
so viel-bedeutet a}s:"·:.es .isttbehext,
Ebenso, ;.':wenn. eine .Person eine aus-
serordentliche Zuneigung zu einer
andern verschiedenen Geschlechts hat
und von ihr nicht ablassen kann, so
heisst es: s~. hat äm wat aadaen,
Das Reflex. si~k andin bedeutet: sich'
an Jemanden machen, sich bei ihm,
einzuschmeicheln suchen.'
. andüd'n S. düd'n, "
·~_,·aaIeü~i~hat :itLeinigep'1.Gegenden·
die eige1'1thümliche Bedeutung von
bezaubern, behexen. emm. iss watt
anfteit
ang' (Nasallaut und nachtönend)
entspricht dem swfll. 't is hut- soang',
't is ang~ Lucht sagt man, wenn ein
Gewitter im Anzuge ist. Von swtd
(schwül) unterscheidet sich ang' dass
dieses mehr das subjective Gefühl be-
rücksichtigt was man bei grosser
Hitze hat, während 8wtal rein objec-
tiy 'ist. Im benachbarten Hannover-
schen ist ein Wort angig f"ürbeengt,
beklommen, im Gebrauch. Es scheint
mit enge dasselbe Wort zu sein. Es
ist mir so enge ums Herz drückt fast
denselben Begriff aus. .Dazu kommt
da Ottfried ango statt enge hat.
ang'D, wornao ist" nur eine ver-
k tlrzte Form fUr angeln, was auch
im Plttd, im Gebrauch, in der Bedeu-
tung des,Neuhd. nach etwas angeln,
bg'l1. die Angel, wie im Neuhd,
2. als ]\ilascnlhlum:' der Stachel aller
bienenartigen Inseeten, .Davomdas
Verbu_m angeln; de Hwnmel hat mi
angelt. - In Zusammensetzungen ist
Angel ein .Schimpfwort z, B. Lflaan-
gel, Frätangel u. s.w,
angläös'n S.gläös'n•
anglflp'n S. gInp'n,
..~ ." Ingökebt S. Gökel,
angräpsch S. .grapsch'n.
anhack'n S. hack"ri(Verb.)
ankämp'n s. kämp~D~'" ',
ankarjoln S. karjöln,
Änk'l der Knöchel an der Fusswur-




ankrtd'n eig. mit der Kreide an-
schreiben, kommt nur in' der Bedeu-
tDng".v·or: . zu viel auf die Rechnung
schreiberi'und i~ OiHIJiobenSinn 'statt :
gedcnken, um Rache zu nehmen ..
anmoden sin zumuthen Vgl. tem6-
d'n. ..
Annemarimalelisch'n, ein im SUden
vorkommender Vorname zusammen-
gezoge'n aus Anna l\Iaria "l\htrgaretha
Elisabeth.
annem'n. Der Imperat. dieses Ver-
~ms (nimm 311>" -dienf besonders als
Aufforderung, beim Essen oder Trin-
ken sich des Präsentirten zu bedienen.
annerthalf anderthalb. Die Zusam-
mensetzung der Ordinalz'lhlenmft'
halb ist ganz wie im Nhu.
!Bngr~t Anna Margaretha, .





auanz'•. auf eine gemeiue ",.eise
J.emanden mit \\r0 rten anfahren, Im
Bremischen sagt man dafür anrand'l,
6
von Rand, was dort -ein Sehelrwcrt.
fü r ein altes Weib ist.
anstlhlot'n angeschossen, angetrun-
ken, schwächer als din. Wird auch
vom ersten Stadium des Verliebtseins
gebraucht.
anschtt'n anführen, betrügen, beim
Handel, Tausch u. s. w,
anstigsoh S. Knäp.
ansäng' (Nasallaut) ansagent be-
kannt machen,besollders von Gebur-
tet1,:Entbindungen, Todesfällen u, s, w,
gebrällChlich. '"'-
aI sinn' wäs'n ansinnen ,zumu-
then dat si mi nich ansinn'.
ansmär'n betrügen, etwas zu theuer
Jemandem verkaufen. .
ansnack'n S. snack'n.
anspräk'n 1. beim Vorübergehen
besuchen 2. um ein p~!:1~1~!Ja._~'\4~ij\-Q.~
sen b~·",,,,;~:·,,,-;~~;'·*:~:~:i."··:-~·i:·· : ."Y<'~."'!
. ·....lttk!l, ell 'Watt.Siwams'n.
-.ansta:on laot'n not-erlassen. -'-
anstelln, sick'·sichausserge\vljhn-
lieh, über die Gebühr geberden, über
eine Kleinigkeit ein grosses Aufsehn
machen ; besonders über eine uns wi-
derfahrene Unbill. '
anten, .Antog , anziehen, Anzug
z, B. von Kleidern.
antiGk'n S. tick'n.
antreck'n anziehen (Kleider); siek
watt antreck'n eine Bemerkung auf
sich beziehen, und darüber einpflnd-
lieh werden,
anwer'n (r. fast nicht zu baren)
ge\vohnt werden, besonders 'bei Ver-
änderung des Orts. He kaet' gaor
nich anwl(r)'n sagt man vom Gesin-
de, das sich in seiner neuen Lage noch
nicht finden kann, oder wenn sich Je-
mand an einem Orte noch nicht ge-
fliUt. Denselben Begriff hat: gewennt
\Y1iI~'- .
anwaIzt kaom' scherzhafter Aus-
druck {Ur: kommen, ankommen,
anwlrseh unwirsch, es bezeichnet
einen Menschen, der verwirrt zu sein
scheint und in seinem Betragen kin-
disch und läppisch ist. Das Subst, A.n-
wärschkeit kommt selten vor.
Anwass der Anwuchs, jungeLeute,
Das Verbum anwassen bedeutet auch
imPessiv eine Art von rheumatischem
Gliederschmerz, auch ·Schmerz im
Unterleibe,.' wogegen: dat -Strik'.' .an-
gewandt wird. ..
anwisch'n, ~n' wattJernandem un-
vermerkt einen Schlag versetzen. iet
heff ämm en anwischt, S. auch wamS'D.
Äp die einzeln in den Dörfern vor-,
kommende langstielige Rüster, (ut-
mus eflusa.), in andern Dörfern: der
wildei~hGta~Acen~ampes&i..)
.~~J.,atttpltrtsondert)adsg"'bt.lft.
Appel der Apfel, Die vielen Spiel-
arten haben grossentheiJs verschie-
dene eigenthürnliche Namen. Wir he-
ben von ihnen folgende heraus, ohne
sie näher bezeichnen zu können:
Sflrhöltken,- wovon folgender Reim r
Wenn de Tan dröggt witten Bö~
denn smecken Sftrhöltken pt. Wenn
Schnee Iiegt, schmeckt: auch· das
schlechte Obst: gut; Prisappel, Bleap·
pel, .R6hiöDlChell, Latzappel, Waor-
appel, Iserappe~ Grönberger, StaU,.
~elJ Garling, lIirappe~ Kliöterappel,
i1ldappeL Sprichwort: de!ppel fällt
nieh wlt yon 'n Stamm, assdat
Schaop-so datLamm.,
!ppeltrul S. Trül.
:lpeldäörn" .der gemeine Ahorn
(Acer campestris.)
April Unsere Kinder singen: '~- er-
sten April, kann 'a Nan'n; ,-eu
wo (statt wohin) 'Jl will -
Ir S. er. ~
7
Irrt die Erbse. alts, envet; holl.
erwt, Unsre Kinder haben ein Spiel,
wobei sie singen:
Pllck, pllek Irrten
WenD de Panmann kem
Un slög uns um de Ben,
Ach wo woll'n wi wen.
Sprichwort : 'n blinn' Dliw flndt 6k
woll 'n.lrft drückt das Zufällige aus.
arg hat neben den gewöhnlichen
Bedeutungen auch die von : erzürnt,
böse. 86 is arg upp di, im Begriff
doch schwächer als erzürnt, lek heft'
ken arg darftt hat, ich habe nichts
Schlechtes dabei beabsichtigt.
Ärkner der Erker, der herausge-
bauete Theil eines Hauses.
rm irden, im Tüg Küchengeschirre,
als Gegensatz Von dem metallenen
Kilchengerüthe,
Artseh, Granartsch der Hänfling,
Hanffink (Silvia cannabina.)
Arz'n Arzenei gebrauchen. 't arz'n
helpt nix; verarz'n Geld fllr Arze-
neien ausgeben.
a-so ach so!
ass1. als, da, nachdem. Eigenthiim-
lieh ist der Gebrauch dieses Worts
bei Fragen. Fragt man: bist du dao-
bi west' so antwortet der Gefragte
in den Fällen, in welchen er zuvör-
derst wissen will, ob die Frage in der
That an ihn gerichtet sei: ass iek,
etwa in dem Sinne: fragst du mich '?
2. als Subst, bedeutet es die Achse am
Wagen.
: aSl weDD als ob.
':~~Il rufen sich die Kinder zu,
wenä Sie sich gegenseitig oder einen
andernbeschämen wollen, auch itsclt
flt Davon das'Verbum itsch'n At-~ ,
ätach'n. Dabei,;streichen sie mit dem
Zeigefinger der rechten Hand den der
linken und nennen das: BÖwk'n
schraop'n.
lust (aus August zusammen ge-
zogen) die Erndrezeit, Anst'n ernd-
ten. Austköst der Erndtesclnuauss.
Die Knechte halten nicht viel von dem
lust, wegen der schweren Arbeit.
Daher sagen sie: Toerst int Jaor
klmmt de n-öhliche Ostern, drupp de
lustige PingsteD, UD denn de saeker-
mentsche Aust. Austappel ein frührei-
fender Apfel.
awllk'n jetzt, in diesem Augen-
blick, oder in dieser Zeit. awllken
bin iek dao west.
Aodebaor der Storch; heisst auch:
Edebaor, Reilebaor, Heinotter, Bannot-
ter, am häufigsten: Stork zuweilen
auch Odebarr. Bhu im Sanskr, bero
im~'Althd.{:' beisst: _bringen, odi altbd.
GlUckt Heil. Aodebar u. s, w. bedeu-
tet also: der Glück und Heil bringt.
So wird er auch von unsern Landleu-
ten betrachtet. A lieh unsern Kindern
ist er ein Bruder- und Schwesterbrin-
ger; daher singen sie:
Bannotter, Hannotter, Hannester
Bring' mi 'n klein Swester;
B8JlDotter, Bannotter 1lanB6der
Bringt mi 'a klein Brodel..
An andern Orten: Hannotter, Hannotto
ter du Luder - Bring mi 'n klein
Bruder - Hannotter, Hannotter du
Ester - Bring mi 'n klein Sweater.
!od'r die Ader. Das Sprichwort:
de Jung' hat k6n Aoder VOD ~ be-
deutet: der Kuabe hat nichts Ahnli...
ches mit mir.
10ft das Obst.
Aolansltä.siBg die Gichtbeere (Ri-
bes nigrum),
101 1. der Aal (Fisch) 2. ein Fin-
gergeschwür (panaritium) 3. die Mist-
jauche. Daher 101p61 Pfütze, stagni-
s
Aorskröppel s. Hätitsch,
:~ '.lort lett von Aort,nilih, ein Sprüch..
wort etwa so viel wie : Der Apfel fällt
nichtweit vom Stamme ; 't geitjo, dat
't man sö '0 Aorl" hat, das geht ja ganz
vortrefflich.
Aos, das, Aas; auch ein starkes
Schimpfwort. Adject. aosig, stinkend,
lös'l , der glimmende Docht;
Schnuppe am Kerzenlicht oder der
Lampe, ',,- "
, '·lol'il '1;. taml Amw_l~;iiihren~
, . .,., . " .. :.. ' .,; .,
2. durch: eine' unberuferie"Afbeit"l1h(l
Herumwühlen Unordnung in dieGe-
gegenstände bringen, oder sie umher-
werfen, 3, von Thieren, die in dem dar-
get~ei'chten Futter herumwühlen und So
unbrauchbar machen. Dat Fndd'r iss
veraos't,
Aoswtd' (das d wird nicht gehört)
die Brachweide, wenn sie" als pflänz-
ling in den Hals eines ~efallenen ouer
eingescharrten StUck Viehes gepatet
\vitod,denn vertöt siek deVesflk wedder
die Viehseuche hört dann auf.
äöwel, Ubel, mi iss so äöw'l, ich
l1111SS mich brechen, Äöweldad, Uebel...
that, Verbrechen.
Aow'n, Aob'n, der Ofen.
Aowend, alts, aband, der Abend.
lowendbrot, .das Abendessen, f Z Ao-
wens. S. Morg'n. ,...
äöw'r, ilöwerst, Präp. und Adverb,
über, herüber, Äöw'r 't Straot, über
der Strasse. Haol äöw'r!' ruft man den
am jenseitigen Flussufer befindlichen
Fährmann zu. em.werd dat äöw'r ihm
wird es überdriissig; h6 iss~~1DJ8
iöwer, er ist ihm überlegen. 2. übrig,
Ile hat nieks äöwer, es bleibt ihmuidtts
übrig; ätwerst ist eigentlich die Su-
perlativform von löwer worUJ)er(1t.
Gr, 3,- 663 das Nähertti." .. .•
rendes Wasser auEdenBanerhöfea be- .
sonders aus der Mistgauche enstanden,
Das balerscheäl bedeutet Mistgauche ,
ala im Schwed. harnen; im Angls.
atlde Sehrnutz.
Aolänner, ein grosser Weissfisch
(Cyprinus cephalus),
"Ao.achtdie Ohnmacht; aomä~htig,
der Ohnmacht nahe, besonders nach
starker Arbeit,.langem Lauf ete,
- aon olme.. .:~',.",
lont, Ant B. Ent die.Ente, althd,
'anut. Das Geschnatter-der Ente iiber-
'Setzt'der I .andmann so: In der Jugend:
snlt, snlt, sntt (d. Lschneidet); etwas
älter geworden : 8chärw, sehärw,
sohilrw (d. i. scharbe.schneide gröber);
erwachsen: watt'~ watt,watt,watt ~
natt, natt,natt,natt, Sieht der 1~:[4pel
die Ente, ruft er: Gästen, Gästen,
Gästen,' Gästen.: ( «t "j;~Gerste): '
. 10nt'n Bott, S.flot~.
~Aonwend, ein Stück Ackerland, das
quer vor einer Rei he VOll Ackerstücken
liegt und auf dem der Pflüger umwen-
det. Das alts an bedeutet auch auf..
10p, der Affe, bildlich ein Nachäffer,
Sprüchwort : he söt üt, ass wenn im
'nAop lüst! er sieht vergnügt aus.
aop'n,otten;alts.opan, open; aopen
IIr" Leibesöffnung. FUr öffnen hat der
Plttd. kein eigenes Wort, er sagt ao,'.
oderUpp maok'o.
ißr S. er.
lor, die Pflanzenähre alts, aarl
aorkann So aderkaun,
lorD. S. slagt'n.,
Aors, Maors, podex, Bildet mehrere
Redensarten und Schimpfwörter. im
-l'lunde-de5g~ejllenMannes, in denen
aber nicht so wie im Neuhd. das Unan-
ständige gefunden wird. Aorstlapp
8ehläge auf den Hi~r,n.
'tItueclrAg'r' der Frack. '
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löwer~6nig wird einMensch oder
auch ein Stück Vieh gen~nnt, mit dem
in Güte oder mit Gewalt nichts anzu-
fangen ist; ein noch stärkerer Grad
dieses Zustandes wird durehr äöwer-
glweD bezeichnet. \Tergl. ge,,"en.
äöw'rdräb'n, übertrieben, ausseror-
deutlich.
äöwerenn', aufrecht, in die Höhe,
von langen Gegenständen gebraucht.
sett datBrett äöw'renn, stelle das Brett
so hin, dass es seiner Länge nach steht,
nicht liegt. sick äöwerenn' int Bett
u.pprichten ist ein oft vorkommender
Pleonasmus, Nicht zu verwechseln mit
aöwerhenn, .obenhin, oberflächlich.
äöwergaoD, 1. vorübergehen, vom
Schmerz. 2. vom Zuchtvieh, wenn es.
~n ~i~~ Ja4t:~ nicht;9~gapg~n ist, kein.




glauben.dieser heisst: Bönerglob'n, wo-
von de Baon nix wet und Bigl6w.
äöw'rhaol'n S. haol'n,
äöwerhftp, 1. überhaupt, 2. überein-
ander liegend oder werfend, ohne
Ordnung.
iDwerling'n, in:übrlgens, in.IWr- .
ling'n heft' 'k dat gaor nich meiDt, das
habe ich übrigens gar nicht gemeint.
äöw'rpulschen S. pülsch'n,
äöw'rsett'n, im Handel übersetzen
d.h. zu viel Geld für die Waare fordern
oder abnehmen.
llw'rstaOn, 1. etwaslJnangenehmes
hlntersich haben z.B, Krankheit, Abbe-
zahlen ,~~nckender Schulden; 2. von
melkendem Vieh gebraucht, bedeutet
es: ein Jahr hindurch unbefruchtet ge ...
blieben sein.




bedeutet so viel als: Herr über etwas
werden, Wenn derFnchs einen Hasen.
gefimgenbat~J1tßf!!~ so heisstes:
den ganzen Baosen künn hedoch nich
äöw'r wärn, den Hasen konnte er doch
nicht ganz4verzehren. ,
äöw'rwendlich, Ilberwendlich, .
wenn beim Nähen die Stücken Zeugs
erst vorläufig aneinander'gereiht wer...
den.
D.
Die Lippenlauter b, fund W gehen
im Plttd. sehr häufig in einander über,
b wird \v im Auslant : leben, ick läw;
firn Auslaut wird \v imInlaut: let lieb;
'n lewen Jung; defPlur.Dew', der Dieb.
~ der Aussprache wechseln diese Li p-
P~pter in verschiedenen Gegenden
verschieden ; sche~ 'n stihew'n Pott,
auch seht,'. Pott.
Babi, die·.Wiege, besonders in der
Sprache der Kinder.
Backb~st,ein Dingvon_ungewöhn-
lieher Grösse und Dicke, vom alts. bat,
der RUcken; von lebenden und leblo-
sen Dingen gebraucht. .
backJn, &nback'n, 1. ballen (vom
Schnee) de Sne backt aII; 2. drückt es
dieAdhäsion ohne zu kleben, oder dau-
ernd fest zu sitzen aus, welcher Neben-
begriffinhack'nenthalten ist. DerScbnee
unter den Schuhen backt nur an. Wenn
der Maurer die"'ände mit wenigSorg-
falt mit Lehm anträgt, der sich bald
wieder ablöset, so heisst es: h6 hat'n
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Lehm'iran· so u1täcki. '. ;3. to haot'o
kaom', eine'ei~enthümliche Redens-
art. Hat Jemand z .. B.. bei einerVerstel-
gerung ein Gebot gethnn, s? dass es ihm
kein Ernst war oder dem Aehnliches,
so sagt er: iCik glöw, iekkaom daomit
to back'n. Vgl.. hack'n.
BackenbirD, t. gebackene Birnen,
2. das geringe Mobiliar eines Armen.
He kann sln Batk'nblrD Nld· weg-'
briag', in der-2. Bedeutung wohl von
bac,(de~RUcken) und biöm (tragen)
also Geräthe, die man nicht fahren
braticht,·Sondern leicht aufdem Rücken
fortträgt. Vgl.. Takel.
BäckseI, '1.. Gebackenes, 2. so viel
Mehl als man auf einmal ausbackt.
bid'n, 1. beten. DerUnterrichtbeim
Geistlichen als Vorbereitung zur Con-
fir~atl,·on, hei~st.: ,datBäd~~e~U~~~
terriche ~.,«..".~1Ir ~·'fldD;
2~ bitten, lok bitt,j1i. Obgleich beten
und bitten einem Stamme angehört und
letzteres wohl nur das Frequent. vom
ersten" ist, so unterscheiden sich doch
die beidenßedeutungen durch dieCon-
jugation. Von bäd'n, beten heisst das
Praes, ickbAd, dubldst. Ilnperf. bid.
Partie. bad'n; von bäd'n, bitten aber
Praes.. iet bitt, du bittst; Im perf bitt;
Part. bid'D. Das Substandv Bäd für:
Bitte und Gebet ist bei uns nicht im Ge-
brauch; nur als : Abgabe" anden Guts-
herrn etc, kenntman es. .Das goth. bid.
jan bedeutet beten, bitten und betteln.
Auch im Plttd. wird blera hleund da
für betteln gebraucht,
"'lagao8ch (sch wie das französ. g8'
zusprechen, doch etwas mehr nach-
tönend) GesiDd~l,Lumpenpack. Eu.gl.
Baggage, ftaDie..Bagasse, Italien, Ba-
psaia. I
..alts, bacu, beX, jedes fliessende
W~,eigentlichderBaeh, dieQueUe.
Da der Plttd. das Wort PlU.1 nicht
kennt, sondern es meistens durch Wao-
ter mitunter auch d II reh 'I~t bezeich-
net, so hört man auf dein Lande meist
nur: BAk. In der' Stadt dagegen ge-
braucht man stets d, Namen des Flusses.
Bäkbnng eng drückt nurden Nasal-
laut aus), die Bachbunge.Wasserehren-
preis (Veronica Beccabunga),




Balg, plebejischer Ausdruck für ein
kleines Kind mit dem Nebenbegriffdes
Unwillens, zuweilenauch desScherzes.
DatBalg schrit ökden ütgeslangenen
Dag. Schmeichelnd nennt die Mutter
auch wohl ihr Kind: mln Bälgeken.
Andere.Benennunges. -für liDd sind:
Krahh, GUr,Quark, Unz,~,~1Jo1IItr.I1t.
zel, Krält, Schitkrlöt, Rack'r; 2.in der
Redensart: siek 'DBalgvull slaen, für
viel essen, steht Ba19für Magen,Leib.
Balj', der Kübel.die"ranne, grösser
als der Tubb'n, eine durchschnittene
Tonne bildet zwei Balje.
Balken hat neben den Bedeutungen
im Nhd. auch den im Plttd. dass es
einen schmalen Strich unbebaueten
Laudes zwischen 0.. bebauetenbtücken,
mit oder ohne Holz, Buschwerk ete.be-
zeichnet. ", )
haUern S. bäökern,
BaUerjaoD, der Baldrian (Valeriana
officinalis), ' .' '. '
bäU'o = verbäll'n,
l»all'lI, mit dem Balle spielen und
Bälle bilden, der Knabe baUt, auch der
sbh~eeballt.
B~" .an"klapp rUiätt' die ~~beIt
beim Ballspiel, wenn 'das SpieJ~e~
Augenblick zur SchIic!Jt\firg' eines
Streits unterbrochen wadi'wOdurch
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die am Schlage befindliche Hälfte vor
dem Abwerfen mit 'dem Balle, auch
wenn .sie nicht innerhalb ihrer Schutz-
grenzesich befindet.gesichertist. Daher
auch nur dieser Theil das BaU·man-
klapp ruft.
Balsternack S. Palsternaok,
ballstörig, störrig, unbändig, der zu
seinem Schaden (ball im Alts. malum)
seine Heftigkeit nicht zu: steuern
(~t'iirn)weiss.
Bambusehen, Pantoffeln, 2. Socken.
bammeln S. bummeln.
Bammellock'n, die Gattung Fuchsia,
eine Gartenblume.
Bann', durchZaubermittel eineuDieb
in demAugenblick, dasser mit dem Ge-
stohlenen abgehen will, festen. Früher
,.war ~_a,! der .l\1e~~pg, ~tIS5.,der.Bienen-
wirth diese Kunst verstehe. ... '-
Bandstöck'r, junge ",r eiden, Eschen
und andere biegsame Holzarten, ,vor-
aus der Büttcher seineReifen fertigt.
Bangbücks S. Bücks'n,
Bang hämm' sich fürchten, Her ken
bang, sei un besorgt,
Hankräk'I, Bandräk'I, ein fauler, da-
bei sich pöbelbaft benehmenderßlensch,
stärker als Räk'l.
Bans' = Tass S. unten. BanI'Ddas
Korn in die Banse bringen. Das goth,
hanstsbedeutet die Scheune.
Bär, BäsiDg, Bäsen, Bässeln. Vgl,
Gr.Gr. 2,485. (goth. Basi (bacea) alts,
beri), 1. die Birne. In dieser Bedeutung
wird nur die erste form gebraucht.
.EinigeBeuenllungender verschiedenen
Spielarten der Birne sind : Trammelbär,
~Ir, I.ittelbär,. BODD.igbär,
Seil ',." llfimpker, Wickelbär,
Kister'k,_t J1UDferbär Junkerbär GrÖD-, ,
hengelblr,luthär. S,Unbir, Dickstel-
ten, Gfisc~:, Utzerbär, Bl6tblr,
Plpmann'. 2. dieBeer~ (bacca) Stickel-
bärund Stick'lbäsing. DjeHeidelb~re
wird in einigenGegenden BisiDg(ohne
Zusatz) ~enannt, in andern Gegenden
dagegen Bickbär, auch: Kreinogen.
barbaorsch als Bezeichnung des Su-
perlativs S. gefährlich,
. BirbOm, Birnbaum.'
. harft,selten ba.rf6t, ohnefussbeklei-
dung gehend, mansagt daher auchbaor-
b~nig, baorh6Dl, BeideWl$rt~rwerden
auch oft mit einander verbunden ge-
braucht. Be geitbarrt und baorbAnis_
Das altdeutsche Stammwortbarbedeu-
tet nach Gr a f f : nackt, unbedeckt;
nach S eh m e l l er dagegen bedeutet
es im Alts. manifestus, aperrus, Barn
würde dann bedeuten, dass der. Fuss
sichtbar, ohne Bedeckung, sei. Barft
geht auch schon. der, welcher keine
Str&DI~~.!\·~~~tSchu.heträgt,~~~
barn UD baorbeulg fehlen anch die
Schuhe. Für das nhd, barhaupt giebt
es im Plttd, keinen eigenen Ausdruck,
dafür sagt man: in'n blltd'n Kopp gaOD.
,Härm, der Hefen, die Bärme.
barsch, vom Geschmack gebraucht;
recht alt.Käse,Meerrettig, stark.Brannt-
wein, Pfefferetc, schmecken barsch.
Bartel ejgentlieh: Barthold,Bartho-
lomäus.kommt nur in dem Sprichwort
vor: H~ wett wo Bartel 'nMost Ilaolt,
er lässt sich nichts einreden, weiss sehr
wohl Bescheid. Das Sprichwort lautet
auch: wo Bartel lost waont, worin
Barth, 1\"1 ost ausßartholornäus entstellt
wäre ; letzteres scheint richtiger, denn




gebraucht: upp'. Bast sittn, zum Ar-
beitenautreiben und: npp'nBaat,uolI',
für: schlagen,bestrafen.
bllirn, bessern. alts, betian,
2*
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bit'n, bätjeD, bitten, -bilohen;biti·· bei jenem der hörbare Laut weniger
keD, bitsoh&R," ein Bischen, wenig , gift' stark ist. Wenn ein Kind fällt,so spricht
Jili" 'n ,1t'1l. aif, 'n lüttjbäten; 'nbäten die Mutter: Bauz, dao lit datKind, auch
bito, emwenig nebenbei, wenn d~s Fallen gar nicht hörbar ist.
. blt!n,·Part. von bttln, beissen, Hiervon wird dasVerb.bauz'n gebildet.
bät'r, Compar.von g6d.· FUr Bauz gebraucht man auch wohl:
bitsch u, bltseh,bissig, vom Hunde Butz. Ob in der Redensart: de Butz'n
gebraucht,"ist nur in einigen Gegenden 'daovoadraog'n, deriSchaden von etwas
'Üblich. -' -. . haben, das Subst, Butz'n hiermitin Zn-
, Battllmmerfimm u, bantiBliDeriIlg- sammenhang steht ~ ,vage ich nicht zu
~, . ein ~~abel~~pi~~'.:Ritigs um eine bestimmen. Vgl. ß 11m ps. Pardauz
Erdveitiefung werden so viel Löcher "das'verstitrkf~;Dttttjf~ iist'.Oh}:filfrPar-
gemache, alsMitspieler, weniger einen, bau gebildet. ·Mari· hört" kueTf ;alflir
siöd;~rrührteitlen·Stock.Derübrig- .Pladanz. .,,'
gebliebeneversucht mit seinem Stock blw'n u. bäwern, beben, zittern, von
'elnen Ball durch die Zwischenräume zitternden Händen, Fieberbewegungen
in dle Erdvertiefung zu bringen, die und ähnlichen Zuständen im Gebrauch.
Umstehenden versuchen dies dadurch Be h'Aw't ass 'nEspenl6~ er zittert wie
zu verelteln, dass sie mit ihrem Stock Espenlaub z. B. ein recht Durchgefror-
den Ballfortschlagen. wobel sie sich je- ner, WelUl da Käll·1Glbrlüt",....
doch hUten.müsse1ltl\.._Bllt~ :1)''''kfgIDÜ lIb. (8"or'h)7B1wern
ntdltfrüMr' als' sie ihrLoch niit .dem ist das Frequent.
Ende des Stocks berühret; ist dies der Blw'r, das Beben, Zittern; datletzte
Fall, so tritt derBetrogene an die Stelle Bäw'r, die Todeszuckungen.
des Balltreibers. Beim Beginn 'fies Baweresch', 'die Zitterpappel (Po-
'Spiels hält die ganze Gesellschaft ihren pulus tremula) heisst auch: Fludresoll
Stock in die innere Vertiefuug und u. Knallbök'n.
dreht sich im Kreise um die Vertiefung Bäwerswans, eine Dachziegelart,
mit dem öfter ,viederholten Batttlm- Blberschwänze oder Zungen genanrit•
• erbdI bis. der gewählte Leiter des baob'n u. bobben S baow'n.
Spiels.mft: jeder inBin Look, worauf Baod~derBote ; alts, bode, auch: die
sich jeder -beeilt, seinen Stock in' eins Botschaft.: "
der Löcher z'u stellen. Wer" zu kurz .Bäl)d'l, der Büttel, Henker; kommt
kömmt ist der Balltreiber. 'nur noch in der Redensart vor: datdi
batz, Nachahmung des Schalles der de Bild'l, dass dich derHenker !
von dem Falle einesKörpers herrührt. Baodkapp, ein einfacher, aus
Fällt einStein ete. nieder und verursacht weissem baumwollenen Zeuge :beste-
dadurch einenSchall,sosagtman:Batl! hender Leichenanzug. .
dao liggt 't, Erzählt Jemand, dass er BaodmGD,.Baodmutter, die Hebara-
einem'And~n eine Maulschelle gege- .me, Wahrscheinlich verrichteten im
ben, so sprichterwohl: Batz! dao gd Mittelalter "die Weiber, welche in ':den
iet lJD 6B. DavOitidas Verb, : batzen. öffentlichen Badstuben (Stao\VYn)
Nu bedeutet' "ungefähr dasselbe, Handdienste verrichteten,aucf"'dasA~t
wu Batz mit dem Unterschiede, dass der Hebammen. ~ *F.:~:-}
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Bäfigd'l u. Bögg'l, der Bügel jeder
Art, -
Baok kommt nur in Zusammensetz ....
ungeu vor. Gösbaok, Spickgans, ge-
räucherte- Gänsebrust. l\1it dein .alts.
bak,der Rücken steht es schwerlich in
Verbindung. V 0 S 5 . in . seinerLuise
erklärt es durch Giinsespeck~:.,-.
bäökern, oft hinter einander klopfen',
-schlagen,stärkeralsklopfen.schwächer
1UsSCihlagen.· Naheverwandt ist ballere,
·neide unterschei den sich durch den
Ton, der hervorgebracht wird. Klopft
man an eine Thür mit dem I(lopfham..
mer (in einigen Gegenden heisst der
Hammer auch Haker), so ist der Schall
nicht so breit, als wenn man mit der
Faust gegen· .die Thür schlägt, durch
letzteres geräth die .ganzeThürmehr
in Bewegung, der Schall wird breiter.
Dies istballern, das erstebäökern. Letz-
teres hängt mit böttkem (das Geschäft
eines, Böttchers treiben) zusammen,
was 'auch im figiirlichen Sinn für biD-
kern gebraucht wird, Die Cornposita
atrbäökern, dörlihbäökerD, fitbäökem
werden auch für : abprligeln, durch-
prügeln ausprügeln gebraucht. Vgl.
auch dellern.
. Baol, die Bohle.
Baon, die Bahn; 't issallBaon, sagt
man wennnachstarkgefallenem Schnee
schon ein Gang oder fahrbarer Weg
sich findet.
BäöD, Bodd'D, der Boden, d. h, 1. der
'ganze Raumeines Hauses mit Ausnah-
rne des Erdgeschosses; 2. der Gaumen
-1111 Monde; 3. der Boden von den Ge-
fassen. In diesem letzten Sinne wird
nieBä611, sondern nur Bodd'n gebraucht.
Bä&nJluL'Wer ohne Meister zu
sein, arbeitet; der sich versteckt auf
dem Boden (BätiD)aufhält und in steter
~F11reht,gleich dem Hasen lebt,entdeckt
zuwerden, Auchdie sogenanntenFrei-
meister, welche von der Obrigkeit unter
gewissen Bedingungen die Erlaubniss
erhielten, ohne in die Zunft aufgenorn-
men zu sein, selbsrständigarbeiten ZLl
können, wurden früher mit diesem Na-
.men bezeichnet ,
,~~Ba~, 1. der Bär (ursus), Be hatt
Biln' as~.Baor, er liat plumpe Hände.
'0 Baor'n anbinn·s :tSchu1den·~ machen.
2. die Leichenbahre, von b'äor'n, heben.
3 ..dasBeil,dieBarte,nurimHansjQcl1ellS-
winkel in dieser dritten Bedeutung im
Gebrauch. 4. so viel als Baorittch'n.
Baordrnw, dasInstrument, in das der
Tischler den Bohrer steckt, um rascher
bohren zu können.
Baoritttch'D, kleiner Handbohrer,
von baom, bohren. Die Bedeutung der
belden 'letzten .. SiJ.4eD: ..~rltlärt siGh sm.
einfachsten aus der Ben~~1;ul1g'dessel-
ben Werkzeugs in Hamburg und Bre-
men, wo es Frittbaor heisst, Es würde
also umgestellt Baor-fritt heissen, -Da
nun der Altm. die Häufung der Conso-
nanten meidet, so liess er Cr weg, und
wählte die Diminutivform. .
bäörn,heben.. Bhar im.Sans~.,l>ai.
ran goth., beran alts., aagels, u. nordd..
bedeuten sämtntlich: tragen. Im Plttd.
kommt diese Bedeutung nicht vor, son-
dern das Antecedens des Tragens, das
Heben schwerer Gegenstände. Davon
die Cornposita atrbäörn, schwereGe-
genstände herabheben. .
naobäörn, durch Heben nachhelfen.
uppbäörn, aufheben.
verbäörn, nur in einer, abgeleiteten
Bedeutung gebraucht für.: .sich einer
strafwürdigen Handlung zu Schulden
kommen lassen. "athathe YerbUrt'
fragt man; wenn z. B. Jetnand gefäng-
lieh eingezogen wird, Der Ausdruck
ist in seiner Bedeutungschwächer, als:
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verbraoktn (verbrochen). Siek'~er·
bäDrn hat dieselbe Bedeutung wie sich
verheben imNeuhd., durch Hebeneines
schweren Gegenstandes dem Körper
Innerlich, nicht änsserlich, einen Scha-
den zufUgen.
Baors, derBarsch, einFisch ; (Perca).
laort, der Bart. Mummel nich so in
'nBaort, sprich laut und deutlich. Dao
is di de Baort noch nich towas, be-
deutet 1. das passt sich für dein Alter
noch nicht; 2. das geht über deine
Kräfte.
, Burtbltl't, Baortsehraoper, der
Barbier.
baow'n u, bobb'n, oben; alts, bi oban,
Baow'n gaon, die Treppe hinan gehen.
Der Superlativ in Adjectivforrn heisst:
bäOwerst, bfiwwerst. B~ isupp'uböw-
"ersten BäöD, er ist auf demobersten
RodeDtaater~1HNff;\;:1'81iiWwem,
der oberste z, B."in der. Rangordnung
der Schüler.
baow'n drapp, obenein ;von boaben-
4.01, VOll oben herab.
B&ddel, Bettel, Dinge ohne allen
Wertll.
beddeln, 1. betteln; 2. dringend und
anhaltendbitten,vonKinderngebraucht•
.BHelltasc1l,' mildes Scheltwort {Ur
Kinder. die nicht"aufhören um Etwas
zu bitten, zu betteln.
bW'n (Präsens b~d, bUddst; 1mperf,
bott u. böd ; Partie. baod'n), bieten'z, B.
bei Versteigerungen.
bed6n, siek, sich beschmutzen,
bedräp'n,bedriplich, S.dräp'n,
..Wr6g'n und beschuppen, betrUgen.
ab. bidreogan, bedreglit)h, betrüge-
risch.
Bedrlt; Antrieb, Betrieb.
bedriw'o, betreiben. Wat bedrifst
al welches' Gesehlft hast du ~
", ~('Wrift,S. ," dröft. . ':',:, -
beduoht'n, bedenklich werden ; da-




befaot'n, siek, sich mit etwas befas-
sen; daomett befaot ick mi nieh.
begaoD, durch Gehen ganz herum.
kommen, besonders vom Boten ~ ge-
braucht, der eine Menge Aufträge ans-
zurichten' bat, die in bestimmter Zeit-
frist erledigt werden :soHen..' loktUDDt
Dich gau begaoD, in demselben Sinn
wie: iet k11DD Dich rtlmkaom. Eine





.: begriat, .S. grimmeln,
'<v> 'eI, heide JgiJth. bei, ," .,', :
beien, bähen, vom grUneuHolze die
Rinde und den Bastdadurch wegschaf-
fen, dass man dasselbe der Hitze aus-
setzt,wodurch auchzugleich etwanige
Krümmungen fortgeschafft werden.
Auf diese Weise fertigt der Landmann
in der Regel seinen Spazierstock
(Goed)'ndagstock).
bekennt, bekannt: datt is mi nich
bekeDt.
betlaog'a, sick, bedeutet ausser dem
gewöhnlichen, überetwasBeschwerde
fUhren: das sich krank fühlen
ohne bettlägerig zu sein. DieConjug.
ist: iok beklaog', ,du beklAgst, hebe-
klDgt; Imperf. beklGg;, Part. beklaogl









Ad jectlvs bedient man, sich, ,11m die
Verachtung: eines .Dlngee oder einer
aufgestellten Behauptung anzudeuten,
wobei nichtselten die Neben vorstellung
herrscht, dass man die gescholtene
Sache gern selbst besässe. Man hört es
häufiger im Munde der Jugend, als der
Erwachseneu,
bel~w, beleiw niell, beileibe nicht,
ja nicpt:. :>. " •
. bet6w'n, belieben. Wat belewt JU'
fragt der Materialist den eintretenden
Landmann.
bel6p'n, siek, sich belaufen, fiir: be-
tragen mit zugesetzter Zahl. lIin 1ft-
gaow belöppt siek upp v~rhUDDe~.
Daolr.
~l~f~~~~.}uJt&~~ •. , _...•. ~.Beh; Dimin. "'!Dt~, das Beln,
benibbeln, S. nibbeln,
benöd'n sln, bedürfen, nöthig haben.
benöm', benarnen,benennen (bei der
Taufe),




beredsaom J gesprächig, herablas-
send.
Berg, Barg, der Berg. achter'n Berg
holl'n, vorsichtig, zurückhaltend im
Sprechen und Handeln sein. achter'n
Berg waOD 6knoch LId. Sprlchwort :
BergllDDaolbegegnensieknich, äöwer
IlinsGhenkinner, man kann nicht vor-
hersehen, ob WlS dieser oder jener einst
~zen oder schaden kann.
.''''Ja. siek, sich bergen. Die Re-
densart":·_ kau siek wol berg'n be-
deutet: der hat die Mittel, sich gegen
Etwas (Kälte, Ungemach, Hunger etc.)
zu schützen. '
. Bert,dieBirke(Betu1a)Adj. blrk'L
berop'D, berufen, durch Worte be-
zaubern.
berst'n, 1. wie im Neuhd, 2. eiligst
laufen, herbeistürzen. He kamm ante-
bersten, eilenden Laufes stürzte er
heran.




Bescheid dön, den gereichten Bier-
krug nehmen, trinken.
Besoheid gäw'nJ bedeutet auch: ta-
delnde bittere Antwort geben.
bescheiss'n und beschlt'n, mitKoth
besudeln; bildlich: betrügen.
. beschummeln und beschuppen, S.
schummeln.:
beslaoD, beschlagen, wird auch ge-
braucht, wengE.wgeDUlC~tesoder Ge-
kochtes überhaupt' sich'mit Schimmel
bedeckt.
beslaop'n, datl will iekerst beslao-
p'n, darauf will ich mich nochbesinnen,
das will ich erst recht überlegen;
2. schwängern,
besl~p'n,S. Dräöm.
beslDaddem, S. besuddeln, :.
besnack'n, S.snack'u, .
Bessto, der Kehrbesen. Bess'nstil,
der Besenstiel. Von einem affectirt steif
gehenden Menschen sagt man: B~ hat
'nBessensW in'n Röggen. -'
Bess'nbinne, der Besenbinder. D
löppt as'nBess'nbinne (Jdel·as 'D'at~ ...-
binne sagt man von einem tüchtigen
Fussgänger. Warum gerade. von dem
Besenbinder und dem Böttcher CFatt-
binner) das Bild der Schnelligkeit her-
genomm~n~ ist mir unklar.
BessenreiD nennt man ein Zimmer,
ein Haus, dasnur ober flachlieh mit dem
Besen rein gekehrt, aber z, B. noch
nicht gescheuert ist.
besGk'n, besuchen:
B6st, Plur, Best'.., wird im Allge-
meinen' von grossen, starken Thiereu
gebraucllt, besonders wenn sie ihre
Kräfte "geltend machen, Wenn der
Führer eines Ochsen nicht Herr dessel-
ben bleiben kann, so sagt er: datis 'n
Best. Derselbe Begriff wird auch auf
Menschen übertragen, die in aufgereg-
ter Leidenschaft oder in derTrnuken-
heit sich unbän"dig und'wild durchAn-
wendurig roher Kraft betragen; 'es
heisst dannauch: 't is '.~esl Das Ad j,
i$t *tig:"'.Vgt-get;lrlich~' ,:,; ~
~ hestaon bli~D, beimHe~Sagen~einer
auswendig _'gelernten Rede: stecken
bleiben." . . ~' '
Bestmelk nennt man dieMilch 'einer'
Kuh, die eben erst gekalbt hat; die But-
ter von dieser 1\li1ch heisst auch: Best·
,",\tel. 'D.tl~s~eh;g~rtrgt;aus dieser'
Wlchund Mehl heisst auch B~st. .
- .bestriden, bestreiten, die erforder-
llchenKräfte zu einer Sache besitzen;"
2. So viel als läugnen..
besuddeln, besudeln, verunreinigen,
Aehnliche Ausdriicke 'sind: b&si6l'o,
tosuddeln, torack'n, tosmnddeln, be-
Illaddern, beklickem,
:"bi,swlppt S. dräp'n,
, ~Wi)w'n, ohnmächtig werden;
beswlWt, ollnmäclltig. Im Alts. be-
deutet slogan, Geräusch machen, her-
einbrechen; angels, Slogan, ..ego.
Beswöw'n würde also znnächstbedeu-
ten: mit Geräusch niederfaIIen.
Beswownitz, die Ohnmacht.
" 'beb' laot'n S. tarnm,
.. -betawern, bezaubern.
bett, 1. bls , bett nao Rfls. 2. 'ver-
kürzte Form CUrbeter, weiter, Zuei-
nem am Tische sitzenden sagt man:
110 bitt rupp oder: ~lterrupp, rücke
weiter hinauf. Dies 'kinn selbst die
ganze Bank gemeint sein, während gaG
'aBl.t'n mpp nur so viel andeutet 11m'
{Ur "eine Person etwa noch Raum zu
lassen. Vgl. blt'n.
Bettlaok'n, das Betttuch.
Bettstäd, die Bettstelle. ,." ,
bewirn, siek, sich mit Jemandern zu
schaffen machen. In Harnburg wird
das Substaut. Bewär, Lärmen, Unruhe
noch gebraucht.
Bewls. Dat is man 'nBewls, das ist
nur um zu zeigen, dass man eine Bitte
etc. nicht füglieh abschlagen kann, von
dem Erbetenen aber nur eine Kleinig-
keit giebt. .' :' , ,
;' bi,bei ;'gotB. n. alts bi; en bi'~D, ein-
zeln, tw~bi twe, je·zwei,"pai\rweise~.
He issbi, er ist damit beschäftigt, .
bi· an, neben. He isman biangaou,
er ist nur zu dem nächsten Nachbar ge-
gangen.
bi· dess, unterdessen. Bidess heff
iek datdaon, während der Zeit habe ich
das gethan, '
bi-sin (wlsen), dabei sein, zugegen
sein. H~ issbiwäst, er ist dabei ge\ve-
sen, als dies oder jenes geschah ;'2. er
hat von einem Gegenstande ehva~ge­
nommen, oderin Unordnung gebracht,
oder genascht..
bl-te, nebenhin, beiweg. Du glttst
jo bito, wenn Jemand eine Flüssigkeit
in ein Gefäss giesst, und einiges neben-
bei fliessen lässt. Fotwatt bito, fahre
etwas vorwärts und bei Seite. düttheff
'k bitomaokt,djeshnbeich neben m~r~
ner ge\':"öhnlichen Arbeit gefertigt,'
bibbern, bei einer sehr geringen
äussemVeranlassung in Bewegung ge-
rathen, verwandtmit bäwern,
Bibberalgelt, das Zittergras (Briza
media),
bibbrig, mit der Hand zittemd, vom
Sumpfe,der beidem gE'ritJgSttn:Dt1dCk
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auf die Grasnarbein Bewegung geräth.
Von biw'n unterscheidet es sich, .dass-
die Veranlassung zu der Bewegung
bei bibbern vielgeringer ist.
Bibltt, der Beifuss (Artemisia vul-
garis); 'soll wahrscheinlich BiRtt heis-
sen,
Dicht, die Bt:ichte; bitht'n, beichten.
Bick, eine Art Hacke, deren man
sich z. B. beim Aufreissen des Pflasters
u. s. w, bedient, sie verjüngt sich nach
vorne und ist oft von ziemlicher Länge.
Ist sie kürzer und nach vorne breit, so
heisst sie Raodhack.
bick'n wird auch vom jungen 'logel
gebraucht, der die Schale durchbrechen
will, Der Sprachgebrauch legt das,
was dem Vogel zukommt, dem Ei bei;
man sagt: dat·libicJdalL :VgLpickfn.
2. eirfr"Kleidurigsstück, ~~:das atr~ejrier
Stelle so dünne ge\vorden, dass einLoch
einfallenwird, blckt,
Biekbär, S. Bär.
biek'l- (pick'l.) halt, steinhart, was
gleichsam mit der Rickeerst zerschla-
gen etc, werden muss. Unreifes Obst,
gefrorne Erde, sind biek'läart. Viel-
leicht: so hart als der Knöchel am Fuss
von Bicke~ der Fussknöchel. 't früst
Pick'lstftn = bick'lharl
bidd'n, 1. bitten, in dergewuhulichen
Bedeutung; 2. betteln. se mütt siek
wattbidd'n, sie ist gez\vungen um AI-
mosen zu bitten, Das goth. bidjan und
das alts, biddiau haben auch beide Be-
deutungen•
.Bifall, bifalln, Beifall. beifalln, in allen




Bigraft, das BegrHbniss.' let bin to
Bigraft w!st.
bi· hat", seitwUrtsi!
Bihasp'l, ein Faden, der beim Has-
peln des Gespinstes nicht aufderHaspel
sondern daneben liegt. ·2~ ein zufälliger
Begleiter; 3. ein ausser der Ehe er-
zeugtes Kind.
bihenn, beiher. Schaod, wattbihfinn
kümmt, schade um jeden Schlag, der
nicht trifft; Sprichwort, dessen mau
sich bedient, wenn ein Knabe geziicl1;.
tigt wird, der eigentlich Doch stärker
bestraft werden sollte.
Bil, das Beil; alts, bil.
bilangs, längs; z, B. bilangs delIar,·
längs der Mauer ; 2. am häufigsten ge-
braucht von Kindern, die zu gehen ver-
suchen, sich aber noch mit den Händen
an Gegenständen halten müssen,
Bilaod, S. Laod,
biBern, Bilderbesehen, mit Bildern
spielen..; "
Bimmel, fein klingendeGIocke, sel-
ten gebraucht, dagegen oft das \rerbum
bimmeln, mit der kleinen Glocke zum
Gottesdienst einladen. 'that bimmelt,
es ist Zeit zur Kirche zu gehen. An
einlgellOrten sagt man dafür: klingeln.
binao, beinahe.
Bind, dasGebinde, z, B.Garn,Korn-
garben.
BiIldtaofl'D, BiDdfaODl, 1. der Bind-
faden; 2. schlechter Brantwein, der
auch blauen Tw'im genannt wird.
bi-sehen, bisten, S. bät'n,
bislds gaon, bei Seite gehen d, h,
urinlren,
Bislag, die halbhohe 'Vand neben"
der Dreschtenne,
Bismack, Beigeschmack,
Bissen (über den sanften Sauselaut
vergl. die '\'on"ede), ein Naturlaut,
hergenommen von dem 1'011, den eine
Bremsenart (Biuworm genannt) im"




tetwird und dasselbe in eine~z.ustand ausdrückt. Be .Pd isbitterlich arID
der höchsten " AufregUng versetzt. ist stärkergesagtals: blötarm(blutarm)."
Dann sagt _riJan~:de 10 bisst. Selbst Be hat ,ok nich datBitterste,erist von
durch: das Nachahmen dieses Tons allem entblösst, Bitterböse findet sich
kann man eine Heerde in grosse Un- auch im Neulid.
ruhe versetzen. Bitterkrtid nennt der Landmann den
Bist = Best. "rasserpfcffer (Polygonum hydro pi-
bister, b.istrig, trübe, neblig. bistrig per), dessen gekauete Blatter wie Pfef-
WldJr, trübes, nebliges Wetter. Be- fer beissen.
sonders ist es von \"\legen im Gebrauch, Black, Dinte, wenig mehr im Ge-
auf denen man sich·leicht verirren kann: brauch.
z, B. durch ein Holz, oder über einer Blad Plur, Bli(d)'r. das Blatt; alts,
~eide;.wo sich zahlreiche \\rege fin- blad, Davollblaon, aff'blaOB=::iDlatten,
d~: .datt'js'nbistrigen Weg, heisst es abblatten.
dann. Davonverbistern,sich auf einem bladderD, blättrig abschälen, wird
solchen Wege, oder in der Dunkelheit besonders von Hautkrankheiten ge,.
verirren. Auch von Hansthieren, die braucht, wenn die Oberhaut sich ab-
von der Weide zurückkehrend, sich schält. Be Masseln bladdern atr.
in den Strassen verirren, und durch Ja- blädern, in einem Buche blättern. ,
gen sich auch dann vor Angst nicht zu- blaff'Jl, bellenider tHundt;·· Daher
rech~~WJ~I'J_~.4.;' •••""'_ -'l61errä.HUDd_Yiel:beUt;~·rist
de~'fbekllnDtenW-eg~befinden. De"lto ~ auch Spottname [Ur -einen: Menscben~
iBPDI verbistert. Imfigürlichen Sinn der sehr laut und anhaltend spricht.
bedeutet bister fltsen, unfreundlich Bnnnblaff dient zur Bezeichnung -der
sein. . kurzen Entfern ung eines Ortes. fragt .
."Biswäk drücktdenkürperlichenZu- Inan auf dem Lande, wie weit es noch
stand aus, in dem man sich befindet, biszum nächstenDorfsei, so erhält man
wenn -, man sich unwohl fühlt, ohne verschiedene Antworten z..R.:' ·'nSIlit
rechtzuwissen, worin daslhl\"o111sejn Wegs, d. h. wörtlich : so weit manmit
besteht;.:6det\ytl der Sitz des Uebels ist. einem Stein werfen. kann, Darunter
,Jait'Ji(Präs.'Mt; Ttnperf.het; Partie. versteht man ungefähr 114 Stunde Etlt-
bät'n), 'beissen.. ,)ü:bat lieka to··blt'n fernang, UII1mn'lllatrd. h.so-weit man:
UD to ,~räk'" drückt·,eine,sehrgrosse dasBellen eines Hundes hpren'kann~,
DUrftigkeit aus. <.De larak, SiIDp· Pi· drückteine etwas grüssereEntfernung,'
per ete. bitt Bildlich bedeutet e; Je- als die vorige, aus; 'BPlp TOMek oder
manden heftig anfahren, la 'bit· mi 'nSmök Toback d, h, so welteine bren-
aannich! goth, beitan, angls, bltan nende Pfeife Tabackausreicht; .Ubkt
.Blt'~, Bite~ke.. d~rZabn, besonders 1b bis eineganze.Stande Entfernung
bei.k.leiB~nKIndern 1mGebrauch. : aus. -
~!t-ll·· .'bissig. blut, blank,glänzend, Be Wisch is
bItter, Wtterüch hat neben der ge- gaBz blank, die Wiese ist ganz unter,
'JIöhnlichen Bedeutung im Plttd, noch Wa.... ~ . ., .. ,;
eiD.eeigenthümIicbe,,·jq<iem dies Wort BIlDk, I.Mcrgen- und Abendr.i·'
gtiichsaJ;l:l einen verSMan Superlativ besonders im benachbarten Hannover-
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sehen gebräuchlich. Im.Alts. bedeutet
bli die Farbe, davon·IIUeaD, glänzen;
2. ein blinkender, _giänzpnder Raum.
\Venn im Frühjahr die Flüsse austreten
und-weit und-breit das Wasser steht,
oder im V\:inter ein grusser Raum mit
spiegelglattem Eise belegt ist, so heisst
es : 't iseuBlänk. .
bläakern, bUinkern, .Jllinu~,~~das
Verbum vom ~\1Origen.·' ]\IIDverbindet
selbsediese dasselbe bedeutende \\rUr_
ter : datblinkertunblinkertrecht..
blitrn, pHÜTen, stark weinen, Engl.
blare.lat.. balare.vou Kindern, kleinern
Vieh, besonders Schafen, im Gebrauch.
Elarsnut, Scheltwort,
.:.' 'Blasslock, Blassholt, Blassför. Der
Bäcker unte.chält. neben, der- Ofenmün-
ouua:JC$nrkJeiae__ ~jIIdtCa,eIi
Holzstückehen genährtes Feuer, 1:n1
d en Ofen zu erhellen. Das Blassfllr
brennt im Blasslock , gellährt \·00
Blassholt.
" blastern, affblastern, Frequent, von
bladdern, wird gebraucht, "renn die
sich abschälenderrStllcken grösser sind,
z.B, wenn die Tünche anden "Tänden
sich ablöst.
.I»lau'Ackermann,S. Ackermiinnchen.
blau DUIlSt, der Dost (Origanum
vulgare).
..'BlauraGk'r, die Mandelkrähe (Cora-
cias garrula), Die beiden letzten Sil-
ben sind eine Nachahmung des Lauts:
rack,rack, den man von dem Vogel
hört.
):.JaJalstern, bleustem (Verb.)'wird
~~t VOll dem eigenthlimlichen
TO"'_~~tstehr,wenn aus dem Rauch
die FJallt:lbbhervorLrieht.
blau'.!~ s. Bindfaod'n,
. ·hlaag", blara" wird durch die neuhd,
Form allmählig verdrängt.. ::~ ;
Blaot•. blaokt"'~j~--'~:blak
"im Engl, bedeuten i schwarz. .alitl
bezeichnet in 'derAltmark den feilten
Russ, den der Kien oder die brennende
Lampe oder das Talglicht absetzt, Be
Dönns isswartvonBlaok. Be olrKrösl
(Lampe) blaokt, wenn der Docht zu
lang heraus gezogen ist. Toblaok'ß
wird 'von den Räumen gebraucht, in
denen'mch dieFolgen desBlaokens .fitt..;
den. Be DöDns is recht toillaekt,: die
Stube ist vom Larnpenruss sehrge..
schwärzt, Das Adject. davon ist blao~
kig, zu unterscheiden von bllökrig,
,velchesletztere hauptsächlich von
Speisen undfletränken gebraucht wird,
in die beim Kochen Rauch hineingezo,
gen ist. Be'Olk is bläökrig, die Milch
schmeckt nach Rauch. Das Blä6trige
ist aber noch nicht braästrig; Was an-
gebrannr·b'etJeuteti '··IIU11rig~~wija' fl-
gUrlicll auch von Menschen gebraucht,
die z.B, eine Nacht getanzt, gewacht
haben, Du sÜst so bläökrig At, man
sieht es dir an, dassd u die Nacht ,}i'ill-
durch gesch\vtirmt oder gewachrhast,
Man könnte versucht werden, das
Blüükrige der Gesichtsfarbe abz~~n
vom alts, u. plttd.hlik, blass, bJeicJi;
aber: 'n biet GesicJdist:kein bUiökri•
ges, esdrückt nurdie blasse,kränkliche
Gesichtsfarbe aus. Vgl.auchsangem.
bJiöktn, bellen,brüllen vonT hiereu;
2. von Menschen gebraucht, bedeutet
es: hart anfahren, .
Blaok'r, der \\Tandleuchter.,
blaos'n(blaos, blöst; blas; blaos'n)==
blasen. .
bleGh'o, zahlen mit dexnNebenbegriff
des Erzwungenen, DIl.8ast mi düch~
tigblevh'u ruft man Jemandem zu, der
sich auf verbotenem \\r t.'gc befindet.
BleGk, i.Fleck, ein verhältnissmas,
sigsehrkk lner Raum. Be Gaotn isman
kIb Bleck, der Garten ist nur kleiu. Es
3-
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werden, sondern inden meistenFällen .
ein Wohlgefallen darau,
blitzblauUDdnnnergrau ist die Be~
zeichnung einer unbestimmten Farbe,
auch wenn 'blau und grau nicht darin
vorkommen.
bllw'n (ick bliw, du bliffst, Imperf.
blew, Partie bläw'n), bleiben,
:Blocksberg, der Brocken. lekwoll,
tlu.erst uPP"nBlocksberg, driickt das-
selbeaus, wie das neuhd. Sprichwort r
ich wollte du warst wo der"Pfeffer
wächst, Damlt in der Walpurgisnacht
die nach dem Blocksberg ziehenden
Hexen der Stadt etc. oder den einzelnen
Häusern keinen Schaden zufügen, be-
zeichnen die Knaben die Hausthüren
und die Mittelsteine des Pflastersmit
Kreidekreuzen. Auch spotten die Kiri-
.der ~;eineJi-1('CJ.Mcber;deF~ ,aaspnnnt
\fureb.elen Gesang·: JohUD! BPao' an:1
dr6 Katten vfiraD, dr~ lös' 'väörupp,
n&o'n Blocksberg 'mpp.
blöd'n (das dwird in der Regel nicht
gehört) Präsens blöd, blöttst. Im perf,
blüdd, Part. blöt; bluten. Die Redens-
art: dat Härt blött mi bedeutet: ich
empfinde einen tiefen, ergreifenden
Schmerz; 2. es wird aber auch von
Kindern gebraucht, die andere im Be-
sitz einer Sache, besonders Esswaaren
sehenund gern es selbst besässen. Siek
fltbl~d'D, sein Vermögen nach und nach
hingeben z. B. zur Erziehung der Kin.
der, so dass er verarmt, Adj. blDdig,
b~~~ . :
bIGj'n, bliD; blühen•. Be S.6·Wit,
ländliche Bezeichnung des sogenann-
ten Sommers, d, h. des Spinngewebes,
das lm Spätsommer die Felder über-
zieht und auch in der Luft herumftägt.
Es heisst ausserdem auch ~Id,
SD~blosSeD. . " '
Blidbopp'nJBltitk~~ ,.: :::
bedeutetauch,eisenkleinen;Theil-eines
Weges. letwUlDoth 'a·Bleck mitgaOD,
ich wUldich noch eine Strecke Weges
begleiten; 2'. ·Blech.
,Bleik, die Bleiche.
b16k, blass, bleich; alts, blek, Vg1.
Blaok.
hleok'a, entblössen z. B. die Zähne;
2. einen Cadaver abhäuten. atrbleck'n,
die Rinde einer Pflanze, eines Baumes
'abschälen; DeiZjck,hat den B6m aB'-
bleckt.'
..:l.Welll', blenden.
", BI88I, gewöhnlich. Namefür Pferde
'Und Kühe etc. wenn sie einen weissen




HU, das Blei. Adject.bli·~~ ..
bUaD&t!SJ~b1IDkel-&" . .. , .
,Ibm' _ das Blutgeschwür aus
heilerHaut.
blinD' Recks, 1.Scheltwort für einen
M,ellschen, der über das zu Beachtende
hinwegsieht, 2. wird das Uferaas, die
Eintagsfliege, ein Insect, das sich im
Sommer zu Tausenden an den Flüssen
aufhält, mit diesem Namen bezeichnet.
(Ephemera auch die Phryganea).
ltimet'n, .Bleifeder.
Blitz,Blieks, 1. einelnterjection, in
der Regel mit Potz verbunden. Potz
Blicks J watt hat de K.irt 'f16m grltt
Snflt, was kann der Kerl prahlen! 2. ein
Fluchwort : Blitz! Baogel! Ihuuler!
fUckerment (Born). Wird esmit Sub-
stant.verbunden, z,B.Blitz-Jung,Blitz-
IIIlIO~eichnet es einen Menschen,
der durch Kurzweil, launigeu,witzige
Einfälle die Hörenden belustigt, auch
wohl diesen oder jenen zurZielscheibe
leiDeS Witzes macht. Ein Tadel soll
aber dadurch nicht : aUsgesprochen
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B16m, die Blume; goth, undalthd,
blöma, Plur. Bllm'f, Dimin,Blömk'n u,
Blömerk'n.
blÖmrant, bunt, blumenartig ge-
zeichnet, (von B16nl~ PI. Blüm'r). Zand
isallesFensterglas, blömrantschmuck~
schön(Born) Mi isganzblömrant vaör
Og'n sagt man, wenn man schwindelig
ist, oder eine Ohnmacht im Allzuge ist.
BI6ss'~ (Plurale 'tantum) ,. Blüthen
eines.'" Fruchtbaums, von den übrigen
Blumen wird dies V/ort nie gebraucht,
sie heissen nur Blöm'r. Snebloss'n der
fliegende Sommer.
Blot, als Substant.: das Blut; goth, u,
alts, bl6d; als Adject, bloss, unbedeckt
Nackt UDbl6tAusdruck für: blutarm;
als Adverb. bloss,nur.
f.f;~ ·lJIUIi,.r Laut,·"·welcher ·euttltebt,
wenn sich die Luft durch eine Flüssig-
keit drangt, Davon das Subst, Blubber,
die \Vasst:rblase u. das \Terb. blubbern,
1. diesen Lant hören lassen, besonders
beim'Trinken die Luft in die Flüssigkeit
drängen, wodurch Blasen und der Laut
entstehen; rasch und undeutlich, polte-
rig sprechen, besonders wenn die ein-
zelnen Buchstaben undeutlich bleiben.
(Daher die Scheltworte Blubberer,
Blubb'rjochen,,) 3" Unnütze und unbe-
dachtsame R'edenführen. Du blubberst
6k all's rut, du sprichst unbedachtsa-
merweise, was du verschweig.sollrest,





:BGaultaort nenntman aUe die Grä.
ser, dieaofunfruchtbrtrem, dürren Bo-
den wachsenuod·baldein blasses abge-
storbenes Anseilen gewinnen z.B, aus
den Gattungen Ail~'Fe6tuca ete,
bockBCIl, 1. von, Sc:Iu,len u.Ziegen:
nach dem Bock verlangend; 2.· auf-
sätzig. \viderspenstig(vomMenschen),
Bod, 1.die Bude z.B, auf deml\larkte;
2. ein Haus, das im Mittelalter keine
Braugerechtigkeit hatte. Die Häuser
der altmärkischenStädte waren in Er-
ben und Buden (Irw UD BOd) getheilt.
Die ersten hatten dieBraugerechtigkeit,
die letzten nicht. Diese Eintheilung er-
hielt sich da, \\"0 dieAntheiJe an der Ge-
meindeweide u. am Holze nach dieser
Eintheilung bestimmt wurden, Seit
den Separationen hören auch diese Be-
nennungen auf.
Boddtn, der Boden in seinen ver-
schiedenen Bedeutungen.
Bödd'n, der Bottich des Brauers,





hog'o (Im perf, bog, Part. baog'n),
biegen und beugen; goth, biuga. B6
hat nich to bög'n UD brlk'n, er ist ein
Hungerleider. fttbÖg'D, beim Gehen
oder Fahren ausbeugen. .
Bett, Plur, Bök'r, Dimin. Bökeli:n,
das Brich. Vgl. Ög. Goth, böka, alts,
bök, B6kstaow, der Buchstabe.
Bit, die Duche. WittbÖk, die\'Teiss-
bnche(Carpinns betulus) Rodbok, die
Rothbuche (Fagus silvntica). Im Plur,
DÖkto, Adj, bok'n. Inden Zusammen.
setzurigen Bltkmast, Bökhost, JI6t..
äekern fällt der Umlaut weg.
B6kfint, der Buchfinke (Fringi Ha
caelebs), Er singt: lek, Ick, ick will
hin zu dir! Du, du, du komm her zu
mir! Flink, flink,· flink! Oder: Min
lewes wn, \\}'it~ Wif, \V·if; Hüt, hüt,
hüt, hür' hef 'k bot dat Nest, Probirs,
b~. b~r'B, bir's, 't iss smuck, smuck,
amuckjsmuck.Oder: t'schlukl t'schinkl
t'sch jnk will ick, 011 vor:~n twe Drlr
Bel·! .
B6tw-eit, der Buchweizen, ..
Billt'D,leiblicheGesch\vister. Davon
Bilk'nkinner, Geschwisterkinder. Man
geht in dieser Bezeichnung der Ver-
wandtschaft noch weiter und nennt:
anne BÖlkenkinner und drüdd' .Bolken-
kinn'r, wenn die Gross- oder Ureltern
Geschwister waren•. Bole bedeutet im
Althd. proplnqutrs.affirtis. .
-.7 {,.' . . .. " .. . ..
.' I r b.ölk:l1,l~l~ken, besonders vom ~i~d~
vfeh;·'~oll~S~hafeh'etc. s~.gt· ~ah,:blam ~
2. vom Menschen gebraucht bedeutet
es~.:aJs vollem Halse schreien, Daher :
Böllth.als, ein Scheltwort.
_,.BÖlkhOst'n, ein rauher, sehr dum pf
t·ö~ender·Hustei1. . .
22
dern Namen' für letztem kennt man in
unserm PlattJ. nicht.
b6mstill, bumsstill, ganz stille, ohne
einen Lautvoll sich zu geben..
Blan, die Bohne, ,vegen der Redens-
art: h~ hat BOn': ,gäten, er' hört nicht
aufden Zuruf etc , zu merken.
BÖr, die Rijrde im Magdeburgjsc~
Borg (althd, hore, angels, beorc),
dasverschnittene Schwein, Das männ-
liche heissfPis'lborg auch Kämpborg
(von Päsel=pen.is),' das weiblicheS.
borg,J'GYbIl<SSll).
Börg', die Trage, 'ein \,rerkzeug
zurForrschaffung von Lasten, WOZll
zwei Personen erforderlich sind. ' (Die
'frage für ein e Person-l]ejSst:S6hatlJi)~
Die einfachste ist de Messbörg' ZUtll
Fortschaffen des I\listes; de Holtbörg
.: .".>.boll, hohl; besol1d~rsjn,4~~·Y§&kin- ~4:'Fiisse,LdieaufderobernSeit-e noch
dungW D.~~.}\':ö'$~~,",=weSt llervotTageri. ;
deuten dasselb~; !Üe;,plattdFSpracbe "B6rg'r, der Bürger; goth, baurgja,
liebt...aberdergleichen Assonanzen, so baurgs,
wie dieAlliterationen sehr. Schlecht Dork', die Baumrinde, vorzugsweise
aufgeschichtetes Holz liegt: boll. Ist und ohne Zusatz die ahgeschälte Ei.,
ein Stall.oder Zitnmer VOll Ratten g<lnz chen rinde,d iederl.ohgerber gebraucht,
unterwühlt , oder ist ein Haus in Dann wird die dicke, rauhe Rinde auf
schlechtem baulichen Zustande, so sagt einer \,runde, der Schorf, auch so ge-
man:dao isall's holl un boll. - To boll nannt, wenn sie stark ist. Borkmöll'
firn, festfahren; die I...ohm ühle.
BoI1', Samenkapsel des Flachses; Borst auch Berat, ein Riss im Holze
2. Zipolle. dh 1 G . hD11 . Ö zernen etc, erät en.·· ., ~;~
Bollts beisst das Eis, wenn es nicht Birst, die Bürste, 2. die Schweins-
unmittelbaraufdem Wasser liegt; son- borste, 3. das Kopfhaar in der Redens-
dern zwischen beidennoch ein Zwi- art : bi de Börat'a krlg'o. S. Wams'n.-'·
sehenraum sich befindet. Bort, ein hölzernes Gestelle mit
Bolt'n J der Bolzen, 1. das Eisen, Fächern aber ohne Thüren, N4cb;,.ßer
welches glühend gemacht in die Plätte Bestimmung erhält es verschiedene
geschoben wi rd; 2. der Löthkolben d'es Naulen: Teilerbort, SchiGtelbört,··Bi-
Klempners und Glasers. ketbortetG.jenachdenl Tellern.Schäs-
~olzen, siehl»egatten, nur von seln.Bäeher ete, darin aufKesteUt,wl:r-
Katzen gebraucht >~, den, .. Be8tehtei'Du~aus.e-iDem _rizQI1..
·j:·~,goth. bagni!; -1. derBaum; tal liegenden und einem ~demsel~
2. der Itia-bel, Hebeballtn,;·'.intn beson-. in Veroi ndung gehraehttD:~en
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Brette, letzteres mitNägeln~anderWand Botterbrot,·13utterbrot..~*:~~t 'n
befestigt" und mit vielen :hölzernen Botterbrot, das ist spottwohlfeil.
p flöcken zum Aufhängen von Gegen- :'Botterli(jk~r, scherzhafteBenennung.
ständen versehen, so heisst es : '0 Richel, des Zeigefingers,
auch wenn das horizontal liegende Botterstull, S. Stull,
Brett fehlt. Bourd goth. bedeutet Brett Bottervogg'l und Botterhex, allge-
Bössei, die Kegelkugel, bosseIB;lte- meiner Natne der Tagscbmetterlinge
geln. vorzugsweise des Kohlweisslings.
Bossen, der Busen. Alts. bösm, bö- Wenn,' die Kinder' einen solchen er-
söm, haschen "rollen, so singen sie: Bottee- .
. BQst rj .die Brust. Beitn Stillen der voggl, Gigelgaogl, sett di, Näs' un Mi11
Kinder wird nicht Bast, sondern nur blött di. Die sogenannten N a c h t fa l-.
Brust gesagt. lok will de Dern man erst t e r heissen durchweg: Rupenschiter.
d'Brust gäwen. Vgl. auch amböstig. Nach dem Glauben des Landmanns
Bostdok, die \\1este, mit und ohne muss man im Frühjahr genau auf den
Ermel, ersten Bottervoggl achten. Sieht man
bÜt'n, Feuer machen, Anb8t'n, zuerst einen weissen, so bekommt mall "
Feuer anzünden; inbit'n, einheizen; Trauer; einen gelben, so steht man Ge-
..w...-r1JSt~':' :~ritet" :ei'hem: ~K-esset eee ~~ vatterjeineu buuten , so hat man im
......-v , "
Feuer machen. Dann bedeutet böt'n Laufe des Jahre.i elae-Hcchaeln J!',
auch eine Art magnetisch, Kurmethode Böttk'r, derßöttcher. DenH~nlmer­
anwenden, die unter den niedem Klas- schlägen des Böttchers legt man den
sen noch häufig im Gebrauch ist. Der Reim unter: DattBöttkerwif datt Bött-
Böter (so heisst der, welcher die Mani- kerwif, datt fritt 'n suren Kol in 't LJ'f.
pulntion verrichtet) lässt Huf dem, lei- böttkem, das Geschäft eines Bött-
denden Theil sehr häufig eiuige aus chers treiben, S. auch bäökern,
Stahl und .Feuerstein hervorgebrachte 'llracknis~, eine verhältnissmässig
Funken fallen u.rnurrnelt verschiedene kleine Nase. -"..;;.,
Beschwörungsformeln. ·VgI. Roth de Brig'D, Brim, 1. düakllirh; eng}.
nominibus et vocabulis medic, apo vett, brain, angls. brägen. De Bram is ämm
Germ. p. 140. End'lieh ist bot'n so viel verfraom, sagt man von einem Men,
als büssen in der Redensart : sinLust sehen, der alberne Reden führt; 2. die
oot'n. Brernse , ein zweiflügliges Inseetj
.' Bott, 1. Gebot, bei Versteigerungen. 3. der nach aussen gekehrte Vorsatz'
Wer hat dat Bott ~ Anbott, das erste von Pelzwerk an l\,iUtze, 'und Rock,
Gebot dabei. ·2:~ S. allebott, Auch von der Kleidung gebrabcht,
';;;ai~r, 'die .Butter; datt. steit·'r, ISS wenn ein Frauenzimmer bei.schmutai-
B-.,d' SunD, dasteht er als Butter gern 'Vetter den untern Thell des I\:lei-
an ~~e, -d, i, er ist verblüfft, be- des beschmutzt hat. Se hat 'n gr6ten
schämt, Bram um 'a Rotk.
Botterb16llj/.die Butterblume, Kuh- ... Brampan,~,die Hirnschale, ' ,
blume, (CakJla;;ipalustris), auch Lö- Brimwost, eine .a.~rt Wurst, worin
wenzahn (LeontGdon.tara.xacw;n).· de.Gebirn d, Schweius eingemeagt ist.
Bramblm und Brao~' die gtosse
oder Waldbrombeerfrueht. Die Frucht
der Ackerbrombeere nennt der Land-
mann aber Brumbäsing.
Bramsen, seinen Unwillen zu er-
kennen geben. B~ bramst en de Oro
vull, stärker als gnaddern.
Brandb6m, die Aloepflanze, deren




.,Brassen, 1., der bekannte Fisch die
Blele (Sparus.· Linn.), 2. bedeutet es
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2. ein Instrument zum Zerbrechen der
Halme des Leins, vor dem Schwingen
und Hecheln des Flachses gebraucht.




bräöseln. Wenn beim Braten des
Fleisches unter demselben nicht die er-
forderliche Feuchtigkeit sich befindet,
so bezeichnet dies Wort den eigen-
thUmlichen Ton, der dadurch entsteht•
Von Brat alts, der Lärm.
,brlösig, S.·sangern.
allerlei Dinge als ein Ganzes betrachtet. ~ Brälssel,Bräözel, he isst einGericht,
Nimm den ,Brassen hänD, sagt der Ver- das aus allerlei Kleinigkeiten oder
steigerer, wenn Jemand eine Kleinig- Ueberbleibseln bestehtund zusammen
keit für allerlei Polterei geboten hat. iL1 einer Pfanne gebraten wird, Kann
Auch ironisch dao hast'0 rechten Bras- als Dimin utiv von Braod'n angesehen'
sen, da hast du was rechts. werden
.,.~~.~t~.~.itl~:~r~~~~$~n~n p", Bredulj, S. Predulj.
sic)l'Deal~~t"um d~nSchlaggegen einen
K.örperzu bezeichnen, Bratsch! kreg brenn', brennen; kommt bei einigen
h& von deSmäd'n Slag. (l50 r n). Kinderspielen vor. \\Tenn beim Kugel-
Braod'n das schwachnur antönende spiel die Kugel durch irgend etwas in
d"geht hie und da in einen Laut über, ihrem Laufe gestört wird oder beim
der dem des g ähnlich ist, der Braten, \\TlirfeIspiel der \Vürfel sich gegen
figlirlich auch vom \,rohlleben und etwas lehnt, dass er nicht gerade auf
Reichthum, Be kann all'DaogBraod'n einer seiner Flächen ruht, so heisst es:
at'n; 4&0 ia lflt'r Saod'n UD Braodrn, 't brennt uder 't hatt brennt. wm
.f< drücken beide Reichthnm und Wohl- beim Ball- und andern Laufspielen ein
leben aus, jedoch mit einem tadelnden' Mitspieler momentan ausser Spielrhä-
Nebenbegriff der Verschwendung.be, tigkeltseln, um Erörterungen beizu-·
son ders im Essen. - bringen oder einen Streit zu schlichten,
Braodbäm, ~tback~ne Birnen; flt- so ruft er: Verbrannt Es scheint dies
sen a:; Brae ibärn, nlager sein. ein Subst, ZU sein, denn es heisstauch e
BC'ao 1scaacp'Jl, Bratpfanne. . itk heff in't 'erbranDt wisl . ;I
~,Braodscb'n, alles Backobst ~. 'B. brennrig, hlrrükt 80 breJUUil;',1tler
Pt1al}~en, Aepfel, Birnen etc, riecht es, als wenn etwas brennt; hran- .
bradd'ehig, grosssprecheriscb, mit stig wird von angebrannten Speisen
demNebenbegriffdes lauten Sprechens, # gesagt. ,~ ,
von braodseh'n, ltirmen, prahlen. Brät IreDDwID, s. Brannwin, ~ ,~-~ ~
im ,~lrs der Lärm. bretao~ grob, hochfahrend (brutal). ;
'~k.l.derBracbac:ker, dieBrache; br&t, breit ; goth. braids..
UD litt stUw'st16t, de Is"lit, .taft tn
sleit mit de (öl d6t.
BrlJtkaom, der Roggen.
bmch'n, brünstig sein, nur von
Schweinen im Gebrauch. '
brlld'n Cd wird wenig gehört), vexi ..
ren, necken. Dat isjoLad brl1d'D, das
heisst ja den Menschen zum Besten ilh.;.
ben.. Davoit~ Lidbtld'r. DasSprlch-
wort: datBrnd'D .geit1Dd'l,n'tSprith~
dem neuhd, ~rie du mir, so ich dir.
Brigg, die Brücke, .
Briijam u, Brom, der Bräutigam.
brik'n, gebrauchen. goth. u, alts,
brukjan, Bi brflkt watt, ein' kurzer
Ausdruck für ; er' hateinen Arzt ange-
nommen und nimmt Arzeueien. lieks







BrUmmer, die grosse Stubenfliege,
Schmeissfliege.
Brummkaot'r, Scheltwort für einen
Menschen, der stetsseine Unzufrieden....
heitüber das Thunsein8rMitmenschen
durch Brummen äussert, wlrd auch
Brummbar, Brummbass genannt.
Bl1ID1lDktisel, Brummkreisel.
bm, braun. Sall iet mit 'D Brb
kaom' eine Androhung von Strafe
durch das spanische Rohr urH1UBier-
haupt durch den Stock, ,
Brbsilk'n, einGe\\~U~zknilit(Oei-
mum Basilieum). ,.,.;
·B~ die Brause,Gi_kanne; wird-
auch von jungen wilden l\lädchen ge_
braucht: dati8~D Bro.s', das ist ein
W"iIdfang. < '
Idts'a, 1. mit der.Brause giessen,
2.'brausen, aufbrausen,
Bri, der Brei .. neBd· _1t -Dich 10
het gät'n, as heuppdraogtis, es wird
nicht so schlimm werden, als es scheint.
R~ .g~.t rtbitia, .asjtd' Katt ümnt 'nhe~D
1\11, erwillnicht gern daran, möchte es
aber~,~oh]. ,
Brich'n, jeder durch dieSlnne wahr-
nelnnbare Dunst, besonders wenn .er
aus erhitztem Wasser od, von gekocht.
Speisen aufsteigt, Auch von' gasartigen
nurdurch den Geruch wahrnehmbaren
Dingen z. B. von den Ausdünstungen
der Pferde in den Ställen. .
Drill' die Urille; Brill'n verk~p'n,
täuschen, betrügen; Brill'nverköper,
wer ,dies thut,
.; :Brinksitt'r, S. Kaot'.
" 'b~Dge~J (t~pet:f. u, Part.,b~~;Ui
brit.),chrlUgen~ .. ~ , " .';. ' .=~~:' ',"
, 'Britsc;h, die Pritsche. '
brO(jkfellig, morsch, zerbrechlich;
tropisch: schwächlich, kränklich.
Brockwld, die Bruchweide. wird
auch Sprockwid genannt. VgLSprock.
brodeln, leise sprechen, bnunmebl,
unverständlich sprechen, in 'n Baort
brummeiD'; bluwwem S. hl1lbbern;
guttem ist mit blubbern gleichbedeu-
tend.
bröd'n, brüten, den figürlichen Be-
griff des neuhd, kennt man im Plattd,
flicht•.
Br6k, der Bruch, Moorboden.
Brot, Beinkleider. \Tergl, Bücks'n,
angels, braec, brec,
Brltr, der Bruder, goth, brodhar,
~1; .Br~~'I, S. Käös'l.
1It6t, das Brot. AnnaWäg'D wat6k
Br6thek\ tlltcb an andern Orten kann
mau sicheinUnterkommen verschaffen,
Weck slD Br61iltit, denn' 811. Ud ick
sinS, ""essen Brot ictmsse, dessen Lied
ich sing~.: Be lIa iiu..._.BrAt
4
dem, nachdemSprlchwort, das Herz
in den Hosen CE ücks'n) sitzt•.
.0' . Budd'l, Bier- oderWeinflasche. Ein
ächt deutSch'~sWort, von lIut, ein kur-
zes, dickes Ende," wovon Endelbutt.
Es ging zu den Franzosen und kehrte
als Bouteille wieder ·zurUck.: Das'Di-
minutiv heisst Püllken.
. buddeln,. als Verbum activum =
spielend,und nutzlos. in der Erde her..
umwühlen, wodurch kleine Haufen
und trnebenheiten>:~ntStehe~ ;von~Bai
(Y~l.,de~.l ~Qxfgen Artikel)•. AI~Verb.
neutrum' wird'es vomBier gebraucht,
wenn 'es Kohlensä'ure enthält und beim
Einschenken gut schäumt, In. dJe$e1n.
Sinne stammt es von derirLatrt,~Iidd..
bndd, den man beim Einschenkenvou
solchem Bier hört," Unnerbuddeln,
oberflächlich nriter dieErde bringen
z~tB. 'wenn der Hund einenKnochen
verscharrt.
B1ldel, der Beutel.
. Buff, puff, ein Stoss 1I Schlag. HA
(dutt) kun 'n PuffverdrlOg'Dvon
Sachen,Geräthen : dauerhaft; fest sein,
nichtso leicht zerbrechen ; Non Peno-
nen bildlich: die Wahrheit hc)ren,,;ge...
tadelt werden, ohne dass der Getadelte
es-Ilbelnimmt; " ... ;>.~ : c '·'t.T~
.'..Jmr~ stossen, wodurch ein.Schallt
Duff entsteht, w!e z, B. durch einen:
Faustschlag .auf 'denRücken,
·~-·b.ln~ das Frequent, vom ·votlgen
= grob behandeln; 'besonders 'durch
Fatrststösse, ., " . ~
BtUrel, der Groblatl Ihr; Ha~leln
~hichfjn WOl'ten)~ ':... '; ..I~!' ~ Al~<
~'~BIr, Bettüberzug, z, B. KtlsseribtJ~
eee,
m.;der Bauch." Bltwecl&.IIei~
schmerzen, .'WeD dOGIl:-de m:-'If
sGIllndil wer, ruft der~.bs,. ·etetn·: ein;
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Brls.-., At)sqh~1ttlng'''''-tJtn Köpfe
vom Fall oder S~pss hd'rührend, die
Brausche. .' ~
Jlrus~ 5.. Bossen,Bost.
Brfithaon, der Brauthahn. Bei den
ländlichen, früher und auch jetzt noch
'eine ganze Woche dauernden, Hoch-
~its;f~steDistder Morgen des zweiten
Tages .nach dem Morgeninbiss zum
Brft.th4oDsitten bestimjnt.: '. Das :.lunge
Ehepaar ~~z.t. '~'Encje 'der Tafel und
dieHochzeltsgäste 'tretenein~n ·6."ch
d~w,f.~.(!dftr.· V~t)Q~h~ Jur
r.fel. lU~'brmge.nihr- .in :baaretti'-<lelde
~~e}IeQdes .ß.~h~nk,. dessen Höhe
§~~h nach dem 'Verwandtschaftsgrade
richtet.und nicht selten in mehreren
Gol~stückell besteht; Dies Geschenk
dient 'zum Ersatz für die .grossen
Kosten, welche die Hochzeit ..verur-
sacht .1Dlriihemzeiten 0solfder:BreUu
ein Hahn zurHoc~it.ge$~henktsein,
so dasssieb.alsoderNamefür eine ganz
verschiedene Sitteerhalten hat ..
.:~.·; ..B~~eImann, S~ JumferSibold,
°Bfl, der Bau, d~s Aufbauen eines
Gebäudes. alts, bü,
Bnch~ ~inbefriedjiter Raum, be-
~J:l~4~~~ 11111 "'eidevieh ltlnelnzujagcn,
toBu~llt ·ckt"~Il.~igeut1ich das \rieh in
die Bl}~h~Jreib~ ; fig,Ü"rlidn : zu Paaren
treiben, '.Ttftelbucht, l6Iblcht .sind
umztiunte,~~kertäume zum'A,D,p:t1an-
zen von :Ka$tr~JD undKohl, ~;
bucks'u, heimlich el1twendell,'~il­
derer Ausdruck (Urstehlen,
_, Blcks, Plur, Blcksen '~Beirrklei­
der. Von UröteS.oben) unterscheidet
ssic;h,d~~em letztem der Nebenbe-
griff des ~A1tgewordenen, Schlechten
in"l'o~nt.ß~III.. boxe. Spendk-
'leb D anhimm, sprichwörtliche Re..
~~für: freigebtg1Min, versehen-








Bfikfatt, Bö~'ltubb'D,' das hl>lzeme
Fass, in dein gebeucht wird•. 1 ' " '.
Buko die Kuh in derKi~~4~pr-acheJ
, . J.. "" ,-, ~":.'
pOhni.l~-.B~;ö_~~ ..Das bekannte "Tie-
g~rilied : Bukök'n von Halberstadt etc•.
hat mit diesem "rorte Nichts zu schaf-
fen, sondern bezieht sich auf den im
l1ten: Jahrhundert lebenden Bischof
13l1CCO (Burchard) von Halberstadt, der
seine Freude daran hatte, Kinder zu
besehenken, . ,: . '
~i~~1!~1i~~t,~~1~~~i::
angestrengten Lauf die ",,'eichen sich
heftigbewegen.
".' Bfll, die Beule. 1. eine Vertiefung
in einem Gerach. \7g1. L 11n k, 2. eine
aufgetriebene. Stelle am Körper. z. B.
Drüsenanschwellungen, verschieden
von Brflscll (S, oben). Auch QU&s' ist
eine, aber nur kleine, meist mit Blut
.der Wasser unterlaufene Erhöhung
snder Hand. Daher Wao~'rqu6s',B16\-
quh'. Aber auch die durch harte Ar.
beit entstandene .Verhärtung-der Haut
in der Hand wird Ques' genannt, wäh-
rend-der·Callusan denFüssenLikdlim
helsst oder lreiBltg'n. Quaddel' ist
auch eine kleine Erhöhung, rührt aber
YPJJl Brennessel oder einem Insecten-
IdIhher.- .Iueluem.Glossar.aus sec. 9
bel~kommtdi~sW~rtalsQ ue-
d i -ll.:AtJAp@YQr,. Knubb'l ist am näch-
sten mit·.}~rwandt, istaber härter,
Dahera\lch~:'Q dem sich mehrere
Auswüchse finM blJaWil(kl1o,rrig),
und ein-Stück ,~riw:b,:tl\4fPbW'lqb-=
senes . Holz selbst Inubb'l· genannt
wird. Vgl. L unk. .'
bfllig, vollBeulen, meistnur von Ge-
räthen im Gebrauch.
. Bul~ der Stier'j8o~~; Stadtbull, der
Hurenbock•.
B1llIkiwer n.Bnllwiwer, "der Mist:.
~fer (Scarabaeus stercorarius), .
bttll'o,- brUnstig sein, von Kühen,
rindern. . '....(
BulInmelk, der Saft der Wolfsndleh
(Euphorbia), auch die Pflanze selbst
heisst so.
Bullklewer, der gelbblühendeKlee




ten Vätern zuweilen als Zuchtinittel
füt~·ltmrheii;·\beäQCrlt<.wtr4f~.j;l~rd
auch wohl mit Riemen umflochten,
Dann pflegt auch zuweilen jede Kar-
batsche mit diesem Namen oderauch
mit Bullnfulk, Päserieh' belegtzu wer-
den. .
b1l11ernbezeicbnet-den eigenthüm..
liehen Ton, den hellbt-ellnendes~F-euer
hervorbringt; -Bat rv Hllen ·~ecIlti
für denA~rgläubiscb.eaclieVOrbedeu­
tung'emesGezänksjn;derFamilie; oder
wenn-ein Wagen über eine hölzerne
Brücke fahrt, davon Bullenraog'n in
der Kindersprache' für Wagen Über-
haupt; figürlich gebraucht man es von
Menschen, die mit lauter, poIt8mder
(bullernder) Stimme ihre Unznfrie.
denheit über' etwas äussern, 'JWn sol..
eher, heisst i :.BIlIerjocJall,l (Polter-
Joachim) oder BullerjaOB (Polter-jo..
hann), endlich heisstes auch: eine Az,
beit rasch,mit Gepolter, aber unordent-





])em'l?egriff'Jll\lhjgt, ..bullern etwas bu~elD und bammeln sind sehr
stärkeralspoltern.. Das~Adject. heisstz verwandt. Sie drücken beide die Be..
bullrig~~ ',1tullerhaft. wegung-eines .schwebenden .Gegell-
Bult, Bulten, Plur. Bfllt = kleiner staudes K.US'.· .Bammeln wird fast nur
Haufen.Erhöhung.. Althd..buol, 'buel ; von der Fussbewegung a. B.der Schul-
auch" eine Pflanze, die mehrere Seengel kinder, deren Füsse nicht denßoden be-
treibt, N~~8bl;llt,. die Nelke mit rühren.gesagt. In allen' ührige~Fäl.len
ihren jungen Trieben. Bultrogg'D, gebraucht man Bllmmeln, .z, B. Or~~·
dergrosse Staudenroggen. Auch die meln, Ohrge11~nge. Wat daeran bum·
Kartoffelpflanzen, wenn sie einzeln be- m~l~ .un ba~melt' bedeutet: alles was
häufeltsinti.bi1d~e.~f;I$ .'ai:rt.l'el. _iIlit 'dciir'~~~~~l1t~n,._In;Yerbindung
laQ1t'D., .De,log!ateltlMlltwllwenn er steht, wasda~~~'rotgt~~c~ Dannbedeu-
ungleichmässlg aufgegangen. ist,,&tel-, tet bummelli :' .it)üEs,ig ·gelie~ ..'B6' 'um-
l~~ei&die~~~~hell,Z.l1· dichfstebeD. melt' den :fltgeslaogenen Dag eher.
~rble~ n, Bohnen pflanzen viele bult- Wer dies thut ist 'nBummler. Das Adj.
wis. DieErdaufw~fe:-4esMaulwurfs b1bDm'ig,' wird auch von Sachen z, B.
sind BtlIt'n. : '-. vom Anzuge gebraucht: :dat' MtllO
~ulltig u, buttrig, voll von Bulten, bummlig upp 'n Liw. Verw;an~'(~da..
uneben. -~. mit sind: lungern, dämmern, lulel'n.
. 'bumark'n mussten in früh ern Zeiten Der faule_bWDm~ltJwenn er VOll einem
.. ' .,... 1 ' ,
dle_St.iYl~r•..~~;..,,_HäDdtiieblte W-trtlishausein'sanderegeht, ~~ItU1g"rt,
~.~.en der ,Stadt' verrichten, ent- wenn er sich von einem Stuhle auf den
wederWege zu bessern oder Weiden andern setzt und nachlässig dasitzt, Der
end,enWegenzn pflanzen. Im Götting- Bummler geht dochumher, derLunge-
sehen heisst das Ilrwerken, im Braun- rer ruht .meistentheils. ' Dimmern,
s~weigischenD1einewarken. Seitdem rtimmdämmern drückt mehr das ver-
diese Pflicht der Städteraufgehärt,ist einzelte ,. z,,~eckloseMUssigg~hen,
auch dasWort ~ftlr..1~erschwunden. ohne auf etwas zu achten, aus, gleich
BUJQDJ1;)amm jedes Ding, das sich wenn alles um: ihnherumsich/inder
~elarijg.bewegt.. Daher 1. jeder Dämmerung .befindet}: währ~nd :der
Körper der(a,n.1einemF~~enbefestigtin Bummler. 'gern in .der. GesellstLäfl:
BeW.ung,-g~etzt w.ird.~~Kinderwär. anderer ,i$:. :Lllei'u' arückt einen ,n·ti...
terinnenbedlenensichhäufigdesselbee, hern Grad der ~ voraugegangenemße-
um schreiende ·Kinder~·;tu .'beruhigen, griffeaus und gehört, wie dasSo1>stant.
Dabei wird gesungen ~ Bummbamm, Lüel~U den Schelt\\t.örtern. :.
Bälarn , Köster hat slck upphangt; .. ." .,
will'nämenen·) Ben affslJid~n,sillllich .' B1UDlleiaosch'(a&11 gesproduin1wit
mehr,'in Bummbamm stig'n, 2. Jede dasfranzös.se,·dochetw-3smebr:nith.
~eJ., " . " wnend)·=:'· allerlei ·~ieirrigkeiteft.at1
eilJftni'getrieinscbaftliehen Faden, tlie
. . •.•) Ans Lie~~:SfllJl Rhvthmns \llld Zlt~ aUfgelJ.lngt in:Beweg(itlggesetzt wer-
1\"UIl erlaubt hel wey·PIEtttrl. nicht selten den; 2..·überladenes Putzwerk,IIsKet..;.
~pra~anrichtigkei~e~'l~~t B~. (Beiit) ten u,dergl, womit sieh gefatlsücbtigeJ~ ~~e~ a.Js Masculunhn gel)raucbt, wäh +
rlf'JIdreilibe... sftoblicheaGe,cltlechts ist: Frauenzimmer zu·behitJaeDiJlfteigcm.
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.BUDimeldaogt , arbeitsfreii:Tage,;an rnenkunft durch den'Schulzen mittels
deneu hffumgebllnimelt'wird~ Anselilagens der Glocke oder .durch
.."iichteraB'bummeln, sich ohne Zweck einen von Hof zu Hof geschickten
und unaufgefordert an andere als Müs- Knüppel einladen,
siggänger'anschli essen. burrn, fliegen,wird nur von den flie-
'" verbummeln: 1.. die Ze"it durch- genden Thieren gebraucht; die beim
Bummeln tödten; 2. gegebeneAufträge Fllegen ein~n·'-.recht hörbaren Schall
n. dgl, nicht ausrichten; vergessen.mlt hervorbringen z, B.Repphühner, Mai-
tadelndem Nebeubegriffe' . -= käferetc...' / -<,;/ . . "
i 'mnh:8rlnrDl1DelB~' slch hernmtreiben. Burree,der Portee(Alliunt Porrnm),
,'); '11IIIp8; Nachahmuug des Tons, den .Bursc~opp, derInbegriffsämmtliclier
ein schwerer Gegenstand beim Falle Hofwirthe eines Dorfes.
hervorbringt. U nterscheidet sich von Buss, Buss, der Bursche. ollBuss,
Butz. und Bautz (S. oben), dass der Ton alter Junge, öftere Anrede von Bekann-
des'·Falles stärker":und' dumpfer ist, als ten.
bei diesen. Da von das Verb. bOlPS'n. . Buschb6m, der Ruchsbaum(BUXUB).
Bao bumplt watt, da fallt, etwas sehr buscheIn oder muscheln, fuscheln,
stark. b1lSChem, heimlich mit Jeinandem
htm,bauen.BbisLut,waU'tkoal,reden, wobei es darauf abgesehen ist,
hifffknich wasst. ;" -'dass ein Dritter die aus der heimlichen
Bun', in der Elbgegend ein in schiefer VerabredunghervorgehendeHandlung
Richtung ~egen den Strom aus Faschi-" nicht wissen darf. Wenn z, B. die
nen u. darauf geworfener Erde errich- Hausfrau mit einer Person etwas zu
teter Damm um an der Stelle dem Um . thun verabredet, was der Mann nicht
sich greifenden und "ins Ufer herein- . wissen soll, so heisst es :sehuschelt all
wühlenden StromeineandereRichtung wedder. - Auch bedient man sich
zu geben. Das Verb. ist: btln'n. dieses Worts, wenn Jemand beim Kar-
Biinl'~J1. \\Tind~ln. Davon bünze'" tenspiel etwas Unrechtes vornimmt.
ilhinlelD,ein sätlgell des KindlnW In- Bat ia BUleheli,~" heiMt. 4*lm." , ';,
dek! einschlagen, Inbtillleio 'ist auch so Busk, 8118cb.. Baschkaosth', Busch-
viel alseinpacken z, B. im Winter sich werk, besonders in den grossen Gärten,
reichlieh mit Kleid ungell , Fusssack ete. auch dasUnterholz in den Waldungen,
versehen; 2. d_er Koth, Be Wolt Biss, die Büchse, wie im NeuhcL
••eettnlo'n Blinzel. bflt'B, ausserhalb, draussen, alts. bi
Btr,l Bauer, Landwirth ;2. Vogel- utan, bflt'n Stadwaon·,ausserhaJbder
bauer; 3. Hube im Kartenspiel; S. Kaot. Stadt wohnen. Be ia1a6t'1I, er ist draus ...
~luic~,vort: Wat de Dir niuh keut, sen vor der Thür oder aufdem Hofe.
11& tritt ·h6 lieb, "wörtlich: Was der VOD btt'n riDDtlect'n, vomLandein die
a:~tkennt,daSfrisstert1icht,d.b .. Stadt ziehen. j. l .:
der:~~~tschliesstsich schwer et. Bfltt.cUt,~derAöSsendeich. Bftt'a-
was nettesiz~' unternehmen, wenn det lud, Acker, ausserhalb der Deiche.
VortlIeil nieht'sOfort einleuchtend ist. ' Bit""", ländlicher' Ausdruck
. Bir; der BettubeTzug. 1'b.8Dbir. rur die Verheirathung zweler Brüder





,.Ilu."pedeutet in der Altmark nicht:
g~ob,plumP;.sondernwird vonPerso-
nen,gebraucht, denen es an der erfor-
derlichen f.reundlichkeitfehlt, und die
ln'ihrer{Ant\vorten etwas kurzes, ein-
silblges und abstossendes b~~~!'rj§~·
baut. '.. .,.. ';,.p,. '\" -'H,.·,:i·~'~'T'>
."'butterJ1 wl~~:,von,:·~kleliie~l.K~n~erA
&ep:~1~9t,.~~1iPi ~}e: ~f3pgep ~~~~ge-
~l!J3~~~$~~;~elJ,e~.: '.. ", .,.' ;,
b_UD bi, Naturlaute, deren mansich
bedient, nmeineneinsilbigen unfreund-
lieben Menschen.zu bezeichnena f B6
w&t Dicks as ltu 1lD'bl
. batwennig, auf"deeauswendlgen
Seite. D" Plack sitt bfttwennig, der
Schmutzfleck sitzt auf der äussernbeite,
etwa des Gl~S1!s. Das Sprichwort: dat
is btttwennig, s~gt so viel als: das ver-
dient keine Beachtung, ,BfltweDDig
wet'D,auswendigw!ssen, im Gedächt...i
niss haben. IckkuD deJa Gesang bflt~
wenDig, bedeutet L ich habe das Lied
~m 'Geqfic;htItiss ~anvertraut; 2!t: ;di~nt
eB.~als Afltwort. oder Zwisehenrede,
wennunsJemand etwas er~ijh~,_ocJ~~
vo1tragen wilJ, was man ,~~ör$
keine- Lust hat•
.BQtl, 1. S. Bauz; 2. derBettwinkel
desHausherrn, der .desKnec.~es1:le~
~eJI,'; 3. ein Bretterverschlag .UDt~,~
Treppe. ' "
'. .,i .. i ...:.....'~~.e..~i'f;!~~l'5i~;;h,.,~'J'T~:•. 'j.,.,. '.' _
:~~~,~~ .~-Der l·BJN~1pe~hC ! ;:wird. In .den ~ altsächsischen ,Handschriften und
Urkunden; des Mittelalters selbst in einem und demselben Worte in der..
selben Ilrkundeabwechselnd für k geschrieben. Daher sind alle Wärter,




Dack, Dao~ Pl. Daek'r, das Haus-
dach, auch tropisch':6D Ipp'o, nick
sitt'l, Jemanden mit Strenge zur ,Er-
füllung seiner Pflicb.t anhalten.".
Bag, Plur.Daog',derTag. .goth, u,
alts, dag. 6ftu dag"guten Tag:(Gruss-
formel). He :willaick von Baog'.d6u.
erJltjn Verzweiflung, will sich be~








Tage. SIDDaog' Dich, wortlieh:,sei1t,
Tage nicht; wird ganz. adverbialiseh
gebraucht fü~.; niej staD.ogt w4J11l6
JliGhll6-',~niet in seinem L~b;e~;in~~ht
wittte~~lug,! Ebe~jurdi~er~te,.Per~
son: mln Daog' heff·. :sG:waU ,ai&la
Sen. _. QasVerbum daog~n, T:aglw~en.
- nig', ,Dip, De~ dasGedei~~'ibe­
~)ders durch- :gute Pßege, .. von;~
sehen und vorzüglich VQJn ;V}eh; ,~
lall d.eDDei1tehoUa ist eine.Redensart,
di~ .~einemAberglauben desgemFi-~
Den~MalUlea,berubet.: Beim Verk4qf




für diesen Fallwird die" '1J'gt!ge~ne
Redensartgebraucht. ;DerKäufer kann
sicJlt -'gegen-''diese' 'Art 'von Hexerei
schütEen;-~wenn:er uuverrnerkt und
stillschwelgend irgend etwas aus dem
Stalle, besonders Mist, beisteckt. Das
Verbum ist din', hie und da auch: dei'n..
gedeihen, anwachsen, zunehmen. Es
wird von Früchten, Mehlu.vom.Mast-
vieh gebraucht, wenn' sie sich ausdeh-
nen; :Dat SWiD dei'tSthÖD, dascchweiu
IJlmmt bei der l\1ast gut zu. De lrft'D,
B60', datlIil ete, 'din' ßChÖD, die Erb-
sen; Bohnen, das Mehl nehmen beim
.Kcohen einen verhaltnissmässig grös-
sern Raum ein. Auch gehört hieher
dlgt, . dägr,dägest .eigentlich das
Pttttie~· ·von .ig'D(statf~.dtn).: alsQ was
ein gGl8BGfld.l_iat,~ -bei11De
Durals eine Art von Superlativ vor in
der Bedeutung von: sehr, tüchtig.. Dat
ls'ndagr g6d Minsch, das ist ein sehr
gQter~Mensch, Dägestaft\vicks'D, derb
durchprügeln... Dasgoth.. thaigan und
altsJthaihan bedeutet das Wachsen,Zu-
nehmen
Däg'l, der Tiegel.
" Däg'Ihraod, im Tiegel Gebratenes,
ausallerlei Fleisch und Rindergekrüse
bestehendes u. gebrateneS Gericht mit
darauf gelegter gebratener Wurst, ein
Lieblingsgericht unsers Landmanns bei.
Hochzeltenund Küsten überhaupt und
inder Erndtezelt,
d~gI6nern, als Tagelöhner arbeiten.
r.:' cllg'ia ,,,erd~'n , schlitzen " be-
schUtzen. verbergen, verhehlen. 'Da..
voi W'edderdägt, einer, der einenan ,
de~en ..4bs"ichi:ü\viderstrelJt..
'DlltIilorDel'nt mallalle Fabrikate,
die leicht tllld'-scJlIecht gearbeitet sind,
daherleicht zetbr«hen, ausden Fugen
geheri·etc. S~tiChEW Nürnberger
Kindcrspielzel1g'i~..Dlk.er\\"aof) uadt
dieschlechte A~beit des Tischlers helsst
ebenso.
'. Bil, derFussboden ; der Hausflur;
die Dresehteune, die auch SchundU'
heisst, wenn sie nicht im Wohnhaus
sich befindet.
Dalweri, Dammeli, das Subst, vom
Folgenden•. "..
dalwem, kalwern u•.dammeIn, tän-
deln. Das letztere entspricht dem nhd,
tändeln ohne weitem Nebenbegriff,
dalwern aberschliesst den Nebenbegriff
des Unpassenden, Unschicklichen ein,
sowohl im Handeln als im Reden. Si
Dich 80 dalwrig, ruft die Mutter dem
erwachsenen Suhn zu, wenn er die
Dammeleimit den kleinem Ge-
schwistern nicht blass übertreibt, son-
detn~chin- seinen Gesprächen 'sich
unpassendeTltntfeleiataJaubt.:.DaYOD
die Subst, Dammler und Dalwerer und
die Adject. dammlig u. dalwerig.. }\tlit
albern ist der Begriffin dlesen Wörtern
nicht zu verwechseln, jener ist viel
stärker, da ihm noch der Nebenbegriff
von -Mangel an Verstand innewohnt,





dao mßtt (Ton auf der ersten), mit
der Sache. Dao Ilitt hew 'k Dicks w·
dOB, mit der Sache habe ich nichtazu
schaffen. 2. (Ton auf der letzten-)·jst
die Conjunetion damit.
fllm.erD, 1. die' l\litte zwischen
helle und' dunkel halten; ;,2. -wird es
auch vonmUssig I1tDh8rgebenden Men....
sehen gebraueht(vgtbummeln). 'er-
däIBmem ist einTritnsitiv, jenes intran-
sitiv; imBegrift"gleichdämmern. Aueh
bedeutet" es:,ergess8IL Bat hath6 all
"ldder .erdämmert, das hat er (in
seiner ge,vohnten dämmerndenWeise) ,
schon wieder vergessen.
Dam",t. der Dampf, 2. EngbrUstig-
keit, fehlerhafter Zustand der Lunge.
Adject. dampig;datt hat-em 'nUamp
daon, dasist für sein Unglück entschei-
dend gewesen. Das Verbum damp'n,
dampfeu ; dagegen dämp'n, 1. ersticken
z, B~ Feuer; 2. dem Ersticken nahe
bringen, deRök dämptmigus to, der
Rauch war zum: Ersticken.
_a8, darnach. ' Eigenthlimlioh
wied. das Worte gebraticht u~" einen
'QldelansZusprecheh. Rühmt sieh}-e-
maHd, in ~ ganz kurzer Zeit eineArbeit
verrichtet: zu haben, soerhält er wohl
zur Antwort: 't is ok danao. in dem
Sinne: sie ist "auch schlecht genug.
Dann', die Tanneund Fichte; Dann'·
app'l, der Kienapfel, Zapfeuy.derden
SameaeatililltWtdjechtYbeDfalls'4_.
tlOn'._~:Tanuetibretter., ~,'
.' 'Dau1tamp, ein, eiugefriedigtes mit
Fichtenbestandenes Feld.
DaDI, der Tanz,
Dla'n, Biesam; davon Däsenbllss,
Hiesambüchse, kleine meist aus Zinn
bestehende Büchschen , die mit einer
wohlrlechendenßlasse gefüllt u. früher
sehr, jetzt nicht mehr, im Gebrauch
,varen. - .
datt, 1. das,welches, dieses; 2.dass,
damit; datt dao,· jeites. ·'Pleonastisch
steht es in Sätzen, die einen Grund an..
geben,dermit w e il eingefUhrtwird;
z. ß.: Ich thue dies, weil, ich 'dieh lieb
habe, wird plattd. heissen eDat\·d6 'k
gIlt,wil datt ictdi 16w w[So: ick
1I11'~1i"16m snack'n, wil.datt:ick .,
Spraot BfKlverstaon kaBa
dal'n,thaQell.von Dau, Thau, sowohl
vom Zerrinnen gefrornen Wassers, als
-Rb vom Ansetzen 'derDünste an die
Körper.',' ,
Dausläp'r hiess b. ländlichenSpielen
der Landleute das Viehmädchen, das
aml'flngstmorgen seineKtihe arn ersten
gemolken und abgetrieben hatte , ihre
Kuh ward von der Jugend bekränzt 11.
hiess das Jahr hindurch: de bunt' Ko.,
Das Viehmädchen, das ihre Kühe zu ..
letzt abtrieb, hiess: Pjngstk~rw..
Daus u,Dfls, dasAss imKartenspiel,
-- 'öo·, daor, alts, thar = da, dort.
Die IetzteForm nur in zusammenge-
setzten Wörtern: tl6lUO, daort&, 4Ia~
riIW'f; daottUlll8l, daol1i.1Ulttr,~ ••
upp, ,daorflt= darnach, dazu, darüber,
darunter, darum, darauf, daraus. Vgl,
auch 'dUlD. .
Daod, alts. ,dad:= die {rhat•. latt
sind. grade Daod'n, eine oft vorkom.,
mende spöttelnd-ironischeRedensart.
'.Daog,. S.Dag•.
-~. ~älg'D (Praes, däög, düggst ; ,Partie,
döcht, ohne' Imperf.), taugen, welches
Wort erst aus dem alts, dügan, diogan
ins .Hochd, übergegangen ist. goth,
ebenfalls dugan. liik däög nieks 1I;l6r,
sagt der vom Alter oder durchKrank-
heit Entkräftete.
,Däögt,Tugend, Taugllchkelt..{.b
den Jung' iskeD DiGgt, derJungetaugt
nicht viel. Das Adj.Iautetebenso, Ua-
diGgt, .UDd1lGht.~rUckt das Gegentheil
aus, ist.aber,.sohwächer als das neuhd,
TallgeDi&Jata; es.wirdsogar oft schere-
weise ohne einen tadelnden Nebenbe-
griff gebraucht.
tlaobeDD, dahin; da',e -hef, 'i'~NDI
wäst, ieh bin dahingewesen, ,'~ ;'j . "
.. ' Daok, S. Dack, . .'; ',~. \~t;. co. "
~l u,hendao~, nieder, herabwär~
gotb. daluth (von dal das Thai).,.
baoht• dael', von oben herab ;,~ cU,
dlOI, setze dich nieder; .pp,," flut,·.
auf'u, nieder; Berg dao~"hergabw~~,
Es wird mit allenVeTlWr, .die#illej
r:
Bewegung :naeh. unten' ':....adrüekett, . 'Dilr; die Thür, Sprich\\7ott::~t
verbunden. daolslDtt'DtdMlaaok~aetc. uUdtUM'·laottnde DAör abpeD. Das
',' -Daol',~ de~~''I:~r:~Eigenthüoilich gofh~ l.dall'.bedeutet ~hür und Thor.
ist die Art'ubd tWei$~;:wie 'bei Maass, Tilrdäör gao~, Stuhlgang haben, zu
;qewichf 11. dgteineungefäll~e"Zahl 'Stuhl.geben.~ .
ausgedrUckt wird .. Mansetatdas allge- ;Daorn.il~Di6rD;d~Dohi.
.meine Pronomenenn.. 'n' vorauf, lässt daoriG.aolD,~Zeitparti:ke1 :'dauia~~
das Substantlv'z.B, Daoler.Stück.Punt {7 ··'llUsig verwandt mit däömHch'l1M
etc, in -einer 'verl:ä~gerteD Form,+ durchdu&11ti8 ·GS.; unten); Es bezeichnet
AnLängung von ner oder eDer, folgen einen Menschen,'der wie' im' Traunt.
.und setZt'dann' die Zahl" Also: 'nDao- herumgeht und so hantTelt.Ds;Sübst.
lener föftig, 'n Stückener ImDlert, DADs hört man auch noch zuweilen.
'n Gröslihener 'watt. Das letzte watt 'Bat h-ath6: in'JiDl6s daen, das hat erln
bezeichnet in diesem Fall: einige, et- -der Dusselei gethau.: Wer 'so handelt
.liehe. Be 6Ga wigt,'n Pnntener tein.beisst,. ilu~'DäDBbpp"," :DUspe.t
'Väör'o' Daogener,·;watt,· 'a, ,SGhocker J)itJtrID~," ;
~watt ~= vor einigen. ·Tagen,·'etliche dastUwst, daseIbst.
~Setu..cL .: ' :: ~:~f, ~,t ~ '" .'1DUts,der Kopf~:aDvriiiur .-Tadel.
- .: :cJ~QJI',*j ~ist.;_:ja.laell ltkllat4ttlppCfArIllili';' liist "D'"tta.a'
mank, zwischen dem Rog~el1befindet Dllts; eine andere Form .•.~
sich Radel, +.Adject, däötsch bedeutet 'dumm;'ein-
~. Diömelaek, 'ein dämlicher l\Ienseh. fältig; lieisst auch dettslih. '_. _
--~ ':di.omett' 1.~~tuht· der Ton,auf. .der daoväör, davorund dafür.lekaUd
.ersten Silbe, so bedeutet es :.niit,dem ,4aoväör, ieh stand davor;DaovUl gäW·
Dinge;daomettheff 'i äm slaDB,::mit ~it,~keDPeDDig, dafürgebeichkeinen
-diesem Stock habe ich:ihn geschlagen ; Pfenning. Daoviir kaDD icklÜC' da.
2. ruht der Ton auf der letzten, .so isr es für bln ich pid1tver.aut\veilliemi~~~1
dieConjWi~dass,damit.·" ~.:f~:',~r:~1.~,bestillunterAr4ikeLliacuL
. "dUillelD, 1..ohne iUebetlegtlllgbJbI ·,u.~f~~das Neuttumäeisst4al'" Re-
.ZweckitgendwohingehetlQdere4lwas . g9lMl;,;~derArtikel:Dicht.declinirt
,verriChten; 2;get~sprechen. Vgl. _wir<l...Soll im Dativ u. Accusativ der
'-WB und kliDD. '. Artikel gebraucht werden, so bedient
Dälmeljoch'D S. Joch'n. '.- man sich der Farm 'n.~Nelltt.·'tiL B.:
dao Dith~'ilr, elliptische-Redehsart hist -IBrod'r Sen, ick hel"t _:llsl
,lftiifnl' AblehlJsn eUYe'S ,Dank.; ,statt: Eine Art Genitivform~rsClieiDD in:
dafür brauchstdu.nicht su d.tl~en.~.'~· ,~'.Mlthts, 'sAob8DS;übttr dieSeiiub-
daon. 1. aufgetrieben, angeschwol- stantivisebe'Adterbiaim der. Genitiv-
-.z.B.. nachzu vielem:Essen;:2.Part. ,f9fm vergl~Gr.Gr.3,127'fEi"2. dieser,
Yob_-#=thUD. _.. diese, dieses u~d jener.' jene, jenes.
""-liM,:etwasdummersch~inend, In die~~ Fall wird de 'etwas stirker
im Begriflmüder.als dumm. Substaat. .betont, UDsJ·lIat'. eigene Aecusativ-
lumen utid_.er., :~. .{onn,~ dIM~ (A tönt etwas nach" wo-
Dur, dasThor,a~abr,ptl:L- "daur. ,~~~ fiLsich von ..der Part~eI teIIl
4.er S. dao, ;/,'.;:.I~_:~. .:: .' .rIObeidet), zuweilen wird; noch
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'eln dao,hinzL1gesetzt:~~dälB~ ~4aö:llein zwischen der Forderung: und .d.~m·G~
iet, ~dott·li\tide.,jth,;~cl&.llat.ucks hoterientheilen., - .
.daon;.'", 1l6~18rt, auf diese Weise; i l :Ü~einig~,del8ä.ggen;:einigesagen;
~3. das .relat, Pron•. häufiger als':' wlck, .davon dMs~ 818, theils- theils, '" ;
'.Pd de datKind söcht;ick:laow'il, de :'dölg'n, tilgen; vertilgenteigeritlich~
datdeit; iGkkip 168Pett, dat mir ilich durch Zertheilen '(von deln) vernich-
gefallendeR. Als 'Artikelwird es nach ten., Dat·kannst jo lieh delg'D,das
J{em Subst, öfter wlederheki de' FrA, kannst du ja nicht aufzehren, vertilgen.
~de 'sI, die Frau sagte; 4e S.~ ..de Das alts, ' f 0 r d i 1ig on-bedeutet das-
'8Chlnt, die' Sonne scheint.' .: i t (~:": ~ 'seJ.1)e. ':
~'Dlcllt;der Lampeadocht; ·~nl~illlem,/'weriig·unterschieden von
.' " ])~lIllta:thiof,!tb.eof,:der Dieb,' :Die tbaltem'S~'o~;Es Bht~~beidetsieh
~Kinder simg~Gftet.:~BMfDlfyDitI\Wliauptsächlich .. voft:'lwlIeI'D;}dutelüdas
:Ileü!.Diw1.l16Dicl:-atf. :Spridr\vort: durchdringende ranhaltende ..Geräusch,
\.~~,kl.tWD6w~:~D;~.d&gr6t'nl6tt'il .WBS dadtUchhe~o.rgebtacht .wird.
lop'n. 2. ein verkohlter Theilam Ke~- :Wer.andertT1i11rjeH.J:t:~lopfuiäDger
zenlicht. . und anhaltender.: wenn auch nich'trtro
deff'B, alder.~ stossen,;schlagen. stark, als wer daran ballert, zu letzterm.
'DeDJl~heffiG)[ afd'eIft, denhabe ich ab- sind schon einige kräftige Schlägehin-
.geprügelt. reichend. • .
-' .Des,~f~...~semmet. da., dienen, Diener sein, ,B~ tl~nt,
goth, iaip.[!.~y~~~~~ :~;'~ ~ t I, '. • er ist .als Knecht im Dienste;,dat',.lt'n
,f,:~ ~1aer S..Däg. 'd6nt .mi nich und daomett kann iCk di
,Deidei,~t:~kindliche Benennung der nieh·din, ganz in der Bedeutung des
.Peppe, ln Dirmarschen bedeutet ~i neuhd., ',; "!." :
die Wiege. ~ ... :' ,;. Denn Subst, 1. der Düngerim"Vida.-
Deik'r, Deuter, Be_her, kommt stall;2.dasGedeillen.,:··, ~" J,:)' .1_'
.nur in dem 'Fluchwortt .dat die de denn Adv., dann; etlt.dtltt mr~deDD
~Deik.'i vor~ dass dich der Teufel!· aber :datt, erst dies,danndas;.2•.WNdöiNhd.
1ft,einem mildern.Sinne. Dieselbe Re- .. ' ,~BeDst, ·der·Z.~tand' -des Qieriencld&.
:densartdrüc:ktaueh'häufig' eine .blosre .__ Deut.isJicht;~.pDBgeist 111' i.'a
'Vet:wbDdenuigaus... " f:~ 1\~ ':. " ,; •:n!_ Denst' wenn trittst .duiieihen Ji)ieu.
:deil'a,.' theileD." >. .. an '? ".- ., . '.', ~j ~0, -:
, dei'R: S.dili. ~t ~-~ f~: ';;. '. '.; ~·:~.~.d6p,.tief. alts~diop~di~p;DeoP;"goth.
deist S. don.', .1:: .1' •••. ,- - :diups;,-Ilaat;"tlltlt!D to,'iipila 'tSial
Dei,,'I, seltenere FOnJl IUt '1Iw'1, tu"!-sagt. manvon. ~inet1tAngettlJ1b.
der Teufel; davon dei,,'Ia_' zur .keneil. ..... '..' : ," .. ~ ::.' _;- .,11Üi'lt
.Bezeichnung des SuperlatiV$.V-ergJ.. '.' _ ·dieDime, ~das>Mädchei1.~~ ahS.
-~lieIL " .,,: ~, thiorna, thierna; entspricht mehr deli!
.DII ',.derTheiJ, die Menge... .goth, ·neuJjd.~Mädc~hen,.denneswirdmehr
dails, alts, ~~.. " ganz D~I, viel. Das im gritetl Sinne gebraucht. Die:verhei-
Verbum'd6bt,Jautetauch: deil'D. ,alts. rathete Frau sprichävon ihren:"·
lWJaiJ, goth. daßjaD.·;·Vgl. tall; wilrn jaor'a: kleiJlD6rnistein'Liebkosrings-lila,. im.Handel d,~.Unterschied ,,'ort. Ein Scheltwort~ witd:eaLJerst
durch ein vorgesetztes Adjeet.:· d1lllUllt gegen Tadel und Strafe gIelcbgUltig
D6m. Ein Kindergesang lautet: _Iler, bleibend.
116Her,-Maoler,- DkDs ·kosten.'nD:aoler,', DiGktopp, die Hundsenmille (Chly-
JUDg'I~< kosten,' ,'u Dlwtndreck, denn, santhemumleucanthemum) ; 'in andern
flg'itwi ;all~Jaot weg. . Dörfern..die Centaurea panlcnlata, in
Dett, Dlrt, das Thier .jederArt.und noeh ~ ändern Dörfern, die Anthemis
Grösse; alts, dier, goth.'·dius. .Uadkt, Cotula,
ein hässliches-oder grosses undschäd- . Diekpau,Sche1twortfiireinendick-
liches Tbier,': vorzu~e~' 'wird: ~der· bäuchigeuMenschen,
Wolfso gebannt. Dient auch alsSchelt- DickttUfili, KartolTetbret' 7 , >, ;
wort für einen Menschen, der sich als BIk, der Deich und der Teich.:,klts.
ein wildes Thier geberdet. die. Im Angels. bedeutet dikan graben;
D6senbüss S. Däs'n.' also Dlk das Ausgegrabene, der Teich
, Desstl, das Dächsel, Dachsbeil ; Ge- (piscina); das Ausgegrabene aber wird
rfithschaft des Zimmermanns, des Bött... zur. Erhöhung des Flussrandes ge':"
ehers und desMuldenhauers, braucht, der Deich. '. ,
Dkaelkopp, Schimpfwort ~Starr- dlk'o, 1. einen Deich machen, oder
kopf. _. -.. _ .! _.: im'-weltern Sinne, am Deich arbeiten;
(:1·~cliIIhrjj611l1rig;.~~~der- lfi:'11lDdl de· gau& Racht dlkt, \Vlr
selbe, ebenderselbe. . haben die ganze NaclltJdnDeKhegea-r.,;"
Bew'ri, Dieberei. bettet. 2. eine Niederung, einen Teich
d6wseh, diebisch. mit Schutt, Erde etc, ausfüllen. FigUr..
'dewl~· derwil~ während. ··Dewtl iek lieb sagtman von einem starken Trin-:
ditt dö, kannst du daohenn gaoD. ker: Be ilgaor Dich' to dIk'a;
Diak(einsilbig), Dietrich(Vornattie). 'Dlm ein im Freien errichteter Hau-'
dicht.bi, nahe bei. fen von gemähetem Korn, Stroh oder
dicht-holiD, 1. den crepitus ventrl Heu. In derselben BedeUtung-~
niehthüren lassen"; ·,2- verschwiegen brauchtmanauch:.~ vomH~
sein. . gegen JbL
, tick ländlich für di, Dat. SiiJg. deS Öl, (pron.) == dein.
zweiten Personal-Pronomens. Dill S. Däg_
dick,' dicht wie im Neuhd. R6 ja lüg Dimin. DiDgelk'D u. Dingerk'B,
diGk, er hat sich voll gegessen, oder' häufig als Scherzwort für : kleines
getrunken, im letzten Falle stärker als Kind im Gebrauch.
dfm. Heide werden auch verbunden: Dirk, Dietrich (Vorname).
Be is dick un dfm. Se isdick, sie ist Dlrk'r, der Dietrich des Sch1liaers.
schwanger. Boltdicht!sei verschwie- dlrtem, mit dem Dietrich ofhen.
Reh· und treu! Dick d6rcILsill, vollstän- ' Dirt S. Dert,
d4tllls~ erreicht haben, was man. be- Bist u, Blach, der Tisch, alts, disk,
zweckte~'Oder:einer Gefahr ganz ent- Bischer, der Tischler; disuhern, die
gangen .Rio. ditk IlIOkJn, scbwän- Tischlereltreibee. -
gern; dickelrlu, intime Freunde. ..Diltriltali'fllhlen. FUr dieselben
Dictde, die-Dicke. . giebtes im Plttd, keinebesondern.For.,
diGkfellig, cinG~~FtU habePcl,.. 1DeD•. Dieser l\IIIlgel wird durch die
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Praepos, bi ersetzt v6rbi"t:====-Jev/ier_ Menschen.Blllthen.Nllssen, Flüssen etc,
und so bei allen Zahlen. .: im .Gebrauch, Upp'-n d6w'n Dunst
Dlss'l, den Wagendeichsel, ~Dhidd·.,.. ':Jemanden einladen, 'ob-
Dlss'l,Distet Eine Pflanzenfamilie, gleich dttt I.lderrde.den Gastnicht gern
die Gattungen Cirsium, Carduus und bei sich sieht und-elneabschlägliche
Onopordon umfassend; goth. deino, ' Antwort erwartet, oder; obgleich er
Diwwerk S. Döwwerk, weiss, dass der Geladene nicht. erschei-
DObbel, ein weisser Flussfisch, auch neo kann od.erwill, D6we .laol'D sind
Diebet die nichtausgeglüht, sondern aus Man:.:
Döbbeln, DöbkenspiMer :,_S~.Ditpp. gel-an Luftzug erstickt sind.
Dook kommt nur Doch: in -: -'n'BaGk ;' d61lt" thue ichS.' Ick, .
r.imi Shlvor, eine bestimmte Anzahl D6k, das Tuch, d, h~' ~1~ dicht/-ge-,
Fäden Zwirn, Seide. ':,:' ~' webtesund gewaIktesWollenzeug:zur
._ .tlooll wieimNhd. ; davon .einVerb! Kleldnng, -Plural Bltk;:2. Tuch zum
doch'. im' Sinne von widersprechen. Umschlagen, Umbinden. Hals-, SOUpp-
Hat Jemand sich des 'Worts doch (als etc, d6k, Plur.DÖk'r, und meiscmascu-
etwas Widersprechendes) bedient, so liniscb im Gebrauch, nicht zn,yerwch-
erhält er wohl zur Antwort: iet will' seIn mit Dock (die Docke). _
dibidoch'n, d, h, du sollst keinen Wi- doktern, einen Arzt gebrauchen,
derspruch erheben. auch: sich selbst curiren,
DCld,.der.T~D11dtOC1t~',De'D6dlip)t d6m, alsEndsilbe inCompositis,ent-
IIwett Grdtsagt man.wenn eineisi- spricht dem nhd, t h TI m,
ger Schauder uns überläuft. tl6d bltb'll, D6mpaop , auch Dodenpaop, der
sterben ;d6d'maok'n, tödten. DattkaDD Dompfaff (Loxia pyrrhula), .
iokYUr'nD6dniclllld'n, dasistmirim d6n (Praes, da, deist; Imperf. dä;
höchsten Grade zuwider ; dao kÜDD' jo Partie. daon), thun. alts, dön, Steht
den D6d daovoD hämm, drückt einen öfter pleonastisch wenn' dll:-daö:d6n
grossen Schreck oder Aerger aus; du deistoder gar = iekftaog ofduminlth
Bist At as de Dod ;vör död ling'n bliw'n, seggen kOnnen dOn deist. 't iswattto
eine gewöhnliche Redensart, wenn bei d6D,keines\l!eges, weitgefehlt ;~t~ 'at
Schlägereien Jemand betäubtnieder- watt to cUnl,;.es~rird schwer .halten,
fäl1l·, ',gotTi. doudhus, 'cferTod, dandhs, Sprieh,vort :-de Glitt"deit 'tDich_Ilnst
todt; alts, für Subst, u. Ad j, död, 116mde16 den Baasenväör. 2. 1ei be n
Dodenbiddersch, Leichenbitterln, ' d6mi doch ~D Drl'r leihe mir doch drei
Dodd'r, Eidotter. alts,dodro,". . Pfennlnge, herd6n, darreichen, hinge-
d6dig, todtenähnlich.Upp\'el~att't ben. DO-miol 't Glaaher. ,y,eI'd6l,' viel
BO dllClig ftt, die Natur ist abgstorben; Geld ausgeben, verschwenden; siek·
steht auch bisweilen für r todt. .-&01 verd6n, t. zu weit oder zu lange sich,
--. entfemen,2-.prahlenmitetw-as. umd6Di
DNllw'rS. Quebbe, sich nach etwas 'umsehenim Sinn voue
Böd sterbeu krank, zum Sterben Erkundigungeneinzieheu. lekwill,mi
krank; so htht man auch nicht selten: nlo'nllt'. uad.6u, ich willEr'kondi7 '
tlNnenr'., sterben,. gungen einziehen, wo ein Mädchen,zu
'. ~~.1Ilts. d6~ gOth. dan... taub; von miethen ist. uppd6n, wird' tie50nders
von der Spinnerin gebraucht, die den dÖIOhJ durch Praepos, u, Adverb;
auf dem Schooss 'ganz dünne .ausge- döroh·ftt, durchaus.
hreiteten-Elachs lose um ein Holz dörchdräw'n, durchtrieben. Datt ia
wickelt,Jtvoraus der Wock'n (Spinn- 'n dürehdräw'n Bengel J der junge
rocken)entsteht. mitdön, mitgebenaber l\'1ensch hat sich eine Fertigkeitiu Iosen
meist nur ZUlU Borgen. Streichen zu eigen gemacht. Den Be-
. .; Ironker Furrmann, der Himmelswa- griff. der Unsittlichkeit schliesst dies
gen, grosse Bär. Wort aber nicht ~jn,es drückt nur das
Dönns (eigentlich Dörnsse. oder muntere und schlaue Benehmenaus.
Dörnze), dieStube, Da der Landmann dörchgallern,durchprtige~•... '..
seine Stuben. stets verschlossen. hält dörchgrisseln S. huddern, :
ohne frische Luft zuzulassen, so ent- dör~hhaol'nwird 1. vomWinde ge ..
'1/ ickelt sich in denselben ein eigen- braucht, wenn er em pfindlich auf den
thümlieh dumpfiger Geruch, der mit Körper eiuwirkt; 2. einen durch-
dem Adject. dönnzig, bezeichnet wird. hecheln, beklatschen und verläumden,
. Dip, die Taufe, alrs, döpi ; auchder dÖIGhschflrn S. Schur.
Taufstein. dörchten S. huddern,
~'·lIip'D(Praes.dQp,döffst';Jmperf. u, dörchw&Gkeln und dörcllwalk'n S.
J?"'l'tie.-4tüit.). taufen .ls-tKiB4·aUCt, wams'n.
Das Stammwort ist dep· (tief), goth. 'dorn,.sick S. ~r...
di ups, alts.diop, alsodöp'n:::= tief unter- Dörp, das Durf; alts, thorp. Das
buchen. goth. doupjan, Kindop, Kin- Sprichwort: upp datDörp hat h~ nitih
n1ber,. der Tnufact mit dem darauf fol- to kaomt wird gebraucht, wenn sich
gendemFestschmauss.. Jemand in einem Stücke ganz unwis-
. DÖpnaom, Taufname, Vorl1ame. send, unerfahren zeigt.
- Dopp, der abgerundete Deckel. Bei Dort u, Berti, der weibliche Name
uns nur noch in Zusammensetzungen Dorothee,
im Gebrauch z, B.Eierdopp, eine halbe dört~in,dörtig= dreizehn, dreissig."
Eierschale ; Eokerdopp, der verholzte Manhört aber häufiger~·drlttein, drüt·
Kelch der EicheL lVlit diesem Dopp, tig, letzteres alts, thritig.
Diminut, Döbbk'n hängt zusammen de Dirtftk, Dcrothee Sophie,
Döbbtknspäöler, eigentlich: 'ver mit D6rtlis', Dorothee Elisabeth,
abgerundet. Deckelgelassen (Bechern) dörw'ß, dürfen.
seinSpiel treibt, wird von jedemKunst- dösch'n, dreschen, auch prügeln.
stückenmacher gebraucht. Ebenso be- Subst, datDöschend.
deutet döbbeln überhaupt spielen, vor- Dösch'r, der Drescher.
zugswelse mit Würfeln. Das Stamm- Döst, der Durst, döst'n J dürsten;
wert .istwohl das goth, d i ups. Vgl. döstig.
Gr.:Gt.:2,;48. '.' DOW'D Kett'l, der Bienensaug (La ..
- D6r,~derThor, Siek dir'u, sich irren, mi um album und puepureum).
sich täuschen.Dao hef lek mi doch Döwwe(r)k, d.Männchen derTaube,
dOrt, darin halteJchmich doch geirrt, derTäuber, wird auch Düw'r, Diwwert
mit dem Nebenbegriff'd~Unerwarte- und Ittfert genanllt.
ten, D6rlaeit, 1'horhei~:;~· Drabb, DIIW, der Trab, besonders
des Pferdes; davon draOw'D~:trlben,im
Trabe reiten oder laufen. Beim Men-
sehen drückt' es einen schnellen Schritt
a\1S~ .
" "Brach'n, der Drachen, den die Kna-
bell bei rnässigem Winde in die Luft
steigen lassen. Der Drachen, als fabel-
haftes Thier heisst : deBrao'k. V0 S S
sagt im Wlnteraowend ; Bist du mit
Gunsten deDraok,UDkiinBst doc',llich
dOrch deD' S'&hors.·" .' '
. -, ,Dragt .bedeutet" jedes Instrument
zum; 'Tragee, -dle' 'TtaclK; besonders'
• brden 'z,veierlei 'G~räthe darunter
verstanden: zuerst ein in der Mitte
ausgeschnittenes Holz; 'das wagerecht
auf den Schultern getragen wird, an
dessen beiden Enden sich Seile mit Ha-
ken befinden. Es wird ZU111 Tragen
von Eimern, Körben etc, gebraucht.
Diese.~~rag~~etsst'rBGllaJll~..~Das
ie.v~iteWerk~eug'Jst de~BlJrg'(S. oben)
auch Braog getinnnt. Daraus geht die
abgeleitete Bedeutung des Worts her-
vor, nach welcher eine Last, die mit
einem Male getragen wird, Dragt
heisst. In Waoterdragt, Roltdragt
gilt die erste Bedeutung] in: 'n Dragt
Waoter, Draogt Holt die zweite Be-
deutung.
drall' 1. stark gedreht De TwirB is
so drall'; 2. hurtig, rasch. Gao dralr
to, lauf rasch! 3. von Personen ge-
braucht, bedeutet es ein rasches, mun-
teres Wesen, das (Ur' sich schon ein ...
nimmt; oder eine ju'nge Person, die
sich durch eine gesunde Gesichtsfarbe
und runde Muskeln auszeichnet; oder
ebdikll,\venn ihr d, Kleidung gut sitzt.
Dat ia 'ndralle Dern kann heissen ; das
M!dchen ist raschauf den Beinen, oder
eS ist ein kleines (denn von verhältniss,
mässig grossen Leuten wird das Wort
nicl1r gebraucht) gedrungenes Mäd-
ehen von gesundem Ansehen u.festem
Fleisch, oder: das IVlädchen hat sicb
niedlich angezogen. Im Ietztern Sinn
heisst es auch wohl: dat TÜg sitt' är
recht drall' oder: s'e hatsiek dra:lI' an-
taog'n. 4. Auch vom Regen gebraucht
man dies Wort: 't rigent recht drall',
die Tropfen fallen nicht einzeln, son-
dern dicht; es istein Mittelbegriffzwi..
sehen schwach und stark.
drang Cgbezeichnet nur den Nasal-
laut), sich drängend, eng; BatfeDster,
geit drugupp, dasFenster klemmtsich•
De~Stä"elD sitt'. sodrang, die Stiefeln
sind mir zu enge,
.Drank, der Spülicht, besonders beim
Branntwein und in der Küche, Dict
Drank maokt fett' Swin', von Nichts
kommt Nichts. Daher Dranktunn',
Tonne .z. Spülicht. Drank, der Trank
(potus) heisst.imalts, ebenso.
dtäp'n(Praes. dräp, drippst;Irnpert
drep und drapp; Partie. draop'n), tref-.
fen, hast'n draop'n, hast du ihn ange-
troffen; de Katt häff 'k mit 'nKnüpp'l
draop'n, die Katze, nach der ich mit
einem Stücke Holz warf, habe ich ge-
troffen. Denn' hebb iek reoht draop'D,
den da habe ich durch treffende \\Torte,
durch Bilder,Mienen, Ironie etc, 'Über-
haupt indlrect aber wohl verständlich
meine l\leinung zu erkennen gegeben,
woran er wohl denken soll.. Vgl. auch
kapp'n. ,bedräp'n,bei der That ertap-
pen; indräp'D, eintreffen, wahrwerdem
bedräplich u, dräplich wird besonders
vom Mädchengebraucht, wenn es, nett,
aber einfach gekleidet, wegen seiner'
ganzen körperlichen Haltung auf den
erstenBlickgefällt, mit dem Nebenbe-
griffdes Gewandten und Raschen beim
Arbeiten. (In einig. Gegenden scbliesst
es den Begriff des Gezierten ein, und
spricht dann einen Tadelaus.'etIrlp'.
.gaoD, ~eziert einhergehen.) Vernihrt
das Thlädcheri dabei mit Geist und Um....
sieht, so heisst es : beswippt, von swipp
= behende, hurtig. eng], S\V ift. Nach
Ade1u n g ist' bedräplich v, bedriwen,
betreiben, abzuleiten.
. Drips 1. ein Schlag, im Begriffetwas
'stärker als Klapps, aber schwächer als :
.Schlag. 2. treffcnde,;beisse~de.W9rte.
De hat'n Dräps weg)vird.'in beiderlei
Sinne gesagt, der" Zusammenhang er-
'g1ebt den Sinn.
, .. dtaschäökeln, durchprügeln.'
drau'n, drohen, .
, ': tUawallj'n, hin und her gehen, auch
'schlechtweg für: gehen.
Draot Subst., der Drath, Faden. Da-
'von 'drälulig, womit man die einzelnen
'Gamfäden, 'aus oe'nen' ei~g~\viriJter
'Faden zusammengesetzt ist.bezeiehriet,
twedräödig, verdräödig Garn ist also
ein Garn, dessen Fäden aus zwei, vier
einzelnen Fäden besteht.
.. draod, drao, Adverb. (alts, drädo,
statim; goth. tragsan , laufen), ge-
'schwind, bald. Bao kunD iek eben so
clraodhenkaom', dahin konnte ich eben
:50 schnell kommen.
, D~aogbaDd (Plur, Draogh_~r)lder
Hosenträger. "





DräDt'l, ein kleiner Jungeu. Knirps.
Drilm, das Zettelende beimfiewebe,
der letzteThell des A ufzugs, der nicht
·ltll1t"'_itEinschlag. versehen werden
kann' ;'danti dies abgeschnittene Zettel....
.ende, das gebraucht wird, um die Lein-
wand, Behufs des Befestigens auf der
Bleiche, mit Schleifen Zl1 versehen.
DieseOperationheisst~ lluJip.*L '.
driln' 1., dröhnen, durch ~i.De·'hef­
tige Bewegung ersch üttert· werden,
dat duunert, .. dat. de Finstern dräÖB'.
Dat- sall äm nothlangIn'a Kopp (ind'
Häörn) dräön. Sprichwort = darausoll
er noch lange denken. 2. Langsam'und
eintönig sprechen, häufig mit dem Ne-
benbegriff dass das Vorgebrachte nicht
hätte gesagt werden sollen, Be driöllt
dao watt henn,' er 'spricht da Envas,
was er hätte lassen sollen. SolchesGe-
rede heisst : 'nDräönsnlck oder: Drii·
netL Adject.dräönig.
Dräöner, wer eintönig oder nicht
mit der nöthigen Ueberlegung spricht,
stärker- noch ist: Dräinköttel} DrUD-
idOL VgI. klaön und ·däämeln.
Driönung, schmerzhafte Empfin-
edung in einem Theile des Körpers von
eineräusseru Einwirkung herrührend.
Wer sich z, B. die Spitze des EUenbo-
gens, das sogenannte KÜDlmeleGkchen
stark stösst, empfindet im ganzen Vor-
derarm einen Schmerzt dann sagt man:
datdräönt dÖIOh den ganzen Arm, de
Drünunggeitdörch denganzen Arm.
dräöte~ träge, verdrossen seine
driötsch'. wird vom Regen ge-
braucht,wennerbeimNitKlerfallenoder
Schlagen an die Fenstern einen starken
Schall hervorbringt; wohl das neuhd,
dreschen. Vgl, auch träötsch'n.
eire, drei. B6 sttt flt,ass kunn he DiGIl
dr6 telln, ·er sieht sehr dumm aus.
Dreck 1. Schmutz auf den Wegen.;
2. bildlich von Dingen ohne Werth, im
verächtlichen Sinne.
drecklig, schmutzig. kothlg.
Dreokswalw, Spotrname d. Maurers.






dreg'n (Pr.. 'drüggst; Imp8lf:~d~g; hau ptsächlich vom Regen gebraucit,
Partic.draog'n}, täusehen , irren. H~ wenn er in sparsamen kleinen Tropfen
drfiggt liek,'· er irrt, täuscht sich. alts, herabfällt, alts, driopan,
driogan , bidriogan. Davon ~Dr~gerl, Dripp'nfall, ,Dropp'nfall, die Dach-
Betrug. traufe. N'asdriPp, einan d, Nasenspitze
, dreha.orig S. drihaorig. hängender Tropfen.
drei'n, drehen, wenden. drist1. dreist; 2. rasch, schnell. Gao
Dreikf1l auch Dreilook, der Strudel drlst to.
,im 'WasSer.. Drtw','Kan al, der das Gossenwasser
Drekamm S. Warp. :aus den,Strassen abführt,
- Drell, der Drillich, ein leinenescGe-' ." .: T . ' 'w~ibe1:llTiiidizeugundHandtüchern. ariw'l1(r~;;p~rf. drey) 1, treiben]
Dremast'r, ein.:areieckiger Hut,.. .~ goth. .dreiban, .' alts•. dri·J;»aQ. Baa& de
DrI:ae1l.l unbeackertesmiteiner'Gras; Schao; al1"ddiiw'n,!,.h~st dud, 'Sc'hafe
.narbe versebenes Land, nicht mitBraok rS.~~o~ aus dem,Stalle getri~en~ ~ im
(Brache)~ll v~f1vechgeln. DatLan'dhat abgeleiteten Slnne durchhecheln, .be...
lang inDresch läg~D, das Stück 'Landes klatschen.: nur im. Begriff .sti\r~ als
ist lange unbeackert geblieben-und hat, .beides, Es drückt ein unaufhti'rÜche,s
mit einer' 'Grasnarbe versehen, als Schlechtreden gegen Jedermann a~
Weide gedient. ein Weibsbildfdenn von Mannern wird
DreSf,die1:....~usseCa1inüS) <.~s._ r4.ch~,gebraucht) das Nichts als
f'r,~!taell;:tDte"r,.,drechs..eln; der .Schlechtes von'Andern sagt und si~h
Drechsler, von einem Hause ins andere in dieser
.. ~ dr~wlch,'widerspenstig, aufsätzi.g. Absichtherumtreibt, Das Eifrige in
., DrIft von driw'n,t. die Trift fUrs dem Yerläumden ist der Hauptbegriff
Vieh, besonders wenn dieselbe zwi; Nach dem Brernischen Wörterbuch
sehen bebaueten Feldern geht und der heisst dritt derEifer. Daher ist .l)rJlf"
Weg durch Zäune von dem bebaueten kittel ein viel stärkeres Schi~pfw9r~
Acker abgegrenzt 'ist. 2. eine Heerde als:Klatsc~kittet , . ' ,
Vieh,. '.' tlrift Köe. 3. das Rad arn Drlw'r, d~r Treiber d. zahmen Viel\S
Spinur~de. . '. '. .h~sonqers beim ,Transp~r't von .H~el"-
, drlfsao-,';'elftig bei derArbeit und den; dann des Wlides auf"Qen.Treib-
dieSetbesclmellbeenuend. ' ~ .~gde~~",~"'~4rIW'r , :S~h~'~~ortfür:
Drih&4lr, einm:unterer,mutR\Viliiger Herumtreiber. t' ·~"c:"'· T
junger lVlensch, vonbeiden Gesehlech- drell u.bedrÖfl,.betrübt., ,'alts,.dJ:obi.
tern gebraucht. Adjeet, drihaorig und DrÖfDis~" ledrötni~s,,~,Betrübil:isS.~'i'~!be..
drehaorig. " .dröw'n, betrüben, H6b~dr~W1~kJin.
drink'n, Verb. = trinken., goth. 11. Ichen, ~r thutNlemandemsu nahe.~l
aka~ dril1can. ' "~ .. ) DrAg, Betrug, Täuschung. Be Dro.
DriDk'DSubst. = das Getränk. Wi iB 'DDr6& der Traum 'ist, Täuschung.
himmken Brinken in't Hfts. De Stäwela abd I.pp' Brog mlott,: die
drlpp'n, lecken;"einzelnell Tropfen Stiefeln sind schlecht, man wird damit
herabfallen lassen, .DatFaltdrlppt, das betrogen.
'auleckt. DasFrequent.drippeln wird drög,trocken. holltldrDOl~ ..drll
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ass Pulwer, ganz trocken. DleselbeBe-
deutung hat kDaok~DdrOg•. B& is noch:
niGIl drögachter'nOren, eristnoch jung;
dr6g.6ts&n, ernst aussehen und doch
dabei schalkhaft sein.
drOg staon, wird vom Melkvieh ge-
braucht,wenn es keinelVIiIchmehrgiebt,
Be Ko steitdrög. wlndrög, halbtrocken.
drög'D, trocken werden u, trocken
machen.
DrApis.· und Drlgnitz = Dürre,
Trockenheit.
Brom, der Traum; alts, dröm,
dröm' 1. träumen, alts. dromian ;
2•.bildlich Träumereien nachhängen,
auch 3. langsam, wie imTraume, gehen.
Drömkl6t, ein träumrlger Mensch•.
Dropp', der'Tropfen, Dirnin, Dröpp.
k'D.. Batt isS,II&'D Drlppk'.Waet'r
upp'nhet'n Sten= t. das stillt den Durst
nicht; 2. das hilft so viel wie gar nichts.
drucksen, zögern, zaudern; 2. lange
Zeit ohne Nutzen bei einer Arbeit ver-.
harren, mit derselben nicht z um Ende
kommen.
dl1ldd, der dritte; alts, thrlddi,
Ddr, hölzerner Griff an eisernen
Schneideinstrumenten,
dru11'n, quellen, hervordringet). Bat
BIOt drullt rflt,dasBlutdringt stark aus
der Wunde. Vgl. auch sip'n. nppdrul-
1'D,auftreiben. De Beg mUt upp, der
Brodteig hebt sich gährend.
drummein, indrummeln, drosseln.
DrUmp'l, Trflmp'l, auch Tloppel be-
deutet besonders das Dichtzusammen-
stehen von Bäumen oder Pflanzen in so
Cea:n das Ganze nur einen kleinen Um-
fang hat, z.B. Drimp'l oder Dropptl
DaOB'•...
DI1IDk·t. Trunk, alts, drank, Gif mi
t~DrunkB6r;2-.Trunkellheit. BA hat
siek npp'n Druüleggt, er hat sich der
Trunkenheit ergeben.Wat de, ·Dnpk
nioh deit, was geschieht nicht in der
Trunkenheit, verdrinken 1. ertrinken.'
Behatt siek verdrunken heisst: erist
ertrunken, aber auch: er hat sich er-
säuft; 2. sein Geld, Vermögen durch
Trinken vermindern.
drunn'r, darunter, darzwischen, ,'t
sind 6kWick'n drunn'r(Unter den Erb-
sen). Bat·geit dri6w'r OB drailn'l, das
gehtsehr bunt her.
drapp, darauf. Drupp 16s gaoD, auf
etwas losgehen. 't walsdrappundrann,
es war nahe daran,
Drussel (ssganz sanft gesprochen),
der Schlummer.
dl1lSseln', schlummern. Laot mi'.
bet'n afdrnsseln, lass mich ein wenig
schlummern. indmsseln, im Begriff
sein einzuschlummern.
drl8, drflst = ernst, nnster, nn-
freundlich. He sut so drAst üt, ersieht
finster, ernst aus, wobei es unentschie-
den ist, ob das finstere Aussehen natür-
lich oder Folge einer innern Gemüths-
bewegung ist. Bei der Redensart: 116
maokt 'a drfls Geshiht ist zwar eine
künstl, angenommene Miene gemeint,
aber esbleibtzweifelhaft,obdas:finstere
Gesicht Ernst oderScherz sei. Die in
einigen Gegenden Norddeutschlallds
vorkommende Formel dat di deDrts
kennt man in der Altmark, so viel ich
weiss, nicht.
drittein u. drüttig S.dortein.
Drfl'w' die Traube, davon dasDimin.
Drirk'n.
Druwwel bedeutet einen verhältniss-
mässig kleinen aber gedrungenen Men-
sehen, dessen Körpertheile ge\visser-
rnassen traubenweis an einander ge-
drängt sind. Davon druwwelwis, das
dem neuhd.truppweise am bestenent-
spricht.: Blumen, Früchte, Kartoffeln
in der Erde, die recht eng an einander
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stehen: oder . liegen , ~eicr1uU!t :-; niair dull, toll. alts,dol..VlördulllDbliDt
durch dieses wött~ "': '~:'1 '.' .". , : ' lopen, wie unsinnig laufen. Bat w&r
Drfl..i!elk,"'aie"'Bartnelke (Diau-' dooh: to oll,'das wäre doch zu arg~
thus barbatus), Dull UDTtlll wörtlichtoll und voll, wird
""u(du, di,Plur.j~ju)=duProl1~ pers, gebraucht von einem besoffenen Men-
dücht'n (Imperf, u, Partie. duoht), sehen. Dendnllenkrtg'noderdasVerb.:
dünken, .deuchten. Mi dücht, mir dull'n, sehrheftigwerden. Dann bedeu-
dencht, " ret es auch: geist~skrank. .
dtlchtig u, dlchtig (von dä6g'n, tau- Bullern u. Dnllerhaer 'WätD, leicht
gen) = tüchtig, als. Adverbium ~des~ in heftigen Zorn gerathen. Dasselbe
Adjectivs 4ägr;~l~St·.dZU-betrachten drürikiden Dull"erm. hebb'naus. Dem
(~~jjben).: Dtihttp-;t!beit, ,voUaufzu letzten Ausdruck liegt die-falscheVor':'"
thun, ." stellung "des. gemeinen" Mannes~~m
_" di(d)~.fdetitan; eeklären ;'davönbe- Grunde; dass ein Hund nicht toll Wer-
tli(d)'D, bedeuten; fttdu.(d)'D, ausdeu- den kann, wenn ihm ein Muskel unter
ten; IUu.(d)'D, andeuten, feierlichan- der Zunge, der Wurm, herausgeaom-
kündigen. men wird. · " ':
,Dütrert S..DtJwwerk. Dullhfls, das Tollhaus. . ..:;.
dflk'n eigentl. : tauchen; in welchem DnllkopPJ ein Mensch, der leicht In
Sinn es abernur in zusammengesetzten heftigen Zorn geräth. Das Adject, Ist
Formen ~~,TtI;Bj~""t4fik~1i' dullklppig u. duDköpsch, .
:=.1.. untertauchen, im.Wasser; 2. sich ' Dullkrfit, der Wasserschierling (Ci-
verkriechen von Kindern unter das cnta virosa), ".
Deckbett. Siek duk'n, sich bücken. De -" Dullmannswerk, dieHandlung eines
V08S cllktsiek daol. en dftk'D, einen Verriickten.
durch Worte oder harte.Behandlung DUm Dimin, Dfimk'n, der Daumen.
zum Nachgeben, Schweigen bringen. 116 katt watvor'n Dflm bedeutetrer ist
Uppd1ik'o, auftauchen, besonders im nicht ohne Geldmittel. "Wenn Je01aild~
bildlich.Sinne. He derfnich nppdAk'D, mürrisch uud verdriesslich ist, undein
er darf sich' auf keine Weise wieder Anderer will ihn umstimmen, so singt
hervorthun,durch Reden "oderHandeln.. ermit. em po'rgehaltenelll Daumen, 'den.
BIter,derTaucher, gewohniicher ; er vordemGeslchte.des Mürrischen-auf
Waoterdöker, ist' zugleich ein Spitz. und niederbewegt: Sust du min DÜBl·
narne für Jemandeu;der ins Wasser ge- keD, so mistiu .ollilachen" und wie-
fallen ist. derholedieseinigemal, wod uroh iuder
dflknackig, dtLknackt, dtdBaetig= Regel der Zweck erreicht wird,
mit gebeugtem Kopfe und Nacken"ge- DullJDbaort,'DumerjaoD,Ihlmmsnflt
hend, Gao Dich so dflfnackig bedeutet gemeineSchimpfwörtereeljummkopf
also so-viel als: Halte den Kopf in die .. "pig, dumpfig. "y ."
Höhe. Das Verbum davon heisst: date dful, angetrunken, schwächerrals
aack'lL" Aehlilicher Begriff liegt in b8sao~'nll B6m aU Baog dick .. aD,
dlliDga. H61llP.tktälings nedder, er iSt täglich betrunken. Vgl, auelt 11'*,
er legtsich mit vorgebeugtem Körper SUp'D, DiollDl. '
nieDer. ". " "', " ·Db', FlauRlfeder, Daunen.
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~ ·dnnnZeitp1lr9kel=d~,daM~~aIs,
auch darauf; dient ltt;d~t' Erzählung
sehr häufig .als Uebergang und Fort-
setzung ,der.,E-..zählung, meistens mit
voraufgehendem' UD;,statt dunn steht
auch-eben so oft: dao..: fast, jeder Satz
in der Erzählung beginnt mit 1lD dao
oder UD dnnn,
. Dunk, aufgelockerter.Werg. der in
Cylinderform ~ lose' .susemmengewi-
ekelt wird. Das Sprichwort: He kickt
aS8'D Ifts ttt'n Bunk HedJ wird von Je-
mandem gebraucht,dereill freundliches
Gesicht macht.:
Dnnn:er alts, tlrunar, der Donner, wird
6'~t-alsFl~ch\\"ortgebraucht Dunner..up
~~og·l, datdi,'de Dunner,'dao ~oIljo 'de
Dblterinilaon. .''V"gl. auch _lJt,~~'";Dltn,~
Der' Jiaol!ieitrAttsruf des~E;';ta-nt1~ns,
, ,. " " , , ~. , '"--(!der Verwrmderung, , ",' .
Dunnernettel, d, ausdauernde Nessel
(Urrica dioica), Er schürzt nach dem
Volksgl~lube'n_gegen .die nachtheiligen
Folgen der Gewitter. \\-,.er Bier im E~­
mer gähren'lassen will, legt bei .heran-
nahendem Gewitter eine Stange neben
den Eimer.Wenn der Landmann den
~FJa~~s)n' die Röthe bringt,.~o belegter
die.Elachsbündel zuerst mit 3-4 Sran-
gen des Nessels, dann erst kommt das
Stra,uchwerk u. die belastenden Steine;
geschieht dies nicht, so macht das Ge-
witter den Bast mürbe. ,
Dunnersdag, Donnerstag,
Dnnnerkil'l1enrrt derLandmann die
in den Hünengräbern häufig vorkom-
menden Steingeräthe, die sehr häufig
eine keilförmige Gestalthaben ; nach
dem VQlksglal1ben fallen sie heim Ge-
wi tter zur.Erde.·
dün'n, dUDoe.. ·'.Sprichwort: ,se-geit
dlrchdick DBdtlnD bedeutet: das Mäd...;
ehen lässtsich keifleArbeit, :\!enlri-.sen.
.,Diiniling, die'Veiehen-bei'Mensehen
und Thieren ; 2." die Schläfe.
.. duutemaol, damals, sonst..
DAr," Dauer. Datis lieh ,upp deDer
~maokt, das ist nlchrdauerhafc genug
gearbeitet, . - '
dÜr;theuer,.aIts. diuri, Dat Bolt iss
llpltunds recht dur, das Brennholz i~
jetzt rechtrheuer, ,'Sp.rich,,'ort:He söt
flt, ass d' 4Ire: litt,: ersieht ganz ver-
hungert aus.
Dur u. Gedir = Ausdauer.Geduld,
Heff man Gedur, geduldedich nur. Da
.hast,jo·gaor k&n Dur:
DJllappel, ein Apfel, der isich den
·Winter: . hindureh hält; heisst auch
Waorappel. "'.... ; .
duraobel, dauerhaft gearbeitet. - : I
->dta'nhiteiri. durares-- 1~ dauern, aus.;.
dauern..;.;2~ lJedaue~Mjcleid-mit einem
haben. He dttrtml, ich-bedaure ihn.
.üürmss , die Theurung; dagegen
D~rniss, die Dauer.Haltung ; dat fug
h.atk~nDtirniss, das Kleid etc, bat keine
Haltung, eszerreisst zu leicht.
, Dts S. DailS. I '.
dusent, tausend, alts. thnsendlg. ...
diss, dau, diese!', dieses ;~PJlIr:di'S
düs'., FÜr das ~Neutrum -wj~d auch
das Neutrum des Artikels datl ge.
braucht, doch mit dem Unterschiede,
dass düttdem ce-ci, dattaberdem ce-l~
entspricht, wie iJllNhd, in der Form:-
dies und das ; plttd.: düttUD datt.
,dissen, dusseln,. disselD (11 Sehr
sanft ansgespr ) " d11rch einen Schtag
auf den Kopf Jemanden so betäuben,
dass ihm schwarz (düster) vor den Au-
gen wird. Noch 'häufiger ist die abge-
leiteteBedeutung von s'ch\vindelrt im
Gebnmcb,~daml'gewöhtllich dÜBel. g€'~
sprachen, irnag der Grund desselhe1l
YOIreltJerKrankheit oder vom Trunk
6-
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·herrührel1~ .Daher das Subst,~Diael/ der
Schwindel, dlislig,sch,vludlig,
Dussel, du.sslich, der Zustand eines
'M:enSchen, .. der sich benimmt \vie': ein
düseliger•. Du hist iiDmer in'· Dussel;
sinich sodusslich sagt man zu einem
Geistesschläfrigen, der auf daswas ihm
gesagt, gezeigt etc. wird, nicht achtet,
oder gleich wieder .vergisst, Bestellun-
gen verkehrt ausrichtet. .Er heisst ein
Duss'ter. VgJ.dä6s1ig, dUseln.
Dusselt.,,: 1. so 'tlel;.als Dussler;
~ein ·Betrunkener. .
.tsslcl,dtltstd,diesSeits. .Up4111N
in.areM, diesseits des Marktes.
·Bfts\, der Dunst in dem Sinne von
ganz feinem Mehl, was beim ersten
Durchgehen des Korns durch d. Miihle
erzeugt wird. Daherfttdflst'n, d.Brod-
kom nur einmal dureh die1\l ühle gehen
lassen, um mehr Kleiezura Viebfutter
~q g~~in~.el)~; ,
. dlster. selten.duster, alts, thiustri=
dunkel, hat auch im Nhd. sich das Bür-
gerrecht erworben. So düster assin'n
Sack, stockdunkel; ia'üästem, in der
Dunkelheit. Düsterbrügg' eine Brücke
in Salzwedel.
düstrig, ziemlich dunkel.
Du~r6'r, ein: vertrauter, brüder-
Heller Freund, :mit demInan sich dutzt,
Die letzte Silbeist aus Broder, Bruder~
zusammengezogen•
dutzig, dumm, geistesstnmpf.
Dutzkopp, ein dutziger Mensch,
DAw Plur. Dtl,,'B, die Taube•. goth.
dubo, alts, düban, düfa. '. 'IiDD' Di"
hdt At woll 'n.1rft, der Dumme, Un-
geschickte etc, hat auch blsweil.Glück,
Verschiedene Spielarten von Tauben
sind: feldlaellt'r, Kröpp'r, Elster,
D1üIuDl'r, 116w'l,16rnköpp', Schleier.
Üw',laondflw', Truuoeldftw'.
. ··Dlwt'D das Dimin, davon. Dtlwer,
der Täuber; er "ruft: Nu kanD 'k 'tali!
DU kann fk 't al11
Düw'l, der Teufel ; alts. diubal, Bat
di'de Da", ist meistentheils ein Aus-
ruf des Erstaunens.kommt aber dazu
ein Verbum z, B.plaogt, ritt oder ähn-
liche, so spricht es einen starken Tadel
aus, De Düw'l ritt im heisst es von Je.-
mandem, der seh1echte Streiehe ausübt,






."dnwwelt, doppelt} duwwelt UDdri-
fach, völlig ausreichend. Dat hat h6
duwwelt IndrMachwedder g6tmaokt..
Dnww'l-Kömm'l, starker Brnnt,vein~ '.
Dwang, der Zwang, ' .Im Alts. und
Altn. bedeutet dhvinga cogere, zwin-
gen; 'iin Angels. dhvang ligamentum,
dwaol'n, irren, herumirren; 2. ohne
Gedanken umhergehen; 3. unverstän-
dig 'sprechen und handeln. dwasseln
aueh quasseln(58seh1·sanft gesp roch.),
\VOVOl1 dwaslh~'h, quasIich ; dwatsch
und quatsch=ul1verstärjdig~verschro,
ben, Du bistdwatsch. dwals goth,~
ein Thor; im Alts. bedentefforduelaD
durch Zaudern die Zeit verlieren riild
biduelian morarl, impedlre, "Das' goth.
dvalmon bedeutet thüricht, wahnsinnig
sein. verdwaol'n, veri rren, vorn recht.
Wege abkommen, auch im figUrlichen




DweJ, Handtuch, von J. H. VOSi
auch ins Ncuhd. aufgenommen. aJts~
Hantdwamitla, gota, duahira :: '. ein
Waschtuch. f~
dwelmem, irrereden, still dellrlren,
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dwEr, quer, schräge." hIt iifiW'r
plög'o, den Acker nicht blos in d. Länge
sondern auch in der Breite, quer iiber,
pflügen. He' waont dwer äöw'r, er
wohnt schräg über. dwer un dwass, ein
Pleonasmus; denn dwass, aus dwarss
entstanden, bedeutet dasselbe. alts, und
altn, thwer.
Dweräcksch S. Äcksch.
Dwörnäg'l, ein Mensch,d. mit Nichts
zufrieden iS4 der Alles auch das Unbe-
strittene tadelt, dessen Ansichten die
der andern Menschen gewissermaaen
in d.. Qneredurchschneiden; am meisten
im Gebrauch v.Kranken, diesich nicht
selten in einer solchen Stimmung befin-
den. Die letzten Silben nägel sind viel-




dwlrn, ÜDlllerdwUtl = dwaol'n,üm-
herdwaol'n,
E.
lek 1. die Ecke: 2. kurze Strecke
Weges. lekwillnoch 'n lek mitgaoD ;
'nEckhinnemMiinsteD, nicht welt hin-
ter dem Meilenstein; 3. auch von-der
Zeit: 'tiss all 'nEck Jaorhßr; In all'.
Eck'n UD Kant'n, überall,
Ecker, die Eichel u. Buchnuss ; von
llt, Hik, diel~iche; elk'n,ausEichenholz
bestehend ; Eikapp'l, der Gallapfel, ver.
ursacht durch die Gallwespe. Die ge-
fällte F:iche heist meistens Eikb6m.
Eckerkamp, ein EichengehÜJ7.:.
Eckersw1n, ein Schwein, das mit
Eicheln gemästet ist.
IGkschapp, Eckschrank.
eckstern , quälen, tribuli ren. Du
eckaterst en'n 6k'n ganzen Dag; im
Hannöverschen heisst es: ängsterD,
woraus unserWorr vielleicht entstan-
den ist.
id, der Eid, im Alts. ebenso,
Iddelmann heisst schlechtweg der
Gutsbesitzer in einem Dorfe. BeB Id-
d....alDK6sindrechtfetl Ebenso
Iddelg6t, Iddelhof. Die Form: Adel
kennt der Altmärker nicht.
edder, oder, nichtmehr viel imGe-
brauch.
Idder, derEite"r,(pus)in d.Gesc~wU.
ren und zwischen den Augenlidern.
Adject. eddrig; mlD Ög'D sand 'sllor-
gens10 eddrig.
Idebaor S. Aodebaor.
elf und eI\ oder.
egaol S. cngaol.
Egg' 1. die Egge, d.bekannte Acker-
geräth; 2. der Vorsross zu heiden Sei-
ten eines jeden Gewebes; die Saalleiste.
Batissslnigg' unPlbgJ das ist seine ge-
wöhnlicheßeschäftigung, die ihmNah-
rung und Utiterhalt verschaffe.
~g'nswäIfs, zu einem bestimmten
Zweck. lek bin ~g'Dswlrfs daorllm
herkaomtn, nnr UITI die:, Geschaft mit
dir abzumachen, oder Rücksprache mit
dir zu nehmen, oder Erkundigungen
darüber einzuziehen u, dgl, bin ich zu
dir gekommen. Scheint aus eigen u.
Ge w erb e (für Geschäft) zusammen-
gesetzt zu sein. Ich habe ein eigenes
Gewerbe (Geschäft) daraus gemacht.
Eich'l, eicheln u. hetteln, der Ekel;
Ekel empfinden und erwecken.
iidopp.Eitnlo", die Eierscbale.
liIleD S. Achel.
_er, liebkoserd über d. Backen strei-
chen, vom Katurlaut ei (gedehnt g~-
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sprechen) den die Kinder hierbei aus.... an, dief'ardinalzahl ein', vornArtikel
sprechen. ' 'Bleicht durch d.Innge ezu unterschei-
eisoh"auch wohl"atsch, Adject, und den. -Nur bei dieser einzigen Cardinal..
Adverb..=garstig. Jm Goth. bedeutet zahl findet eine Art von Decl ination
Agil die Furcht, der Schauer. Nimm statt, indem der Dativ u. Accusntiv im
8atDith, 't iseistll wird den Kindern Mascnlino [J. Neutro en'n heisst, in allen
zugerufen, wennsieetwasUnreinliches übrigen Fällen bleibt ~D unverändert.
oder auch Etwas, was ihnen schädlich Steht das Neutrum substantivisch so
werden kann, oder was sie verderben heisst es: Ens. lek will· -di Doch Ens
können, in die Hand nehmen wollen. seng'ri, ich will dir noch Eins sagen.
'n eisehen Jung, ein garstiger.. Junge, ~tiss·miallDShs, es ist mir alles gleich.
abernur in einem milden Sinne; garstig Nicht zuverweebseln mit eBU•.S. un-
entspricht dem eisch nicht ganz. ten, Hinsichts des substantivischen
lischaoln, die ge\vöhnlichen Fluss-. ·,"tn ist noch im Allgemeinen zu bemer-
oder Teichmuscheln. ~'... ~ ken, dass es mit und ohne den Artikel
'-":8k81 u, Katektr, 'das Elchherneben. steht. De ön, de aDner·; datte..:4att
ß!s Sprichwort : 16slitttt, ass'e Eker, . aaner ; den ea, den annem·;·,Plur.ti8tD,
bedeutet ein freundliches Gesicht einige.OhneArtikelnimmtes:danndie
machen. Form ener ~11 in der Bedeutung von Je,
elk-en, mancher. En'..~nMinsch deit mand, und vertritt auch die Stelle des
dat nich, 1\1ancher.th~Jdas.rnle~·~ Pronomens l1I:an;{:41ltt:altfa .••
, lUer1J~ ils', die Erle, Das Sprich- erstseggen; dass muss man EJneinerst
\VOfE: IllerllBoltun vossig~or sind S:lgen. I.Der söchtken' hinnern Aow~
Hpp goden Bodd'n raorbedeutete einern he hat den sülwst daohinner. sät'a
Rothharigen ,ist ~icht zu trauen, wörtlich ; Jemand (oder man) sucht
Hlw' 1. die EIbe(Strom) ; 2. die Car- keinen hinter dem Ofen, er habedenn
diualznhl elf, alrs, elleuan, selbst dahinter gesessen; bekanntes
Emk u. Emk, die Ameise. Der ge- Sprichwort. datimüttenerwet'n"das
meine l\'lann nennt die Ameisen auch muss JetTInnd (oder man) wissen. Van-
wohlPiss~mk~n weil er von dem Biss en, von einander, in den Fugen nach-
der Ameisen eine falsche Vorstellung lassend. De Tunn' geit ganz van..6D,· die
hat, Auch 1Itr~m1r:, MlgAmk, Mir. Die Tonnetrocknetausammen. Wirdmebr
braune Waldameise heisst: Vos'sälllk, von' dem Nachlassen künstlicher FU-
Pägemk. '.. gungen gebraucht, wodurch es, sich
emm der Dativ u. Accusat.des männ- von: intwei unterscheidet, was einZer-
liehen Personal pronomens h~ = er; brechen ansdrückt. Dat geit 6n, :tw&,
rar d~11 Arcusat. ist aber Doch mehr fn 'dre, das geht sehr rasch, od. : daslertige
ImGebrauch, lek h~f ~m sen und iek ich inganz kurzerZeic•. Vgl.auch maa.
h~f '11 ~~n, ich habe ihn gesehen. In banuer,einander;.biDn'la..'r, hin.
einigen Gegenden auf dem Lande sagt ter einander; bio AnaaerltaoD,hiIa.'r.
man stattemmauchjömm u.jtim.auch anD'rgaOD.f_ ; _,' ,. .
wohl jlm. .: Wiimgl.eint6riig, z.B-.1'OItlGe-
-. !m~er, der Eimer als Gefäss, alts. sange, der Sprache etc.; 2. dumm ein-
efIttbftr.; , faltig, schwach am VerstaDde. "~ ."C
tns dels, S.' Morgen. " sitthion', Sprichwort für: die Schwie-
~Dtllnltreinerlej, gleich; Batia en· rigkeiten sind nochnichtganz gehoben.
d6nt, das ist ganz' einerlei, von dÖn, 2. Entfernung. 't iss 'n kortEnn' bett
thun, also wörtlich : ein Thun, eine Ar- daohenn, es ist nur eine kurze Strecke
beit, bis dahin. V gl. E.cll. Das Dirnin, in der
6nerwßg'n, irgendwo, Enerweg'n Bedeutung 2 heisst I~eken.
mütt 't dech sln, irgendwomusS :e$ Ennelbutt, der sackartige Artfang
doch sein. des Dickdarms, dasCoecurn, Im abge-
~nfachtig, einfach. '. ". L.' leitetenSinne bedeutet es die Blutwurst;
engaol, elnförmig.egal.. 't geit. so die in diesem Darmtheil sich, befindet.
~Dgaol weg. De Faod'n iss recht en.: Die letzte Silbe hängt mit Butt, Bütte,
gaoI. ein weites Gefäss zusammen, Diese
Engfär, Ingwer, Blutwurst heisst hie und da auchKan-
tng6d, sehr gut. Hat man ein Un- keldick. V gl, oben nnter Budd'l.
glück gefUrchtet, oder wird man durch eDDS, einmal, semel und aliquando,
eine Erzählung ··auf einen .grausigen lekheil' enns dao west, ich bin einmal
Ausganghingeleitetundesgleichtsich (olim) dagewesen. IOGh &DBS, D9Ch
zum Schluss Alles gut aus, so ruft der einmal; kik enns, sieh einmal. Batt
Zuhörer aus: Na! dat is man 6ng6d. wasänns, DU kumm miäöwernith wed·
Enk, der zweite Knecht, oder der 'der, du hast mich einmal überlistet,
Ackerjunge auf einem Ackerbofe. alts. übervortheilt etc., ein zweites mal soll
encho, enko; 2. ein Ableger oderSteck- es nicht wieder geschehen. miteens,
llng von einer Blume, generis femin, auf einmal.zugleich. noch enns soväöl,
. Enkel S. Änk'l. sogröt, noch einmal so viel, so gross,
, 6Dkernig w ird von der Thllr ge- enschig, einzig, allein.
braucht, wenn sie nicht eingeklinkt ist. int' häufiger AOBt, auch Aontvogg'I"
Be Däör is enkernig npp, In Ditmar- die Ente.
sehen heisst dies: de Däör steit inne Eatenleit. derSchacht~1hahn(Equi~.
KDirr. setum).
EnD' alts. endi, 'das Ende. Eigen- btenao" S. Flott.
thümlich ist der manchem Substantive .entfaomigtJ entfaomt, infam.
angehängte Zusatz: un k~D Enn'. Voss enthäeht, 111 die Höhe.
sagt z. R. im Winterao\vend: Ju to entholl'D, siek, sieb enthalten.
Kirl unken !nn'! Ein Ausdruck des entlang ist in der nhd. Sprache fast
Erstaunens, derSinn ist der: ich glaubte ganz verschwunden, im Plttd, aber ist
mit 'meinen Argum enten zu Ende zu es geblieben, das aber dieForm: 1ä n g s
sein, um dich von der Richtigkeit mei- gar nicht kennt.
l1el'·Ansichten zu überzeugen; aber du .enzeln, einzeln,
entS<:hlUpt$t wieder durch Beibringung EnziaoD. Die weissen Excrerneute
andererGrUnde. Oder ganz allgemein: des Huudes werden t witten EnliaOD
du bist doch ein wunderlicher l\lann. genannt.
Aehnlich die Redensart: Rlt'osplituD Ir,Dat, u.Accus. des weibl, Person..
k~D Eu'! der Junge -zerreisst doch Pron..von s6u.der Pluralis für,alle Ge-
ohne Ende seine Kleidung.. 'dicklDa'~; schlechter. lek he[örSeB, ich habe sie
48
gesehen. In einigen'DUrferri/8ptichf
mauaGr. Ueber denelgenthüml. Ge-'
brauchdieses Pion. um ein Genitivver-
hältniss auszudrücken S~ unter sin.
, Er"alts. ertha, erda, erthe= die Erde;









· ~rtills, vor Zeiten. sonst; im Alts.
an ~r dagun,
!rnppZirupp. Will einKnabe etwas
versehenken, wozu sich mehrere Lieb-
haber finden, so verspricht er demdas
Geschenk, der zuerst Ernp Zirapp ruft,
Was dieser Ausruf bedeute habe ich
nicht ergründen können.
Erw' S. Bod.
it'n,essen,Praes, it, Imperf. et und
att, Imper, itt, Part. geten; goth, atian,
alts, etan,
EteIschapp, Schrank fürEsswaaren.
" Itelwaor, Esswaaren, Lebensmittel
jeder Art.
~tsoh S. ätsch!
Itt, es, das Neutrum desdritten Per-
sonal-Pronom, Beim Sprechen wird
nur·dast gehört:'t is,es ist.
extra gaoß, wird von Männem ge-
sagt, die ausser der Ehe ihren Gelüsten
nachgehen.
" WenngleichdieBuchstaben 'undV
in der Aussprache sich durchaus nicht.
unterscheiden und daher einer dieser
Buchstaben gänzlich eingezogen ,,,,er-
den könnte, wie dies von einigen Her-
ausgebern plattdeutscher Sachen auch
geschehen ist, so habe ich doch heide
nachAnalogie des nhd. bL I'iehalt., zumal
dasie sich beide im Alts.u. in den platt-
deutschen Urkunden des Mittelalters
finden, obgleich in letzternsehr häufige
\!erwechselungen beider Buchstaben
selbst in einer und derselben Urkunde
vorkommen.
Fächt'l, der Fächer.
Faek s. Faok.. ~
fackeln, zögern, hau ptsächlich in
der Redensart: Dich lang fackela ge-
bräuchlich. Sie deutet an, dass Jemand
gleich darauflosschlägr.ohneersrWorte
zu machen. Maot!Vaoder fackelt Dich
laag für : eile! du weisst ja, der Vater
s'chlUgt gleichdrein.
'aotsen· (Plurale tantum), allerlei.
Bewegungen mit den Gliedmassen und
mit dem Gesichte, die Lachen erregen
sollen, imßegriff mitFlausen verwandt,
DerFacksenmacher will nur amüsiren,
ohne täuschen zu wollen; der Flausen-
maoher hat die Absicht zu täuschen, ge-
braucht leere Ausflüchte und Vorspie-
gelungen, um die Wahrheit zu verber-
gen. Daher wird Flausenallch als Syn-
onymmit: Unwahrheit gebraucht.
Fägs'l, der Auskehricht.
raD'a, (Praes.. fall, fällst; Imperf, ftd,
Part. fall'u), fallen. Eigenthüml, ist die'
Redensa rt: hastdu di watfallen laoten,
hast du diretwas davon merken lassen~·
aufdie Sachehindeutend gesprochen.
falsch wie im Neuhd, gebraucht,
falsch BiB, etwas übel genommen ha-
benund seine Empfindlichkeit darüber
an den- Tag legen, etwas schwächer als
groDen. 86iafalsch .pp IÜ, er ist böse
auf mich.
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farig, ferrig, alts, fard = fertig. perf, f6t; Part. faot'n), das neben 'dem
Pirn, die Feme, nur noch gebräuch- Begriffdesnhd. fa s s en auch noch be-
lieh in von rirns, aus derFerne. lekheff deutet: das Bier in die Tonnen bringen.
em man von f6rns seD, ich habe ihn nur Im abgeleiteten Sinne bedeutet h& hat
In .der Ferne gesehen. von firns bin ens faott so viel als : er hat etwas zu viel
iek em ankaomtn, ich habe ihn nur so getrunken, istaugetrunken,wofür auch
ungefähr, so eben, wle aus der Ferne gesagt wird: Be hat to dAp iot Glu
berührt. , keten, wörtlich: er hat zu tief in das
Färs, ein junges Rind, dasnoch nicht Glas gesehen.SiGkraat'D, ringen, faot
gekalbt hat. .dimaI mitäDuD, versuche deillE"Kriifte
Farw 1. die Farbe; 2. die Färberei; im Ringen mit ihm.
iekwill dat Ttlg nao d'Farw draogtn. Fattbinner, ein Böttcher. B61Gppt
Farw'r, der Färber, ass'nFattbinner drückteinen schnellen
Fasch, Aufmunterungswort für Fussgänger aus.
Hunde, wenn sie gehetzt,verdenund. 'aoku.Patk, Plnr.Faok'r, dasFach
etwas anfassen oder beissen sollen. der vonallenSeiten vonHolzeingefasste
Fassel (ss sehr weich gespr.) der und ausgemauerte oder" mit Fenstern
Faser, feine, aber aufgelöseteFäden z.B, ausgefüllte Raum einer 'Vand. Uruier
beim Zupfen von Charpie u .. ähnlichen ·D~R8D.'lGkgaoD, beim Regen in ein
Dingen. Das Adj. ist fasstig. Gewebe -Hans treten.' 86 .atDit.Dicko 'act,
jeder Art, wenn sie vor Alter anfangen, er besitzt kein eigenes Haus.
sich in Fäden aufzulösen, werden eben-
falls mit diesem Beiwort bezeichnet, fael, fahl,verbleicht.
Dlminutiv Fässelk'n. Faom, im Plur, Fäöm, der Faden.
fast, fest. Das a hat sich aus dem fäöm', infäi\m', einfädeln. De lei-
goth. fastan = festhalten erhalten, auch naod'l infiömt •
im Althd., Angl. u. Altn, de StriGt il Faor, 1. die Furche zwischen zwei
fasl- B6 kaDll siekfast maok'. be- Ackerstücken ; vom alts. färan, fahren,
deutet: kugelfest sein, im Kampfe nicht 2. die schmale Furche beim P1lüge~;
verwundet werden. Dass dies durch 3. die Gefahr.
Zaubermittel geschehen könne, wird rur,' vor und für. tofäDr kaom',
noch hin und wieder geglaubt. fast zuvorkommen; fäl»r em, für ihn. Das
maok'D bedeutet auch beim Handel, goth, faur bedeutet ebenfalls f ü rund
oder bei jedem andern Geschäfte: das- vor; fälr dnlI, gar sehr.
selbe abschliessen, entweder durch flörfÖtsch S. vörfotsch,
Worte oder durch ein Aufgeld. kapit- IälrholI'n S. holl'n,
telfut oder bibelfast bedeutet in der Fiörkost, Vorkost.
Bibel genau Bescheid wissen, wofür faosel, noch nicht gemästet, noch
aber auchkapitel-un bibelfest gespro- auf der Weide gehend, zur Zucht die-
ehen wlrd, nend, z. B,'aoselswIL
Fast1aowend, Fastnacht.. 'aossen, eine bestimmte Quantitlit
Fatt. alts, (At. jedes hölzerne Gefäss, Brennholz,. etwa einen halben Klafter
das eine grÖS&ere \\'eite als Höhe hat. enthaltend.
Daher faot'D (Pr. faot, föttst, fött; Im- faot'D S. Fatt,
7
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, 'Jedeitsch, die gelbe Narcisse (Nar-
cissus Pseudo-Nareissus),
·feg'a '5. käntern." .
.:\ . 'igels, "der Auskehricht.
Feger, ein in seiner ArtkräftigeiP,
kolossaler Mensch. . . '
feü't, fehlen, ~angel;n. .
'. ~te~teQl.~~k~tern.,_ '.;, ,':",' ..:' ',
'eId 1. der Acker; ... Li.~ abd to
, el(4),u~rGesindeist mit Feldarbeit•
.beschäftigt; 2. Gegensatz von Stadt:
'ao'r iss iDwert Feld, Vater. ist nach
.elnem benachbarten Dorfe gegangen;
3. wie im Nhd.: zu Felde ziehen, im
Felde stehen d, h, Soldat im Kriege sein.
. Feidb6a,S.. WalschbOn•..
felcUlticht'r, die Feldtaube. .
'eldschIchter S. SchotentöffeL
'eldsteil heisst In der Altmark die
grosseTvlässe von Geschiebe u. Gerölle,
di e sich in der norddeutschen Ebene so
reichlich vorfindet, mag esGtanitsein
'oder anderes Felsgerölle.
...'eIl, das Fell wie im Neuhd, 'nullet
'eIl, eine alte Frauensperson ~ verhei-
tathet oder. unverheirathet, DatFell
lö...~rD,~,etsaorn S, wams'n. "
lel(d)schir, der Wundarzt und der
Barbier, weildieB~lriilOguDg beide~
sonst nicht getrennt war.
Fent, Pentken, der Fant. goth: fanta.
ferm, tüchtig. 'D f1rmea JAger.Be ia
an arm, er hat das Seine schon tüchtig
~rltmt .
re.'f, das Fieber, auch häufig: Fre.
sein genannt .
Fiddel1. die Geige. Fiedel, im weg..
werfenden Sinu; ohne diesen Neben..
begriff heisst sie: Viplba -(das Wort
Gei ge kennt man im Plattd. nicht).
2. ein lied erliches Weibsbild == Vettel.
3. eine Art Straffolter, 'mit der in frti-
hernZeitenWeibspersonen, die gestoh~
l~nhattell,öffentlichausgestellt\vi..lrden~
Dieshiess: in d''idd1 ataoD.
,tiddeln, dieGeigespielen,a-uch über..
haupt musiciren , besonders, wenn die
Musik schlecht ist•





:' Fi'dikan S. Fudikan,
liebeln, sich durch allerlei auch un-
moralische Mfttef bei' Jemarrdem ein-
schmeicheln mit -dem Nebenbegriffdes
Heuchelns, Wer das thut ist einl'tcIl-
ler. Den Begriff von liebkosen hat dies
Wortbei unsnicht; .'
. Pick, Kleidertasche jeder Art. Stiot
int Pick.
fick'n, den concubitus begehen.
Fickfacker, ein \Vindbeutel, unbe-
ständiger Mensch. Nach Bo xhorn
ist 8gfag ein alt britannischesWort in
der Bedeutung confuse. Vielleicht mit
Facksen verwandt. Verb. tiGkfack'n.
ticks, 1.hurtig,rasch, flink. 16p Ix,
lauf rasch. ~nlxeDern, eingewandtes~
jchmuckes Mädchen. . 2. abgemacht,
Verstärkungvon-: fertig in der Redens-
art: fiGks UD fertig.
'~amm, ein Gewebe, dessen Auf-
zug aus leinenem, der Einscblag aus
wollenem Garn besteht, dasder Land....
mann selbst mit fiinfKämmelt anfertigt.
VgL Warp. .,
,it'a, der Vorname Sophie.
ru'&, feilen.
IWIl, 1. die Oberhautabslehensvon
Thieren undPflanzen gebraucht. Da-
her 'illktlJ, der Ort,Wo d, Scharfrichter
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demgefallenen Vieh" die Haut.abzlehr,
Filleiken, Eichen-Brennholz, dem die
Rinde vorher abgezogen ist. 2. Hart
züchtigen, gleichsam die Hnut abzie-
hen. 3. mit einem stumpfen Schneide-
Instrument od. auf ungeschickteWeise
etwas zerschneiden wollen z. B. Brod
oder Fleisch ohne damit gehörig zu
Stande kommen zu können, "Im Alts.
bedeutet illian geisseIn ; goth. fill, das
Fell. Vgl. pellen.
'Im u. 'in nur gebräuchlich in: Holt-
fim, einHaufen aufgeschichteten langen
Holzes; ein Haufen Korn, Stroh, Heu
heisst Dim.
On Adjecr, = fein.
Find, der Feind, alts, fiond,
'illSel, die Füllung des Geflügels,
das gebraten ~., :
Finster, das Fenster.
fipprig, nnstär,
firn, feiern, transitiv '-;1. intransitiv,
von Ftr=Ruhe von der gewöhnlichen
Arbeit und ein festlicher Tag.
'isematenten, listige Ausflüchte,
Iistlge Streiche, Chicanen,Finten.
Fisk, der Fisch. Im Goth. und Alts.
ebenso.
. '~u' u.liss'l(ss sehrwelch gespr.),
elgentliehein sehr zartesf'laehsfädchen,
besonders gebräuchlich in der Redens-
art: .ich 'n Fiss', auch nicht die aller-
geringste Kleinigkeit.
Asseln, die feinen Fäden eines Ge-
webes ausziehen, auch von Staubregen
gebräuchlich.
_. ·a.Sij.g(SI sehr sanft) bezeichnet den
gerjngsten Grad der Trunkenheit, der
sieh nur imReden offenbart. In einigen
Gegen.d~ sagt man dafür fuulig, das
mit 'U8e~ schlechtem Brantweln zu.
sammenhäDgt..
Ilat'n, heimlich einenWlnd gehen
lassen. Die ßauerstLiben, welche, ga~
nicht gelüftet werden, 11. starkb~te
Schulstuben riechen nstrig. Vgl.Döns,
Pitlje S. Flunk,
titschen, in kleine Theile zersehnet-
.den, besonders die Vitsbohnen.
Fitz 1. die Abtheilung eines Gespin-
stes, die während des Haspeins durch
das. Fitzband gebildet. wird. Diese
Abtheilungen .bilden heisst &U'a. 2. ein
Sprung im Glase, der aber noch nicht
durchgeht, sich nur in einem kleinen
Theil befindet; davon dasVerbum :dat
Glas iss infitzl
nWJ gth.fimf,fünf. fofftein,funfzehn;
rortig, funfzig. de18ft'.der fünfte.
~labb', die Lippen, herabhängendes
Maul, nur der Scheltendeu.Unwilliga
.gebraucht dies "7ort, du qst ,. .,
..4: lJaIt~'" ich schlage. dich. aufs i\lauJ.
Be Flab.' Jaaop.:J&It~i.~as übel
nehmen ~ verdriesslich sein. Zum
Grunde liegt labben, labbern == lecken
mit vorschlagendem F. Ebenso bei dem
Schelt\vortFlabbs, der Laffe, flabbsig,
läppisch. Vgl. auch slabbem.
Flabbsnflt, ein Maulaffe. "
ftaddrig, flatterig, u.flatterhaft .z. B.
die halbgefüllte Rose, der KohJ~.Qj)'
wenn er kleine Köpfe ~~Jdet. Trägt
ein Mädc~enein grossesTuch, oder hat
es mehrere lang herabhängende Bänder
!Wseiner Kleidung,dasAlles leicht vom
Winde bewegt wird, so nennt man dies
'I laddrigen Staot. Der leichtsinnige
Mensch, dem es an Ausdauer.in allen
Stücken fehlt, immer zerstreut ist,
heisst laddrig.
F1adfls', jede weibl.Kopfbedeckung,
mit dem Nebenbegriff des Schlechten
oder Verspottenden.
Plig, ein geschmackloser Kopfputz
der Leichenbirterin aus weisser Leine...





.50 'viel als: nlcht tief, De'llw ia man
ftackoder IÖt, die EIbeist nur niedrig,
Ilimsch kommt nur in der Verbin-
dung Ilimsch fitsen lind' 'nft'imsch Ge.
sichtmaok'D vor und bedeutet ein sehr
finsteres Gesicht; auch gebraucht man
es zur Bezeichnung des Superlativs.
ftank6m (aus flanquer gebildet) und
rtbil flank~rD, vielfach umhergehen,
eine Gegend' oft besuchen, häufig auch
mit dem Nebenbegriff des Stolzes, oder
um die Aufmerksamkeitanderer' auf
sicb·~1;ieben,herumstolziren, .: .~
fIir der weibliche Kopfputz beson...
ders, wenn er breit u, gross ist, mag er
aus einer Haube oder einer Mütze be-
stehen. Im letztem Fall wird aber nur
der 'vordereTheil der Mütze aus feinem
weissen Zeuge bestehend und von be-
trächtlicher Breite, darimter' verstau-
den. lst derselbe nur schmal, so heisst
er: 'I Strich, Streifen•. In den Städten
sind diese Mützen ganz verschwunden
und kommen nur noch auf dem Lande
vor•
. - Flass, Flachs.. Beim Aufziehen des
Flachses darf das Gesinde kein Häl~­
chen stehen lassen, denn ~s heisst: Wult




tlässeD~ dasAdject, WlfF las s; II~
sen Gaorn. KleiD B~d'1l ja Blasen be-
zeichnet Leinwand, dessen Aufzug aus




Flitangel ~ Scheltwort fUr einen
schmutzigen Menschen.
Hauchu.Flatsch'l, ein verhalmiss-
mlssig breites aber dUnnes Stück. 86
hattsiek 'n grötPlatsch von de Band
aft'stött, er hat sich ein grosses Stück
Haut von der Hand abgestossen. lek
her im· 'n gr6ten Flatsch üt'n Rock
rät'n, 'ich habe ein grosses Stück aus
seinem Rockschoss gerissen; auch ein
verhältnissmässig dünnes aber breites
Stück Fleisch heisst so.
Flans'n S. Facks'n und Knäp.
FlaGg' 1. Fläche. Blln Wischen ligg'n
in &n Flaog, meine Wlesen liegen un-
unterbrochenneben einander. 't isnoch
'ng6d Flaog hen, est ist noch ziemlich
weit bis dorthin. lokwill·nOfih"n Flaog
mitgaon, ich will noch eine Strecke
mitgehen. 2. eine rasch vorüberzie-
hende Regenwolke. ·Swan. bedeutet
dasselbe, 'ist aber kleiner' alsflaog. In
diesem Sinne ist das Wort von tI&g'n
(fliegen) abgeleitet." 3. ein kleines
Fischernetz.
Baogwts, strichweise. Be Baogel
kamm laogwts, es hagelte strichweise,
Fläöz, ein Schimpfwort = Flegel,
Grobian. Ad ject. fläötzig; sick hen-
ftäötz'ß, sich wie ein .Flegel hinsetzen,
Flebbken, ein früher gewöhnliches,
jetzt fast gar nichtmehrvorkommendes
·Zeichen der Trauer beimweibl. Ge-
schlecht. Es bestand-aus einem schwar-
zen od, weissen dreieckigen Stirnband.
rnitniedergekehrter Spitze. Der Name
snibb dafür war seltener im Gebrauch.
Pleddertllnk S.l':JÜnk.
'leg, die Fliege itnAllgemeinen d, h,
alle Insecten, die Aehnlichkeit mit der
Stubenfliege haben. B~ is so ..ct ~ass
'In'l~g, ~r ist sehr erschöpft, figürlich:
erbat keinen ~luth mehr.
,ltgeürtt, der Beifuss (Artemisia
vulgaris).
Flegellwutf, eine Art Ichneumon,
der die Hausfliege in grosser Menge
tödtet,
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f1~g'n, fliegen (ick Heg, du> flüggst,
In1 perf ick flog, Partie. flaog'n) wi rd
ausser der gc\\"öhnlichen Bedeutung
auch von jeder" raschen Handlung ge-
braucht. Bat flögt man so, sagt man
von einem Schnclischreiber ; deArbeit
tlüggt em man softt de Rinn', er fertigt
die Arbeit sehr rasch. In der Redensart:
iekwet aieh, WUh6 staon UDflaog'n is,
ich weiss nicht, \","0 er geblieben ist,
zeigt sich wieder die Liebe des Plattd,
zur Alliteration"
Flei, der Floh; flei'n, die Flöhe ab-
suchen.
Fleit u 'Ieidfls, Flöte, Pfeife. Fleite
dwer, die Querpfeife, Flauto traverso;
davon fleit'n, auf d, Lande auch fleut'a
gesprochen, auf der Flöte spielen, auch
mit dem Munde pfeiffen.
äeit'n gaon, wie im Nhd, flöten ge-
hen. Ein davon fliegender Vogel, \yeg-
laufender Hase geitf1eit'n. DatGeld is
leifn gaen, fleit nao oder kannst hin-
nerher(oder aehternao) fleit'n ruft man
dein zu, der vergebens ein davon lau-
fendes oder fliegendes Thier haschen
wollte, VgL auch: .Heidi gaen, lek
will di wat fleit'n sagt der, welcher
'einem andern Et\V.1S rund abschlägt.
Benn' S. lau'n,
'l~s', eine dünne Haut z. B. die Haut,
mit derdie Flohmen der Schweine um-
geben sind, die abgezogen und beutel-
förmig zusammen genäht wird, um
Schlack\\~ursteinzllstopfen. He hat 'n
'161' upp't Og', er hat den grauen Staar,
'lesGh(a uf dem Lande: Flest), das
Fleisch. Im AngeJs. u, Altnord. Flesk,
PIK S. ßäk.
lI~t'D,ßiessen (Pr. duflüttst, Imperf,
flör, Part.flaofn).
ni~k u.Flictel, einStück von einem
Ganzen. '0 PliekeD Tlg 'D 'lick'.
Lud. ' ..
Flick·de·Bücks, die \,'achtel. ~
Fli(jkerment, ein Fhichworr, womit
es aber nicht so böse gell:eint ist.
Flidd'r S. FH rra,
Dinkern und lunkernJ glänzen mit
dem Nebenbegrif]' des Werrhlosen, des
äussern Scheins. flunkern bed. ausser-
dem täuschen, aufschneiden ~ lij~en.
Dei"Flitterstat wird auch wohl Flinker-
staot genannt.
Flin ähnlich flinkern , vielleicht ist
dies nur ein Frequentativ. Der allge-
meine Begriffist putzen. (Das alts,
f l eh an bedeutet ordnen, zurcentstel-
len.) Es kommt aber nur noch in Zu.
sammensetzungen vor, als: anBIn, an-
putzen; npflln, ausschmücken. Dat
Bäken hat siek recht upflll De Stuw'
upftlD, dieStube ausputzen. fltlin,zur
Schau auslegen z. B. von Krämern, die
ihre \V'aaren zur Schau stellen, von
Madchen, die sich sehr putzen. tolln,
1. beschmutzen, 2. Gegenstäude ver-
schiedener ..Art durch einander bringen,
und Nichts am passenden Ürte haben.
Flinsen, Subst. PIur. == eineArt ganz
diinner Eierkuchen.
Bins'n Vgt lau'n,
Flirra (das a nur angestosseu), der
Flieder (Sambucus u, Syringa). Leute,
die Pferde halten, dürfen das Holz des
ersten nicht brennen, sonst sterben die
Pferde, daher verschenkt derl.andrnann
das Holz an kleine Leute. Das Sprich-
wort: Wenn 'nFlirrbusch ait, mltt 'Jl
Vaterunser bäd'n drückt die Achtung
des Landmanns vor diesem Gewächs
aus, weil die Blüthe das l\'ledicamentist,
zu dem d.Landrnann in jederKrankheit
seine erste Zuflucht nimmt,
Plis'DJ dünne aus verscbiedenemßla-
terial gefertigte und meist gebrannte
kleine Platten zum Belegen der Fuss-
böden; Ofenröhren etc,
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Fltt, 8ttig = der FJeiss,. fleissig, lek
hetf'tmitFlltdaon, ich habe es absieht-
lieh, mit lJeberlegung gethan.
flitz, der Pfeil.
Flitzbaog'n, die Armbrust, eigent-
lich nur ein hölzerner Bügel an beiden
Enden mit einer Schnur zusammenge-
zogen, mit dessen Hülfe Kinder kleine
hölzerne Haken in die Hohe schnellen.
flitz'n, ftitsch'n = schnell vorüber-
laufen. Du litztll&h8DD, da läuft er
~ori1ber. so dass man ihn kaum wahr-
.nimmt, ;
- .'Ilistemt fluten::::: :fliistern, leise
,gprechen.
. .Flögg'l S. Flütch,
Flök, ftok'n == der Fluch, fluchen.
'16m, das Bauch- oder Nierenfett
'bei den Sch\veinen, Gänsen und be]
Fischen; beim Rinde u. Hammel wird
dies Fett nur. Tal g genannt. Davon
_bl"~ das nur noch in Zusammen-
.setzungen vorkommt, als afflöm', das
Fett abnehmen, z. B. vom kochenden
Fleisch, die Sahne von der Milch. Für
die letzte Operation wird öfter affrom',
was noch bezeichnender ist= den Runl
(die Sahne) abnehmen, atflom', die
Fische abschuppen undansnehmen.
flömem u.lömern, eine an sich klare
Flüssigkelt .durch Aufrühren des Bo-
densatzes oder durch die Vermischung
mit fremdenGegenständ. trübe machen.
Dat W&2ter isIllJmrig oder lömrig oder
is uppflömert, JasWasser isttrUbe, oder
ist trübe gemacht durch Aufrühren des
Niederschlags in demselben, Auch ge-
braucht man es vom Alige~ dem die er-
f()r~erlicheKlarheit fehlt. Im Bremen-
sehen hei~it€,$: glömem.
,- 'lot S, F1ack. .
'·lott Subst.i. ~Floss. 2. die Sahne.
.,..... 8~tt,auf demWasser schwimmend,
Be laoD is IO~ nicll·Iott"der Kahn
schwimmt noch nicht ganz, sitzt auf
dem Grunde noch fest. Im abgeleiteten
Sinne wird es gebra licht, wenn man
über seine Kräfte zu viel Geld verwen-
det. Macht jemand bei A usricl.tungen
z, B. bei Kindtaufen, Hochzeiten u.s, w,
grössere Anstrengungen, als die ihm
zu Gebote stehenden l\1ittel erfordern,
so sagt Inan : Bao geit't flott her. Ver-
wendet eine Familie auf das Essen und
Trinken mehr, als er nach ihrem Ver-
mögen sollte, so heisst es: de leben
Ilott. .'
'lottmelk, schlechte 1\1ilch, von der
die Sabn~.bgelotftist~·.aflött1nheisst
nämlich die, Sahne abnehmen. Intea..
lott oder !o~tentlott,·die W~erliuse
(Lernna).
flöttern nennen unsere Knaben eine
ihrer Hau ptbelustigungen bei einge-
tretenem'I'hauwetter, wenn sledielsis-
schollen auf den Flüssen stromabwärts
zu treiben 'suchen und sich durch Fah-
ren auf denselben belustigen.
flötkern, einen ins \'Tasser gefalle-
nen Gegenstand wieder herausfischen.
tiueks S. fluggs.
Iluddern, flattern; ·Inddrig, flatterig,
nachlässig, besonders im Anzuge der
Weiber. Auch die Espe.Zitterpappel
(Populus tremula) wird auf dem Lande
Fluddrig.genannt. Vergleiche auch
Bäw'r-esch. . -
lugg oder Iluok, Adverb.~ eing~
Theil. ett stlnd allßugg wie_dae !~
es ist schall ein gut Theil Zl1~l}.'~
luggsoder Iluck~.gesch~ind, hur-
tig. maok öueks to! beeile .dich. .
fUigg hatneben dem ge\vöhnlichen
Begriff, nach welchem es von ju~en
.\7ögeln gebrauchtwird.diefliegen kön-
nen, auch den von m unter, Iebhafe, be-
sonders wenn diese Lebhnftigkeit an-
fängt, dasgehörige lVIasszu überschrei-
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ten; daher Flilchter einen flatterhaften
Menschen ohne Ausdauer bezeichnet,
der gern ausser dem Hause ist.
fluekern wird voutrockeneufiegen.,
ständen gebraucht, d ielei eht aufflackern
aber auch bald wieder verlöschen z, B.
Stroh, Flachs H. dgI.
Flunk, Flünk, FUintk und 'ltitch ==
der \7ogelflügel sowohl an noeh leben-
den Vögeln, wofür auch "IOgg'l und
fitije gebraucht\vird, alsauch der von
geschlachteten Gänsen und Enten ab-
geschnittene FJügel, nie Flögg'l wohl
aber: Feddertlünk, Fedderflütth. De
Flättchen (Flünk'n, Flüntk'n) hang'n
laot'n bedeutet: den Muth verlieren.
lunkern, von Putzwerk glänzen;
2. aufschneiden, nicht der'Wahrheit ge-
treu bleiben. , .
. . . .'Flarresch S. Bäw'resch,
Flftsch, Fla usch von Haaren, Wolle,
Werch u. dergleichen lockern Dingen,
Wenn sie ein Conglomcrat bilden.
Dimin. Fluschk'n.
tlflsch'n ist gleichsam eine lVIenge
Einzelheiten schnell zu einein Flüsch
verbinden, daher: rasch gefördel"c wer-
den, schnell gelingen. De Arbeit flflscht
elll recht, er fertigt die Arbeit sehr
rasch. Aehnlich sagt man: de Arbeit
schafft em recht. Der erste Ausdruck
ist aber noch ein gut TheiI stärker.
Fluster nennen unsere Knaben eine
mit ausgefasertem Zeuge umwickelte
Zwecke, dessen sie sich beim Schiessen
mit dernP6str6r (Blaserohr) bedienen.
lustern versuchen zu fliegen, von
jungen Vögeln gebraucht•.
Jlltcll S. Flunk, .
f1ddem~uchfiJrrerD, fordern. Wat
f6ddent *l'lr·Ät Perd.
rid'n (Pr~födtfödst; Imp..fött, Part.
föt), Nahrung geben, ernähren. let
matt em fOd'n.· goth.'UUd alts. fodpu;
siek föd'n, sich nähren, npföd'D, auf~
ziehen, grass füttern, Wist du dat
Kalw upfbd'n? lckherde Dern uplOdl
föft, foftein, föftig S. fiw,
Folgers, das ganze Leichengefolge.
Poll'u, die Falten in Kleidern, Tisch-
tuch etc,
foU'o, (Verb.) die Hände falten.
'ölln~ Subst, u. Verb. = das Fohlen,
und fohlen.
Föp S. Huppupp.
fopp'n auch ins nhd, übergegangen,
zum Besten haben, vexiren,
FCJr und Fildder, Fuhre und Fuder,
eben so unterschieden wie im Nhd.
FÖr, die Furt, d, h. ein niedriger, nas-
ser Weg, den man durch aufgefahrene
Steine passirbar zu machen sucht.
Fork, .die Heu- u. Mistgabel, erstere
zwei zahn ig~ letztere d reizahnig, !liss-
forke Im SUden heisst letztere Grep.
10m, fahren, vehere und vehi. Als
Transitiv geht es nach der schwachen,
als Intransitiv nach der starken Conju-
gation. Im Tmperfect, sagt der Kut-
scher: iek tOrt, der Reisende: iek f6r.
Ausserdem bedeutet es auch führen,
leiten. B6 rört den BlilUl', er fiihrt den
Blinden. Watt mag 'r wedder in'o
Schill fim.
rOlrern S. föddern,
'orschSubst., das französische furce
=Stärke, Körperkraft. Be Jung'hat'a
bestig Forsch, der Jüngling zeigt eine
grosse Körperkraft.
forsch, Adjecr.= stark, tüchtig. tt
'geit forsch clrap 161, es geht mit aller
Kraft an die Arbeit. lJi h!mm forsch
arbeit' wir haben tüchtig gearbeitet.
' ...
'0 (orsGlle. Kill, bedeutet nicht blos
einen körperlich starken Menschen,
sondern es wird auch von der ganzen
Haltung des Menschen gebraucht der
56
durch sein Auftreten imponirt, ,und
durch seine Persönlichkeit Achtung
einflosst. Da aber auch die Kleidung
dazu beiträgt, Eindruck zu machen,
so wird der Ausdruek : he maokt
siekforsch schon von dem Manne ge-
braucht, der durch seinen Anzug im-
ponirt, wobei aber derNebenbegriffdes
Kräftigen eingeschlossen ist. Daher
wird es nur vom männl. Geschlecht
gebraucht. Endlich. wird forsch auch
vom Bier, ßrantwein etc, gebraucht, im
.Slnnevon: stark.
.': ,'irsten,' die Firsten ; Gipfel eines
·Ziegeldaches,auch die halbrund.Steine,
womit die Firsten belegt werden,
heissen so.
Fort == Furz, Von einem Geizhals
sagtdergemeineMann: Hewill'n Fort
indr~n klöw'n. Sprichwort: Ut 'nFort
'n Dunnerslag maok'n, ans einer Klei-
nigkeit grosses Aufsehen machen.
Rrt, f6rts, lörtsen, furt == alsbald,50-
fort.rasch, kummförts wedder, komm
sogleich wieder. gao fart! geh fort!
iekwill datt man fÖrts'n don, ich wi Jl
die Arbeit nur sogleich vornehmen. In
den zusammengesetzt. \\Törtern wer-
den die Formen fortsen u. forts nicht
gebraucht.
f6sch, das Gegentheil von d erb,
fe s t, DatD6kis rechtfösch, das Tuch
ist recht lose gewebt. 't ia 'nlöschen
Kirl, es ist ein kraftloser Mensch, der
nicht erdentlieh arbeiten kann.' Zu\vei-
len w j rd PS auch von sittlich. Schwäche
gebraucht.
'OS8 1. der Fuchs, alts, fohs, de10
·Ilatde Voss mit'n, UD'nSwans togib'D,
die MeilE- ist sehr lang. 2.. jede Gold-
münze, besonders das Fünfthalerstück.
3. ein Menschmit rotliem Haar. rossig,
fuchsfarben, wird auch gebraucht,
weunein gefärbter Gegenstand seine
Farbe verloren hat; besonders wenn
dasschwarzgefärbte"rollenzeug eine
gelbräthliche Farbe annimmt, Foss int
Lock, ein beliebtes Knabenspiel. .wenn
einer aufeinemBeine hüpfend di eSpiel-
genossen in einem bestimmten Raume
zu berühren sucht. Verwandt mit die-
sem Knabenspiel ist ein ähnliches der
Bumpelfix, wobei es darauf ankommt,
auf einem Beine hüpfend eine Kugel
oder einen Stein mit dem Beine aus
einem abgegrenzten Raume in einen
andern begrenzten Raum zu schaffen,
'"Seier, der Staubpilz (Bovlsta),
.Fett im Plur,Fit,goth. fotus, alts fot,
der Fuss von l\1enschen undThieren,
Pöt, im Plur. P6t'B, nur der Fussder
Thiere, von Menschen wird letzteres
nur im scheltenden Sinne gebraucht,
in welchem Sinn dann auch die Hände
mit inbegriffen sind. BäDr de PttttoUpp,
hebe die Füsse auf. Du kriggst watupp
dePöt'n, ichschlage dichauldie Finger,
Wer 't nich inKopp hatt, mütt't in'n
FOt'n hebbn Sprichwort fllr einen Ver...
gesslichell, der einen Gang zum zwei-
renmale machen muss. Hungerp6t'n
sftgn, Noth leiden, hungern müssen,
FOt und Pöt sind dasselbe \Vort. :F ist
die Asperata von P. Im Sanscr. p a d a ,




F6tttig == Fusszeug , Schuhe oder
Stiefeln.
'otling , abgeschnittener· unterer
Tbeildes Strumpfes.
'otts, vulva,
Frid, d, Friede. Holt 'rid, lassmicb
in Rübe, dasselbe sagt: kaDDStta, to
frid'n laot'o. '
~rät und Fress, der ~u~ld, gemei!!,r
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im Zorn gebräuchlicher Aus~ruck. lek
slao di int Frat; holt de 'rät.
frä~'n (Pt. frittst, Jmperf. fret und
fratt, Im per, fritt, Part. frät'n)= fressen,
vorn Vieh u. von vielu. stark essenden
Menschen ~ebraucllt. goth. fretan.
Fratbfid'IJ Frittupp, Frätangel, 'rit.
sack, Ausdrücke für starke Fresser.
fr.atbiid'l auch ein Behälter, worin man
Ess\vaar~n aufeiner Relse mirgcuorn-
men. Fressbeutel. verfrät'n, verfressen,
Y<:l'gc'IlUell, verprassen durch kostbare
l\lahlzeitt'tl; siek verfrät'n, durch Ull-
massiges l~ssen krank werdeu , von
]\'1 enschen und Thieren. fltfrät'n, aus-
fressen, bedeutet auch eine strafbare
Handlung vorgenommen habe.n. .Du
hast "gewiss wa«. ttfrät'D, ~u hast
sicherlich einen dummen Streich ge 4
macht,
Frätfew'r, Fressfieber, starker .A p-
perlt,
rrfitsch, gier fressend. lin Swin iss
fratsch.
Fratwerk,Esswaaren ; Friter~ Ldas
Vielessen,2. einGastmahl,
'ratUeD, Fransen als Schmuck .und
als Fetzeu am Kleide. .Das davon gebil-
dete Verbum frwelD, fltfränseln wi rd
VO!TI Gewebe gebraucht wenn sich die
Fäden ablösen, und als Fransen daran
hangen.
fränksch kommt il1 d.Rcdensart vor :
dat wärt di fränksch ankaom'n, das
wird dir schlecht gefallen. In demsel-
ben Sinne gebr.lnan auch : SpanIeL
Jraod'n, die heisseu aus den Flüssig-
kelten u, Speisen aufsteigend. Dünste,
der Broden•.
flaog'. (Pr. fraog, fröggst; Imperf.
frOg u. früg; Part. fraogt) = fragen.
fraoll,tfollla=:ftointn in dem Sinne
von artig. sti 11e, sanft, von klelnen Kill.
dem, auch zuweilen von Thieren' im
Gebrauch.
fremd. lek bin fremd sagt der Ge-
seIle, wenn sein Meister ihm aus der
Arbeit entlässt.
ftim (Pr. frer, früst; Imperf. fror,
Part. fraorn) = frieren. lIi frflat,. mich
friert. B6frlstass 'a Sllider, ihn friert
sehr.
Fr~s', Fries, ein bekanntes wollenes
Gewebe.
Freseln, dat, 1. das kalte Fieber, heisst
auch 'resend ; 2. die Frieseln.
fri, frei.
Fridag, der Freitag; tn'ridag iODert
siek't Wäd'r.
friD, freien, heirathen, ehelichen, _.
Frigatsth, der Molch. .,'
Frigaot, die Freierei; mit dem Ne-
benbegrnrdes fjftern 'lfechsels dprGe-
liebten, wodurch es sich vom Substanr,
datFrin unterscheidet. A uch bei 'rierl
findet der NebenbegrifT nicht statt. Up
de Frieri gaon, Heirathscandidat scin.
frilich, freilich. I frHieb ! ei freilich !
'rÖln, Plural Prölns, das Fräulein
adeligen Standes. Will man ein bür-
gerliches Mädchen gebildeten Standes
bezeichnen, so sagt man nicht Frö1n
sondern FräuJ ein.
Fromelkt..Ko, eine Kuh, die früher
als p;e\vühnJich geka~bt hat.
frömm' (das mziemlich lange nach-
tönend für FrUmde)=l. Fremde in dem
Sinn für angekommene Gäste. 1Ji
h~mm Frömm', wir haben aus\\~ärtjgen
Besuch bekommen, auch wenn die an-
gekommenen Personen dein Sprechen-
den wohl bekannt sind. 2. Fremde,
Auslaud ; UDS' J1lIlI ias in't FrÖIDII',
unser Sohn wandert als (it~seIle.
lrolttltt'~dercjnen geringen Grad




Pm, dieFrau.Gebieterin. 01' 'm, brmgen ; auch im Handel und \Vandel
unsere Hausfrau, Herrin (im Munde betrügen.
des Gesindes), Wird FrUniit Subst. zu- ,ffJl, faul; fül'n, faulen,
sammengesetzt, so nimmt ersteres eine ',tilbtnn t. der Faulbeerbuum(Rham-
Genitivform mit san: Frunslttd, Frans- nus frangula); 2. der Faulbaum i Pru-
minsch, Frfmsrock, Frflnskloster und nus Padus), Der 1. heisst auch Fülk'n.
dergl, Ein gleiches gilt vomSubstant, Ftll·Gret = 1. die Hundspetersilie
llail1lz. B.llanDslttd, Mannsvolk. (A.ethusaCvnapium) 2. der Erdrauch
Frucht, dief'urcht; fruchten,fU,rchten. (Fumaria ofticinalis).
Ffllhop, F1ilpelz, der Faulpelz. Vgl.
Frfind, Pl.Frinn', Dimin.. Frünnek'D, L~gh6p.
der Freund goth. friund, im Plur.. VQt"- Ffllsndt "heisst auf dem Lande der,
zugsweise für: Verwandte, Ftün4· welcher sich nicht gewaschen hat.
schopp, Venvandtschaft; g6d Frinnt , tUt'n, einen unhörbaren Winö strei-
innige Freunde·; nao Frünn'7 11nhe Ver- ehen "lassen. Das nhd, f ü h 1e n heisst
wandte. fÖrD.
frtindlich, freundlich. so frÜRdlieh FÜlk'n S" Fütborn.
ass'o Örworm, sehr freundlich. full, voll; alts, (nt
Jrflnslid S. Lüd und Frü, fölI'n, giessen, schütten. inftlll'nund
Frtlnsminsch, das Frauenzimmer in fltfttll'n, mittels einesGeräths <Ptillkell)
gutem und tadelndem Sinne. . eine Flüssigkeit aus einem grUs~em
facht und fuchtig, feucht Gefäss , in ein kleines giessen. Das
tUcketn, gehen (im verächtlichen erste nimmt Rücksicht auf das Gefäss,
Sinne). in welches, das zweite auf das
Ptldder S.För, Gefäss , ans welchem eJie Flüssigkeit
Fndderhemd, die Weste, hie und da geschöpft oder gegossen wird .:
im Gebrauch, besondersauf dem Lande. Fummel, ein Sehe ltwort , damit es
Fndikanlnterj.aus Fn(Pfui) dik(fiir aber eben nicht böse gemeint ist.
dl)an zusammengesetzr, auch Fidikan fummeln oder fümmeln, sich nicht
gesprochen, bedeutet so vi(:1 als: Pfui, die erforderliche1\1 ühe beiVerrichtun~
schäme dich. Eilt Zuruf zunächstfür einerHandarbeit geben.
kleine Kinder, wenn sie etwas Unrein- . Fnmmeli, das Subst. davon, dat i~
liehes, Unsauberes beriihren, inderBe- luter Fnmmeli, kein Theil der Arbeit
deutung ähnlich mit: At. Hieraus ist ist ordentlichgefertigt.
einSubstant. geworden: dubist 'n'l- Fundgeld, dasjenige, was man tür
cükan. Dann gebraucht man 'es auch das F i n d e n eines verlorenen Gegen-
von einem Menschen, der etwas Unpas- staudes erhält.
sendes, gewissermassen moralisch Un- fODSCih, launisch, sein l\tissbehagen
reines 'begeht: du bist ein garstiger über eine Person durch Handeln zu er...
Mensch. 'Selbst von Sachen gebraucht kennen geben. Be is rinseh upp mi, er
man es. dat ia'a aischen FudikaD, das giebtmir durch sein ganzes Benebinen
ist ein arges Versehen. VergJ. Gr. zu erkennen, dass er mir :Et\'\'as tibel
Gr."~ 304. gedeutet hat. Mit Ifmscla,-Ihsch. ver-
MeID) etwas heimlich bei Seite wandt, '
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Funk in der Redensart: dat is tu Klatschrose (Papaver Rhbeas)_,heisst
Funkbedel:tet es so viel als: verschlagen, auch KlaotscheD.
Iistig, mit dernNebenbegriff', dass der Fnrltärd, Feuerherd.
so Genannte Mancherlei, eben picht Furböter, Mordbrenner,
Sittliches vornimmt, was man ihm FUrworm auch Fnrkniper, Furdrlger,
kaum zugetraut hatte, der Hirschschröter. einKäfer(Lucanus
funkelnaogelnl S. ni, Cervus), Fnorm heisst an einigen
Fuotus ruft der, welcher ein verlore- Orten auch d.Leuchtkäfer(Lampyris).
nes und gefundenes Ding findet. .Furrmann, der Fuhrmann; dUmsch
'ouel, ein schlecht brennend .. Licht Furrmann, das Gestirn des gr.. Bären•..
oder Lampe.. De oll' Funzel brennt Furrwerk, "Tagen und Pferde; h6
schlecht. hält siekFurrwerk. .
finzlig, runzlig heisst eine Arbeit, Furrwerk'n,dasGeschäfteinesFuhr-
bei der so viele zeitraubende Kleinig- manns treiben.
keiten zu berücksichtigen sind oder furt, fort; ga~ furt, g~h fort.
die nur aus kleinen Theilenbesteht, Furz,crepit1.lsventri; davon dasVer-
dass man das Fortschreiten derselben bum furzen auch fenen. Sprichwort:
kanm wabrnehmen kann. DieEntwir- 'nPUI'Z in de wideWelt, iss·blterus
rung von verworrenem Ge.r~,.dJ~feine in... elltD.B~J man schadet derGesund-
Stickereien , das ZusammensteHen heit, wennman die Wi,!de zuritckhtilt.
kleiner Theilchen zu einem Ganzen fuscheln S. buscheln,
u. dergleichen ist emefünslige ...Arbeit, fuseln 1.. dem Fusel ähnlich sein. de
\JTgLauch knüflig und pulig. Das Verb. Schnapps fuselt, der Brantwein ist
heisst flinzeln, funzelo; das Substanti v schlecht. 2. Brautwein trinken. Be hat
FÜJl~IL allwedder fuselt, er hat schon ,viede~
Fflr, die Führe (Pinus silvestris), Brantwein getrunken. Davon fuas'lig
Fur, das Feuer;alts. fiur, Sprichw.t S. fiss'Ilg, .\
Armuni. lettsieknich ant,Ur legg'n, 'ftst, die Fanst, Dimin, ristt--.
Hole stehlen kann nicht vermieden P'sllllDlCheD S. Hansch.
,,,,erden. Adj, ftlrig, feurig mitden Be- fist oder fistel = hurtig, schnell.
deutungen des Nhd, laok tllst'n, mach schnell.
rtrh16m, der rothblühende Mohn, . fatern,futtem == zanken, schelten.
futsch == dahin! datissfutseh gao,
G.
In einem altmärkischen Idioticon haften Aussprache erkannt, Aus'nahe-
sollte genau genom'men der Buchstabe liegenden Gründen habe ich aber den
GguazJehlen, da der Altmärker ebenso Buchstaben beibehalten ~IImüssen ge ....
wie der Berliuer sich stets des conso- glaubt. _. Gals Anlaut vor einer liquida
~tischenJstattdesselbenimSprechen klingt oft wie 1, eben so lungekehrt
bedient. Dies.ist der Hauptfehler des wjrllst~tt des letztern vor Iiquidis g
Alttnlrkers und wird derselbe im Aus. g~p_rqdlen.
lande vorzugsweise an dieser {chjeJ:... _. Ildlicll, gaotliGh, passend, sich für
8-
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schmack bekommt; de Fisch iss gaUt,
der Fisch schmeckt bitter.
gallem, dörvhgalletn, derb durch-
prügeln.
galpen, galpern, .galfern == rlilpsen,
nur in wenigen Dörfern gebräuchlich.
galstrig wird vorn ranzig geworde-
nen Speck, Butter etc. gebraucht; dat
Speck kann 'n ktim 'ät'n, so galstrig
iss't., Hat man recht fette Speisen ge-
nössen, SO" sagt man auch: mi iss reliht
galstrig in'n Hals.. Da clas galstrlge
S~peck eine: gelbe, der Galle ähnliche,
Farbe hat, so wird das Wort auch auf
die kranke Gesichtsfarbe übertragen;
se sit 'so'galstriglt, das Mädchen hat
eine kranke gelbliche Gesichtsfarbe.
Das Verbum heisst g'alstem; auch das
Subst. Galster kornmtvor.
Gang. Ausser den Bedeutungen des
Nhd, ist hier zu merken, dass TnGang im
Anfertigen des Anfzuges zu einem Ge-
webe einen Inbegriff von 20 Fäden be-
zeichnet; inwn väöl Gangsall de Linn-
wand kaom oder : wn väöl Gang sall
de Linnwand hämm'? aus wie viel mal
20Fäden soll der Aufzug derLei nwaud
bestehen'? Von der Zahl der .Gänge
hängt die Feinheit und die Dichtigkeit
des Gewebes ab.
gangwis Adv, in einem fort, ohne
Anstoss. Wenn ein "K'illdant'ällgtsei-
nen eigenen Füssen zu vertrauen, wenn
ein Zugthier zuerst angespannt wird,
oder eine neue Maschine zuerst in Be-
wegunggesetztwird, se heisstes, wenn
der-erste Versuch wider Erwartengut
ausfällt: dat geit ja gaDgwiB~ Aehn-
lieh im Begriff ist·gäBg un'gäw~ ge~
wöhnlich , herkömmlich ; dat StaR
maok'nlss gingUDgiwnaaer dttBfn,
der Kleiderluxus unter den Landletiten
ist schon etwas ganz Gewöhnlicbes,
Ist Mode,
die Sacheod.Person eignend,; bequem';
zur Hand liegend; da" is 'gädliCih, es
passt sich ganz, 'gut'; deRook sitt gäd-
lieh, der Rock sitzt wie er soll ;-'ngäd-
1h;1lfn~lIinsch 'ist ein Mensch , gegen
'dessen ganzes \Vesen Nichts zu erin-
nern ist; deStöl steit mi ganz gädlieh,
der Stuhl.steht mir gut zur Hand.
.' Olft'el, die GalTel, ein gab~1förmiges
hölzernes Instrument zumUmwenden
aer' losgebundenen .Garbenaüf .der
Dreschtenne,
. gil, alts. gelo, gelb; -gittg, gelblich.
gll ~ickkop s. Lus~16m. , ~
GiIglsk, Gälgerst, Gilgatscb, der
GoldamrnerfEmberiza Citrinella). Der
Name rührt nicht von der Farbe des
Vog~ls nach der Meinung des Land-
manns sondern v. seinein Gesange her;
denn he sprinkt so gal d, 4~. er .f~hrt
sehmutzige Reden.. Seinen Gesang
übersetzt das Volk so: im Sommer:
liek-liek-liek schit ; im Winter: Järgen,
JÜlgenlaotmiin d'Schun; im Frühjahr
wird er gleich wieder übermüthig und
singt: Jürgen, Jürgen, lick schit
J
nn iss
Baov'rtid. In andern Dörfern lautet
der Gesang: hast mi noch nicä maol 'n
116m Brot, gäw'n! Vaddersch, Vad-
dersch, wo isdenn JuIIIarik'n ~
.r;ilrip, so ebenreif; 'in deGilrlp '(rl'n,
jungverh~jrathet werden, '
Gil·röw s. J\t16rrö\v.
Gal·schök'DJ der Frauenschuh (C)9;
pripedium Calceolus), ~,
giI-spräk'n, schmutzige Zoten im
Munde fii hren,
,eil-vlIk'n, der Goldlack (Cheiran-
thus Cheiri).
GalgeDStri&t S. Strick.
c gaUn beim Ausnehmen der Fische
die Galle verletzen, wodurch dieselbe
fttiSlluft undder Fisch~~in~n bitternGe-
Ganter, Gänter, der ~Gänsericb. Er gäw'nwird auch adverbiaHsch gebr.
ruft: Kegack! legack! Kegack! gaek für: sehr;iöwergäw'n gr6t, sehrgross,
gack gack! Siek äöwergäw'D bedeutet 1. sich er-
gärb'n, durchprügeln, brechen; 2. sich im Schmerz liber erlit-
.: garn, gern, willig, mit Vergnii~en; tene Beleidigungen nicht beruhigen
SO garn iek 't dä,sogeit 't doch nieä, Jassen; dat iss -0 äöwergäw'D Benge~
Garwkaom'r, ein .in den Urkunden der junge Mensch will sich in seinem
oft vorkommendes Wort für: die Su- Zorn" gar nicht beruhigen lassen. Siek
.kristei in den Kirchen-auchhie und da togiw'u, sich zugeben, sich beruhigen.
in der Altmark noch imGebrauch, Im Hat eine l\lutter ihr Kind verloren,
,AJ~sibedeutet gare\\?i, gar,vi die Klei- worüber sie sich lange ~I'ämt, so sagt
-dung , Bedeckung. Es ist also Garw- man: Se kann sick gar nich togäw'n..
kaom'r die Kammer, in der der Geist- In diesem Sinne wird auch die einfache
liehe seinen geistlichen Ornat anzieht Farm gebraucht; giffdi man, beruhige
.und aufbewahrt. dich nur. Die Redensart: de Krank'
. GaspardJ die Libelle (Libellula), Vgl. gift siek ganz tobedeutet: der Kranke
Jumfer Sibold, ergiebt sich mit Geduld in sein Schick-
gassein S. gesseln.. sal, seine Genesungshoffnung ist ganz
Gast dient imPlrtd.auch, mn einen 'gescb\vunden. Siek begäw'n, sich be-
Menschen zu loben oder zu tadeln; geben~auch: sich verheirathen,
'nrik'n Gast, ein reicher Mann, Du bist Gaot(Subst.) kommt nur in einigen
mi '0 schönen Gast, datissöltde rechte \\Tend ungen vor, als: to Gaot hämm -
'Gastsinrl ironisch zu nehmen und drü- legg'n - holl'n -krtg'nin derßedeutung
cken einen Tadel aus, Frauen sagen bei von: zur Hand haben - legen - halten-
ihrer Menstruation : iek heft' 'n Gast. nehmen. Gebraucht z. ß. Jemand zu
Das ~oth. g::1sts bcd, einen Fremden. einer Arbeit mehrere \Verkzeuge und
gastrig, garstig. er legt diese vor Anfang der Arbeit so
gau veraltet, Wort in dem Sinn von: neben einander, dass ermitLeichtigkeit
hurtig, ' gesch\vind, rasch, was nach dieerforderlichen zur" Hand nehmen
R ich e y in Hamburgnoch im Ge- kann, so heisst es : ick heft' all's all te
brauch ist, Es Hegt dem Worte Gau· Gaot kräg'n oder ermuntert: legg di
der ZUm Grunde, das einen listigen erst to 6aot! lege dir alles in Bereit-
ßetriiger bedeutet. schaft, damit du es sofort hast, wenn
gaud~m, siek, sich ergötzen, sich du es gebrauchst.
erfreuen, vom Latein. gaudium. Gaog'l Dirnin. Gägelkfn, die Klnn ....
ganl'n S. lau'n. laden; datKind bittmit de6ägelkens
Gäw'I·, der Giebel eines Gebäudes; sagt die säugende 1\1 utter , wenu das
-goth. gibla. Kind beim Saugen die Kinnladen zu-
< ~I.W'D· (gäw, giKst; gaff; ~gä\v'n)= sarnmen drück t,
geberi""ilwergiw'D, sein Besirzthum gaon (gao, geist; gung und gting;
einem atld~rn . übergeben; iek her gaon) ;llts. und gorh. gan, gangan;
itwergivD, idlbirlnichtmehrimBe- 'gehen, hat mitdem neuhd. dieBe~rifrt'
sitz meines Rauemgnts, befinde mich gemein; dat geit daomit! das ist ja
-schon im Altenthei~ Das·Part.l6wer- acht>ll! es drückt hauptsächlich den
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Beifall, den man..dem·.·Eriählten~Zbnt,
aus. sttttngMn, 'Sich·setzen, gau sitt'n!
setze dich! ling'n gaon, sich niederle-
gen,fleit'ngaoD, flöten gehen (auch im
Nhd.Spricbwort : 't ging woll, äöwer 't
geit nich, es könnte an 'sich wohl ge-
schehen, aber Rücksichten erlauben es
nicht, begaon wird vom Vieh gebr, in
dem" Sinne von: tragend sein; deK.~ is
nich begaon, die Kuh istnichttragend,
ungeachtet sie beim Stier ge\~'~set1 ist;
.nicht gleich bedeutend mit g1ist, das
den letzten Begriffnichtin sichschliesst,
.gaor, gaT, zubereitet (vom Essen,
Leder etc.),
GäÖr, kleines Kind, meist im schel-
tenden Sinne; datiss'nvertaog'n Gäör,
das, ist ein verzogenes Kind.
Gaorn 1. der Garten, goth .. gards,
alts, gard. 2. das Garn. 3. das Fischer-
netz, -
&aotlock, GottSt~D, wörtlich Guss-
loch u. Gussstein. Vertiefte Sandsteine
zur Abführung von Flüssigkeiten ans
der Küche, die durch ein Loch in der
.\\!and nach aussen ausmünden .. Viel-
leicht sind dieWörter VOlTI goth. gatvo,
Loch, Oefluung abzuleiten.
Gaow'l, die Gabel zum Essen. Vgl.
Gltrt.
18 - das im Nhd. so häufig vor-
kommende Praefixum findet sich im
Plttd, der Altmark sehr wenig. Beim
Part. des Perf, kommt es gar nicht vor,
folgl. auch nicht b.d.zusammengesetzt.
Ternpp. Geht die Form des Part.In ein
reines Adj. über, so findet es sich bi s-
w e i 1f: 11 z, B.slaea, schlagen; Partie,
81IOD, aber: 'n geslaogeD EnseL
Eben so selten ist es bei der Bildung VOll
Substant., Adject. selbst Verben. 'Man
agt Stank, BIn, Dlehtniss, Big für
Gestank, Gebrauch, Gedächtnlss, Ge-
.bege;Idt'l~ttiebraudleo. ImAlts.
war dies Praefix sehr im Gebrauch-und
konnteselbst dem Praesens eines Verbi
vorgesetzt werden, V gl. S c 11 m e 11 er s
Glossar unter gi.
GebÖd, 'das Gebäude, vorzugsweise
das "Tolmhaus.
; gedtilIig'n, Geduld,Nachsicht haben;
gedüllig diman noch 'nbit'D, denn sast
du dlnGeld hämm, habe mit der Zah~
lungnoch etwas Geduld.
Gefall'n; mins Gefallens kaaast dat
dOD, meinerwegen kannst du das thun,
ich habe nichts einzuwenden. Vergl,
auch unter Morgen•
gefärlich (d3S Praefix wird wenig
gehört) hat die Bedeutung des Neuhd,
A usserdern bezeichnet es den Superla-
tiv, für den das Plttd, sehr selten eine
eigene Form hat. Der Grund liegt in
der grossen .Seheavor Consonanten-
häofottg, die beiderSuperiativ-bi14nng
uichtzu vermeiden ist; das Plattd, be-
zeichnet daher die Steigerungsgrade
durch Umschreibungen, seltener beim
Comparativ, mit sehr wenig Ausnah-
men regelmässig für den Superlativbe-
griff. Die Sprache setzt nämlich vor
den Positiv ein ihr passend scheinendes
Adjectiv. Dergleichen Adject. kommt
eine sehr grosse Anzahl vor nach den
verschiedeilet1Ab~tufungender Be-
griffe. Hier nur-folgende, deren Zahl
noch vermehrt werden könnte, sie sind
ungefähr nach der Steigerung der.!Je-
deutung geordnet: diichtig, iillt
mächtig, gefärlieh, ttnlmead, yt(r)-
deikert, knollig, gltpsth ,- gmlieh,
klotzig, heillos, smälig, pärmässig,
-ossig, OIS8lUBässig, grässlich, duO,
b6stig, aow'rgäw'n, ba(r)baorscb,llOl..
IisGh, ,erdammt, v8(r)flucht, v.rdei..
welt, da.welaissig, dtiw'lhalliliIHer•
mbsig. Den Gebrauch des seh r vor
dem Posit, kenntman jDd~A~m... nicht,
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Gedur S. durn,
Gegendeil, das Ebenbild (im Süden)
gegen-desl J gegen die Zeit; gegen
dess dat he kümmt Iss dütl färig, ge-
gen die Zeit, dasserkommt, bin ich mit
der Arbeit ferti g.
Gegenpart , Gegenparthei j Wider-
sacher.
gehur, geheuer; dao ia't Dicll8ehur~
da spukt es, wofür mau auch sagt: dao
iI 't niCih reeht richtig. DerGespenster-
glaube ist bei dem genleinen Mann noch
z.iemlirh allgemein. Der 1. Redensart
bedient man sich auch, um auszudrü-
cken, dASS in einer Familie viel Zank u.
Unfrieden herrscht und dass es bis zu
Thätlichkeiten kommen kann. .
geilwird VOll Gewächsen gebr., die
zu üppig\vachseu; deWeit mit'l.geil,
he mütt scbrüppt warn, der Weizen
steht zu üppig, er muss zurückge-
schnitten werden,
Geilbult'n heissen einzelne Stellen
auf dem Acker, auf denen die Pflanzen
üppiger", als an den übrigen Stellen
stehen.
Gelaot, Gelass, Behälter oder Raum
zum Aufbewahren (Iaot'n) von Ge-
ge.nständeil.
Geld UDG6d, Vermögen,'" obistand.
Geld UD göd Wor pleg'n to aelp'u,
Geld und guteWorte pflegen zu helfen.
gell'D (gell, gellst; gult; gull'n) gel-
ten, werth sein; watt gellt deGmtt'
wie theuer ist die Grütze ~ wu sall de
Reis' henn gell'n? wohin willst du ge-
hen, fah ren etc,
L Oe16p, das Gelaufe, starkes hin und
herlaufen vieler Menschen.
Gemaeht,dat, die Schaamtheile bei-
derlei Gesch~hts.
g••ein, 1_6B, goth. gumains bed,
in der Sprarke des Volks populär,afTa-
bel, Vgt. II i e d e rer äe~h t ii-~.t:·
Gemein, Gemeind, GelDeilheit, die
Gemeinde d, h.L, der Inbegriff der zu
einer Kirche, auch aus mehrern Dörfern
bestehenden, Personen. 2. der In begriff
der in einem Dorfe wohnenden Leute,
nichtselten mit Ausschluss der Häusler
und Miethsleute, 3. das einem Dorfe
gehörende Gemeingut; de Gemein will
von de klein Lud keD 16 upp deWeid
näm', die Hoffbesitzer wollen es nicht
zugeben, dass die Häusler und Mieths-
leute ihre Kuhaufdiegemeinschaftliche
"1eide bringen ; ick müttind'GemeiDd
to väöl gäw)n, die mir z Ilgetbeilte
Quote zu dem von derGemeinde auf-
zubringenden Gelde ist zu gross; dat
Holt is~ in d'Gemein, wi süd noch in
d' Gemeinheit, wir haben noch nicht
separirt, das Holz ist noch nicht ver-
theilt,
genet'n (Part. naot'n) goth. niatan;
geniessen.
geraod'n, gerathen ;back'n unbrau
gerött nieh immer.
Gern heissen in vielen alrm.Dörfern
die Ackerbreiren. deren gegenüberlie-
genden Grenzliuien nicht parallelsind.
Genei, das Zipperleiuskraut{Aego-
podiurn podagraria), eint.. it:llings..In-
gredienz des gEmeinen Mannes ZUlU
Grün-11onnerstags-Kohl, der aus neu-
nerlei Kräutern besteht.
Beschricht, Schrieht, lautes heftiges
Geschrei; watt issdao väörnSchricht'
Gespräk, das Gerede (nicht = Ge-
spräch).
gesseln, gassetD wird vom Brode
gebraucht, das halb gebacken aus dem
Ofen genommen, mit Wasser bcstri-
chen, und sofort wieder in dt:llOf~n ge-
schoben wird, wodurch es eine dunkle




alts, giotan, geotan; giessen ; ~:datt' r~·
sent, ass "810't ·mit Moll'n gtitt, sngt
man vom Platzregen" Vgl.. pladdern.
In den Bierbrauereien bedeutet get'n:
das Nachbier, den Covent, in die aufge-
stellten Eimer giessen; dukümmst to
spid, 't iss all gaot'n, du kommst mit
deinem Eimer zu spät, der Covent ist
schon vertheilt,
Gewarw, Warw selten für: Gewerbe,
Handwerk, häufig fürBestellung, Auf-
trag aß eine Person; h& hat SID Warw
anbracht; io~hetr ind'Stadt'nWarw.
_ gi,alts gi (Pron.) ihr (vos),
; 6ibb'l, Giww'l S, Giper,
gibbeln,giggeln, heimlich, versteckt
lachen, schwächer als kichern, jenem
hängt ein Tadel an.diesem nicht,
Gift, IV1 jt~i It ; Gabe. Gesehen k..
Gtg'l, die schlechte Geige, . Unsere
Knaben ahmen das Geigenspiel durch
'glgt~gtgsl,junk,junk, junk nach, wor-
aus ein Verburnjunkjunk'n, Musik ma-
chen, entstanden ist.
gigein 1. die Geige spielen. 2" U)]-
geschickt oder mit einem stumpfen
Messer schneiden. Einem Kinde, das
noch nicht die Geschicklichkeit besitzt,
ein Stück Brot abzuschneiden, ruft die
Mutter zu: laot dat .gigela, Bedient
sich ein Erwachsener eines stumpfen,
schartigen Messers zum Abschneiden
des ßrotstücks, $0 heisst es. kik maol
wuhe gigelt.
Gigg'I, ein Mensch,der über diege-
ringste Kleinigkeit lacht.
. gim, engbrüstig sein, schwer ath-
men, besonderswenn sich in dem KehI-
kopfbeim 'Athmen ein Ton hören lässt,
wod urch es sich von amböstig und
dampig unterscheidet.
,Glper, Gibb'l, Giwl=ein brennen-
desun\viderstehlicheaVerlangen nach
Etwas, stärker als Lecker. gtpem ist
das Verbuln,giprig das Adjectiv,
Gir, die starke Begierde. Du hast ok
'nGirBao alls. Das goth" gell"an (be..
gehren) das althd, gir, alts, ger (cupi..
dus) gehören mit glrei.neln Srnmme an,
(Gr.Gr.. 2,57,,)
glm, ein Begehren nach Etwas ha ..
ben, wird besonders von Kindern ge-
braucht, wenn sie bei essenden Perso...
nenstehen und ihnen, wie man sagt,
"den Happen in den Mund zählen;" von
ältern Personen gebraucht, druckt es
das Verlangen nach jeder Sache aus.
alts, girnean, girnian, girnan. Wer dies
thnt heisst: Girblaos. affglrn wird von
Kindern gebraucht, die ihre Begierde
besonders nach Ess\v:laren gegen ihre
Spielu cnossen ausdrücken.
gilfrätsch, mit grosser Gier und
ausserordentbcbstaek essend; .
gistern, gestern" goth. grstra..
glz'n 1. geizig sein ~ 2.. die neuen
Triebe der'Tabackspflanze ausbrechen.
Gizer, Gizmichel, der Geizhals..
Glass, Plur. Glaos und Gläöser, das
Glas.
glatt 1. als Adject, glatt, wohl aus-
sehend. 'n glattGesicht, deStftw sut
glatt 1lt.. Siek glattmaok'n, sich rein
und nett anziehen, was den Nebenbe-
griffdes Putzes nicht einschliesst, auch
vom Geschmack ist es im Gebrauch:
'dattsmeckt glattoder datgeitsoglatt
daol. 2. das Adv. : ganz und gar, datt
,heff iek glatt verget'n, das habe' i"Cn
ganz u. gar vergessen; glattweg et'n,
;aJles, Was es giebt, essen, ohne kiesig
zu sein.
Glattts S. Is.
glattsDaek'n, zum Munde reden,
schmeicheln, Wer dlesthnt ist'.&latt-
sRacker.
gliös'D, glimmen, ICbWach,glüfJ~n
z. B. Kohlen, auch von antfern~f)inge,i' ~hig .auch güddrig;, gliMJrig, 'w<Jmim
gebraucht. Bat F1lr'bremit Dich ernd-. leicht ausgleitet; z, B.' nasse'·wege;':
lieh, 't gläöst man. angläösen, anfan-: Eis etc,
gen zu glimmen. tJtgläös'n, aufhören GIltW', der Glaube. alts.. gilobo.:
zu glimmen. . . , glÖw"D(anch.IÖw'n)goth.galonbjan
. ,glei S. glu. u. lallbjan;: alts, gHobin 'glauben. ,B8
glibbrig, \vegen elnerschlelmarti- mitt<dran gIÖW~Dtwie: im 'Nh<t:t~r
gen Oberfläche leicht· aus der Hand kann dem Unvermeidlichen nicht ent-'
gleitend z, B. GegenstäDde,':die .lange gehen:" W'. ·tPi~" kriggt, twe PeD-
im Wassergelegen ,haben, Fische. Ist nig, wörtlich:' weresglaubr, erhältzwei
der Schleitn stärker vorhanden z. B. Pfenninge; es bezeichnet 'das Nicht-',
beim Aal, dann wird das stärkere slimig glauben.
gebraucht. glf1 = glühend, stärkerals: ttgläfist,
; glid'n (2. Pr. gliddst; Imperf.. gh~d; vom Rothglühenden der Metalle auch
Part. gläd'n) = gleiten, wi rd meist nur anderer Dinge gebraucht. Im abgelel-
im figürlichen Sinne gebr-aucht; sonst tetenSinnebedeutetes:"funkelnd,glän..'
glipp'n od,glitseh'n.DatEten, Drink,'n zend, besonders' von Augen im Ge--
will· Dich gltd'n, das 'Essen,Trinken brauch; gifte Ög'n oderhA sätS8 glitt·
schmeckt ,.J]ieht,;;W~i!es~~ntweder: Auch·dieFonn·glei ist fürglu imGe-
schlecht zubereitet, od, der Essende ete, brauch, ~:djer:; riur!in,.der. abgelejt~en';
kiesig oder unwohl ist. Bedeutung: 'a gleie Dem.' ' .
, gUk, gliks, gliks'n, Adv, ==1~sofort, gltin, glühen, mit dem Begriff des'
sogleich.' Kntnm gUk her. 2. obgleich.: Neuhd. .
BettsegUk dat seggt, sowill iekdoch Glückshand, \V urzel d.Orchisarten..
eta,.wenn 'sie gleich das gesagt hat, so . glUm! S. flst'n,
will ich doch etc, Vgl. auchIlk, ·'gl.DSterD~ S~glinsterll.
. gllk'n, gleichen. . J 'gllp'o, von unten- auf oder-von der
~,; '8likvIDl,gleichviel, .einenlei, Seite sehen, wie der Ttitkische,othder:
~ -'1IimmlteDge~, die' Cigarre, , .: ger.e~teStiet. IBSlap'a,gliJpetJtfanse...
.Glimmsterije, (Im südl, Theil der- hen, Da' ein solcher Blick nicht selten
Altm.) =- der Leuchtkäfer (Lampyris ein' verstocktes Wesen verräth, so be-'
noctiluca)•. Er- heisstanderwärts auch deutet das Adject, glflpsch auch heim:..
Fünvorm. " tückisch, dann auch etwas Ausseror...
glinstem, gluDstern = schimmern; dentllchesinseiner Art. Dat isgltapaGIa-
funkeln. Dal glinstert' UD glustert heisst es vonjemandem, .derz. B.' beim'
sagt Inan von dem Anzuge .,eines fischen einen sehr glücJdichen 'Zug
Frauenzimmers, wennsich vrerglän- macht, oder der beim "Glüeksspiel
zeades'an demselben flndet~ glunateln ausserordentl, gewinnt, Damit hängt
ist~k.~ eigenes Wort, sondern 'nach auch: 'n glflpsehe','fId zusammen in
plttd.Weise:aus liinsterugebildet, eine dem Sinn von derb,.kra'ftvoll~die derbe
Art vonAllitteration , wozu der Altm, Schläge ,ver&etzen·'knnn. NimlDdi in
s.«ro-~~t..;, aoht,cJlatiJ '•.glflpSCh'D Kerl,'·f1imm
glipp'n oderliJitBcIl'D,;·glciten.:,~ di~h ~ia.Acht, der Kerl: schlitt·gleicli'
von~ und G.tglipp'~t8f1h!.~t:heftig drauf los. ',!D;, glfrpnbe (tIlI' ist
9
elne.sehrgrosse'Kälte,' ,s.:.~*h!g~ir-·: ähnlichen Sinn: "nach anhaltender
llc~, ',Glftpol'U: ~- .stark·' verstehende sCh'\V.erer:Arbeit sich einige Erholung,
grosse Augen. . Ruhe verschaffen,
g}.utenJ,einFrequent.dem.,pUzbm .~ gnägelQ..bede~etdasselbewasgnad·~
G.l;undeliegt;esbede\1tet:mit.glänzen- dem, mit dem Nebenbegriff, dass der
~~, .funkelnden .Augen anschauen. Unzufriedene gern Gelegenheit sucht,
pabbeh~jgnaww~nod.,knabbeID=einen Streltanzufangen, er reiztzum
n~gen, mit Rücksicht auf das ,Hörbare Widerspruch, \velcherNebenbegriff·
desselben.' daQ gnabbelt ~D'Müs. Ist nicht in gnaddern enthalten ist. Das,
der durch das Nagen hervorgebrachte': Adje.ctheisstgnäglich. Vgl.gnaddern
Laut erwasfelner.soheisst es gnibbeln,' urid 'törn',
seltener knibbeln. Vgl. auch knuppern.' ":gilaps'n, siok.c= sich kratzen.beson-:
bep,-hbeln= benagen, wie die Maus, ders wegen Ungeziefer.
das ,zahn1o~ Kind, das an..einerBrot- -' gnarreD, 'wird meistentheils von
rinde, der Hund, der an einem Knochen Kindern gebraucht, "renn sie Li ber jede
nagt. afgnabbeln= abnagen, z, B. das Kleinigkeitweinen,quarren. Vgl.auch
Fleisch von einem Knochen mit..den laaea.. gnaddern ; gnägeln , gnarren,
Zähnen abnagen. Geschieht dies letz- gnurren sind mit knurren Z 0 einem
tere mit Hülfe des Messers, so heisstes Stamme gehörig.: ' Im Alts. bedeutet
pfll'n, afpflrn. Vgl.auch nibbeln. gaomon lamentari, .~ _:' .;_~ ,..'
Gnäbk, jedes ~~h~e~ ~weif1Ug-' gnltenwart.ls. kniiterswa~
lige Inseet, z.B, die :Mücke{C~leX -pi- .'GBatz, die ~'rätZ'eiliud jeder Haut-
piens) besonders eine Art kleineroft' oder. Kopfauscbiagj.. wird auch VOll
in zahllosen Massen sIcb einfindenden FrUchten gebraucht, wenn-die Ober-'
grauer Fliegen, die .uns .im.Sommer fläche nichtreinlst. De Tüffelnsünd düt
durch ihre Zudringllchkeit sehr lä~ig Jaor so.patzig, die diesjährigen Kar-
fallen. Man nennt sie auch OnihkeD, toffeln haben viele schorfähnlicheEr-
Gnitzen und ·Gnitt'n. böhungen auf der .Oberfläche, 'Das
.- gnaddern auch gnidde1T4 gnaddeln Adjectiv gnatzig ·Wi~·aueh_zur Be-
wird von .Erwachseneu gebraucht, zeichnung eines leichtgereizteu; iAn-
wenn sie missmuthig gestimmt sind kenden Menschen ,gebraucht ..:urid
llDd über Alles,hre .Unzufriedenheit häufig .mit gnitzi~,verbunden.: Daven:
äussern , denen Niemand Etwas recht gnatzen = leicht zum Zank genejg~
macht; auch der Kränkliche gnaddert mit allem unzufrieden ~in~' '.
oft. VergJ. pAgel&, GDatz, gnitzig, ,~1:paU!_ S.-kt1aÜ"n~:.~.:-, . · .. 1,
gnew und törn'. Das Adject. gnaddrigt ,gnawweln S. gnabbeln.
knaddrig wird auch vonunebenenWe- gDeW u.gn6wig, verdriesslich,übel-
gengebra licht. launisch, so dass man dies durch: Mienen
.. Gll&Od~, die Gnade, wie im Neuhd, und Wortezuerkenuen giebt, gn0W'.
Ausserdem wirdes vom Nachlassen des ist das Verbum, 'SubSti ebenfalls G1169.;
Körpe~~chlller~ gebraucht, z. B. beim Vgl•.auch törn', .Im Süden Sagt man
Nachlas~en 'von~D\\'eh u. dergl, 'DU dafUrauch grimplicll, griIDpeB.·8rIIl-
UI't'Dhlt'nGDlM.Aucl) in der Re.. petiaa(einer'dergrämpelt). ::.' ~~
denart: te8aaO~JD bua hat es einen ~.pilalJ'a; g~ätten; di,WJise)js, mit
einem-'dicken, ein KugelSegMent, llil": lange die KartdfFelscl-htle' sich'-t~clit
denden, Glase glatt machen•. ,Dies In- löset, nimmt sich der gemeine IMann
strument 'heigst: de Gaibbsten (Glätt~ nicht immer die, Zeit, sie abzuschälen,
stein). -. " sondern gnuppt sie aus. Aussetdem
- ,gaibbeln S. gnabbeln, gebraucht man es vonMenschen.diesich
Gnibk S. Gnabk. ,;' hörbar krdtgen.. "
,..-Gnickbuffund Knickbuft'eigentliclI : ~ 'plOT'a == knurren. Beide Formen
ein harter Stoss ins Genick, dann von sind im Plttd, neben einander gebräuch;
Jedem derben Stoss anjedem.Theil des lieh. Das alts. gnornon hed. Jamentari.
~ljrp.ers; auch im fig~rlichen Sinne. Siek vergnurr'D, in ZWiespalt m~it ji!tJ.
Davon das Verbum gnickbufrn, womit mandem gerathen. de gr6t'n"lhrrD
man im Süden auch ein Ballspiel der hehb'n siekvergnurrt. \Tgl. törn';
Knaben benennt , Göd Subst., Plur, G&d'r 1. ein Gut
. ;gnitzig, gnitschig von lVIensclien (bonum). 2. die Waare, he hatt G&d'r
gebr3 ucht, bedeutet so viel als ärgerlich .pp, er hat Güter geladen. 3. Geld und
über Kleinigkeiten u. diese Gemüths- Gut. 4. das Landgut, 5. der Brot- und
stimmurig durch spitze Reden zu er- Kuchenteig. DadfG6d geitrschln, der
.kennen gebelld. , Vgl, gDadd~rJJ.; :' ' Teig hebt sich gut . .
. ,GDiUl nennt man feine Theil~ der g6d Adj , gut; goth, gods, nlts,god.
Flachspflanze, die beini! SCil\vinge~ Die Redensart: als'allain gNi?tH~nt
.u. Hecheln des Flachses sich nicht von als Zusatz zu einem Verbo in dem)Je-
den einzelnen Flachsfasern losgemacht gri1T von : aussetordentlich. B~ sleit,
.habeu, Ist der Flachs so beschaflen, so Slöppt,. itt etc.us "all niks g6ds, er
Ireisst er gnitzig. "erschi~el1 von schlägt, schlaft, isst etc. ausserordenr,
:"Gnitz ist ; de Schiw. Dies sind auch lieh. gödd6n,gehorchen, wist 6kg6d
'et,vas grnbere Theile d, Flachsst~,ngels,d6D' willst dtl':auch känftig gehor-
"dieaber nicht mehr an den Fla~hsfa'serl1 chen und folgsamsein ~ ·g6d';dhodet
,\lät:Jgep, sondern sich lose ")'egen _tifl.~ to g6dcl6n, Gutes erweisen,..beSttnders
vollkommenen und - .'nachlässigen durch Darreichen gt*rNabnlllgsniit-
"'Sch~ingens#,isch~ln dkin" Flachsb'~, tel., ,lek willli OU'D wat to g6ddltB sagt
finden. ,Ein.solch~r Flachs' 'h'efsst seii- 'die Tochter, wennsiedes Vaters Lieb-
\Vig. DiesWort ist in, der Form von Jingsgericht kocht. G6d sch~n laot'il,
s c h ä b i gins Neuhd, übergegangen in gut sein lassen; laot 1Da1· g6d seYD.
'einem abgeleiteten Sinne ; der PJattd. 66t1heit, GUte. "
aber bedientsich dafür der Farmschab· GOkel, altes schlechtes Pferd" ." 'I
-big od. schawwig. 'nschabbigeDloGk, gökeln 1.sch lecht reit~n-OOer(a"ren•
.schabbigen Bimd, 'n seJuihbigeu'Kirl, ·,2. gaukeln. H6 gUtelt lDi .."UI vl6r,
ei'fi gewissermassen moralisch nbge- er macht durch \\'orte, Mienen und Be-
schabtet Mensch•. " wegungen mir so vjel.or~ Der Nel cn-
·ODitt'. S.-Glläbk. begrifft einen Andetn oadurch zuet-
. gnkbrB S.nöckern~ \\"35 verleiten, lie-gt im Plattd, °nicht
,;- '..pUpp'Dwird·vop Menschen u.Thie- nothwendig-darin. Im ~bg~Je;t~tet1
ren gebr., wenn sie beim Essen einen Smnwlrd es von jungen' iJtitlfM; ;ge-
Ton, ähnlichgn",b~.lMsen~, So braucht; wenn sie,' beim Schreiben
~I •
unnütze ~Schm~erereien.; ·Votneh~. heissen G6sk1iken. Davon Elpgluel,
Das-Adject, ~Jtli.l bedeutet auch·~ine einlVlebsch, der sehr empfindlich gegen
lä~4~rlich.~un'teKieidung; davon siek jedenKörperschmerz ist und dabei so.
m6keln,;sicQ.überflü~~eund unpas- gleich weint und winselt, beg8sk'D,
sendeKleidung' anlegen. durch glatte WorteJ~mandem zu, et-
Goldknöppk'n, gefüllteRanunkel, was bereden, berücken, :
hervorgegang. aus Ranunculus repens ; .,. Gottsb16d;' eiilallzu bescheidener u,
die gefüllte R.acris heisst nicht SO~ in allen Stücken nachgiebigerMensch~~
.-GOlk, .Engelwurz (Archangelica ~ottsbrot,~lmos'~n. ;' .r :> • ,.
ofiicinalis)heisstanchAng.QlkenwWL . '.'Gottshfts 1. die Kirche;2~ das Ho ...
;' ~nlla&;gewöbpliChf!Gru$formel. '~pital; 'z11t>~'V~rp:tlegung armer alter
Gft1.\dag~toGkJ JW9rdich': guten Tag Leute. ~ ~ , ,~. I
StPC:k:.d.ttr ~pa~~rstoc1t., ,; t, Gottsk6p, wohlfeiler Kauf;'Ist de~
.~. t .JlJiJt,.:4.i~hQhte-Doppelhand. in- Preis gar z uniedrig, soneisst erSchand.
dem man.heideHände mit gekrümmten kö
. ~
Fingern dicht an einander legt. Nimm Gott verg~w' mi de schwere StiD.ni ,
'nGöpsch.vuU, nimm so viel als du mit eine häufighn Munde desgerileinen
beiden hohlen Händen fassen kannst.
, Mannes gehörteRedensart, die dannge-
G6r, die Gährung. braucht wird, wenn man im'Ei'fe'rsich
Görg'I, die Gurgel.. eine.4~11~x:üngerl*-;njJt hlt~'die. ohneG~~Jdie G~f'~Scbimp~Qrtt, clu effi,'~ iSl'tdd~'iU llP&~lfihl,,)Jit:nt,'t1!ttteltus,"
dummett Mädchen., .' . . -0 .~rDd, der Gänsehabicht,welche gesprochen'werden müssen, .
Speclesvon Fa Ic o dies sei, halle .lch grabbeln"grawwelD.,:mit der Hand
ni~t ergründenkönnen.v ".: wiederholentlieh und,intr steter Bewe-
-mische, der Gänsefuss, die Gattung gung d~r Finger . t:i~·en·degenstand
Chenopodium. L .oberflächlich uud gelinde berühren,~~
gasig ftt~eD, ein blasses und kränk~ ~asten; in, einer Sache .herurnwühlen,
Ji~~~AllSel)en haben, wie die jungen Hat jemandEtwas verloren und wühltGäp~it1lJ~IJ-i,wenn sie krank sind. {tU Schmutz herum, so gralibeltMhfD
G6SWia~scber~hafterA'Usdruckfür ~ni~ck h~,röm., WeQA ~iti.l$,indE,t\~~,Tr~wasserJ. i, aas es nicht.'~fas~e'n 'soli,',in d~e~Hände
G6Ibao~s.::',aao·k.: ~ '.' ~' nim~~ sich ··viel.da·mit besGhätti.g~ es
GOsdM; das Kreu~krll,Ut..(SeDeci~ unaufhörllchumd~eht und betastet..so
vulgaris). ': '~ r:.)~~\. .l\uft~man ihm zu ; dll JDtl~t':'6t,alls. be·
. Goaflirra (a nur wenjg~J)gesto&sen) graWaeln. ,Jil'D GräijQt~'Ji ,p~.~er wilde SChn~ebaUenlltraueh(Vib:ut"_wenii:PlanIÜeinigkclten;, kl~~·l\'tfi.ri­
.num opulus), zen.Backwerk; Nllsseetc-unter ~inen
. 8k1lflt I Gänsehaut,,'d, h, die vor Haufen Knaben wirft, und' Jeder' .das
Kälte, Sch~~k etc. rauh gewordene Ausgeworfene zu erhaschen sucht.'
menschliche Haut. Gral'u, GraWt, Grab zur Bestattung
,,G4skaowtD~-der Gänsestall, der' rrodten; ~,akS. graf, davoR'SJlilraft,
06lleJk'D und 8iue1, halb ausge- das Leichenbegängniss 'mit dem'paraol
wacAseue Gänse, die "kieinen jungen folgenden Todten~ah~.;'" :Fr~~ .:,::."
.. Gramm, G.rommet,·~·Nachheu;·:wird
auchNaomaot'geDaml~r ~ ::':
r ,gtiIDplieh == gnew.
. Grandt: der Kies; -Ad j. grannig.
.-6rip. S. gripen. . .
graas'a , durch St<5huf.!1, Wein~
u .. dergl, seinen Schmerz: atisdrilc~en,
verwandt In~tgrunseD, \Vi\S a~F .den
äusseren .Ausdruck ;~es~-S~ft~~
,aussc~i~~<,~,Gegra~setheb fck-rurch.
ter)~oli.!" tlrau'kehrt deDod 'sick äöwer
Dich: wat ick ök plinsen mucht un
gnarr'n , iek musst de twete Fru ver-
scharr'n. (Born).
grapPsoh'u,hastig nach Etwas grei-
fen' meist mit dem' Nebenbegriff des
Zuvielnehmens; dasFrequent.von gri-
pen oderdas verstärkte gr4ltbela. .Adj,
·-grapsohig..l'Grap"h bedeutet t.5o vi~l
als Griff mit dem Nebenbegriff des
Hastigen, Tnerwarteten ; fehlt dieser
Nebcnbegriff, so heissr es blos Gröp. mit
~Ii'n Grapsc,b har he't weg, dann
.2. einen Menschen , der gra pschig ist.
Dubist 'DGraps~h. J~:t1dlich wird dies
~,,,rort auch adverbialisch gewisser-
massen .' als Interjecrion gebraucht:
.iG~APse~! daß hatthe 'tweg., TQgrap·
sell'n, }~!l~t.ig zugreifen -. : Angrapsch
"1 i rd, von verkauf ichen,Gegenständen
gebraucht, die sehr, gesucht werden:
DeWaor is~ angräpsch, dje\'T(~r~ wird
stark gesucht, ist theuer, .
grAsen und gräsig S. huddern.:
Grass nennt d. LandmannallePflan-
"zen, für die er keine besondere Namen
.,hat. .,. '~,' , .
. i·JCkaula.Or~.ein schtnajermlt Gris be-
wachseuer Streifen Landes ~z",jschen
._Z\V~j~StüFk.en als (j~·enz~e~eich~ung.
_.6rassgrlU.-u.:Grasshers', Grashirse,
Samen von Glycerium fluxaIl5:' -;;.;(\
.gräsig, grausigjcdJ&lit.IL"_· .)"~ J
grausIOll, als SuperL-BezeidlliDng
S. gefarlich.
:Grlw'r, derSpaten von graob" =
graben•
.'grubeD(ick graow, du gröffst; Im-
'perl:· grow; Part. graow'n) =.graben.
.Q~ begraben.' 'k .el' 'n IJBd,graob·.
laot'n.· Graob'n, der Graben.
graod"l~·grIO,.gerade, geraden We-
ges; abgeleitet so viel als·;r""
hurtig. kumm graod wedder, komm
hurtig wieder, Dagegen bedeutet all-
naograod so viel als alhnählig, langsalll.
Allnaograod kämmt_Bans mitWamms
sagt man von Jemandem, der eine Sache
z. Bidas Ankleiden sehr langsam be-
treibt; Uebrigens hatgraotl alleBedeu-
dungen 'des nhd, ger a d e,
: ,.CiraolDattitl hat 'aGrao\, beim
Schleifen -desMessers hat sich die
Schneide etwas umgelegt.
Graod'n, Fischgräten. B~ will VOD.
de Graod'n rau'n, er ist hundmager.
graodig == voll Gräten•
Graop'o, ein aus Mctnl! gegossener
'riegel mit zwei Henkeln. Im I\liltel-




ten Fettzellen.welche beim Ausbraten
des Specks, Talges etc, zurückbleiben.
In einigen Geg;oden heissen sie K.öj'D,
Kaoj'n.
grellig, närrisch, störrig, '~CelleD
1. einen erbittern ; 2.ewe\\'undedurch
Reiben, Stossen etc, wieder aufreissen
und die Heilung dadurch:~tz(jgern.
QreDde~ der'PHugkoker..
Greu't die Grenze•





Gretlls', MargatetlieE~ 't ~ ; " :grls, greis, grau. alts, ebenfalls:gfIS.
Grette u, Gr~ttik'D,Margar.Sophie.: grls' Linn', ungebleichte Leinwand,
GrM r. 'Busch, Sch"l'arzkümtnel grlsBaol,graueHaare,daherGrlskqpp,
(Nigella damascena), (. GrankopfJ.;-~ Zei'gen sich die grallen
grIfIaclt'. und ,grflflaeh'n,' heimlich Haare erst einzeln, .so heisst das grls-
.lächeln, das ein Anderer nicht merken «ran'dder. grimmHeIl. ~ -
soll, ·bes6ooers wenn es mit Schaden- grisselD S. .huddern,
freude verbunden ist; ohne diesen Ne- gtofr, grob; eine' Dlminntlvform
benbegriff sagt man auch grein'. Vgl, grötrken·"rird auch zuweilen.aber sei~
gibbeln. terr gehört. Compar, ,grDww'r,. Der
grimmeln, schmutzigwerden, seine 'Comp.wird imPlttd. selten gebraucht,
.reehte Farbe verlieren ; besonders von noch seltener der Superlativ der fast
·der weissen "'äsche gebraucht/wenn immer durch hiuzuges.Adv.umschrle-
-sie mcht'mehrsauber'oderzu lange ge- ben wird. Vgl. gefärlich. Der Grund
tragen ist, wodurch die Reinigung er- liegt inder Abneigung des Plattd, vor
'~ch\~ert wird, VgL säöl'n u. su~deln. Häufung von Consonanten, So grof
'Ingrlmm~lD, durch V,ernachlass;.gu~g ass B6nstr6 sin, drückt einen hohen
schmutzIg. werdenlassen. Dat'Tug ISS G d G bl ., 'n r en
• · 'I . -:-:- ·:':'k·· ra von ro ieit aus. g OWW
,SO Jngnmme t, ett mutt bu t wern, Knast b d t. t d lb b •hi.l·ssdi W~·· .. " , e eure asse e, e enso : tJ
Je äsche 1St s~ schm,?tzJg, dass sre -Dochgröww":Ulgrol: <; ' .• .:
durch Wascl\~Il1!J1.eht:wJeder.ganzk1dr .'. ,,". . ... ~ . _.
und: reihhergesteHt-werdenkann, sie .' .·..1Jrol'brot,· Schwarzbrot, . .
.muss gebeucht (S. bUk'D) werden. ,Oroffh~d'n, aus grober Hede ge-
Vgl. auch smuddeln. Im-Silden sagt "spoh.~e:les~.nrn. • .
.. man dafür begris't, sich anFarbe dem ,gröl D,drucktd. anhaltende Schreien
Grisen (Grauen) nähernd. der Frosche aus, quak'n wird nurvon
grtn'= greinen, lächeln, schwächer . den e~nzclnen abgesetzten Tönen des
als lachen. Frosches 'gebraucht; 2. wird es von
grtp~n (Imperf -grep; Part. gräp'n), M~J1schep gebr., die unharnionisc~.
gr~i.feri. 'goth. greipan;' alrs, gripan. mehr, in Naturlauten si~g~~.· ,'Das
Grä" der Griff. 'egd,'., begreifen. Hi~pt~ortnegröl hatgegen die pltta,
. Für den' logischen Beg r i f f hat der "else das,Praefix. "
Plattd. kein Wort. VgJ. Gripps. grin, gHln, alts, groni. V~riFischen
Gripp, Rinne im Acker zur Ablei- gebraucht bezeichnet-es den Gegensatz
tunz des Sarnmelwassers, -,.' von gesalzen odergeräuchert..:,Bt iss
GriPPS,KriPPIl=Verstand; als das mi16th gr~ bedeutt:t: e~ 1'Iat,~nen
Verlnögen zu Begrjffen,auch Gedächt..- 'H~saufmlch, ~a~n mieh nicht leiden,
niss, DeJunghatGripps kann bedeuten: grOB Bengel, el~ Junger Gelbschnabel.
er hat Verstand, begreift ejne·~,Sache ~at·'\VUl;~~.gr!DBengel, laot'n erst
leicht, aber auch: er hat eiu gute}; Ge- "UmerdeOm.dlögwim.
': dächtuiss; leentein aufgegebenes Stück . GrODhllDpling, Gr6nhimperliDg" "~
leicht auswendig. .er gemeine Mann der Grünfink (Loxia chloris)«.V:ergl.
unterscheidet Verstand und Gedächt- SchwunsdL ):,i' '1" •
n_raft·~rwenig. ,. GriscbeD, der,Grosqh~~~~die
Bezelchnungsart : einer' ; :itrigelähren
Groschenzahl, siehe unter Daoler~
,grosig s~ gruslg, '..', . ~
grossmüthig bedeutet so' viel 3,18
hochmüthig.
Gr6tsnftt, 'Grossrna1.11; Prahlhans, ! ',;
Grött, die GrÖsse. Sprjcbw,~: \VeDII
1 nao. d'GtöttgiDg' ~,Iöp.pt· de'Ko'.
DaOlen viir. ;Sinn:"Man i .kann .von
~:~ ...iiüSsetn=nithf7:immet auf den
itJGem:W>erthscbliessen.
Grub'n, Graupen.
. 'Grud', ein tiefin den Feuerheerd ge-
hendes Loch, in dem eine Quantität
Stroh verbrannt w ird. In die Strohkoh-
len wird dann das Kochgeschirrgesetzt
und die obere Oe1Tnnng mit Lehm ver-
mauert. Dies heisst in deGrftd kaok'n.
Istgegeu\'vurtig/gnnxausser Gebrauch~
, grül'n, grauen, Furcht und Wider-
willen vor Etwas empfinden; ick gröl
ml oder mi grilt väör deArbeit. ' Ins-
besondere drückt es die Furcht vor Ge-
spenstern aus. He geit Dich allen. to
Bett, em grtllt.. Von Grftl,' Gr61 = der
Grauet. grftlich. ist" zuvorderst der,
welcher F urche vor Gespenstern hat;
dann ist es gleichbedeutend mit grän-
liGh". 'Schreck ~ Schauder erweckend,
wird auch wohl zur Bezeichrmngdes
Su perlat, gebraucht. Das alts, grolieo,
gridlico (von gruri == horror) bedeutet
dasselbe.
Gmmmel, ein lautnachahmendes
,,"rort vom fernen Donner; DUDner\vird
nur 'von nahen Gewittern gebraucht.
Davon grummeln,' schwach donnern.
~ -griulsen,:in der Stilleselnern Schmerz
nachhängen, ohne ihn; laut werdenzu
lasseti,.,:h6Chstens zuweilen einenstöh-
nenden :Ton hären lassen; auch vom
Seelenschmerz ,gebraucht. Etymolo-
gischtnit gm"'Ver\Vdhdt~ Vfirg·l
auch kl1lBZeO und" ~kn.bea~',: t8iCt~
argrunsen, sioli.abhärmen.·· UnterscIiei-
det sich VOll dem verwandten: siekto-
giw'n.· Wem manzuruft: gitrdi doe_
to, der äussert seinen Schmerz durch
Wortt u. Geberden, wer s'ickafgl1Ulst,
sitzt in dumpfer Betäubung, härmt sich
JDiJ~.iStitle 'ab :0. sucbt die Eiusamkeit
auf.
. ' ~ :Grb,zermalmte und in ganz kleine
mit Staub vermischte'Theileeerriebene
Gegenstände; Adject, grusig, Verbum
grusen.
grasig, grosig 1. S.vorher; 2. VO~
Geschmack gebraucht = wie Gras
schmeckend. herbe, wie unreifes Obst.
Gruse kommt hie u. danoch vor in der
Bedeutung von Grus.
~ grussein (sssehr sanft gespr.), sich
leicht in Grus auflösen, 'leicht. zerbrö-
ekeln. de Zuckerdöclat aiz, 116 ·.iss so
grusslig. A usserdem ist es ein :Fre-
quentativ von grisseln, worüber unter
hnddem das Nähere.
Grüss'n hat ausser d, verschiedenen
Bedeutungen des Nhd. auch noch eine
ironische. Berührt uns Jemand durch
seine Reden und Anmuebungen unan-
genehm, und' wir wöllen .ihm- einen
deutlichen Wihk gehen\-dasswir nuf
seine Reden etc, nicht einzugehen ge~
neigt sind, so bedient man sich der Re-
densatt : 'sgöd, grus man od. : kannst
grüss'n, ohne dass von einer dritten
Person die Rede ist, an die der Gruss
gelangen soll'; der Sinn ist: Sprich
nur nicht weiter und höre davon 'auf,
oder: gehe deiner Wege. Es versteht
sich von selbst, dass die Person, welche
sich dieserWenduogbedient, mit der
augeredeten in einem> solchen Ver1JäJf~
niss steht, dasssie.sichdieserRedeweise
bed'ienenJiatf. ~ i rT :~~ ,,~: " .: I ::
Glitt 1. die GrüGle,>Uqrau, Bao-
.~rgtlttetC.·2. 8rlttiDlopp, Verstand.
AZ
Grittblom~ die Wasse~'nWtl daherin d, Kindersprache Stis-glaek'III
(Ranunculus ;aquatalis), Inandern Ge- die Gans.: ._
gendenedas Wiesenschaumkraut(Car~ Gösch, ein Gebäckset von 'grobem
damine-pratensis), . Welzenmfhl·in- Rautenform.
."; Ndenklee, die Leberblume (Hepa- GÜst, unfruchtbar; trocken stehend,
tica triloba), von. melkendem. Hausvieh. gebraucht,
ginn'.gönnen. hegünnt en niohdat wenn eskeine Milch mehr gi~bt, oder
Wittin't Og, der Neidhammel. .' ,~' wenn es ein Jahr unfruchtbar geblie-
,'guns'n, im Schlaf beim tiefen Ath- ben ist. Im ersten Fall'.heisst es: .dela
men schwach winselnde Töne von-sich steil gist; im zweiten :se iss göst.
geben, ·wie-di:~s.·z..~~.,'bei ängstlichen 1mletztem Sinn sagt man auch: se iss
Träumen der Fall ist. Auch .Hunde Dich begaon.
günsen ;aUgemein t ~iDseln~jlunmern.· . Gister heisst -vcrzugsweiee-der




Back'), der Heuhechel (Ononis spi-
ucsa),». ': ' ::..: ;:L:~ ".J •• ,:;,t-,... ,~~....~ ...)
'- ..' ~ lack~ 'UD_flet,;·idlerlei duroll einan-
der ge\vorfenes werthlose Geräth'z. B.
bei- einer Feuersbrunst, .wennArrne
ihre unbedeutenden Habseligkeiten
retten und zusammenwerfen.
Backun Pack dagegen ~ebraucht
man, wenneine Gesellschaft von Men-
sehen 'ganz oder theilweiseaus gemei-
nen nicht im sonderlichen Rufe stehen-
den Personen besteht.
'-. '!ac"k'n Sahst 1. die Ferse; 2. der
Theil der Strümpfe u, Schuhe, welcher
den Hacken bedeckrj' ·3/ der Absatz
unter den Stiefeln.: Von:' Baok'n, .bett
an'n Nack'n, vorn Kopf-bis zu den
Filssen. Hack'n maok'n, zum raschen
Fortgehen zwingen. TÖf!ick ~will di
Back'. maok'n, warte nur, ich will dir
Beine machen. de Hack'n Dlotreek'D,
rasch zugehen; de Hack'n.wls'n, davon
laufen, entfliehen; .pp deHack'B sitt'.,
_etwas antreiben..«
,',; \Md'. ,V.erb. '1.~üüt~ einem schnel-
*' '.
denden oder spitzen \~rerkzeuge auf
etwas. ,viederboleii=llf;h :~b?$$en;, '__olt
_'.~ 2. 80 .\f'!W~ -.18 sWss~.O,. schlagen]hehackt llIiIDerupp-a,,_oB,erschl~
stets auf ihn ein; hatketo,Br6r ! 't geit
vlk'tVaoderland j Z uruf.an Menschen,
die sich.schlagen u. dadurch ermuntert
werden sollen, fortzufahren; 3. gleich-
bedeut, mit haok'n (S .. unten).. Beide
bedeuten das Festsitzen einesGegen-
staudes. doch mit dem Unterschied, dass
havk'n nur von etwas Bindendem,Klt>.--
benden, Festsitzenden gebraucht wird
z, B.:beim Leimen, Kleistern. .'Von
back'n unterscheid. es sich, dass lJac.k'n
mehr auf denAnfang d.Klebenssich be-
zieht,ohnegeradea*ranfest zu sitzen;
haok'naher au f däsAl1geklebtsein,letat,
also ist intransitiv. Der Schnee batikt,
der Kleister hackt anback'n, im bild-
liehen Sinn bedeutet auch: stehen blei-
hen"um zu schwatzen, fasthack'o be-
deutet dasselbe" mit dem NebenPegriff
des längem .Verweilens , eben. ,so H-
hack'" bUw'n.;· ttllaek~.,· .. wird .VQß
Schuhen~gebraucht, die r•.sW1IulS zu
gross s1uo;ühd sich aIsQ,Q(,iJJlGe}ie1l4.ert
:F ussliackeu.horausalehto :/HaGk- UIlP !
&lgt der.,Knnbe ~lf,.~ei"enl·(jespielen,
\\~enlil: er-ibe-auf.deuRücken nehmen
utJd'trage0" '\'H~ .um Haokback" Ikwk~
back zu spielen.. Back; alts, bae, einin





den Stellung, die der annimmt, tun ein
Kind anf den RUGkm: zu nehmen. In
Hackback ist die erste Silbe vorn Verbo
hack'n abzuleioenj. das'Kjud'si~t fest
auf demlRiidk~u.., '-:.; ' .... :
,HatJkpilln .heisseu bej~ Anfertigen
derHolzkabeln in dein stehendenHolze
t1 te\ m itl.dera ß.ei.I.~·gBma~ted.' drei 1Bi11-
hiebe indieBaume rechts und links, tun
einen Durchgang oder die Grenze Jet"
Kabeln der Länge'liach zu beidenSeiten
zu bilden. DieGrenzen.der elnaelnen
Kabeln- in der Breite. werden- durch
Schaol!.,Jullthaol'n,. ~~ie.ichnet'-L be-
stellen darirl. dass manvond~ Bä:unien






pille oder mitder Nummer versehen
siläl " . .
.> BaeDch,eiil 'Mensch,der inseiucm




had_"~ftrJaiddera 1xom '. Garn oder
ZtWirft'gelmmclit. wenn beim AblA·i-
ekeln eder- ~b\viaden, desselben, die
Fäden so in \Tenvimnlg'gerathen, dass
sie nür mit 1\1ülte~wieder~ Ordnrrilg
gebracllt ,,·~tderl kÜllneiJ;' siek,:"';
haddel1l,' durch WidersprUche)'. Un,-·
wahrheitenltl~ dergL sich so fest renen,
dass man 11 ichr'wieder heraus ,kommen;
kann..
."_g' 1. ein kleines dichtes Gebüsch.
2. unregelrnäss, gewachsenesflestrüpp.
3. unnütze" unbrauchbare una 'dureh-
einanaeriege~de Polteret
. HAg'r, der HoJzMbtir (CorvusgJerl-.
darius),
Hlk'l, der I-lechel; häkeln, hecheln,
tropisch tadeln.zanken, ZumZorn rei-
zen, Adject, häklig; Häk'l~ gesuchter
l'adel; Streit, Häkler, derZänker.Streft.,
süchtige, Spielverderber ; en dörclllti.
keIn, tadelnd und schmähend VOll Je-
mandein sprechen, : '
. Bikt, der Hecht,
'hal~ llalwig, halb; ,dat iss nich halt
nich hel, das ist nichts Recl.tcs, nichts
Ganzes, 1St nicht recht gerertigt. Die
zweite Form wird hauptsächlich bei
Angabe der Zeit gebr.~ halwig teil,
halb zcl1n; halfaäöbllSiD,-halb betrun-'
ken sein, 't iahalf säöb'il biiDun; half
...halft. zu gleichen Thelleut2.: So
zieddkh s,~a.lallwig; halfpart~aft·
Inan Jemandem zu, w~ rriaD uiit ihm
das was er in Händen od. gefunden hat
oderwovondie Rede ist,theilen will,
Halfacheid, die Hälfte.
-BalfSllg'r undBalfslag, der Bastard.
Y'Ot1 Hansth ieren im Gebrauch.
~ Balfstfg Subsr., zehnStück, aJs'A~'
jectiv : zehn.
halfWass'D, halberwachsen. 'DIla)f:
wassen Jung heisst d, 14 bis 16jährige
Jüngling.. . .~
hall'll, tlthaU'Jl, austrocknen ;.,.
Wad haUt UtLIM' teelat 61, JIa:Atdj.





mit demUmlaut vor hillig im Sinne wohl bleiben, wo ich will, bildlich: ich
vondurstig, schmacbtehd;Kr~Dke,die'werde dichwohl nach meinem Willen
in der Fieberhitze liegen,sagen: miisa leiten, Das alts, ham bedeutet einen
so hlllig'oder ickbin 10 'hällig, eben so'
Kinder, die mit Begierde sich nach der
Mutttrbrust sehnen; nicht mit 'heUig
(S. unten) zu verwechseln,
Ballo1 'A us dieser Interjectr on , so
wie fast aus allen nndern, macht d.Pktd.
einSubstantiv deBallo, im Sinri~~vi>n:
tobender Lärm. Datt iss jo dao',~ge~
färlicll laBe,)d8 ist, ja 'ein gC~llClltiker
Lärrn.;maok.maanioh.so täölHal10 da·
vO~: ..mac4jml't:".lic,btso :viel A"ufsehen,
l ..ärm davon. .Aachdas Verbumhall6n
kommt. vor•.
ballwag, ziemlich, wörtlich : halben.
'" eges. Auf die Frage: wie gehts?
erhält man häufig die Antwort: sohall-
wäg; 't iss mett ämm man sohallwag,
seine Lage, Gesuudheit;lLltJw~iilt.lniz:
mittelmjissig; 'Jialwigittit Ilit·!D.prl8,~
derPreisdes Kornsetc, ist so ziemlich,
1n'demselben Sinn gebraucht man auch
haDdlieh ~ .'tiaS 'n:JUmdIRh'n lrfL
~ ,. Jlallwig: S. lialf..
Hals. He' hat. watt intn· unrecht.'
Hals '(d, n. Luftröhre) lrig'n; dattisl
je. wch Hals .~ das ist. ja'nicht so ge~
fährlich.. i. ,'. :.'
Halw~ 1.. die;Hälfte ;_. lek.will· man
Balw'n hlmm;'ich 'will, ~iut:itieHälfte
haben. ·.·2..·JLi~{ieite,.Uw~r f·lIah'f·Irin-
g'n, nuf dre·S~e:.btrjngen;.·h6ju Ipp'
jenn'Halwj erist'aafjenBr'S~ite;.'r
d'HaIw gaon, auf die Seite~gehen'(um
seine .Norhdurfr zu verricl1ten).. : Das
ttJrs.:half ist S11 bst, und Adjecritr.· :. .: .: ."
-UaID' aus hebb'n entstanden :S.
~b'n.- ::~:,:.,:.. . . .' ~ .._
Bamm~ :JlaHntcll,..: tfieH.age.'
btltte~f ruchtij$~cnRosenstr.auchs.
-:....~JtoIIÖ'; ~HQtilm ,ba1t~n; n
eIR.:9t1lhllm.Jto111lt· .ntJ~ sollst. d~
eingeschlosserieriRaum, wasim Bremi...'
schenr noch' jm~G'ebrauch ist, im Engi•.
bedeutet es den Kl1ie.bug.
'BämpJ der Hanf. '
"Bämpling~HämperliDg, der Hänflin k,
Hanffink (fring.illa·,caullubw)•s ·MißI.
Ilnter8Cheid~tgra'u;n.nd rotb Bimpliß'g,
obesgleichderselbe Vogel ist, dessen
MäoIJ.thenim Alter rötbliche Brustfe-
dern 'bekommt; grönHämpling ist Lo-
xia Chloris, ".'
Hampelmann S. ampeln, !:r:
Bampeter, d,'7orllam~'JOMnn ·PeÖtr..
hanäOkeln' 1r satirisirenv! ~.' ·bObn-
lachen, 3. necken,
Bannacksch, eine fast ausgestorbene
Art ländlicbenTallzes; ein Glekhes gilt
9Ob':~ea>;;Ui~Ueftim ~ T.äazen
Stin'cb~: Tw6tritt, DritrittJ . .i. : ~ i,;·l : .';
hudlwh S.. hallwäg,
Rantlwis'r, der M·eilenzeiger.... I,
Bannmiohel" Jdl]imn:·Mlbhaell,:'~ ';'
Hannott'r S. Aodebaor. ,{J.nsere'Kbl..
der singen: Hannotter,' HllülotterJlll
LangMn, steit'lIppl Dlroden Saout6D;,
hit 'rod' Strümp 'an~ steil' ass 'n BIlD
BeddelmanD.Oder: .BannGUer,. Ban-
Dotter • üaglleR,:, wena et wftIt da
weglia'wena :de,B.ogg' .dpfss, DIlD
de.Pogg:p1p iSS; weDIL>de'Waog~Jl JliQ
stelt,wenn dePlog toFelle geit, WIIIl
de.Yoggeln·1Üeö· _'/siag~;" __ de
blanktD'·Daofr kbtlL", .! .~~.J;~ ~i,!~·lr:
Hannotterblom,dasWiesenschaum-
kraut (Cardutnine pratensis) ;in andern




schlachteterrViehes.· ,I r:i \k :;" :.... '.
Baatap"'eiuSchimpfWiiRimlhrtdir
t\es; Pöbels iti.l1ctt~ ·~~t\fflg~iiltl~ Q-tst-
weiter- niehts wJ1ttb~j:: f\'lsJIU fg~h~llgel1'
zu werden•. ~>..:.f,,· ,< " :C""" ; ~.: ...i
r:,~;1_BäJllk'p; ~htr'Tornarne]ohänn,
Ein K~t'nlied ·rauE~t :.BanS,.sp.allD'a.!
tw~ 'Katten vaöran.twe ,lus ,Jorup"




1iI~lL,r.'frle duDao mit iGk heff 'n blaa-
~el Daoler, denn' willickgäw'n di;
Ransaem'l, johann Samuel.
, Bansgret wörtlich Johann f\1arga-
rethe, Schimpfwort-das einen Henna-
phroditen bezeichnet, ~
_ BansQh,Hanschen, Dim, Bäuschk'n,




Happ, Happs Naturlaute, besonders
vom begierigen und raschenEssen im
Gcbrauchj .denn happ'n ist: mit dein
1\1"unde so etwas hinnehmen, dass der
I...aut'happ hörbar ist. ,Der Nebenbegriff
des Gierigen liegt nicht .nothwendlg
imWorte. "kappt&, UirBID schuellhin;
IlaJp~tt, .nlmm das Dargebotenegaca
und lassnicht~zurück.Bapp~a (Subst.)
was. man mit elnem 111u!e· in denMund
steckt, meist Qut von consistenten Ge...
genstättden im Gebr. 'n Happ'n Brot;
datissman 'nHapp'n, das kann O1811mit
einem male jn den Mund 8feCkoo, .ist
nur ein Bissen, , "
·happig~1. zuq~lngli~begierjg; si
-••Ja.. Ilappil. dränge dich doch
nicbt~ ·~ierig Iu~cb dem ~en,mit
dem·~begrjJr9~Hastigtn beim
E~Jl.·~ 2:;.erpicht a~( etwas" happig
.pp'•.D&••" bftgierig auf die Arbeit;
'. lu~ppig8Dlirl-.~eut-et~~n H..b..
siichtigen~ . -..' r~.:'·"",' " :~,
- 'har, Imperf, vvll"'''·habefi..,'.;~t:..
.r:~ '~Bark,""Härt, -"-dei- R:echen".llqti~iDS
Nh~~ UQ-ergegangen•. Verb.·llärk·..r~~!{
Häfkels, was Z usammen gehärkfist.
,~~ Jli,rrAGk' (äganz·· kurz ges'prOcberiI
VgL Vorrede u. rr nur sanft anstosRt4
:w ~~/es, fast wie,ttd lautet~.detHäfe"1'
riebGRaphaJiUs RI1<1phanimJlm).' .
Birl (Aussprache wie bei dem vo-
rigen) 'ein Fäserchen z~B.A.FI.dh&!H~
Barbenk'D, der Ahorn (Acer- eam-
pestris),
hartlerlg, schwer lernend, beson ...
ders vom schlechten Gedachtniss im
lJebrauch.
härtJith, ein wenig hart, wird auch
von Getränken gf.\braucht, dieallfang-eil
sauer zu werden.
~. BMwst, dct Herbst.
hässIieh wirdvom gemeinen Marme
in der nedeutg. von se h r nicht selten
gebraucht; ditt iss hAsslie. schill,
dattiss'n hässlich god'li litt Vergl,
auch gefärlieh,
Bas~elbusGh,der Haselstrauch; bas-
seIn, aus dem Hol~ des Haseistrauchs
bestehend; hassela ,Stock; IIaaeüIott
Plur, JIasseIDält, die Haselnuss, ,
: .: ·1IaJt, d~, Eile. 'Illat UllIIMt, im
Begri-ffistittket als , hatkeD 11 (lang i).
hast. hastig, Adverb. eilig, bald,ge.
schwind; kumm hast wecld'r, komm.
bald wieder, niGh so hastig, übereile
dich nicht. Davon Sifik haate., sich.
beeilen, ~:.-, ~; ~l
hast du nich, siatd._,W11rtlicb:
hast du nichr.slehstdu nicht, wird rein
adverbia.isch fUr: eilig. sdanell. heftig
gebraucht, h616pptlluttll Dioh, abt
du DiGit; er lluft.J., grijsster Eile, ~
dö5Oht" 4Illch, laat 41"-"





Abgeleitet.~deutet es SO vlel.als:jih-
zornig, choleriscm dattiia'lIhastigeD
la.:delrNann.,wird leicht heftig.
, > Bätltsch, die Eidechse ; wird auch
V6dÖtsch genannt, ImSüden lors-
krilpp'L' .
Bau, Bei I.dss Heu, goth. havivalts,
houwejz, der Hieb,Plur.HaueSchläge,
Hiebe.' . .
haua, hein drückt-die Beschäftigung.
mit dem Heu; solange es .,sich~tti8uf
der Wiese befindet, aus, also das Wen...;
den, Hocken, Au:fladen,et~;i'>:'~.l~.~~
j '. 'BaHi'Söbst., ein ~Schlag, iokheffim
'n Handi gäw'n, ich habe ihm einen
Schlag versetzt. Nach dem Bremisch,
\V9 f terbuch soll es der Imperat, von
audire und der Sinn sein: ein Mitte],
damit er künftig höre. Diesen Neben-
begriffkennt man in der Altmark nicht.
Näher liegt die Ableitung VOll hauen
vndBattii: ist vielleicht zusammenge;
zogen aus iethau c1i, ich schlage dich.
Häw'n, der Himmel, aJts.lJeban.·
.' .Haab6Dkeeiner der zu' Hofe geht,
Frohndiensre verrichtet.
,,:,Baort;derHaIiicllf,· die' ganze Gat-
tung Falco; ..





nach diesem oderjenem.Essen. _.. .
Haog'I, der Hagel.l datt didelllog'l
oder; .'Jl ·Haog'l. 6k~ ".1 ~~~ltW8c.hes
fluchwort, oft nichts welterb~deötend
~s:,ei das.wäre l. ,_ ' "I.
~~liaag'D,ein auf irgend -eine W.m.e
eiiJgefrre~r~ Raurm BaogeaWilc14
~.ugru1JeL. Auch-eiHige. D&fe~
mit n, obne.Zns:ataiaDrefi-d'!es. Namert.:-...,1, beJJ,ageDt-4~.elJ,-erg-8tzen ;
dat~-*P·.~ 1Ias .~r-k~ JiJirh.' .Isr
mk Behagen dasselbe Wort, 'da:der,
Plattd, die Vorsilbe begern weglässt
und den Umlaut anwendet•. '
Huk, Baok'n 1. der Haken, RaotUD
OS (lang 6) Plur, Baok'D UD Ös'n, aus
Drath", gefertjgte Haken unddazu ge~
härenden BiigeJ, diean Kleider gemihet
werden, zum Zuhaken de~selb~;:~I1.
BaokeB 3nslaOD,· einen Vers\'1ch~m~~
~R;-etWas zu erlangenz. B. 'wenn' ein
MäiI~ si'ch-einemJl'lädchen nähert-in der
Absieht ~ie2ucbeir*~1Jffi.:aat-liDS !lat
slnBaok'llj· ,die Sache: ist, ni€f.tt: 1tlit{ es
steckt etwas: dahinter. 2~ eh;'einfacher
Pflug ohnekäder.wle er vorzugswelse
von den bcnachbartenWenderr .gehr;
wird, Davun ,haok'n mit' dem Ht1ken
pflilgen.
haok'nVerb., festsitzen, mit dem Ha-
ken etwas so in- Verbindung bringen,
dass ersterer den' .Gegenstal1'd :te.hält.
Wenn z.BibeimAbwindenoderAb-
wickeln eines Gespinstes der Fadeil
festsitzt, so heisst es dathaett ·Aneh
bildlich, wenn z, B. der Schulknabe
beim Hersagen einer Lectionstockt.so
heisst es auch dathaokt. Siek habk'D,
imGespräch sich Unangenehmessagen~
bitter gegen einander werden, iifri Be-
griff schwächer, als sie h zank e n,
In'dles.Bedetttnngist ein Ad], rriehtim
Gebrauch 'wofür häklig; von 'hiltetlt,
ge"riihlt ,vird,~ebensodieSubst lik·ler,
Häkelt . - ' '
haokenreio wlrd vom Ein'kanfeines
Schweins gebraucht, wennmanesge-
schlachtet nach der Zahl fdet pfunde
bezahlt, das Gegenthell .ist .pp deland
ktpell. Nach seiner Zusainmensetzung
solf. das Wort vlelleicht aussagen.: das
rej.D~gemaebte lind vom Eing~.~de
berreiete~'Sch\\"eltl,:: so. " ..j.': 'ts:.·~
Scniäcllte~Jlri'den'Hakenktifig~k'tiIeJt~
HaokenreiD maoten, eine sptitJi.M-
JicheRedensart jmSin"ne~8Wj:gr*,Elicl1en
Aufräumens, 'alJes.·!4b.' ,aufzehren und
durchbringen; dass sich 'nichts mehr
amHakenbeflndet, :
, Hiöker~ der Höker; hlökern1. Hok-
waaren feil haben, allgeineiner··::':Ver-
k~lftdlic-hes in kleinen .:Th~ileri ~@k3iij
fen, wofür .:tioeh·~häldj"g6r~atlll~WeIll
gelir.{vrt{t;~2: viel h.~dil~atlltjh~ri.:'
.1'i 'lia.;h~hlen;~1a:1.li6wer,'Zu ruf au
~nebn\M jenseitigen Ufer einesFlusses
befindlichen Fährmann ; alts, - halon.
löwerhaoln, tadelnde Bemerkungen
über Jemanden machen, schwächer als
driwen und klatschen..
Baomelund Biömel, der Hammel.
"~RaomerJ der Hammer:'
• i 'BIOB, der Hahn, 9;th.hana,alts, hano,
Sein Krähen wird so UberRta': Kticke-
I1Ickü, Zucker issdur! jao! jao! jae;,!
i. ~ Haonblom, die Fleischblume (Lych-
nis flos cuculi).
.; ~ RaOnbik, die Hainbuche, "reiss-
buche, Hagebuche (Carpinus betulus).
DAS Adj.·haonbök'D bedeutet auch so
viel als s r 0 S s dabei grob. 'nhaohltOk-'D
Kärl, ein grosser grober Kerl. Inder
ersten Bedeutung ist dies Ad j~ vielleicbt
gerl1icht -irnGebrauch,man sagt dafür
·Witthök'D.. , ' , .t .". .
..-.. -Haontlot S.. Poggenklöt. '.'
l. Häfinken·Viörmeiei, ein MelJsch der
unaufgefordert und 'ohne Veranlassnng
sich in etwas mischt oder vornimmt
~unddnbei übe"} ankommt. Daher die
R'edensartHä6nken Viirmeier hillU
Häönken Väörmeier viir' 'VOIJ Jeman~
~"etnJ'ider':sich htiLlfi~ -den !.Fehler zu
Schuld~,,' komnien lässt,hn Gehr.Jst.
Ba~J'HJridenliss;haopemJ hapern..
LAdJ. haopriS•.... ., ,: ~:--'
; .BlöDk'r :efn leer gelassener Bienen-
korb':'2.. der~t.~her~ , .
~ ~ IllöDlrfn,. Stf~~ehtJ11~t tbd
suehen i besonders I vdn .·Kinderwte-
brauchlieh. ~; c~ ~ ! ..~
Raor, das Haar, -djent jm.Plattd.~;oft
zur Ver~tärkung 'd.er.Affirma.tion' 'a-Js
Negtltion;'1n di issib,Jairgltds.·Das
SfJtichwort" red·Baor, :fID 'eHern Holt
-.Isst· _ich. iilmer:upp:\r;6den·6nm.
lJedentettleterr.Rothharl~ ist nicht.im...
mer!zhtrauePI\.!: '.::' .:.;; '" "'j:. _',
Haorfteit'n, der AckerschncbteJballll
(Equisetum arvense), wird in ändern
Dörfern auch Katt'nsWaDS, Katt'nstirt
genannt.
Haorftl S. UJ.
haorn wird vom Schärfen der Sense
gebräuehr ; de Seisset hlom. Diesge-
schieht , wenn die Schärfe der Sense
mittels eines eigenen Hammers (laor-
Ill.ID") aufeinenkleineuAmbos (Baol-
bolt'o) dünne geschlagen wird j gleich
dengeln.
Baorklöw'r S. klöw'n.
HäörD, goth. haurn, das Horn, das
Adj, heisst ebenso.
Haorpluser-, der mittlere Maikäfer
(Melolontha solstitialis),
~. Baos~, der Hase; :auch ein .~er
Mensch ; Dimin. Häösk'D. ."C~; .c
,.,- ~ Hahs~llP1pp~~ dte1>eidt~~ Arten'de~
Käsepappel (Malva rotundifolia nnd
sitvestd~). \7gl. Kattenkes.
',Baos'Dsallaot, der kleine Ampl~er
(Rumex acetosa), " F
- Häös~'nbrot, heisst j in ~f~ ~~~i~,~~
sprache alles Essbare, ,vasEr\y~cljsen,~~
-dievon einer Reise oder voro Spezler-
rgan~ zu~Ück~~l~en,.Pil~:~den Wo~~­
~,e~: datt~~eI'~~a~.p 8J~aogt, dl';l
Kindern .;gebe.~t .~as. von iln.cu I-p.~l
g~OSSE,:Ql~PP.etit verzehrt wird, , ..
.. 1; 'laea"1dieBehlkleider, Hosen,trt
:Bun~'}alD ,(W1S'B)',-. seine 'Nothdurft
verrichten~· .: .
. \B6'.' t·!·der"~Hofedien&t:t·:.t~·1Ie",
gAn, Hofedienste verrichten.. : >.f 1,_: ' .. _
".lI&ow'r:, der, HaferJ .alrs, ,bfaWQro.
Spriebw.ört. sind: Stickt41 deBaQ~r"
tifbWl,· _eS«liat:Cli ble:Dk!a! ,vört~
nctl.: sticnt'dich derSm? warte nur,
dieZiege·Wi~d~·~·jchschälen."Gebraucht
wjrd,~ies· Sprichwort, '\venn jemand
in einer übermüthig lustigen Laune
sich: befindet.u, man w~ij~:)tq~er­
sam machen,:dass' er-dadurch ill-U"an.
he1itiilK:b~e~teö~enü:hellkaltU.. Wird
es in einer Gesellschaft stiller"'1ttOf.~
man: hir iss g6tBaow'!JeIl,~li.ch:
hier ist g'tlt Hafer säen.
Baow'rhook, die Heuschrecke; im
SUden heisst sie Graosehapp'r.. Die
Knaben singen ; Pingst~n spring'n de
D~rils ass Bingstfn un de Jungs ass
Baow'rbötk~ ~
BaOw'lbuCik, die Beeasslne ($f;cd~x
Gallinago) , ,t ': -,',:~c .' .
.BaoW'rreeht kommt nur in der Re-
densart vor :h~ quält (pisaekt)'miupp't




..: .~o~bk'n und Baobuttch'n ,: die
H~butte.· . .
,'h'. ·a~ts.'be,. clasPrQnom. pers, er,
De' Bt oder Hlk oder H~k'n Subst, das
Männchen-'eines Vogels.- Eb~n so de
Sie oder Sek'", das:Weibc~en. Die
kürzere Formheundliew~6e~gebr.t
wenn 'nur von einem Vogeltiie Rede
ist, Um das Geschlecht Rtlzudeuteu; ,
Ia~alfch~~DSie!es!st d~ch k,eitliWi:!I'~
eben' Elgenthumhch Istts, dass hier
nur djellbd~ Form sie und nie die·plttd.
.e im Gebtlllleh '·ist. Stellt '~an beide
YogelgeschIechtetzusammel1,.so,wird
'a1leIDIl die.lJing."form gebrallclit
Ia'a'1II86k'1 nie:B611'8iL.~ ~.~'~ ~ .
h~bbJl,· hämlll ('hetT, ,b~~t hetc ~'. hat;
lmgerf, här und badd, Part. hatt), 'ha~
~:.f4njge:intrans.itiveVerba nehmen
in der Altm. das HülfszeitwortJiaben
entweder 'aua,~~o~~r.mltseinfwas'n)
an. Jek hinwäst hört-man seltener, ~1E;
ick h~ff west. Ebeuso: 'k hef,gaonj'
Ile lrett 'im. mot, neben dem ~el.~n~rll
ic.k bin gaoD,lhe iss im becega~t, und
so bei :älIl'llichell'Verben. 'D*,s Imperf,
veßtr~tt, ". besouders wenn ein WUllSC~
~sg~r.ücl~J wefdfn\;'~oll dieStelle ~4~~
rlu~~per-f. bn ConjuQe:tlv,;Mt._
joCll\Qt"taü 41GB, ,hi\~ ich dochq~
nicht gethan. ImPlttd.giebt eSiQ~~ieh
nu.reilligeschwacheAfJdf'utt~on
einein Conjunctiv ; wenn 'man ..hi~~nd
da einzelne Conjunctivformen hört,
sind sie aus den}Nhd, entlehnt. Daher
iO~_~~,. ~9l1. t~h~t, dj~Liek.1J.lr .'\~',0Dt
ic~ h.~tt$g~h~ .. lch·.WUrdeesgetban
haben: Siek htibb'n, (bäJDm) bedeutet
1•.sich' arten, .sich 'betragen; wu hätt
,sich deJung'f \V ie artet, 1>ftträgt si.eh der
Sohn? du müst di darnaC). hämm an~4­
wertet der Gefragte, wie er sein Ge-
schäft einzurichtenhabe..2.sich äug,stt+.
gen, heffdi weh so! beruhigedich doch
in deinem Schmerz. DasSptlchwort
hast du nieh, sogeist du nich.gebraucW;
man von ~itltJ' Iustigen, .besonders tnn-
zenden Gesel~h.f~., Steht-bei Fragen
das PFQßPut./nacn.sowirq 'in der 2:WQ~!,"
.ten Person Plur, ~ta~t.heftgesag~ 19i;
~bei ji clat daon' .babt ihr das g.~Y
U~bei' lekhel.als BezeichD~ngdes' Fll1I-
turs vergl, untersall,
,.. Reok 1.· die Hecke. Befriedlgung
eine" Gartens etc. mit lebenden Sträu.~




ausbIßten) auch die.kUßBtijltllitNacW.:.. upptoBßg'r ktbDllt Ja Vertirer, aal...
ahrnengeinerH~:*Iil :'V(Sgelzum Sparer folgt der Verschwender. ,
Ausbrüten von JungE:-b zn veranlassen. Bel S. Hau.
Auch:im.Nhd.wird Hecke so gebr. ~heia, heiapopeia, heidl, heididled~
. . Beck~~ datl. eine aus ~att~~ 'gefer'~' heissassa,;Ioterjectionen, dit:e' besonders
tigte Thür, die den In eit{erß~rriedl- von Wörterinn.ell gebrauchtwerden,
~Yl)gb~filldlich:.E:i~gangv~~~~li{j~~s~: wennsie kleine Kinder auf delllMme
2:der ScnJll~b~PlIi'; ,$:~irJ e,,~arö~~~J.~ tanz~1assen,'\1.tobej;sie dieseJnterjeet.
thür, um Kindern u.THi~ten:d~ ~fn:- inoeD'imanbjgfaJtig5trD~bweeh5e.hJn..
~~~u~~a:~~;z'~:~ers~btj~ssen:bft'IlÜt' geri und Melodien Singen.,. '."",;,
allsbgI~etnem.GJtter,verkbestehend, Bei(4) 1. der Heide, V'erebrer'meh...
~,".;.' ..~. ,,', ,;, '~'.' r .. -"1' rererGötter,datKind issnoehtnHeid,
· . Hecks 1. d'ie' He.xe '.,' '2.' allgerneine das Kind ist noch nicht getauft. 2. das
Hezeichnung für die ganz kleinen Heidekraut (Calnnna vulgaris}; 3. ein
Schmetterlinge, besonders die ~~tten unbebaueter, mehr oderweniger mit
(Ti~~a)•. ' , ., , . .. - Heide.und K-iefern bestandener nicht
Becks·l, der Heckerling; Hecksel~ kleiner Strich Landes, gotb. haidhi,
'M; ~i~ ~~~scq.ine,zum Schneiden des Nicht selten bedeutet die..Wort in.Zu-
Heckerlings. ;', t . 'je, :. sammeusetzungen das Ausserordent....
.Red, Rede, Werch; klein B~'. in licllerllt iss '1·leNeawidftt,'.:c1as ist
'Iäss'nheisst eineArt Leinwand, deren eine abscheuliche \Vitterun~, Heiden-
Aufzug aus Flachsgarn, der ·Einschlag dreck, tiefer Schmutz, Hcidenlirm,
ag~~~us~edengarn !>esteht;·kleinH.+d'D grosser Lärm.
fit nämlich die Hede, die beim .letzten Heidecker, PotentillaTormentilla.~'t~pel~4esFI3~~sgewon.nen,}Vi~~ Beidebaor, Beilebaor, Beiaotter S•
.'1I&dweek, wörtllch . heisse \Vecke, Aodebaor~'
eln nur am Fastnachtstaae .übliches I BeideJlb6s~ arg~ Schimpfwort.
Badk'\\ie~k aus, 'VejZe'nm~hl ill.FOfrrl ':.>Jleiüa,o)&, einSchimpfwort. {Ül"
eines Rhombus' mit aUsripri"g~l1tld rtJbe:Menschea.:, ;, )-',;". .. ..
Ecken, 'das erst gesotten' 'QDBid8l1af ge.. .::L:)aeidiglOD"KWJD gehen, wegflie-
backetl wird. Der Landmann nennt es gen:,.verloren gehen. Es wird gebr~
Stu.pstut'D, StJPPSttlt'n,soll~'heisSeD1 fomforttliegenden Vogel, \veglaut"en-
Timpstat'n \'onrTimpe, Ecke, Spitze den MelISChen, von fallenden und ds-
ejues·'Dinges.·:·: ' durch verloren gehenden GegensdilJ-
heg'n, sparen, zu Rsthe balten. den etc, Auch.bildlich vom \'erluetdts
Sprich\\:{jrter: Be watth&gt,Ü watt Geldes durch ver&eh\VtßtUri6~be~~
hat; watt"D:h~gtYiOnllnd,datftitt ~aben,· SpielD...... ·Vgl. i1ldlleittn
lattnJlbeL 2~'p.twg~n,zuG...tbUn. gaon. . ".'.. .... i"
~~sene,.gttnacl'i.·_er . Beidnaok,eihe·k.lftät·sich in der
GentsangB _"i.WIII~tu"plägt; Heide aufhaltende Schlau?,c. . ~I,
ich:habe'~mir urdentIich'\"M 2IU'Gute .\,leId....,~iiIE..\'rt Schafe. die~be ..
gethah~~~ D»Ioat. ,.,plligia, auU1eblJ~ IblrÜ- ia-11&t~Qnebur~er H.d•.:·~
verwahren, . ~ fuu..w&td. Sie'Sindklein,dieuntern
L. _TSlJM~DCi#••&t~rt, "••.r~der Füsse Q~.ttit:Ohrenspitzen
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iind i&cJl~Jri ."xlie,·\Vbl1e;lst~_.~
aber das: FleisdIf,,,iTtt- sehr'.gesch~t;
Rekanntlich machte ein französisCher
SClJti·f\tIiel1et;"'~ali di:e Franzosen "'1$02
dasL~Hanrioversche besetzoenr 'aus den
Heidsnuckenein peuple sauvage, ,
- .Reigras ·~heisst.in 'einigen Dörfern
diePlin"gst'\veide, d, h, die mitPfingsten
eröffntte Weide auf der Brache bei der
Dreifelderwirthschaft, Im.JGodL ~b~
deutet -b a-itt·j .tlie-,Wei'de; rHeiäras
aiso]st'di..~GraSuDg~:wekbe:als:Wei'tie
dient.: ,,~, .: ~ ". . ::. ,~ ~i! ~ .: ~ _.' . ).: .': "
L~':,helj{f babtihr~··Vglhebbfn. ~:! ._"{
~' 'heikeln s. Eich't· ~
:f·i"heillos, Bezeichnung di Superlativs
S.'gefärlich.
Heilt. alra .SchaodeD,. die-: Mistel
(Viscumalbum), ,
Beimbok, die \\'eissbuche ~Carpjnus
betul08). :, ~ '. ;'.; /." "j :' J! ~ ~ ~~.; ~:J 2', ~ ri~ ~) i }




der lassen eine Samenkapsel von dieser
Pflanze durch einen ihrer, .Gespielen
abpflücken und Sill gen darin:'hat~.·Bflr
·nSchink'n staol'n. In andern Dörfern
wi~:der, :Wie~eDschaum (Cardamine
pra~nSiS)mifdies.NatDen,bezei.chne~
" ;;JIeiOIs 't. ~ eire 'g"rossen l~ulRel'" K~ff
'}. ejn.~pJumper',~rober ~ch•.f,~ '.~:.~:
. .ileisterr'1168te1f:Iijster,.:- ;die Elster
(C O'I~Vus ' Pica) l' ~i8~r.riid'bi:=:iet .1Iia ~ .de
leisterl eck,eek,-,·eekl j~' :::
• k heisterbunt od..sobotUI~.BeiateJ
"tird vom Anzuge gebraucht, an.dem
tktb.eine auffallendeFarbeDlbWeetise~
Jung befindet. ~. :




allhel nich:,~ durchaus' nloht, \0 16ppt '11:
Wien Dag rlllWller, er täuftden.ga:l1Zft l1:
Tag umher;.. ,AllCI~_ wird dasWort ad-,
verbialisch im·,Begrilrvon·s ehr 'gebr;.
't.iss ,helgot, q~ß i$t sehr, gut.: 2,. das
inl perf. vonhonn, h~lt~i]~' ;:" " ..-' .' "1
'. hbl~~mig t, was .nochnr~lit hinrel-
~~E;~d~etpe~Itist,<d.t91~lt, ,~•.,~c~~O
h~lbpmIg, die Kloben .p,es Holzes s~~d;
DPC~'.,.'fu_stark; ·,2~JkQrper.ii~h.~~g·,~~
schiCkt jUld' OhI1~~,Ge\Vat19J~eit,'r'n' h~l·
bÖ~lg'n ,~trf{h&sr~g'~~lbÖmig~en~
erfiel\vie'eill13n'um i'flieder to l1ft\galibei
irg~tJd~;'ei~e~Ge~aridth~it zti iei~eit. ,"1'
, ']I~er~ leUer;' ein 'verl~ältriis~Hdlssig
~l~i~er Yjsc~ltejch ~unl ~in~~,~~~ed
Aufbewahren vonFischen.. i • :"""ä-
Helft, derhölzerne Stiel .einesB:eiIs:
einer Axt.
,.,; lelljäger, der durch d'i'e' 'Lnft z~e~­
tien"e' ~;~lde jä~t~, '-auclf.~ls: '5chirrip~1
\Voft irllGelH-anch".: : ~ r; '.: '
. J;hellig, 'hellicbt, hellerlicht, ~hen~~
tii; -helligen Dag, "8ta~ ttpp, 't is~:'he,i
lKliten~ "D'Ag' 'ode~ 'h~IIerliehter- Bag;
steh dochauf, esist schon:ganz:heIle.
.help'n (Pr.help, helpst; Irnperf.hulp,
Part.. hulp'n), 1helfen;,' tofl iek -will dt
help'n! ein drohender Zuruf c: ~."
- :.Helpholll'" Lärln_und,Allf.sehffi:be~
'QrMtetlliiberKteinigkeitert;.maokmu
nicJl,.IItDa BelDhollt: datflt; m'acne'~H
wegen .cb::t:(li1~edcnl~tJde~ ~ache-:niB"
so g~\\'alriges 'Aüfsehen.~'..PaYQrl~
\l.erbJim:he1pholl'il. . II 23 ,~~ _ ~: r r :~. ~
~ 'Ülle, held1.{~h(Hau~(~elttn'!i{i
G'bratich),will'.~:gaa·'vl. ~3:!
.tr..henda.ol, heru~ter,:h(:Frijede)" •. "'~' "
•'/illenk,der HeukeJ, ·BeDkpott, Beat~
kort; TopfiKor&,mit.,bJem Henkel.':!')
:.~ :;ae.~:~,d~:H~nkel .n .dt'ß;.Klej...
dung.iieken;'äIltqenensie..aDgebkb~
werden. " .::.- ': ';..:. ,.... ,T
~ ..~hi~,.c.a.Yu,pllQ1n;jiIBs
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henD, er ist dahin (wovon die Rede ist) gegangen sei, die Redensart bedeutet
gegangen, und: er ist todt, henn sin nichts weiter, als: ich ging ","'eg. ,.
(von Sachen), untergegangen, zerbro- Berr, der Hirte, kommt nur in den
chen , stark verletzt sein; de Pött, de Verbind ungen vor: Stotherr (Pferde-
Stäwehi, de Stöl, deKämm' etc. sünd hirte), Koherr CI( uhhi rte).
6kallwedd'r henD, die Tüpfe, Stiefeln, Herrad6nst, Frohndienst , Hofe-
Stühle, Hemden etc, sind auch schon dienst. Das Sprichwort: Bermdalllt
wieder zerbrochen, zerrissen, Wlrd geit viir Gottadeut bezeichnet das
mit vielen Verbis wie im Nhd, ZUSMm- Drückende dieser ehemaligenLast des
mengesetzt, die der Kürzewegen über- Landmanns.
ga!:Jgen werden. Herrschop , die Herrschaft d, h, die
.'h~nnto, hinzu, nao de Stadt heuDto, Familie des Hausherrn, im Gegensatz
des Gesindes.
stad twärts,
hennut = herür, Bers', die Hirse ; Grashers', die Gras-
. heraff und raff, herab. grütze, Schwaden, preussisch Manna,
Samen von Glycerion fluitans,
Berrgottswörmk'D, HerrgottsIDnk'n, Hert (goth. hai rto, alrs, herte), ganz
Pflthon, Pfttworm heisst die Coccinelle, kurz gesprochen: das Herz. Die nhd,
besonders die siebenpnnktige.Dieser form ,H erz, meist gespr. Herz dient
Käfer steht bei den Kindern in ~ossem, bei uns zurAndeutung desinnigenVer-
Ansehen, sorgfälrig nehmen sie ihriauf, haltnisses zwischen Eltern und Kinder.
lassen ihn auf der Hand herumkriechen Letztere nennen Vater, u.Mutter nicht
undauffliegen, wobei sie singen: lerr- blas inder Anrede; sondern auch gegen
gottswörmk'n fleg in'n Himmel, bring andere PerSOll.: He(r)z-Vaod'r, He(r)z-
m.i 'nKringel, seggt min Vaoder UDlut.. lutter. Leider ist diese schöne Sitte
terDich nao ;oder: HerrgottswOrmk'n. fast ganz verloren gegangen. Dies ver-
Beg nao'n Himmel, bring mi'DStlten 1lB stärkende Her z findet sich auch in:
BotterkriDgel; od. :Herrgott~örmk'D herlensgM, innig,herzlichgut; wobei
fleg D&otnBimme~ segg diD Vaoder U dieVerlängerung stattJaeng6t(was nie
I(utter, datt morgen UD IÖ"lmerrB vorkommt) zu beachten ist. Dieselbe
g6d Wld'rwarL Verlängerung findet manauch öfter bei
Herr Je! BenJes S. Je. Berzenvaodtr, Herzenmutter.
h~rkaGm', bildet einen eigenthüm- Bertslag, Herz, Lunge und Leber
liehen Pleonasmus in der Erzählung. von geschlachteten rierfüssig. Thieren
\Vill man z. B. ausdrilcken : er schlug besonders vom Kalbe.
mich, so heisst das bei uns: daokaem herÜIDm, herümmer, r1iaII, rIIJImer,
he h~runsI6gmi. \\'ie sehr die Bedeu- herum. wiIl'n bAt'B l1iI8Dlerlop'a
tu rag des Herkommens dabei verwischt herftt, heDDfat,rftt, .at,heraus.
ist, geht daraus hervor, dass es auch da beseb, h6s'rig., heiser; iek h!ff mi
gebraucht:,vird, \VO es in einem\\Tjder- ganzheschlchrit_;alts. hes.
spruch mit ·deln Folgenden steht z. B. Besebessen, BissebesSeD, Schimpf-
UD.tamm iGk her 811 giag weg. Dies SOn" wort für eip altes \'Teib, etwa: eine
nieht· etwa heissen, dass er erst von bQfe, Xaotippe.
anderswo gekot1mleuJIPQ. dann".~.;.J_, dieHau prsebneamHinterfusse .
tl
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der Thiere und um J\lellSchen; davon beeilt, so finden sich doch allerlei Hili-
inhessen, durcheinen: Ernschnitt in die dernisse u. Störungen. Sbst, Billigkeit..
Haut diese Sehne' vom Knochen tren- '". ·RUgenla.n~" Hilgenwisvh, Acker,
nen.um ein Stück Vieh mittelsteines \Viese, die ,derKirche gehören.
durchgesteckten Holzes aUfzllllängen. hillig, heilig."
Im abgeleiteten Sinn bedeut, Ress auch Bimm', das Hemde,
den untern Theil des hintern Ober- Himmel dusent zack'rmänt, ein star-,
schenkels vom.Schwein.ein geschätztes kes Fluchwort, .davl;n: .Hi~~1 dn~ent
Essen im' g~pök-e]ten Zustande. Auch zack'r~änier,ein.Mensch, 'den man mit:
bedeutet es den ganzen Fuss desMel1- diesem Fluch belegt, .
schen,iCksmltdiiR"dRessu.·' : .; Rimmelsv~gg'l,d.ß1äuli~g,eill T~g-
Bespi:Ange1an" Thüren, Fenstern etc, sCAmette~ljrig (Polyortimatus)'- 'J.~ .:
Resphaok, d, Haken auf dem die Hespe Rimmelswaog'n, der grosse Bär am
si.cb;be\ve~~ "~ ': .. '.: .;'. ..' '. Himmel.
, IlM(hieundda:heit),heiss. Sprich- Himphamp, jeder Gegenstand, der
wort : 't wAt Rieh so Mt gät'n, ass 't viel Raum einnimmt ohne Nutzenau
appdraog'n iss, es wird nicht so haben und wackelig ist ; auch wohl von
schlimm, als esAnfangs erscheint; watt einem alten Hause gebr., das nicht mehr
lek·Dich wet, maokt mi nich het. alts, fest steht, watt sall de oll Himphamp
}]ct. . ImJl~Qh~,taQ~, sla~g'D .~wei.; .de
. hei'n (Präs.;h~h~st; -Imperf. fehlt, oU' Jlimphamp wit 6kbald~aUn. ..."
Part. h@t'n)gth, beim,'alts.~hetal1~ beten,'
.Iimmt, Rimmt'D, ein Getreidege-hat alle Bedeutung. des nhd, h eis s e 11.
hl S. hott.· mäss, einen halbenScheffel enthaltend,..
Bind kommt nur in d, 'Redensart vor"hibbelD, hiwweIn wird von Kinderngebr.~die es nicht abwarten können, die nich Bind nich Kind hämm,' vielleicht
ist Hindein aus Liebe zurAllitterationJ\:Iutterbrustzu bekommen, oder wenn
. gebildet.. Wort; andere er·kJttfen: .~: flI~
sie beim Anziehen Miene u. Beweguri-
für:.Angehörige.. ~ ,~ " ' .gen machen, davon zulaufen; von Er- .....
wachseneu gebraucht bedeutet es: bei- " Hingst,' der Hengst.
einem Geschäftsich nicht die erforder-' Bingsterbäsing, ~ilgstllISs1 s.d~:
liehe Zeit nMitnen ·und sich übeF~iIeti.· Himbeere. ,. 'e:. ~, .
".rer dies thut ist ein Bibler•. Adjectlv: ~',gt~~.hindar, alts, hindan,.J1~nten;
hihblig, hibkig; , .., ..isshiIln\ er ist im.~intern.Tpeil des
hickhack'u, streiten, zanken, in der I Hauses oder des Gehof~esi .
Bedeutung schwächer 'ws ~tzteris. .BiDDiGt, der Vornatbe"HeillriCli';"
Subsr, Hickhackerl. ',' r6'n Binnäok, der krausEt Sauerampfer·.
Bicker, HickeiteD, dieher\9ortreten_ (Rumex crispus),
dm ZHhnezarter Kinder. " -lliImer, goth t hindar, hinter.
Bild, die Raufe für Pferde, Schafe 8.' lIinIlerkast61, .das Gesäss, podex•.
Ziezen, 'Jaisa' ' '. Aufm unrerungswort fIr
JillJ', eHig; 'tpR hill', es ist viel zu Hnnde,\Vefinsie'gebetzt werdiIJ~~jDa:.·
thun,1aiII' Tid; hel' di hili; je hillerje von hissen 1. hetzen, hissden lIaD.d.pp
diller,"W'enD man sich auch noch so 't'6·;2.hetzenlasseD,deSlUop....~,
~3,
die Schafe vom Hunde 'zusammen trei- Vieh gebr. und meist mit dem·~WOlte:
ben lassen. Vieh verbunden, 'n Höft Ve. Vom I\'len~
Bitt" .die Hitze.. sehen scheint es nur in, der Redensart:
Höbbe~ so.heissen einige Wiesen in ~rank in 't Höft für: geisteskrank ge-
der Altmark..,Höbbel bedeutet im Hol- bräuchlich zu sein u. in dem Ausdruck:
ländischen eine Erhöhung. Unebenheit. YOD~~n·to 'Öt, vom Kopf bis zu den
Wahrscheinlich .waren diese Wi~en Füssen-. Im A I~ ~lejss.t }J~bhid (Genie.
früher uneben, als sie den Namen _er~ höfde~)der Ko'p~ .2-.der Balken, in dem
!!ielt~u... · ... ; ~..}~.. ~". . dieHarkep~~~~gts.iDd•
.,; .JJ~hDJ.,.hocbmüthJg, dünkelhaft. ."Bol für Ballergehl:Sfte,' hat'im PJdt;
:;.. IJGcltt'r , ..Bewohner der Höhe, im Bäöw'.
Gegensatz der Wische. Vgl.Högt.. Hoffart will Pin lid'n ein Sprichwort:
hoch-upp, giebt das Zeichen für die das von Dingen gebraucht wird, dieuns
Personen, die Pfuhle einrarnmenvum lästig werden, woran wir aber selbst
gleichze~~ig die Ramme zu heben, soll Schuld sind. z. B~ wer-aus Modesucht
nach mehrern Stössen eine Weile ge,:, nn~equemeKk.idun~sStUckeaTlzieht.
ruht werden, so ruft der Leiter.der Ar-
· h ft1.. .. L' C • .. ~bnattk, der.Huflattig (Tus.~ilagQ'beit : ,!~·UpP .:un.sett l4 l'<~ . . .
BOGk, ein~a.ufe~·Gra.s:~~·~He.~~ie Farfara), .'. . .
letzteres auf den \\Tieien beim Trock- hlget, I1lgger,Co.!'Jlpar~ V91th.oC}J.'·
BOgt, nie Höhe, Arih6-he,·.holt'ifD.isch
nen des AbenclszusaU1l11engebracht
'n..B.at'n ind'Höcht., hebe dC11 Tisch einwird, damit es des Nachts nicht zu sehr .
~~llau~".voln Zusammenstellen der, ,,,,eilig auf. Der westliche Theil der
Altln;rk, alsGe~·ehs.~tz von: deWischKorngarben ist esin der Altmark nicht 'oJ
iJU>.Gehrauch. heisst auch so; npp de Hög't waon'D.
hOCik'~ inh~Ck'D, solche Haufen bil- nicht in der Wische wohnen,
. ~ojaoD und>hojapp'D, gähnen, ge-den. VgL hau'n. " .
;_~:'6d,~eHeerq~, nlchtblosvom zah- wissennassen ...hoc h jap'p e n, 'Die
~en:Vieh,.sondern'-auch vo~Wlldeim· einfache plattd. Form:JaOD'> iSt nicht
G' . . . -' .. ... .... mehr im Gebrauch,_e~;~~Pr"h6d,höttst;Imperf.hödd; . lioD,'hohl;holk'n, G.tholk'n = hohl
Part. höt u, .hört) 1. hüten, datV~, dat machen, aushöhlen. ,rgl. boII.
Bus höd~D; ickwill mi woll höd'n. RollI, bekannte Interjection, ~an
~. abhüten, abweiden, de Stopp'l.~lt bedient sich dieses Wortsauch zu einer
hödt, das Vieh befindet sich auf der. Art von Entschuldigung, indem~~
Stoppelweide. sich dasselbe selbst zuruft. Auchgebr•
. _ö(d)r, der ~Hirte. Ge\vöhnliGh wird man es, um dem .E.inrede~/Anderer
aufd, Lande der Hirte nach dem Vieh kurzweg ein ED~e zu JWlchen, z.B,
geoannt,. das/er auf die Weide führt. daobi bUltUD daemitloDa, kurz und
~6'r. S~"'.S~~op;r ete, Vergl, auch gut, es bleibt dabei-.
Herr. " .. :;, " ',"' ~ BöUeDbluea, ein arges Schiqt.pf-
'D~~~~uf.z.B.des Pferdes.; BOf· wort, besql,lders für Frau~ziamer,
ia'a, dasHufeis'~.·.. .... ' die..in"lhrer leidenschaftlichen Wuth






holfn (Pr.holl, hölst; Imperf. h~l u,
höl; Part. holln) goth. holdan == halten.
Laot diholl'D, übereile dich nicht. Bat
lett siek holl'n. Be Raog'l hült, der
Nagel sitzt fest zu dem Behufwozu er
dienen soll. Be Twarn h~lt, der Zwirn
ist fest, reisst nicht leicht. fäDrlloll'n,
vorhalten, nicht schnell verschwinden,
fri4cll· Brot hült IÜGh VUf. Eben so
von Nahrungsmitteln, die rasch verdaut
werdenvim Gehr. Das Subst im Be-
griff von Dauer, Festigkeit heisstHöll-
Ditz. DattWant hat gar k~n Höllnitz,
das Tuch hält gar nicht gut. verholrn,
sick, sich verhalten. Batt verhült siek
niehso, das ist nichtso beschaffen.
Holstel, Reisetasche, Jagdtasche.
Bolmk, Barmk, die Hornlese. "
Bolt 1. Holz; 2. Gehölz. Adj. hllten
n.li~ltem ;hAlten Tfijfe~ Holzpantoffel.
-:. holt'o, mit demHolze im" Walde be-
schäftigt sein.
Holter· polter, Kolter· di·polter, in
seiner I3edeutung eine Art von Inter-
jection , durch dessen Gebrauch man
irgend ein starkes Gepolter, .oder pol-
terndes Geräusch bezeichnen will,
VgL huller de buller.
Boltbf)rg~ S. Börg.
HoltfbD, S. FIrn.
Böltk'n, S1It1l11tk'n "vilde Birnen
und ~4pfel, dann' auch jede Art von
schlechten und kleinen Äpfeln und
Birnen. Von andern Obstarten ist das
Wort nicht im Gebrauch.




lteisst aufgrossen LaridgUtern und be-
.sorrdmllufderenVorwerken der, wel-
eher die Aufsicht llber Knechte und"
l\lägde, auch wohl über das Ganze eine
Art von Aufsicht hat. Er vertritt häufig
die Sten~ ~inesVerwalters, Davon ho·
meistern= etwas tadeln und besser als
andere wissen wollen,
HbD, alts.ebenso, Plur.Kln'f, Dimin.
BOnk'n-das Huhn u, die Henne. Das
Sprichwort: KlökBön'r legg'n ttk 'io'D
Nettel,vird gebraucht, wenn J,emand,
der für klug gehalten sein will, arge
Verstösse macht. \Vi hämm' noch 'n
Biok'n to plück'D bedeutet so viel als:
wir haben noch eine Differenz zwi-
schen uns auszugleichen. Mit d'Hön'r




Honnig, der Honig.. Man unterschei-
det Schibenhonnig u. S~mhonnig." Der
erste ist der sogenannte Jungfernhollig
d, h, wenn der Honig sich noch in der
Zellebefindet, noch nicht ausgelauf ist.
Der ausgelaufene oder ausgepresste
Honig dagegen heisstSemhouig.
Bonnigstull S. Stull, ," ."
B~P'DJ Http'n, Dimin. IIipk'D = der
Haufen;'n Hüp'nLGd'~einel'lengel\Ien.
sehen; 'nRflp'n todon he~m', viel qe-'
schäfte haben.' Die Form Httpwird nur
danngebraucht, wenn sie mit der Prne~:_
position to verbunden wird u.nlssub..'
stantivisches Adverbiuin ~ehf" (Gr•.
Gr.3, 149); allto16p,alte zusammen";'
to Bitp kaom'n J to BOp 16p"" ~o:" ~tt·":
laangen,' zusammen kommen; .laufen,
hangen; to Bop kaom' bedeutet auch :'
in St"reit, Zank gerathen. S. auch htiP'D.~
1Io,pas, eig. Interjeer, wofür aueh'
B~pps im Gebrauch ist, ein Erl1!,urite":~
rnngswort zum Sprung.wird meisten-
theils substant, gebraucht als:"1e~It!Jtt,~
Versehen, auchfür unangen-ehmeLYer-
Iegenheit, dat wass -0 Hoppas, das war
ein Fehler.. Dao här'nduller Hoppas üt
warn knont, ans dem \'ersehen hätten
schlimmeFolgen hervorgehen können.
Davon das Verb. hoppass'n.
Hopp'n, der Hopfen.
HoppstlDg eng istblosser Nasenlaut),
die Hopfenstange. .
Bopphei, Hoppheiten 1. der Inbe-
gTift'al'iir Habseligkeiten eines ärmern
Manhes; :2. Aufsehen, Lärrn , maok
doch 'nich se'n Hopphei üm de Saok,
mache doch nicht einen so grossen
Lärm wegen der Sache.
. .- HlJr, Hure. b6rn, huren, Bltrnba1j,
niedriger Ausdruck für Burkind. Die-
ses H~kiDd bedeutet tropisch auch die
Obsrsorren, die sich schwer unterschei-
den lassen. .
hork'D, horchen, lauschen,
hörtn t. hören, 2. gehören, zugehö-
ren, dathörtmi; 3. siek höm (im per-
sonell) sich ziemcn.sich gehahren; dat
hörtsieknich, Nicht selten wird tanto-
logisch noch gebÖrn hinzugesetzt: ass
siek dathörtnn geburt. Sieknmhör'D,
Erkuudigungen einziehen; hör di mal
Onao.•.·Damitist'ver\v:tndtlthöi"D,
~ , '. . ." .' . . -0--
all$fragen-, auslrorchen, 'verhor'D, t. et ...
was falsch hören, du hast df verhört;
2~ sich etwas Merrrorirtes hersagen
Jassen, Um sich zu überzeugen, dass es
dem Gedächtniss anvertraut ist. Verhör
mi enns den Spruch.
HormkS. Holmk.
Bo(r)st, Plur, Hö(r)st'r, ein mit Holz
bewachsener Plan; der höher liegt als
sem'e'Unigebungerr.. ß~'i Salzwedel ist
eine_horst, Borgllont,WlIDderliche
Borat als Abtheilungen der Stadtforst,
SwlDshont.ebemals auchmitHolz be-
standen,
H6rt, die HUr~~ 1. ein Flechtwerk;
• . r-
um ObstdaTagf ztl trockneb; 2.-tI.V...,'
hegung im Freien, zurUebein3hhtÖng
einer Schafheerde. '
, hOsten, husten. lek will tU wal
hOsten, wenn man Jemaudes Bitte mit
halbem Unwillen abschlägt.
BOt,·Plur.BSd', der'Hu-t.
. ;. hüt,schnell, hurtig. Löp hötto, lauf
schnell.
~ ROtker, IlÖtjer, der Hutrnacher.
Hott' ein ZurufderLandleute, wenn
d. Pferde nach rechts gehen sollen, nach
links hin heisst: täl,auch hiod. naosch.
Hottun to.l Sprichwort im Sinne von:
hin und her•
Bott-jll und Bott·to, Zuruf an die
Pferde zum Weitergehen,
Rotteplrd, das Pferd, in der Kinder-
sprache.
hett'n, ein-aus hott gebildetes Zeit-
wert, kommt nur in der Redensart vor :
't will nieh recht hott'n, es will mit der
Sache nicht recht fort, sie wird nicht
genug gefördert.
How' , die Hufe Landes, alts. haus,
Plur.How t •
Böww1 S..Huw'l,
huthein 1. heucheln. 2. Stammwort
von siekinhuchelD, gebr. v.Mensehen,
die empfindlich gegen die kalte Witte~
rling sind, sich in schützende Kleidung
einhüllen. Im abgeleiteten Sinne wird
es auch von Kindern gebraucht, wenn
sie spielend sich in KJeidungsstiicke
oder ins Bette einhiillen und die Geber-
den eines \\reichlings nachahmea' -Im
Sinne von unanständig lachen kennt
man es in der Altmark: nicht.
Ruck, das Zäpfchen im Halse, de
Buek issschaoten bedeutet 'das i\nge-
schwollensein des:~pfchens. Um dies
zu heilen, ziehlt'rriltri einige Haareim
Scheitelc(Wanv'I) ziemlich stark indle
aöhe;dl:Snen~tman:de B1IGkUppt6D:,
::~'III_"k S. Hack upp. .'
hu~dem, dasGefühl d.. ~!ilt~ empfin-
den, datt iss hudd[~gWäd'r; ;t" issmi
10 hu4d~~"c Stärker im Begriff ist
~~~~clem ,eS. unten}. Verwandre
Wörter sind dörchten, 'durchziehen,
dltrchgrissebl. Grisseln ist mit rieseln
dasselbe Wort, dOrchgrisseln bedeutet
demnach das eigenthümlicheGefühl,
wenn sich dureh dieNerven ein Rieseln
zieht, ,Sehr naheverwandt mit gr.~eln
ist~ gräsen, a~~r:,~~~ker i~ Begriff, es
~tU~k.tdasGrau~fg,e, Schauderhafte aus.
a~rtman qi~~f-:f~~~l~~ ~in~~~&~
liehen Mordthat an, so heisst es: dalt
i•• gJ.sig,.'\~ie dasnhd, grässlich,~u­
sig. grnsseln (Subst, Gruss'l) liegt in
seinerBedeutung zwischen grtsseln
und gräsen, also nicht ga'nz so stark als
letzteres. Brr! datt, grusseit mi recht
4örch bcziel.t sich mehr auf da~GefUhI,
das man beim Erzählen d~$~ll~up~~
haft~llempfindet, griSe~.aber auf die
That selbst, ohne Rücksicht auf die
Nervenaffection.. .
hftdig S. hüt,
Bflk, nennt man die kauernde, ho ....
ckende Stellung eines 1\1~flschen, wenn
er den Oberschenkel so tiefals Inöglich
herunterzieht. Es bedeutete nach
Adelung früher so viel als Winkel,
Ecke•. Wer, in de:Hflk sitt bildet mit
d~Knieg~,i~nk u, demÜberschenkel
einen Wi~k~l. Das-Verbum hf1k'nb~
deutet mit intle Ilflklitt'. dasselbe.
hfll'nS. unter la~ltJ.1 ' ,
huller debuller, eineArt hiterject.,
besonders dasRasche im Handeln allS-
~pckend_ Von einem fl~is~j'ge~~~Dd~
gewandten Arbeiter sagt man, wenn er
sichtbar seine Arbeit schafft: d.t ceit
~ im h.uBer, ~e buller, wobei jedoch
i~m~rder NebiQbegriJ}' verbunden js~'
~~~t;i~iein~n !\r~ei,~en mit grosser
LeWiartig~~, '~~.' :~e~~;e;~t;., _8."1ch
steckt häufig der Nebenbegriff des
Uebereilten darin.
Ufllp, die H iUre.
Hnls',die.HUIse z .. B. der Getreide-
kürner, Beeren.Weintrauben etc, .'
Bummel s. .Schummel.
Hnm~elk, die Hummel, groSseJlje-
nenart,
humpelD, hinken, krankhafte Füsse
haben. Duhnmpelstjo, \V~thast de~
an tlerät!.~du.gehst ja lahm,hinkend,
w~ fehlt denn ~einen,Füs~~n~ ,JI.pler~
BtiJqpler_, ~, ' . - t
'HumpelBx S. Foss int L~ck.. " :
,hUlDp'lig, .etwas. lahm, hinkend ';,' du
geistjo sohump'lig, du lahmst ja... ;,' ',~
. Hund, Plr~Hunnt. Sprich,vörter;,h6
issbekannt, ass 'n bunten Hund '= Je~
dermarin kennt ihn. - Kaom ickäöwern
Hund, ka~m .ick 6k äöwern S;w;anz =
habe.Jch .die g~üss~re Schwierigkelt
überwunden, wird es mit d~r kleinem
leicht. Hunn' piss'n unFrünslüd 'W~11' ~
wenn '8 :will'D* E;igenthiiml. ,Hund~~
namen sind: Wasser, Strom (Hunde;
die mit diesen neuhd, Namen gerufen
werden, können nicht behext werden),
HoffmanD, Feldmann,Wächte~,Fuchte~'
'nitk. Lustig, Slao von di, Fix. Hölten
H~"htj~enpfe .jerzt nicht ofcrnehz
vorkommendenllachsbraken.,anderen.
Stelle Mflschi~n getreten,',' sind. .Ma·~
konnte, wennmitihnengearbeitetward;
das Geklappe derselben, ~~AeJ~c~
keit mit dem Hundegebell ;h~,~~lii
weit hören. ,,!', ,:" ..... r, -"~.
HUDD:bJaf s. ,bfa'trl1~' :. -\.:,.,
,BUnns,chitod~ 'olblHunDschtt, pöbel-
W'~er,A~ruckJ~ eine abschlsgliche
Änt,vört, fm Sinnevon: nein. - ",
_.' ith'e~,~~ S., Stenkaomerv; ~~ .. /'~":;
lieger, Rungerb10m, die Kornbl~~eJ.
auch .der Same der ~lu~~ }(f;e~~wea
<;r~~~y" ~ei&st aucl~~.~.J :{:·
'HnDgerpote~ sftg'n, 'sprlchwörcllch, machen. Beim .Anfertigen des Hopp-
Allsdruck -fllr: iil~'mlichiindkllrnmer- upps~ zu der Zelt, wo der Saftzwischen
lieh leben, Hunger leiden. Bast und Rinde am reichsten ist, singen
. HnnD'dra~ ein kurzer Trab, wle bei unsere Knaben, wahrend sie den 'Vei-
den Hunden. . '. denstock ~und BIn sanfrklopfen : Hupp-
hunnert, hundert, 'nh~erterf1f= npp, Hupp-nppBastiaon, 'laotdatSapp'
etwa 500. , ' 'näunnerter wattJ.~hi·ige intHolte gauDi laot''t wlt weg gaoB,
hundert...VgJ. .Daoler. "; laot"it bald wedder kaom, laot"B Hupp-
"Uunn'ques' (Titt'nwlfin d. Süd-Alt~ Dpp (F6pe) wemJ laotcl'Fleitftlberh'L
mark), die schwarzbraune lsngharlge in andern f1Örftorn singen gie:~Pip.,~pip.
lWOlle #e~-ij~rvögel (Nachtschmetrer., BastiaoD! laot de Fleite gGd 'a'gaoa,
linge). l\~af1 glaubt, dass der. welcher laot se g6d nao 't Holte gaon, laot se
barfuss auf eine solche Raupe tritt, da- göd werrer kaom. Dao kamm de ollen
von eine Q uese b~k{5mm-t. Draoken mit dat witteLaoken, will de
'Huon'qu&s' u..Hunntäk, die Zeche, ein ganle Welt bedecken, kunn DiGIa
Insect, das sich mit d.Kopfe ganzin dle äöwer'tWaoter recken. Ach de le"e
Haut einbohrt und voll Blut saugt. Es Sunn', schin doch düsse Stunn', sehm
schwillt vom Blut stark an u. ist nur mit doch npp de Fleiten raff, denn gaoa se
l\'lühe zu entfernen, da der kleine Kopf g6d~ gödaft', göd aift Oder: Sapp,
ungemein fest in der Haut'sitzt; Sapp, Sid,baow'D !pp'.,WId latt alt oD
" Hnp'D ·S. Hop'n, Hex mittwe Kinnern, den en'n gaff se
. hup·n, häufen ; hupig, häufig; dage- Botterbrot, dat anner slog se mitKul
gen-1I1ip'oig,hfipendig ~ ... -voll gt-häuft; dod; Kättken l~p Dao'n Bergherupp,
übe,rvol1."'; , .', haolt 'nMund voll Sapp herafl'; assse
hüpelD, häufen, behänfen ;2. ein Kar- wedder runner kamm ging'n alle f6p'.
renspiel treiben, wobei 50· viel Haufen UJl Fteit'n aft: : Oder: Klopp, klopp'.
gebildet werden, als Mitspieler sind. StaokeD, wiwill'n Jleit mlokea. BI
, Bnpp'*upp,t.. derWiedehopf(Upupa Katt de lep DIO'D Berg heraD,iua,ae,
Bwps}aucn Wnppupp, bkukakl.ter, werrer fUBBer klJlUl, 410 Ur delleit
Buptgenannt; 2;eiri vom Holze abge- afgaoa,af:. af·afgaoD. "
sogenesStück Weidenrinde, das an Bir,djeMiethe~diePacht. Watgifst
einern 'Ende dünn geschabt und breit. da BUr vör den Gaoro, wie viel Pacht
gedriicktwird~wodurch sich die Seiten zahlst du für den Garten. toHir sitt',
nähern. Ein beliebtes Blaseinstrument zur Miethe wohnen,
unserer Knaben,' das in einigen Gegen- hUln drückt das neuhd. miethen.und
den der Altmark auch fitp heisst, eine pachten aus. He häU silk 1I.lDeclt
grösserefope heisst im SUden Traral hurl Im Englisch. bedeutet,~o h i r e
Witd ein solcher Huppupp als Mund- auch: für Lohn dingen. ,edIrD, ver-
stück !ineinenllbgekürZt. aus Weiden- miethen, siek inhim, sieb eine Woh-
bastgerolleenHohlkegeJ gesteckt, \VO- nung miethen.. _,~H
durch beimBlasen ein tieferer Ton ent- Burlud,Leute, d!snr Miethe woh....
steht, so heisst diesInstrum.Schalmei. Ru Plur 1lIIer, das Haus,goth.bus,
Bupp.upp u. '6p siAtl beides Wörter,- Dimin.Bisk'L
die den hervorgebrachten Ton .nlch- . :.lIbNckeD BrOt, ist dasjenige Bro~
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dasim Hanse gesäuert u. als Teige zum
Bäcker gebracht wird, Gegensatz von
Bäckerbrot.
BusGh 1.. ein kurz anhaltender star-
ker Regen. dat wass 'n göden Husch.
2. SChläge. dukriggst Husch. du be-
kommst Priigel. Verb. husch'D, schla-
gen, prügeln mit den Cornposit. affbu..
SGh'D, dÖlChhusch'D.
Husdrink'n, schwaches Bier. 'k her
man Husdrink'D, "a~t iGkcli .iehväir-
sett'akann" ich habe nur schwaches.
Hausgetränk. .
... 'Bt&ahölleJscJt., die Haushälterin,
Busl6k, ,Hauslauch (falsch: Haus-
laub) (Sempervivum tectorum).
hÖf, hellte; alts. hiudu. hüdig, heutig;
hüdigenDaogs iss 't novh so, jetzt ist es
noch so.
Hütentiit,auch mit dein vorgesetzten:
Dockter; Spottname eines Arztes ..
Hütik u, HütiDgJ das Ruthsch\vrinz-
ehen (Sy1via Thytis u, phoenicurus),
Letzterer spricht: Hut dick-dick-diGk.
Büttst'h, die Fussbank.
Rflw' J die Haube; unner d' Hl'"
kaom'D, verheirethetwerden,
86,,'1 und .Böwl, der Hobel des
Tischl~rs. Davon hftweln, Bftw'lb&uk,
Bftw'lspön ete,
I.
lehts, ichtens kommt in der Altm ..
nur noch vor alsAdverb iQl Begtiffvoll :
einlgermassen, Wein 't ichtens geit,
10kaum ickhenne Auch erscheint dies
Wort mit dem Pronomen relativnm u.
Interrogativ. weck (welcher). lehts-
weck bedeutet quidam, aliqui. Zuwei-
len kommt auch ichtswatt =aliquod,
quoddarn vor.
iekoder'k, goth. u. alts, ik, Pronom,
der erst. Person, Dat, u.Accus, mi,Plur.
Nom. \V~·Dat. u, Accus, uns. Ein Gen.
ist niclitim Gebrauch. W,jrd bei Fragen-
das Pronom, allein gesetzt, so sagt Inan
nicht selten ieke•. 1m Alts. wird dies
Pronorn. ebenso wie im PJttd. declinirt,
der Accus. Plur, heisst alts. üs, Ausser..
dein hat das alrs, noch einen Dual. Ste-
hen die Pronom, iek, du, se hinter dem
7~it"Tort,so verschmelzen sie mit dem
" erb., so dass ans ick, se ein 'k,'Swi rdr
watt do'k, watt seggt's, lop'n's an ==
was, thue ich, was.sagt sie t laufen sie
schon'? die 2. Pers. wird meist unbeach-
tft~~eIl:.watt miotat,! was machst
du'? Bei den Verbis sollen, wollen,
sagen fiudet eine noch grössere Ver-
schmelzung statt im Praes, u.Imperf.:
wattsack (Kehak) = was soll ich ~ditt
wok ök = dies wollte ich auchj datt
döggt uix, sät=das taugt nichts, sagte
ich. Diese Zusammenziehung gilt bei
den beiden ersten Verben nur von der
ersten Person, bei dem letzten auch von
der dritten: säs == sagte sie, sä'r=sa~te
er, wobei das rauffallend ist; auch s~t~
= sagtest du, kommt vor.lckwilldibi
mit folgendem Verbum ist eine ganz
eigenthümliche Redeweise. Wenn Je ..·
mand zu einem: andern..der geg~n den.
ersten iu einem wlrklichen oder ge-
glaubten abhängigen Verhältniss ~e:ht,
z, B, der Suhn zum Vater, der Knecht zu
seinem Herrn, eine Bitte, eine Behaup ..
tung etc, ausspricht, u. der Anhörende
damit unzufrieden ist, und seinen Ur4~·
willen darüberzu erkennen geben wut,
so wiederholt erdas Verbum mit dessen,
Bedeutung er unzufried, istssq~.tla~.~i'
demselben; iek will. ,~,\.Lr.~q,~zt.-
89
Beispiele: Ein Sohn bittetsej~en Vater Imm'kort: der Bienenkorb, Bienen',
um die Erlaubn., heirathen zu dürfen; stock.
ein Knecht wünscht auszugehen und Imm'sch6r, Biellenscllauer.
z. B. Fische zu angeln, so drückt der Imm'wnlfS. unter Windracker.
Vatel",detHetr seine grosse Unznfrie- lila Diese Präposition wird auch ad-
denheit damit drohend so aus: lekwill verbialisch in der Redensart: insinve-
" ~
dibi frln - fischangeln mit ~der- ohne brauchtstatt: zu Hause sein. 16iain..
den Zusatz : du sast 'maolsea in dem . -~i8-twei, entzwei, zerbrochen; VOll
Sinne: das thue einmal u, du sollstsehen tw~, zwei, Vgl. auch unte~"'a. .
was 'daraus hervorgeht. Auch greift inböt'n S. unter böt'n,
di1-"- Dn;henrle~ wohl sofort nach dem inbünzeln S. unter Bünie1. .,~-
Stock und belohnt den Antrag mit kör- ind~m 1. sogleich, so eben; iek will
perlieber Züchtigung. Denselben Sinn ind~m gaoD, ich will so eben \vegge-
hat das kürzere: Watt~ fltn' - fiSGh~ hen; 2. bemahe; iek har ind!m fnllen,
angeln? "beinahe wäre ich gefallen.
td'l auch 11 alts, idal'= lauter, rein, indränk'n inderRedensart: dattwill
unvermischt. Dat is id'l Geld." B~ itt -k di indrink'D, bedeutet: auf eine ern-
Itl1 'Iftstll oder he'itt dat liesch id'l, er pfindliche "reise Jemanden für einen
'isst das Fleieh ohne'Broroder ohne Ge- Fehlerstra fen.:
müse. Dat sindid'lLäög'D. '~'ird (las ~' indr~piD, eintreiren, zutreffen.
Wort mit einigen andern zusammen- indrusseln S. unter drusseln,
gesetzt, so spricht mall es wohl ihler InfalI, Einfall. He hatlnläll' ass 'n
(dasr wird kaum gehört) aus: ibler· olt 8fts sagt man von _Ä.ussernngen, die
best,allerihlerbest, ein verstärkter Su- nicht den Beifall der Zuhörer haben.
perlativ : der beste; i~lerletzt auch iJtraom, infaemtig, entfaom, ent-
allerihlerletzt= zuletzt, derallerletzte, faomtig = dem latein. infamis, verab-
ß (lang i), d'er.,Egel (hi.rudo); daher scheuungswerth, 't issjo '. iDtfaolltea
.1lpOI, ~eiti Pfuhl, in 4e111 sich viel Egel Kirt, ist einviei Stärkeres Scbeltwort
befinden, Sprichwort:h6 slppt ~.~* als: ein schleehter Keri,
11 von starken Trinkern.. Bemerkens- iIfl6m' S. unter fliöm'.
werth ist die Namensverwechselung Ingedom, das ganze Einge\veide
'von E ge I und I gel im Plattd. Hist beim Schlachtvieh; 2. der gesamlnte
offenbar das zusammengezogene Igel Hausrath.
u. bezeichnet den Egel, dagegen heisst ingrimsch und isesrimmlCiIl, sehr
der Igel (das vierfüssige mit Stacheln grämlich, verdriesslich. -,~
bekleidete Thier) Swin-EgeL ingrimIBeln S. unter grimmeIn.
11 (lang i),die' Eile , UJD, eilen, Adj. inbuddem, siek, sich einhUUen tun
WI. sich z. ß. vor Kälte zu schUtzen..
Iler S. idel, inhfls'D, in der ErnteaUein zu Hause
116~ der Epheu(Hedera Helix) auch bleiben; im Süd.helsst das innebi'l.·
,1'8nbläder. iikachell, den Stubenofen zu stark
11s' u.llsbetll, Elisabeth. heizen.
Imm', Plur, ebenso, die Biene. ilkllk'a,kllk'n, das zur Aussaat be...
Immker, der Bienenwirth,Zeidler. stimmte Getreide; besonders Weizen,
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mit einer Brühe aus Kalk, S~l?;Ga~r:he
etc, bestehend beg.iessen~ wodurch der
Meinung nach der 'Veizen .vor dem
Brande (S.~tt)geschützt wird.
_' iDk.tk'n ~,hineinsehen. Laot mi mit
jnkik'u sagt.der Schüler, der sein Lese ...
buch vergessen hat, zu seinem'Nachbar ;
~..sehen, wie sich Jelnand belind,et·ick
Will mau,'B Bäten inkik'D, ich 'v ill mich
nur erk uudigen, wie es euch geht; ,
inklapp~~;~p~c.hlag~n, cw.Ha~Je­
m~~~$O geben dass es klappt. KlaPP
InbeimViehhandel.dient zur Ermun-i;erUDg",~':c4il~V~rk~~f~r. das Gebot
anuehmen, oder der Käufer das Gefor;,.
derte geben soll; wenn der Handschlag
erfolgt, so ist derlfandel als geschlossen
zu betrachten.
inkniw'n, sich ungeschickter Weise
mit dem ~Iesser(Knif) eine nichtunbe..
deutende Wunde beibringel:l".·
iDkrig'B S~ .krig~n. '
inkrO:p'n, inl6p'n 1. hineinkriechen;
2. einlaufen, von gewebten wollenen
Stoffen ; die. beim Feuchtwerden zu-
sammenkrlechen.
inkill'n S~ KaJl.
Inledd', von led, Ud =·Kleid, D~ke
also: die Innerelfecke ; istder Theil der
Federbetten, in dem,sich dif: Federn be,
finden ;..llber demInledd befinden-sich
die lain, die U~~~zyge. :
inlunk'n S.unter Lunk,
in·.6l1l;,>f~r~er;;Q> S,,~'.D, und
so \\~eiter.. . '1
inDuek'n drii~kt denUbergangto~
wachenden Zustande Zum SchIafaus=
t1e Og'D fallen to. . ~. .
~einmaJ. ' ,
illdalr;t~eigentl, einrammen, ko~mt
nur imbildlichen Sinne vor. Dattwill
ietdiiDrämm',i~b werde soIche(harte)
~elanwenden,d~ du dessen wohl
eiDg~k selasollst,
insack'n S. sacken.'
: ' Insaog, Einsage, Einspruch.
· inschenk'n, einschenken. Sprichw.:
Be kann sleikwatt inschenk'n, der kann
gehen, nachdem er seine Sachen
schlecht gemacht hat.,.
Inschott (VOll ~chott=Schl1s~),eiD
plötzlich eintretender Schmerz, beson-
ders in der Hüfte und 'der\Virbelsäule,
der arn Bewegen des Körpers hinder-
ll~h ist.,lok,kl-6g mitenmaol'n loschott
j~\ Jriz.,., , :, " , . . .,:' , .
, :~la'n, S.,slaon, .
.'.~ta~,:eWgestehet;l.
instipp'n, S. sti pp'n,
, lntreek'n, einziehen, z•. B. in.eine
Wohnung.. .
Inwäöner, der Einwohner d. h, der
keine eigene \Vohnung hat, sondern
zur Miethe wohnt.
.ls(larigl), Eis. Das Adj. isig wird
auch tropisch von unangenehmen Ge..
fi~hIen' gebraucht: da~.geitmi so laig
d&rch, sagt man, wenn man VOll einer
grausen That erzählen 'hört~ Glattls
'wird auch sprichwörtlich. gebrau,cht:
Be[Ört dinp't Glattts, er verführt dich
zu einer unrechten That, aus derflefahr
für dich hervorgeben kann; auch: er
·betrligt·d~~~, führt dich an, ;.
Isdtihig werden 'Weizen,:Äpfel
etc, genannt, die in der Überreife ein
,'glasiges Ansehen haben und dadurch
ihren Werth verloren' haben. "., .
Isegrimm kommt bei uns ~tiur'Als
,Scheltwort vor: du bist 'n ollen Ise-
grimm, du bist ein finsterer, mürrischer,
unzufriedener Brummbär.
IseD, das Eisen. Be is voa lIeB ..
Staol, er hat einen gesunden,' festen
Körpcr,sodass er mehr.als eingewöbn-
licher Menschabhalten kan~:/·~.:,~i
ts'n, Verbum, das Eis-'alifliauen' und'
fortschaffen.
isern, eisern; alrs, isarnin,
Isertug, elserneGeräthschaften jeder
Art .-;.
- itzlieh S. etzlich.
Iwer, der Eifer, im Zustande 'de~
Aufregung, daher fastgMchbedel~t~Cf:
mit Zorn. Von ddm" Verb. iwerD lihd i
dem Adject.iwrig gilt dasselbe. E.ifrjg~~
thätig bei derArbeit wird nicht durch
iwriggegeben, sondern entwed, durch
dssnhd, eifrig oder umschreibend: he
is techtdaoJUuer l~r, oder: h6 seit
"cJat4111JtP IOL; "'.
J.
- Jaehel, das alte Schaf, im schelten- Be jankt gIik,weDD' _ 'nFinger weh
dem Sinne.· . deit. 2. \Terlangen, Appetit, Sehnsucht
jachtem Fequentat. von jagen, be- nach etwas haben.
deutet das lärmende Spiel kleiner Kin- jappeD,~Buffi japPS8n'= den Mund
der,' wenn Erwachsene 'allerlei Kurz- tUrnen um nach Luft zu schnappen.
weil mit ihnen treiben, also lärmend ',\Tenn der fisch ausser und in dem
nml1E~rspringen,a~sgeI~ssenltls~ig'se1l1. W1lSSer'im Sterben begriffen ist unddas
- 'Jack; dtYJatifttstlw'u S:\vams'n: l\lalil immer'tfftie;,.'so Jappt 1a6 lIoelt
-" Jaoktnfe'tt, Schläge, I~rlige1.· A,Ich von st()'rh"Ftltien in den letzten
-[aeker», fttjackern Intensiv. v.jaeg'n, Zligen liegenden' Menschen sagt beson-
tadelndes\\Jort für einen Menschen, der ders der gleichg iilti5 bleibende Zeuge:li~et ansreitet mit dem Neberibe'gri~ he.japplnovh soeben.. Desselben Aus-
dass das Pferd nicht .sonderlich ist, und drucks bedient Inansich auch von Men ...
dass derRelter nachlassig-. auf .dem sehen, die nach einem starken Lauf fast
Pferde sitzt. athemlos gewo'rden sind: h6 klum.kfuD
.jackigwird von dem gewöhnlichen Dochjapp',D. .Zum_Vrunde lie.gt.de.l;'
KäSe, besonders densogeriannt, Hand.. Natur!:J~t:.Japp, . ..
k~'iien gebraucht, \,"enn~'-sie,getrJckn~ . I... •
. G··h • ß kt 'slnd und' dann' -" Jaul. Wird besonders von KIndernzum Ja ren elngepnC I ' ......
· h it el t, • 1 t: t gebraucht, wenn sie unaufhörlich wer-sie mi eIner' xrausen, werc Jen, las.. . . •••
rfli nd ;Ob fl·· h b kl id n nerlich gesummt sind, schwächer imze lessen en, . er ac e e eI e · ~ . ~ J •
De eIS b t 1· t de Jack. Be2rJff als: w~n. Dat Krabb Jault6klese weic ie unstanz lf?ISS : 'J
Jagd wird auch von Zank U.• Streit ~erweg. In einigen, Dörfern lautet
gebraucht. Dao iss all wedder Jagd ?leS Verbum: IGhraul!l- . Auch. ·\,oB
t B 1\1 n und Frau Jungen u. an der Kette lIegendenHun-sag man z. . \venn I an .
• h öflt 1 t k den im Gebrauch, wenn Sie langean-src . er au zan eil.
~ JahUJQ6i1l und Ilu8G1l6Dl, Johann haltend heulen. , ., ~.
Ioachlm. " jaog'n, verjaer. bed .. ausser dem
Jamlaerbedeutetauch dieEpilepsie, nhd, jagen, ver·jagenauch e rsc h re-
Krämpfe zarter Kinder, ck en und zwar in einem stärkern
.: Jaufttd, Johann Friedrich, Sinne'~,"sdieSeS•.
JanhiDlleck, Johnun Heinrich." 'lIOp'l, derarteinetS~nse beFestigte
jank'n 1. klagen, stlshrien, ichZf11. tJeden,·isth, womit die Drescher beim
t~·
Worfeln des Korns den Spreu von-dem auf der entgegengesetzten Seite) beim
Korn abfegen, Dorfe.
.JäOk, das Joch des Ochsen, jimm S..emm,
jUktD,jucken. De Puok'l jiDkt !m," 't· ~itl~d,jitz~Dner,)etzt: .
eristübermiithig und wird Schläge be- JO, el~e Partlk~l, die th.ell,v~Jse dem
kommen. Vgl. trinzeln u, sohrinn'. neuhd, Ja e~tsprlch~.' SIe w~rd gebr,
Jaor, das Jahr; jäörig, einjährig, 'n ~. ~ur"yers;u;kung etne~Begriffs, D~tt
jllrig Swln. 18JO DIXBos ; hemag JO, das traue Ich
Jäör, gleichbedeutend mit Krabbe, i~m nicht zu. 2. als BegIeitu~g. eill~r
ein kleines Kind meist mit einem ta- --Bitte, Drohung etc.. datdu ml JO DIX
delnden Nebenb:griff. Auch von Halb~ ··~g8t; d~ datjo niGh. 3. als ßegleitung
erwacli$eli'en g~brädtht,. wetlltsieI&:i~ einer lV~e1l1Ut1g, yermnthun~\ Hoff-
ihr'AlterUnWachsen zDl'Uckgebliebeft Dung. eines Zweifels, B~ wät JO W'ol
sind. : ' '~ . ka01l'1l i,4u bist, jo Dich k16k '; weDu't
Je1J6s! Jemt~e! JeminA! Interjec- jo aln m~tl .
tionen der Verwunderung, auch der .Jochn,. Joachlm. - Han~ .Jo~he~.
Klage. Im ersten Fall wird ihnen nicht Wmkel heisst der ~o.rd,vesth~heTheil
selten ein Berr vorgesetzt: Berr Je,Herr der AJt~ark. Jooh D ist anch ein Schelt-
Jes (aus Jeans zusammen gezogen) ,v~rtm)~ dem,Nebenbe~r. ~er ~l1mm­
dasselbe bedeutet: Herr ~ernm); soll es heit: oll Joch~. B~lerJoCib n, el~l. Pol-
aber Klagewortsein, so setzt man : 0·1 terer, D~DleUocllD,,,:erohne Uber-
auch wohl: 0Benvor. legung handelt oder spricht, '.
. •. .. J6p,ein Kleid, das wegen zu grosser~6der:eD, J6dwer6D .Jede~n•. ~, Weite dem Körper nicht anpassend ist.
Je~ ~üm ·5. unter ~mm. Adj.j6pig. De Rock sittrechtjöpig.
jßn'D. Das dernonstr. Pron. der drlt- ju, alts, ebenso; die abhängig. Casus
ten Person kommt im Plattd, nicht vor, im Plural von; du, so wie der Plural in
man gebr, dafürde, datl :\venn man allen Casus von: dln (dein). S~mmt..
in den Städten im Plttd. die Form j~n'n liehe Pron. poss, sind sowohl im Sing.
gebraucht, so ist sie aus dem Nhd. her- als Plur.wahre Indeclinab, Nur im Dat,
Ubergekommen. Die vielleicht einzige u, Accus, SinguL wird nicht selten ~in
Ahsnahme ist die ächt plttd. Redensart: _~D angehängt . ju'nBud, euren Hund.
uppJII'nSld' =aufjenerSeite,ahernur jü und jü...hü! Zuruf an die Pferde,
Vom Orte gebraucht, 'Daraus -ist ein wenn sie vorwärts gehen sollen.
Adverb. des Otts:'Jent entstanden = JÖch'(vonJauc~~J.jedes Getränk,
dort. jenthenn,jenthh=dorthin, dort- das zu schwach, oder.wegen verflüch-
her. Der Begriff in dem jent ist aber tigtcr Kohlensäure unschrnackhaft ist,
noch allgerneiner als in dem dort. Man besonders vorn Bier gebraucht, stärker
sagt: h6iss jenthen ohne damit.einen als schälund Klaoritch.
bestimmtenOrt zu bezeichnen, es be- jUCh'B u.juohei'D, Juch oder Juchhei
deutet oft nur $0 viel als: er ist ausge- rufen; jauchzen u. dabei laut schreien.
gangeIl. Eben so; hi issjenther == er Juch'n, aso .pp'. BflrhochticL Yerjll-
~tallSderFerne;daejeDt bi 'tDörp= chei'n,verjubeln, sein Gelcl. ~i!,~~­
dam"einigerEntfenJung (auch wohl: barkeiten durchbringen, .'" '.:lrf,J
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juckeIn, reiten, besonders, wenn es
ganz kunstlos geschieht, oder das Pferd
nicht dressirr ist.
Jucks 1. Schmutz, 2. Scherz, kurz-
weilige und Iügenhafte Erzählungen,
denen man das Unwahre leicht ansieht.
jucks'n 1. beschmieren, besudeln,
beschmutzen. 2. aufschneiderische u.
lügenhafte Reden führell.tojucks'tl,
beschmutzen, '
Jfilk, Jölk, das Schöllkraut (Cheli-
donium rnaius),
Jumfer Sibold oder Jumfer Lischen,
die Libelle, eine Insectengattung, wird




Jug, Substant., unterscheidet sich
in der Ausprache VOlTJ Adject., dass bei
dem Substant. das g nicht gehört, der
Nasenlaut aber bleibt. Es wird eben so
gebraucht, wie im Neuhd, Ausserdem
bedeutet es noch 1. einen' Lehrling,
2. einen Kleinknecht. Ueber die Di-
minutivform JQngelken siehe unterÖg.
Jungvolk, junge Leute, Gesinde.
jfmtweg'n S. dintweg'n,
jUSt, justement, (letzteres ganz so
zu sprechen, wie es geschrieben ist) ==
gerade, eben, recht. lekKamm jotto
lIaOt,ich ksm gerade zur rechten Zeit.
Der letzten Form bedient man sich
auch, um ein verstärktes Jaauszudrü-
cken. Auf die Frage: hast du dalt all
sehn, daon etc., hast du dasschon gese-
hen, gethan? hört man nicht selten die
Antwort=jastement im Sinn von: aller-
dings ja !Just im Engl. hat dieselbe Be.
deutung. 't iss jutemelt Dich 10
swaor, äöw'r ete, == das ist nun gerade
nichtso schwer, aber etc,
Jütt (verkürzter Name für: Judith)
kommt nur als Scheltwort vor: Jumfer
Jütt, dumme albemJütt= einfältiges
Frauenzimmer.
'k, ich; si'k,- sagte ich.
,.. :K.abach, ein altes schlechtes Haus.
.. kaWae~ .kawwelD, siek, sich zan-
ken , :aber .im .Begriff schwächer als
dieses. :
labltel~ Z~.~erei,Wortwechsel.
kaboll'n 1. beim Fallenstark tönen
z, B. wenn ein Gegenstand laut tönend
von der Treppe fällt; 2. von Kindern
gebraucht bedeutet es :sich hin und her
Wälzen, im Bette oder auf der Erde.
IaHlIeDI~h6t'n,Burzelbaum spielen,
wird hle \I. da auch Kopheiaur schet'll
genannt.,
labb, ein kleines enges Häuschen,
häufiger ein kleines Zimmerehen, oder
ein abgeschlagener Raumfür eine Bett-
stelle.
Kachelaob'n, ein a~s~acheIn zusam-
mengesetzter Ofen.
kaek'D, eacarej lack, der Koth;
lackst61, Nachtstuhl; lackhfl&, der
Abtritt.
Kid, die Kette.
kaddeln, ,zerschneiden, mit einem
Tadel des Ungehürigen,Uegeschicktcn
begleitet; kaddlig, schlecht geschnit-
ten; verkaddeln, durch Schneiden einen
Gegenst. verderben. \V.~nn der Knabe
cineu\Tersuch macht, siclf~itJeSchrcib­
feder zu schneiden, kommt aber damit
nicht zu Staude. so dass er die Feder-
spute ga~nz ver~itbt, so heisst es ~ .h~hat
de P6s· gaDS 1erkaddell
~.~ ~.:. ,. , .
., uüera, nur von der Milcl; gebr.,
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wenn sie beim Aufkochet» ~käieartig~ Begriff ist alfklawerD und fltklawftn.
zusammenläuft. VgL t'I'I'U. rinn'.- Sie unterscheiden sich so: beim Klamü-
liddeI, derKitzel;käddelD, kitzeln;' sern wird das Resultat durch mannig-.
kädtllig, kitalieh. .
Ud'l, Kao(r)l, der Vorname Kart.
KaI',· die 'Spreu beim Dreschen des
Getreides; tropisch ein Gegenstand
efilleallen Werth; datt iss man Kaff,
das taugt Nichts; htJ hatGeld ass,KaB;
er ist reich. ' .
, Kai~er·Kltnigskr6D, die Nachtkerze
(\1erbfi~tilitn Thapsus), "
:kalasch'n~. derb dur<lhprUgell1.' vgl~
kar81lW'Jl -':: .,;: '
, K.aldfm~ K~lJd8une-n'. DieG~mnasia'­
sten in Salzwedel werden von den
Strassenbub. "nicht selten Kaldbslnk'r
genannt.
kalennern.jJergemeine 1\1nnn kann
sich häufirr nicht im Kalender zurecht
...."l '
finden undsagt 'dann von dem, der das
versteht:h~ kaiitillä1'eimern.' '
Kalrrt Kälw'r, Dim:"KälWk'n,goth.
kalbo, alrs, calf, das Kalb; bist'n Ka)~
du bistfür dein Alter sehr albern. Kalr.
Resch, Kalbfleisch.
. kalfaktern; rummkalfaktern; ,eigent-
lieh den Calefactor 'Spielen, wird gebr,
VOll Jemandem, der, nach 3] lern in der
\Virthscbaft"$iehtt. durch Zimmer und





kalmäsern, kIamtlsern, in der StiHe
seinen Gedanken nachhängen, oder
durch Versuchen etwas zu Stande zu
bringen suchen und so auf Resultate,
sowohl richtige als falsche gerathenj
bist DU rat klamüsert' fragt man Je-
manden, wenn:er,"~t",as Schwieriges,
Verwickf:ltes Z.1l lisSen sich beschäftigt
1ir1a<al1S"Ziel'gelaogti~ .Ähnlich im
fache-voraufgegangene , nicht selten
vergebens an'gestellte, Versuche ,ge-
wonnen, 'dieser Neben-begriff fehlt bei.
affk lawern, \\'0'es besonders Ruf Zu-
sammenstellung der Gründe', die für',
oder 'wider eine Sache sprechen.an-
kommt, und daraus das.Resultat ge-:
wonnen wird.
Kalör, Klor, das franz. couleur; auch
troplseh Riif~~Pt~,Bescbaffe6heit';'datt
issltichllh1·l.lör, das Istnicht die Art
von Menschen, mit denen icii;v-erkehre,
lV] enschen von solcher Gesjriuüi~;~Le.l
bensweise 11.s. w, liebe ichnicht,




Kammerdok, eine sehr feine Lein-
wand, die von Cambrai, wo sie beson-
ders gut gefertigt ward, den Namen hat,
war früher ein Hauptputz des weibl,
Geschlechts, besonders zu Schürzen.
Vor mehrern Decennlen hörte 'man
nicht-selten den l"an·z m}t, f,olgeo'den
R~j'nlen von denTanzenden selbstbe-
gleiten: Tau mit mir, tan'mitmir,icll
hab' ne bunte Schürzefür; Mit mi tJk,
mit' mi Ok,JlÜle ·iss.ol,K.amiDer46k.
Es zeigt sich ,ln' diesem Gesange" eine
eigenthüm1.' Abwecbselung des' Nhd.
mitdem Plttd. 'Man.kannsich -dieSache
als einen Wechselgesang 'denken~ 'tlie
erste Hälfre singt ein Miidchen hoc~
deutsch, die letzte Hälfee ein anderes
plattdeutsch.
Kam&ll'n, die Kamillen, nur lmPlur,
gebriucn li eh(Matricarla Chamomdla).
lampf ein gr6sseres oder kleineres
StOck Feld, befriedigt od, unbefriedj~
Ackt-rland oder Holz; Ickerkampl:" .:
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Kimp 1. ein Illstrumeh.t,·<Jas "(lem 'Kanthaok'n, eigentlich ein grosser
Hornvieh um den' Hals ·gelegt wird, eiserner Haken, kommt nur in der.Re-
um das Sielenzeug zum Ziehen. daran densart vör:eD bi'n Kanthaoktn krig'n
.zu.befeerigen..: Davon ankämptn das im Sinne von: ergreifen, anpacken,
.Hornviehanspannen, 2. das männliche beim Kragen fassen.
Schwein, der Eber. Kämpborg S.,Borg. KantRleb,. eine Jacke für Männer u,
Kanel, die Zimmtrinde. . .Fulluen, die über die Hüften reicht;
kanöndick, knöpp'ldick; '4~r~bohem wlrdseltenmehr gehürt.
Grade besoffen. kapernem,' verderben, zersWrefl,
-,.···laBD'g~ter,.·1ier ·Zinngiesser. hängt nlltkaputtCS. unten) zusamrnen.
Kaaker, die Spinne, auch das Ge- kapitteln, ütkapitteln, ausschelten,
webe derselben. derb den Text lesen.
Kant~ die Kante, Ufer der G~äben. kapittelfest stn bedeutet 1. etwas
Das S:}tflchwort npp deKantsett B,be- Memorittes fest d, Gedachtniss anver-
deutet auch tropisch so viel als: Geld .traut habeD,JdePrtst'r isskapitt"lfest
,erübrigen u. beilegen. DerPlnr..~ant'D .sagt d. Landmann; wenn der Geistliche
bedeutet. auch geklöppelte Spitzen, ohne Änastlicbkeit und Ansross seinen
V6rkanti~.vierka~tig. viereckig. wi rd Vortraghält. 2. fest bei der einmalan-
~uch.von Jedem Dingegebraueht, das genommenenMeinung undbei seinem
In seJ.ner Art :ec~t v..otlkOll!lnen und Willen beharren, sikapittelfest, zeige
derb ist , datt ISS n verkantigen Jung, Charakter.
das ist ein starker, kräftiger Junge. kapores Adv.= kaputt.
Hersebtder Begriff des-Derben vor, so ,
b d tet h · 1 1 b kapp n, bedeutet auch: Jemandeme eu esauc so vre a s: gro . ..
1P:...tern h lt 11 denn' durch Worte hart treffen, starker alsD.CUI . ,sc e en u. sc 1 agen, . ,
helfiClk käntert,den habe Ich derb aus- .dräp'n ~treffen), delaat ml draop ~J der
gescholten,auch wohl geschJag~ll. Im hat mir versteckt et\vas?nheb.eB,
,Begriff .verwandt ist reiätera, reutem .gleichviel ob ,es,. wahr oderj~~ lS~,
.41 .. ( JAI-I"A:.:tACrn' d ber.eine g rin em -gesugt; UllatmlJlappt,'erhatslchmlt
u. UWlH.D''' , asa er· einen ... e I g.. .. . .
.GradrdesScheJrens'mit dem Nebenbe- :Worten-an mich gew~nrlt, die e~nell
griff des Davonjagens ausdrUckt; töf ~ her.be~Tad~1 enthalten, Indem er seinen
.man, ick,wüldi feistem! warte, ich Unwillen nicht verbarg •
.werde dich gewaltsam davon jagen. Käps'l, jede Kopfbedeckung mit dem
Denselben Begriff drückt stänz'n aus Nebenbegriffdes Schlechten.
,(S. unten). Noch schwächer ist fern; kapfm, Verb., castriren, ZUmK.Ull
,ietwilldifeg'ndriicktrJurdasYerjagen machen."', .
aus, doch so, dass eine'"'Strafdrohung kaputt als Snbst. eine kurze Jacke
~darin liegt. Fegen heisstnach Adelung mit Ärmeln; als Adj., verdOrben, nicht
ursprüngllcl, so viel als schlagen, wel- mehr im Zustande der Jntegrltät , de
eher Begriff, sich noch in Ohrfeige er- Rock, de Bt6~,iSI kaputt; kaputt
,haltenhat, Statt feistem sagt mall hie lDaok~Jl,!zerbrechen, zerstören. 116 iss
v.daauchfeutem; käDtem vonKant ganz uputtt.·rnit seiner Gesundhvit
'abzuleiten, also 'wohf eigentlich: ein sieht,:i:tischlecht aus, 2. 'er hat seine
Holz zu scharfenKan~u ~haotrJ~ ~ j K6rperkräfte nicht mehr, 3. er ist
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banquerutt. 'Vom Vieh gebraUCht be- Kaschao) 1. die Kalteschale, 2. sau-
deutet es so viel alskrepirt. bere, schöne Geschichten im ironischen
Or, der eintädrige Schiebkarren; Sinne.
für einen zwei- odervierrädrigen Wa- kasche11m (schewie das franz, ge),
gen wird es bei uns nur gebr., wenn schmeicheln, hätscheln, das frauzös.
,es denselben als einen schlechten, ge- cajoler, -. "
brechlichen bezeichnen soll; ge'\vöhn- kaschunkein (in einigen Gegenden:
lieh sagt man denn: oll' Rumpelklr. - kasltlmpelD), au feinem Fusse hüpfend
Spinnkar, Spinnrad, Wullkar, Wollrad. sich fortbewegen,
klIanz'n (selten kQl~~B),.tüchtig kasperaot, desperat, ärgerlich, ver..
durchprügeln, stärker als ,slao.. : driesslich, so dass' sich diese Seelen-
Karaosch (8chwie das franz, ge ge- stimmung durch Worte u. Handlungen
sprachen), dasfranz, coor&g.:ist: tanz -starkäusserr, stärker als'irgerlitL'
insPlttd. übergegangen. . Ils'h!l,die:Kirsche, der Baum beisst
karjilD, krajcln, karjblD 1. im Wa- ebenso und auch Kässpelb6m.
genherumfabren mit dem Nebenbegriff KastauDig, Kristanje, die ',Kastanie
des Nutzlosen. 2. wird es von Kindern (Aesculus Hi ppocasranum), .
gebraucht, die aus Übermuth sich im Kastett, Kastitt S. Stakett.
Rette hin und her wälzen, dabei jauch- Katl, der Kessel, goth. katiIs, alts,
zend und singend allerlei Kurzweil ketil,
treiben. Ankarjbln, Jemanden anreden ~ ~tItlh"ri«;'empfint11ich, leicht ärger-
mit dem Nebenbegriff d. Unzufrieden; lieh werdend, kurz angebunden.
heit.des Angeredeten darüber, ·l.atiss'nblJk, der Katechismus.
katölsch, ärgerlich, verrückt. Ist
la(r)kas8, die weibliche Kopfbe- Jemandem eine Sache sehr uoange-
deckurig. nur im tadelnden od.spotten- nehm, so dass er sich darüber ärgert,sO
den Sinne gebräuchlich. sagt er: dattissjo katolsch tlwam.
KÖrl, derKerl, hat nicht immer den Katt, Pl. Katten, Dirn. Kättschk'll,
tadelnden Nebenbegriff des Nhd., 80D- ge\vöhnlieh Kättsch'D, die Katze. Der
dem wir-d auch. oft in einem guten Reim: watt'n spaort vir'nlIud, datt
Sinne gebraucht, datt iss Doch 'n Iirl ftittIatt UD Hmnl bedeutet, dass man
ist ein Lob in' dem Sinne: das ist ein durch irgeod einen UnfallUm Esswaa-
tüchtiger Mann. ren .gekommen ist; ISS Katt UD. Rud
kärlsdulJ, heiratbssiicbtig. läw'n, in stetem Streit _und Unfrieden
Ka(r)nitk'l, dasKanineben -leben, besonders von Eheleurerrgebr,
Karret, der Wagen, insofern er Wenn deKatt Dickto-Hb:, iI', diDil
schlecht oder unmodiscb ist. danz'n de lIis' upp'a Disch bedeutet:
. ka(r)sch, frisch, stark, krlftig. Ein .ist die Herrschaft abwesend, so treibt
Kirld 'mit kräftigen, runden Muskeln· daIG5inde(Kinder) unnUtze D~lIge.
heisst 'abrsch Kind, ein Apfe~ der Ba..,tt '.Gesicht, ass wtnudelatt
'nicht zusammengeschrnmpft oder zu d'DDllemhörtdrUcktdasVerziebendes
,mürbe ist, heisst karsch. Gesichts vor Schreck, Schmerz u,s, w.
<-; ·.'~aratSGh, die Karausche, ein Süss- aus. B& geit daovOD, aal deIatt , ..t
.Wd'lt8erfisch (Cy prinus Carassius). DuW'DSIag, ergeht\\reg.ohne Ail.dl1eid
zu nehmen, oder: ohne slch'um etwas;' Käök'sch*)dieKöcbin. DasFrenqueee,
zn bekümmern und-seine Sachen in käDkern wird von Jemandem gebr., der
Ordnungzu bringen. sich mit Kochgerätheu am Feuer .be-
·Katteker S. Eker, schäftigt ohne es zu verstehen od, dazu
Kattenkes, die rundblättrige Malve berufen zu sein.
(Malve rotundifolia). VergI. 8a08'.·- kaokenig, kaokendig, kochend heiss;
pOppel. kaokendig Waoter. ,';~"
Kattenklimmer, der aus den Stein- Kaobldi, der AckJei (Aquilegia
obstbäumen ausschwitzende Harz. vulgarls), .
Vergl, Kläw'r.. kaokelD drückt das .Gackern der;
- .KatteDst61,der Pilz imAllgemeinen Hühner aus, wenn sie ein Ei gelegt
(Fungi). haben.
KattensWang, der Windhalm käökelD, plaudern, schwarzen mit
(Agrostis spiea venti), \'gl. Haorfleit. dem Nebenbegriff des Langweiligcn ;
kaudetwälsch, unverständlich, spriek läökell, langweil.Geschwätz ; lältler
nich sokanderwälsch. Davon das Ver- der langweiligeErzähler; KäökelJis'u.
DU~ kallderwälseh'n; watt kander- liökeltriD, langweilige Plaudertasche,
\ril~htdu al~ wedder' was sprichst käökligwird fast nur vom Anzuge
du d~ .wieder für nnverständliches al- ge~r., wenn er geschmacklos bunt ist;
bernes Zeug. de Dem hat,"lictrecJtt täötlig ...
Kauk, d. Dohle, (Corvus monedula), treckt, der Anzug des l'flädchens ist
wendisch: kauka, ein naturnachahmen- überladen bunt und gt"scllluacklos.
des' Wort. Ausserdem heisst dieser Käökeri, schlechte Art des Kochens,
Liebli ngsvogel unserer Kinder Klaos sönn Käökeri dövht nieks, das ist eine
und Taolk. schlechte Art und Weise die Speisen
. zubereiten.kallk'n, eine Stimme, .,vie dieDoh-
Jen hören lassen. Kaol, PI.Klora, 1161'D, die-Kohle;
ic;k Bitt ass upp Kaela sagt man, ~wenn
man uorhgedrnagen 'it'gendwover-
weilen muss z, B. die Hausfrau, die
einen Besuch erhält, deren Gegen\vart
in der Küche aber nochwendig ist. 2. als
Adj. 'bedeutet es kahl, Kaolkopp. Der
Kohl (Brassica) heisst hier nur K.ohL
laom, KUm, der Kahm &'!f·.8ftB.
Es-c;ig u. dgl. Ad j. kaomig, tU.,
kaom, Verb. (Imperf. kamm u..,kem.
Imperat, k umm, Part, kaom)lommen;
ktlDuDlthut DicllkiJllUtllOrgen ruft
man dem zu, der ZQ langsam bei seinen
Arbeiten ist oder der ausgeschickrau
-... K.aedJr, läid'rJ das Unterkinn, Dop-
pelkinn. besonders. von gut genährten
klejnenKindern.im Gebrauch.
KaoJ'n S. Grebn. . ") DieEndung 1a 1W' Beeeichuang des
weiblichen Geschlechts kennt man imkaok'n, kochen, vfJil liiik, d. KüdJe, albiaiil'kischen Plattdeutsch nieht,
- .
I, _~Jl, käuen; 4~ kaustjao.so.,hOGh
sagt~~n zu jemandem, demdasEssen
nichtschmeckt. Bildlichgebraucht man
es auch in der Redensart: dao sast du
wolankau'n,dassolldirzu beenden od,
zu lösen wohl schwer werden, Hao-
kan'n, eines andern Worte spöttisch.
nachsprechen.
kawweln S. kabbeln.




lange ausbleibt; topass kaom, ·zur ge-
legenen Zeit kommen, " "
Kaorn, goth. kaarn 1. das KOM), col-
lectivisch ; 2. der Roggen. Das einzelne
Korn heisst Käöm; Adj. ki.Ornig, de
Rogg iss sokleiDkäDrnig, der Roggen
besteht aus zu kleinen Körnern. läOm"
ist auch soviel als: Kern, Appelkäörn.
täöm, köddero, (alts, quedan = spre-
chen) hat seine eigentliche Bedeutung
von plaudern in der Altmark grössten-
theils verloren und wird hauptsächlich
nur von "Kindern .gebr. 9 die "anfangen,
die ersten artikulirten Töne bervorzu-
bringen.: dat Kin(d)ken käört a1l 80
schln;dann bedeut, es auch auswählen,
küren, besonders das Adject, käörsch,
wählerisch. Das Substant, KäDr hat sich
nur in Käörkaowel, die beste ausge-
suchte Holzkabel, erhalten.
Kaon, die SpielkarteundLandkarte,
in derersten Bedeutung auchl.aor\jeD'
(im Plural).
kaort'n, Kartenspielen.
Kiltsei 1. die Tabackspfeife; 2. ein
schlechtes kleines Häuschen, in diesem
Sinn auch das Dimin, Klöselk'n; 3. ein
Kind, das sich beschmutzt bat, wofür
manauch Briss') gebraucht.
laot, ein Bauerhäuschen und zwar
ein solches zu dem kein Acker od. doch
nur sehr wenig davon gehört. Der Be-
sitzer einer solch. laot heisst KäDtner,
in alten Urkunden l.äter "auch liter.
Der Gegensatz vomDltaeristde".,
Bofwirt, seine Gebände bilden den Bof.
Zwischen beid, steht loster, Kossathe,
in Urkunden Kothsatl Ursprünglich
hat der Koster unmittelbar bei seinem
Hause-eine Wort d. h, 3 bis 4 StUcken
Acker. Ausser "dem angegebenen Be-
griff wird der Ausdruck ollKaot von
jedem in schlechtem baulich. Zustande
web beßDdenden Geh.ude gcbrauch~
In einigen TheiIen der Altmark helsst
derKäthner auch Brinksitter von Brink,
ein grüner Platz. In der Redensart: he
issVOD. BUrB, er ist vom Lande, im Ge-
gensatz von der Stadt, istBflrim weitem
Sinne Kenommen. Unsere Kinder sin-
gen: BUr Iss'n Bur, Schelm von .Natur,
BAt issken Eddelmann.
Kaoter, der Kater,-Mann derKatze.
kaeterera, rummkaterem, miteiner
gewissen._ Hast das Bestehende 'umän-
dern und Anderes an die Stelle setzen,
sowohl imKleinen als im Grossen.
Kaow, Käliw, der Husten u. Schnu-
pfen, Adj. käöwsth, das auch von einer
Krankheit der Schafe gebraucht wird,
Kaow'l 1. das Laos; 2. das was je....
mandem durchs L005 zugefallen ist;
3.der Anthell, die Portion, wobei der
Nebenbegriffdes Losens ganz wegfällt,
S~heisst die Portion Butter, Speck und
~g1. die" in den grosse~ Wirthschaften
den einzelnen Mädchen und Knechten
bei einer Mahlzeit zugetheilt wird lao.
"eI.
kaoweln, losen, losend vertheilen,
Kaowt, ein kleines hölzernes Gefäss
mit Handhabe zum V1asserschöpfetl,
Futtern d.Schweine ; kleiner alsTubb'D.
Kein, eine Art vonFlachs, der beson-
ders in den Dörfern amDrörnling ge-
bauet wird; er reift früher, als der ge-
wöhnllche u. wird des Samens wegen
hauptsächlich gebauet, aus dem die
Landleute ein Öl pressen und dies zum
Essen verbrauchen. . ' "
k~ddeln u. kiddelD== kitzeln.
Kejack, die Luftröhre der geschlach-
teten Gänse. (Laut nachahmend.)
K.~ein schlechter Hut. Be groww.
Kid behalt slD Keif upp, der Grobian
nimmt seinen Hut nicht einmalab.
Wird auch Deckel genannt,
keifeID u,klarem = polte~ndbetib-
oder herunterfallen. Dat·Jlkiss "OD sammenI6p'ti, tOSllllleDrlDll "2. tro. ,
d'Trepp runner keifeIL pisch von der blassen, kranken Ge.
keil'a, siek,sich herumwälzen. Kleine sichtsfarbe des Menschen, dusustjo10
Kinder keil'n sich im Bette, im Grase. kesig flt oder: dusustjo At, assKta UD
Davon Nestkei~ Nestkuk'n = das zu- Bottermelk.
letztausgenommene u.irn Wachsthum Ketzer, ein an einem halbkreisför-
meist etwas zurückgebliebene Junge migen Rahm befindliches Netz zum.
von Vögeln, das sich also noch eine Zeit Fangen der Fische.
lang im Neste keilr; übertragen aufden kibbebl u. kiwwell,liet t. sich strei-
Menschen bezeichnet man damit das ten, so dass es beim A ostaoscb der Met....
jüngste Kind einer Familie, auch: ein nutlgen schon ans Enlpfindlichwerden
neugebornes Kind. grenzt, z a n k e n ist für den Begriff
len 1. als Subst. der Kien. 2. Ad j.= noch etwas zu stark. Es involvirt dieses
keiner; ken ~n, nicht einer. Wort noch, dass man beim kibbeln sich
K~nbütt, Kienruss ; sollte eigeritlich innerlich ärgert, "'8S bei kabbeln nicht
Kenrussbntt heissen;B1lttisteinGefass der Fall ist. DaherZ,sich ärgern, ohne
wie in Theerbutte ete, es sich merken zu Jassen. Vgl. kabbeln.
L: '~1.6Iar, die Kehr im Neuhd, nur in Zu-. Kibbelbleck, ein Raum, um den viel
sammenseceuegene Rückkehr; Ein- Zank, Streit geführt wird,
kehe etc, gebränchlich. to K~r gaon,' kiddeIn s. unter kitzeln~
lärmen, toben, sich so geberden, als ob Kif, Vor\,,~ürfe, Schelte. Klfkrtg'D,
man alles umkehren wolle. f1t deKer, nicht so stark als Schelte bekommen.
v-om nächst. \Vegeabweichend. Fragt klf'n, keifen, tadeln, schelten.
Jemand, ob der \Veg nach einem Orte Kifköter, ein kleiner stets bellender
führt, so heisst es \vohl:Jao! ältwer he Hund.
isflt'del&r=derWeg fUhrtzwar da-, . Ilk, ein kleines achtseitiges Gelass
hin, jst aber weiter. Gau lt de Ktr aus Messing mit 'vielfach dUrchbracbe-
drückt einen besonders langen Umweg" ner Oberseite, in welches ein Irdenes
aas.-',8umiltdeler,gehmirausdem Gefäss mit glUhenden Kohlen gesetzt
Wege, damit ich nicht nlithig habe, ward. Die Frauen aus dem Bürger-
vom kürzesten Wege abzuweichen. stande Hessen sich ein solches in die
KAper, der Köper. Kirche bringen, um sich gegen dieKälte
Kerk, die Kirche; alts. kerika. zu schützen. Die Wärmflaschen und
Kerw', die Kerbe. Fasskörbe haben dies Gefäss gänzlich
Kerw'I, der Körbel (Chaerophyllum). verdräugt.
(eS, der Käse ; an gels. u. alrs,kese. Ilk· int -Ei, dieMeise(Parosmajor).
16skrflt u. Pöppelk6s, die rundblätt- klk'D, (Pr. ick kik, du kickst ;Imperf,
rigeMalve (Malva rotundifolia) , von ick kek; Imperat. kik;Partic. käktn) =
der Käsefornt des Samenkuchens. sehen, mit dem Nebenbegriff der neu-
k6a'.1~gerinnen,vonder l\1ilch ge- gierigenAnnäherung des Kopfes nach
braucht, soviel als läddem. deWee· dem GegeD5blhde. Ilk upp'a '1)jlCh,
aalt iu k6att Oderkisig,die Milch ist. Scherzwort, einklei nesKind. das noch
käseartig zusammengelaufen. Statt nicbt auf den Tisch sehen kaon; klk
kGig sagt man vonder Mile:Jaaucb:te- u_tleckeanennt man scherzweise
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auch die Buchgrtltze, \Veir;~o.ch··'der' ",eitern-der Kleidung eingesetzt wird,
Meinung des' Volks zur Verdauung der Zwickel im Strurn pf, ein spitz zu-
derselben ge,\v1sserlnassennicht mehr laufendes langes Ackerstück etc,
Zeit erforderlich "ist, als "um über ein kil'a 1. keilen, einen Keil einschla-
Heckeu zu sehen. To dep in~ Glas gen; 2. grob schlagen, H& ktlt gut
klk'n, sich betrinken Sprichwort :Pie· drupp los, er schlägt sogleich" darauf
seäers Dochter kiektflt Strnmpweber los.
lin Finster, der Strum pf hat ein Loch. 11m, der Ki.emender Fische.
affklk'n, absehen, durch aufmerksames ; Kimm, die Kimme, Kerbe; 'den Be-
Beachten der Art nnd Weise, wie Je. griff einer scharf vorstehenden Erhö-
mand eine Arbeit fertigt, .sioh 'dieses hung kenntman in der Altmark nicht•.
Verfahren zu eigen'zumachen'suchen; Kin, der Pflanzenkeim.
Von Schulknabengebrancht;· bedeutet- .: kIa', alts.kinan, gth, keian lL:keitlitn,
~iD,tf.~aenbatsGeschriebenes sehen,' keimen, von Pflanzen; de T1ureln kIn'
um es zu·benutzen.Pöttk'nkikfr,Spott- all, die Kartoffeln treiben schon Keime.
name [Ur einen Mann, der sich um die Kind, Plur, Kinner, das Kind.. .:IUI
Geschäfte' der Frau, besonders in KU- Kinner, väöl Vatemnser, ist .gle,ich die
chenangelegenheiten mehr als' passend Zahl der Kinder gross, so findet sich
ist, bekümmert. doch für sie immer das Nuthdürftige.
kik in.deWelt, ein reines Subst.= B& hatnichBind Dich Kind· oder : nioh
ein jungerunerfahrenerMenscb. . IiDti UD, Kegel, er ist-kinderlos, To-
m'r,.ein Fernglas, '.'a .pp den brachtkilmer, Stiefgeschwister, nicht:-
llk'r hebb'n, sein Augenmerk auf Je- Stiefkinder, Von einem hässlich aus-
manden haben, so viel als möglich ihn sehenden Menschen oder Dinge sagt
im Auge behalten, weil man ihn einer man sprichwörtlich: Dao schall mal
tadelnswerth, Handlung für fähig hält. wol de Kinner mit toBettjaogiIL Iin-
He hat'ngod'n Kik'r, er hat ein scharfes ner UD Iälwermaot mütt~n oll~ J;Ud'
Auge, im eigentlichen 'und tropischen weten, d. h, Erwachsene wissen am
Sinne.. besten, was Kindern dient. Kinner UD
lIDo läks,eigenthümlicherAus- oll' Lud' seng'nd' Waorheit, 'Kinder u,
druck, in dem Sinne von: ganz und gar•. alte.Leute können nicht gut etwas ver-
Be'W_voaKib 8Ii KaksDich, sagt man schweigen. Gottbewaor: doch· jMeS
z. B. von einer Hausfrau, die nichts von Jlutt'rKiDd (d. h. jed.Menschen) vilr
der Haus~TirthSehart'verstebt. sinn Unglück.
kik'} kaok'l, adverbialisch gebr., ist IiDkerütz'D, Flausen, Blendwerk,
die häufige AI)~10rt, wenn' man ein Tauschung..
albernes, nichtssagendes Gescb,,?"ätz linnelber, Schmaus bei der Taufe
nicbt weiCer anhören will, gewisser-' eines Kindes, wobei Bier (Ber) die
ma.en ein Hühner Gekaokel, Hauptsache ist; seltener: Kiadop.
U 1. derKeil, zum Spalten; Sprich- . 1.iDae1d6t, Windel, Wiekeltuch.:
wort: Upp'B-"growwen Klotz hort 'n liDerk'n, Dhninutiv von Kind.
powwenJ[J~ grobel\ienschen müssen Mansprichtauchlindk'a. VergL über
grob behandelt werden; 2. jedes keil- die Diminutivformen unterOg.
fötMige Ding z.B, Zeng,das zum Er- kiDDem , Kinder bekOlRl1l...~·i:lf
rot
kinnert noch, sie ist noch iD~den Jahren, iok; dao gar se lBi 'a fettBettentd,
dass sie Kinder gebären kann. Se kin- daosw6g itik.
nert6kümmer, sie ist immer schwan- .' kitzelll; wie im Nhd. aber weniger
ger. WeDn't,kinnem man erstväörbi in} Gebrauch, man gebr, dafür öfter kid.
is,wenn sie nur erst aus den Jahren.des dein u. keddeln, ersteres meist imper-
Kindergebährens heraus ist sonel: 't kiddeltaber:he hatmikeddell
kinnrig, kindisch. si doch nich so Dat.:kiddelt elll maol, darüber bat er
kinnrig, gebebrde dich doch nicht so eine grosse Schadenfreude. kidü.-:-
kindisch. kitzlieh.
~ ,;K1p, der Tragekorb. Kipenstritker
J
klabastern J seltener klaJailteq.
diebeiden Gurten, wodurch die Klpe scheint eine Nachahmung 'des Schalls
getragen wird, Der Arm kor b heisst zu sein, den ein beschlagenes Pferd im
nur Korf. schnellenl.aufehervorbringt. Börmaol,
~kippeln, Frequent. von kippen, wird WUdat klabastert, oder: datgeit kla·
neben den. ge\vühnlichen Bedeutungen bister, klabaster sagt man, wenn ein
besonders von d, kleinen Schnlkindern Pferd in vollem, Galopp oder Carriere
gebrautht, wenn die Schulbank nicht vorüberläuft-Auch von eilig laufenden
..' "hallet)Füssen auf dem Boden reicht, Menschen w ird es, wiewohl selten, ge-
~ .? so' dassalso eineBewegung derBank braucht. In einerplattd. Bibel werden
~ { entsteht. Adj.kipp'lig. die Worte: und seine.Jünger folgten
t ihm nach, übersetzt: UD slnJungs kla-;?J g Kirken, die Larven von 2flügligen bastertenhinn' nao.
m Q;) und alld~rn .Il1sect~n w~nn sie fu.sslos. klack, nachgeahmterLaut beim Fal-
und klein sind ; die grossern heissen len eines Geoenstandes,
Ilaoden., klackern~S. slackern,
,_ .kls'a,goth, kiusan.alts, kiesan, b€i~ Klacks u, Klicks, ein Flecken,Klecks,
EsseI~ alls"~ähl:n. l?~her kisr~ätsch= ein kleines 'Theilchen von flüssigenod,
der nicht alles isst, dies Ul1~ Jenes .,auf w~ichen Gegenständen, das sich vom
~~ j;r,eUer zurücklässt und zurück- Ganzen' )osgeP18J:hi hats, B.Dintea-
scluebt.. . '' ',' Idaoks•. 'alIi1b und KJicksk'n Dotter,
, klw~n (Irnperf, kcf, Partie. käw'n), ein Stückehen Butter. Auch in tropi-
~eifet:J,geringeresSchelten der Frauen scher Bedeutunz : in' 'n Klacks an.
m~~ den. Gesinde und den Ki~dern aus- hugea, Jemanden in übles Gerede
druc~endv.Klw, ~er Tadel, dieSchelte. bringen. Vgl. klickern. Das Zeitwort
klwwelD S. kibbeln, davon ist klaeksen, klicksen.. ..
Kiwitt, der Kiebitz. Unsere Kinder kladdern, von Schmutz kleben und
singen : Kiwitt wo bliw iek' imDrum- dadurch inl.lnordnung geratheu. \\Tenn
-b8rOIICih! Dao sing' iek, dao fteit die Augen,vimpern durcbEiter, bei
iok,'dao Jaehb' iekmin Lust. IUwitt· einem Kopfausrhlage,:die Haare ver-
daDIr,~in!K.illderspiel. Knaben u. I\läd- worren aneinandergeklebtsind. so sagt
chen hocken nieder, legen ihre Hände man: cleBaer *«l, tosaom kladden,
auf die Kniee, springen und hopsen so von KJ.adcI,Schmutz (hier ungebräuch-
herum und singen dabei: liwi.ttdaJilen lieh). SiGk.. lteklad.dem, wenn auf





vorsichtig ist, sondern sichbesebmutzt,
so hat er sich bekladdert.· 'An einigen
Orten gebraucht man das Wort klad·
dem auch, wenn dieKuh den Koth fal-
len lässt. V g1. auch kläötem.
Kladderl, Schmiererei, Gekleckse,
kladdrig, das Adj. de Baor se'n so
tladdrigfit, dieHaare liegen verworren
auf dem Kopfe herum; auch so viel als
zerlumpt.
lladderbotk oder kladdrige Bund,
ein hartes Schimpfwort im Munde des
Pöbels.
"~). t1amBl,. tlaolD,kl1IIlIl" u, klulDDlig.
{~ sich klemmend, deDiir, datFenster
Iss klaom oder klamm, die Tbur, das
Fenster sind gequollen, und klemmen
sich beimAuf- od. Zumachen. Dieselbe
Bedeutung Hegt i 11 drang S. oben, je-
doch unterscheiden sich beide Wörter,
bei klamm wird Rücksicht genommen
auf das Geworderre, bei drang nur'
auf das Seiende. Klamm werden z. B.
die Thüren im Herbst u. Wi nter, wenn
die feuchtere Luft das Holz ausdehnt,
welcher Nebenbegriff nicht in drang
liegt. 2. noch nicht \·üllig trocken aber
doch nicht mehr feucht. Dat Tug iss
looh klnmmig od. klamm, die Wäsche"
iSt noch nicht völlig trocken. Essteht'
im Begriff.e das Wort zwischen drog
urtdfsClltig. 3. von derKälte steif. und
ungelenkig geworden: deFinger stiDd
mi gau kla1Dlll, kIaom. In diesem
Sinne aber wird die Formklumm und
klurnmig nie gehr. Mit, dieser letzten
Bedeutg, hängt zusammen vetklaom'n,
vor Kälte steifund starr werden, selbst
bis zum Tode. B& issTerklaOl8t kann
alsoheissen e er ist erfroren, und: er ist
starr und 'steif, ohne todt zn sein. Der
~äugling,welcher dasDeckbettvonsich
cossen undso eine Zeit langgelegen
pu'UJdaoat. "
klamüsern' S.·kalmüsern.
Kläper, eine \Viesen pflanze, die ge-
trocknet vom Vieh versehrnäht wird.
(Alectorolophus, früher Rhinanthus.)
klapp'n,hat alle die Bedeutungen des
Nhd, ausserdern bedeutet es Doch: häu-
fig durch die Stubenthür aus- und ein-
gehen. J.aot datKlapp'n sln, laufnicht
so viel aus und ein. Redensarten: dat
klappt 'Dich, das passt nicht. 't mütt
doch to'n Klapp'n kaOM, esmuss sich
doch einmal entscheiden.
Klapperl, allerlei Kleinigkeiten, die
ohne Werth hie und da herumliegen,
allerlei GerUlTI pel,
Klapperschulden Jauch KlippacllJl.
den, Schulden filr Klelnigkeiten,
Klapps, ein Schlag mit der Hand, so~ ...-::"1
dass es klappst. Der Klapps ist nicht so
böse gemeint und oft nur ein Scherz,
eine Neckerei Verliebrer, Dies Wort
dieu·ta~~halsIriterjection.'Klapp.! dao
hastens.
klätern, viel u. rasch sprechen, ver...
wandt mit käökeln im Begriff. VergI.
kläütern, von dem es n ur in der Bedeu-
tung, nicht etyrnol, verschieden ist,
Klätertasch, Kläterlis', Franensper..
sonen, auch Kinder,die viel schwarzen,
Ersteres oft ohne tadelnden Nebenbe-
griff, selbstals Scherzwort nicht selten
gebraucht; dagegen ist lläterlls' im-
mer tadelnd.
Klatschen S. Fürblörn.
klatsch'n S. unter driw'n.
klatschig oder klatsclt'BIlI.tt,v6Dig
durchnässt, so dass d, Kleider klatschen.
vondem Ton, 'dem ein hingeworfenes
durchnässtes Stück Zeug hervorbringt.






irgend eine Lebhaftigkeit dabei zu
äussern, Kumm, will'n bät'n kläön'.
2. viele und unnütze Worte sprechen
und dem Zuhörer dadurch lästig fallen.
Bekläönt~n'DdeÖr'nvull, er ;ird uns
durch sein unaufhörlichesGerede lästig.
3. petzen, Andern etwas hinterbringen,
Hast all wedder kläönt, hast du schon
wieder geplaudert? In diesem Sinne
wird hällfigankläöD'n gebr. Adjectiv
Idiönig~ Subsr, Gekläön.
Kläöneri, Gerede, unn ützes, unwah-
res Geschwätz. VgLdräön' u. däömeln,
klaor'n, klären. Eier klaor'n, die
Eier· gegen das Licht halten und sehen,
ob sie klar, nicht faul od. bebrütet sind.
Klaoritcb, dünnes mit Wasser stark
versetztes Bier. VgL JÜCih.
Klaos t. die Dohle (Corvus Mone-
dula) S. auch Kauk. 2. wird es zur
Bezeichnung eines Einfältigen gehr.
bist 'n Klaos, d u bist nicht gescheut;
hast reeht, Klaos! ironischer Aus-
druck, wodurch man Jemaudetn wider-
spricht. In der letzten Bedeutung hängt
das Wort mit dem goth. n i 11k Ia h s=
kindisch zusammen, "renn es nicht mit
dem Vornam. Nicolaus, der auch Klaos
heisst,(z.B. Klaos-K i reh e aneini-
gen Orten) zusammenhängt.
lIaosbGr, ein aus der Heidenzeit
herrührenderHausgeist, der am Weih-
nachtsabend mit dem weissgekleideten
und bescherenden \Veihnachtsmann
umherging. An andernOrten Deutsch-
lands heisst er Knetht Nielas gleichbe-
deutend mit Knecht Ruprecht. War
gleich der Glaube an diesen Hausgeist
verschwunden, so erhielt sich doch das,
was ihm beigelegt ward, noch bis auf
die neuern Zeiten. Am Weihnachts-
abende kleidete sich ein Knecht ete,
abentheuerlich und schreckenerregend
aus, und ging entweder allein oder Da
Begleitung des weiss und freundUd..
gekleideten \Veihnachtsmannes in die
Häuser, worin Kinder wa ren, Klaos-
bür trug einen Beutel mit Asche gefüllt
und forderte die Kinder auf, einen
Spruch od•.Liedervers zu beten. Konn-
ten die Kinder diesnicht ordentlich, so
erhielten sie einen Schlag mit dem
Aschbeutel.sprachen sie ihrenVers gut.
so erhielten sie Vom Wt"ihnac~'
ein kleines Geschenk. Seit mehreren
Jahrzehenden ist der Klaosbür abge-
schafft, da das Erschreckende des Auf-
zuges nicht selten nachtheilige Folgen
für die Kinder hatte.
klUtem Leinen einförmigen in ge~
ringen Zwischenräumen sich wieder-
holenden einfachen Ton hören Jassen,
Dattkliltert recht sagt man, wenn die
Regentropfen so fallen, dass man den
T on, den sie erzeugen, zwar schon hö-
ren, aber doch noch dieZwischenräume
unterscheiden kann; fällt der Regen in
Strömen, so heisst es: dattgütt. KllG..
terbüss ist ein aus Blech gefertigter
hohler Cylinder mit einem Stiel, in des-
sen lnnern sich einige Steinehen befin-
den, die beim Schütteln einen einfachen
Ton geben. K.Iäiterappel,ein Apfel
mit grossem Kernhause, so dass man
beim Schütteln des Apfels die Kerne
gegen die'Vände des Kernhauses schla-
gen hört. 2. ähnlich im Begriff mit
kladdem, siekbekläötem, bei schmu-
tzigem Wetter sich die Kleider .iaa
Gehen beschmutzen.
Kläöter, Kiat'r, Kladdtr, heisst der
Mistklunker beid.Kühen, Schafenetc.,
die nicht gehörig mitStreustroh verse-
hen werden, lliDtera an der Kleidung
sind einzelne zapfenurtig herabhau-
gende Schmutztheile oder einzelne
Schmutzflecken an der Kleidung.
Nimmt der Schmutz den ganzen oder
104.
grössern Untertheil der Kleidung ein;
so heisst es: se hat siek ·bekladdert.
Wegen der Ähnlichkeit der Kleider-
fetzenmitden Klunkern sagt man von
Qer1irtFetzen herabhs ngendenKIeidung
eines' 'unordentlichen Frauenzimmers
auch: Kik maol, wu er de Kläötem
I1UIUIlhangen. Auch der an den \Vim-'
pern sich bildende trockene Eiter heisst
KJäöter. Das Adject. kläötrig kommt
in der erst. unter kläötern ·angegebenen.
Bedeutnngni-e vor, .wohl in d.zweiten,
Ausseidem ist kläötrig=klatrig~·was
'WOtl1~Aua:dem Plattd, insNhd..überge-
gangen ist. datt sfit kläötrig fit, die
Sachescheinteinen misslichen.schlech-
ten Ausgang zu nehmen; datt hat 'n
kläötrig Enn' naom, die Sache hat
schlecht geendet Vom Bier, Fleisch-
brühen etc, gehr., bedeutet es: schwach,
Wässerig,düHh. ' Vgl. kladdern.
1.I1Dw~ ~in Backwerk aus'" eizen-
mehl, das in Form eines Ringes oder
Halbmondes früher zu Weihnachten
im Bürgerstande gebacken wardv Die
Masse ist wie die des Topfkuchens.
Kled, das Kleid, verzugsweise das
der Frauen,
Iledaosch (sch das franz. ge) = die
Kleidungsstücke als Collectivum,
kl6d'D, kleiden, gut sitzen. datTÜg
klMtlmg6c1, das'Zeug kleidet ihn gut.
kleia, kl&n, Ad ject.,== klein. klein
maok.'n, eine "Geldinünze in .kleinere
Sorten umtauschen..nicllklein krig'n
können, nicht begreifen, sich' nicht er-
klären können.
klein Hed'n S. Hed.
.-;~lei'D, klau'n 1. -krarzen, 16 klei't
li~kadlfr cl' Ohr'n bedeutet einmal: er
ist ärgerlich über den schlechten Aus-
gang einerSar-he,dann auch: er bereuet
etwas. 2. schlecht schreiben. Klei' nich
-i*i' tl"fftlerksam beim Schreiben.
Dass bei dein"Torte Klaue zum Grunde
Hegt, erhellet auch woh1 daraus, dass
man von einem der schlecht schreibt,
auch sagt: 'nsehlecht Klan schriw'n.
3. mit den Händen-In dem Schmutz
lierumwühlen ; in'nDreck klei'n. Adj.
klei'ig,'nkleiige Arbeit. Subst, Kleierl"
schlechte Schreiberei; ,heklei'n, etwas
unnütz oder unordentlich beschreiben
oder bemalen; .dat·Paplrbeklei'n, das
Papier unnütz .beschmieren, siek be-
klei'D, sich beschmutzen. :
.. :kleiw'n, kleiben.das Fachwerk eines
GebäudesmitStallräpen u.Strohlehm
ausfüllen. Auf dem Lande wird diese
Arbeit an ein e m Tage gefertigt, In-
dem jederl-ief ein. Arbeiter stellt. .Nach
beendigter Arbeit wird aufKosten des
Bauherrn gf'schmaust und getanzt, dies
ist die Kleiwköst. Da das Essen und
Trinken als die Hauptsache betrachtet
wi rd, so heisst die Arbeit des Ilei'.'1l1
ebenfalls Kleiwköst.
klennlioh .u, kneBnlich, von zartem
Knochenbau. Battiss'nklennlith Kind
sagt man von einem Kinde, das nach
seinem Alternur klein u. von schwäch-
liebem Körperbau ist, nur schwache
1\1 uskeln hat.
Klew'r, Klee. Rod Klewtr = Trifo-
Iiurn pratense ; witt Klew'r = Trifot
repens, Klew'r ver, ein vierblättriges
Kleeblatt; wird für ein Glückszeichen
gehalten. \Ver ohne es zu wissen, ein
solches Blatt bei sich trägt, kann die





lIiGk, ein Adverb, das sich schwer
durch _.ein einziges'"rort ,geben lässt.
Wenn das Kind ein Messerih die Hand
nimmt, wodurch es sich ~h~~en""
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I oder ein Erwachsener etwas zu thun
beabsichtigt, wodurch er sich od, an-
dern einen nicht unerheblich. Nachtheil
bereiten kann. so sagt man : bist du
klick' od. ; bist kUck undulI in'aKopp.
Sinn ist etwa : handelst du auch wohl
mit Überlegung, bedenkst du auch in
der leidenschaftlich. Stimmung, welch
einen Schaden du durch dein Handeln
dich und ändern bereiten kannst'? du
überschreitest die Grenze des zu Billi-
genden.
klick'D, von einer flUssigen od. wei-
chen Masse sich ein Theilchen ablösen
und herabfallen; da ktick'n etymolog.
mit F1eck zusammenhängt, so scheint
der Begriff: einen Fleck bilden
rtiralle Bedeutungen zu_ passen.
Wentl nach einem starken Regen 'das
"Tasser tropfenweise durch die Decke
dringt, oder wenn beim Essen flüssiger
od. auch weicher Dinge ein Theilchen
vom Löffel od. der Gabel abfällt, So sagt
man: datklickt od. du klickst, so dass
das Verbum im transitiven und intran-
sitiven Sinn gebraucht wird, klickern
ist das Frequentativ. De lIurker hat de
Stlw reeht to klickert = der l\']aurer
hat beim Ausweissen der Stube recht
vielKalktropfen fallen lassen. Daher zn
Kindern, die während des Essens von
den Speisen Theilchen auf ihre Klei-
dung fallen lassen, gesagt wird : dube-
klickerst di. Im südlichen Theil der
Altmark wird das Antragen der "Tände
mit Lehm auch kIick'n genannt, sonst
t1ei"-D.
lIick'r und Lehmklick'r hat sich 11 ie
und da noch aus dem Mittelalter für:
IVI a 11r er erhalten.
. Kliekerm6s, ein 1\'1 ('5, das bereitet
wird, wenn das Mehl in kleinen Thei t,
ehen in, kochende ~Tasser geklickert
wird. > 1
I.litkbrett, eine kleine Serviette o(f~t
auch Wachstuch mit Bändern, das klei-
nen Kindern beim Essen umgebunden
wird, damit sie die Kleider nicht bekli-
ckern. 2. nennt man die Kinder auchso,
wenn sie sich beim Essen zuklickern :
Bist'D rechten Klickbrett, du hast deine
Kleider beim Essen beschmutzt. "gi.
Piften.
Klieks vergl. Klacks. "~ .
Kling', die Klinge, hier \vegen der
Redensart: 'ne düchtig Kling' 8110D,
für : guten Appetit haben, zu merken.
Klink' 1. Klinke; 2.. eine Falte im
Zeuge, besonders der Frauenröcke.
klinken I. die Klinke heben; 2. eine
Falte im Kleidungsstück anbringen.
klipp UD klaor, ganz klar, deutlich,
wogegen sich Nichts erinnern lässt.
Mit ämm is't klipp' tmkraol, mit seinem





Kifs', llitz, Klitz'Dbusc~die Klette,
die Pflanzengatrung are ti um.
Kllst'r, der Kleister.
KlitseIl, das Brot, wenn es nicht ge...
börigausgebacken, noch feucht ist, und
wenn iiber derllnterrindesich noch ein
teigigerStreifen befindet. DiescrStrei-
-Fen heisst Waoterstrim. Das Adjectiv
klitschig ist auch im Nhd.gebäuchlich.
(lock t .. die Glocke. AIl's IIId.ptft
Klock slaon, alles ausposaunen, aus-
schwarzen. Hebatde lIocklid'Dltlrt,
wetäöwernicla, Wlsellaqt, erkennt
eine Sache nur halb.lek tOr all, wattde
llock slei~ ich h6re schon, wie es ge-
meint ist. 2.die Stunde der Uhr.·"att
iad'moc;l' wie vielUhr ist es? Klock
laalqslss, es ist halb sechs. lek bel
all '."tloekendig 'al" Stunn- upp di
10t
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töwt, ich habe schon eine' vollständige
halbe Stunde auf dich gelauert.
Klockenblom J sowohl die Gattung
'Campanulaals Aquilegia,
klCtk, klug.
Kltlksnack'r, Klokschit'r, S. snack'n,
klepp'n, klopfen. Upp'n Busch klop-
P'B, hinhorchen, ob Jemand wohl auf
ein gc\vünschtesGespräch sich einlässt,
affklopp'n und dörchklopp'n, bedeuten
.auch schlagen, meistentheils aber-nur
im Scherz gebraucht.
.. ''"Klöpper, der Klopfer an der Thür,
.. Iiopphingst, ein Hengst. .demnur
eine Hode \veggenommen ist.
KIOr, das ganz ins Plttd. übeJ·gegan-
gene französ, couleur, 'n klort lied,
eil] farbiges, nicht schwarzes, Kleid;
klortTug ant~n, die Trauerkleider ab-
und farbige Kleider anlegen. (Das. r
wird nur schwach gebtirt:l~. . .'.
Klttt, nur im Pillrall.löt gebräuch-
lich =testiculi. Klötsack.
KIotl.K11-Haomer, ein Knabenspiel.
Ein Kreis von Knaben, in deren Mitte
'ein bei der geringsten Berührung um-
fallender Haufen zerbrochener Dach-
steine steht, sucht gegenseitig durch
Zerren, Zielren etc, es dahin zu
bringen, dass. einer den Steinhaufen
umstösst. Der .erste heisst Klotz, der
zweite 111, der dritte Baom'r. Dann
stellt sich der Klotz an eine Wand,
hinter ihn der KlI,und derBaOlll'r wird
von der Gesellschaft aufgehoben und i~
der Horizontale liegend gegen den KU
dreimal stark gestossen, u. beim ersten
Stoss iKlotz, beim zweiten: ~ilu.beim
dritten: Haom'r gerufen. Dies hässliche
Spielverschwindet immer mehr.
klotzen, verhältnissmässig viel Geld
geben müssen; Ja6 mütt recht omdlich
klebeR, er muss für einen begangenen
Fehleretc, recht ordentlich zahlen.
klotzig, Bezeichnung des Superla-
tivs S.unter gefährlich.
klowig, klotzi g~ grob.
klöw'D, spalten z. B. Holz; 2. grob
drein schlagen beim Handgemenge.
alts, klioban. Haorklöw'r heisst der,
welcher in Kleinigkeiten sehr genan
ist, sehr feine Unterschiede macht;
wird auch statt: Geizhals gebraucht•
.uppklöw'n, aufspalten, dann: das Maul
weit aufsperren•
Kluft, ein Holzscheit.
, kluftig oder klüftig heisst das Holz,
wenn es leicht spaltet. ~ gr6tkluftig
Holt, Brennholz, das aus grobell Schei-
ten, Kloben, besteht.
Kluck 1. die Gluckhenne ; 2. so viel
,als'S ~h 1u c k besonders geistiger Ge-
tränke. Kluck! Kluek! rufen die Kin-
der einem Betrunkenen als Scheltwort
zu.• 3. bildlich von einem, der anhaltend
~der ans Trägheit sitzt. Oll' lIttet, so
viel als Faulpelz. Das Verbum klnck'n
und klnckera hat alle. angeführten Be-
deutungen. Ausserdem aber wird es
auch von säl1gendenKindern gebraucht.
Dat Kind treckt, datt 't man sokluckt,
das Klnd saugt so begierig. dass man es
hören kann, wie es die Milch herunter-
schluckt.
.' kluckem, in ganz kleinen Absätzen,
gewissermasscn tropfenweise trinken,
SQ dass man die einzelnen Theilchen
durch die Gurgel gehen hört, auch von
Kindern gebr., die dergleichen aus
Spielerei vornehmen. Die Bedeutung:
liebeln, wie in Harnburg und Bremen,
hat es bei uns nicht.
·lbunp,PLllümp,Dhn. auch Kliitk'.
(von Klut) = Kloss, Klösse, nicht zu
verwechseln mit Klump'D, Diminutiv .
IUimpk'n, das: Haufen, Häufchen be-
deutet. In ~D'D Klumpe. toslIUI8D!
8Cih6ten, vor Schreck zusammenf~~ren.
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Dao sitfn ass 'n IUimpk'il'DnSthnld (Iusner, der Klausener, Einsiediet,
gehrauchtman hauptsächlich vonKran- auch die Gegend, in der ein Einsiedler
ken od, den Kindern, welchen die Reg- lebte. .Ein jetzt niedergeschlagenes
samkeit abgeht, und die bewegungslos dichtes Gehölz bei Salzwedel führte
lange Zeit auf einem Flecke sitzen. diesen Namen.
klumpig u. klumprig, Klumpen ent- KIflt oder Kltlt'D, im pl.lIit, IHlt'r
haltend z. B, Speisen, auch von unebe- und Kltlt'D, Diminut. Klutje, (Iutken.
nen ,~regen im Gebrauch. Im Allgemeinen bedeutet dies Wort
Klumpföt u. Klnnzföt, ein Mensch eine zusammenhängende meist form..
mit einem missgestalteten klumpigen lose Masse eines Stoffes, Ja'I·Bett sild
Fuss. väöl Kltlt'D, wenn die Federn in dem
K1umpsa(jk, ein Tuch, dessen Ende Bette sich vielfach zusammengeballt
zu einem starken Knoten gedreht wird, haben. '0 Khlt'n L~m, angefeuchteter,
dessen sich die Knaben beim Klump- nicht bröck licher Lehm; 2. insbeson-
saek- od, Stöpkenspiel zur Bestrafung dere werden die Lu fts t ein e d, h,
des Diebes bedienen, auch bei einem die ans Lehm geformte nur getrock...
Spiel meist im Freien, wenn d. Klump- nete, nicht gebrannte, I\tauersteine Kfit
sack einein der im Kreise Stehenden genannt, Die verschiedenen Formen
unverrnerkt in die Hand gegeben wird, des Plural unterscheiden sich jedoch
der dann aufden rechtsvon ihm stehen- im Gebrauch sehrbestimmt, Von den
den losschlägt, bis dieser 11111 den Kreis I.. uftsteiuen wird nur Klut gebr~nlcht,
laufend seinen Platz wieder eingenom- feucht gc\\'ordenes Mehl bildet KIÖter,
men hat wenn die zusammengebackene Masse
Klfln S. Knul. nur klein ist, die grössern hpiss.Kltt'n.
K.lunker 1.Troddel; 2. Schmutz an Daher Klut'rm6s," ein dünner Mehlbrei,
Kleidern, dertroddelartig herabhängt. in dem die Mehltheile sich nicht voll..
klunkern, einen Laut :llunk von ständig aufgelöst haben, sondern noch
sich geben. Wird von Flüssigkeiren in kleinem Tbeilen zusammenhäugen,
Rebr.,die ein Gelass nicht gnßz ausfUI- Eben so unterscheiden sich die Adject.
1en, u. beider Bewegung des Gefässes kltatig von grössern klötrig von klei-
gegen dessen Wände stossen und den nem zusammenhängenden Theilen,
Laut hervorbringen. Mit der Pluralform Klut'r ist nicht zu
Klunz, ein Klumpen, das dicke Ende verwechselndeKlnt'r alsSingularform,
einer Keule, Klnnzföt. Besonders das eine Art von Hahn oder Henne be-
nennt der Knabe den hintern Bauchtheil zeichnet, welche keine Schwanzfedem
junger Vögel, die noch nicht flUgge hat, auch KltJ.thaoD, IItdl.1I,genannt."
sind, so, weil der hintere Theil in dem Endlich ist litt auch der Plural von
zarten Alter der Vögel noch sehr ange- Ilump= Kloss, neben dem PJ.lJümp.
schwollen ist, KlUDI. Be hatden IIIBI kUit'a, werfen, vorzugsweise mit
Doch Dich aDchöl'n, der Vogel ist noch Schneebällen.
nicht fl ligge. . kilten, dasFrequentativ von klüt'n;
. Kib, die Klause, Einsiedlerwoh ~ auch bildlich von liebäugeln gebraucht.
nung, hat sich ·liie und daals Name ein-· Siek IUtde Og'n tiftler. (Hornemann),
zelner Häuser erhalten. : sieh verliebte Blicke zuwerfen. 2. be-
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deutet diesesVerbum allerlei Kleinig-
keiten in der Häuslichkeit selbst anfer-
tigen oder ausbessern. he klütert den
ganzenDag tümm, er beschäftigt sich
beständig mit Anfertigen, Ausbessern
von kleinen Gegenständen. Im Engl.
bedeut. clont so viel als aus be s s er 11.
Kläterer, wer gern klütert.
Klütert, die Beschäftigung mit Klei-
nigkeiten.
knabbeln S. gnabbeln.
Knackblaos, die. innere Haut des
untern 'Theils von der Urinblase des
Schweins,.die vonunsern Knaben als
Spielwerk durch Einblasen u. rasches
Wiederherausdrängen der zusammen-
gepressten Luft, wodurch der Ton:
Knack entsteht, gern benutzt wird.
knacks, Interjection,nU5 dem Natur-
laut hervorgegangen, wenn ein nicht
ganz dünnes Stück Holz zerbrochen
wird. Ist der Naturlaut ein hellerer,
z, B. beim Zerbrechen eines dürren und
diinnen Reises oder eitles Glases, so
heisst es bicks. Fällt ein Teller zur
Erde u. zerbricht, so heisst es: knacks
waor 'r intwei. Springt aber ein Glas,
so sagt man: knicks waort intwei. Als
Substantiv bedeutet Knacks jedes kür-
perlicheLeiden, das denKranken merk-
lieh herunterbringt, De hat 'nKna~ks
,,~g ;- dafür sagt man auch: he hat 'D
Knappsweg..
knadd.em S. knastern,
knaddrig und knoddrig= knorrig,
wird '·011 einem Baumoder Holz gebr.,
wenn es sich nicht gut spalten lässt,
sondern eine l\lenge Knolleniund
A~\vilchse enthält, wie dies z. B. bei
der WeiSsbtielle der fall ist. In Harn.
burg u. Bremen sagt man dafür kDubb~
rigvon Knubbel S. unten.
bagg und Knagg'l 1. ein verhält-
nissmässig dickes Stückz, B.Brot. He
hatall 'n gttden Knagg'l toLiw, er hat
schon ein derbes Stück Brot verzehrt.
Das alts, knagan, holländ, k 11ag e n be-
deutet nagen; 2. ein hölzerner Vor..
reiber an der Thür etc,
Knallbök'n S. Bäweresch,
Knallbüss, ein Spielzeug fur Kna-
ben, bestehend aus einem ausgehöhlten
Schössling 'des Fliederbaumes, indem
mittelst eines Stempels Werchpfropfen
durch die Luftcom pression fortgetrie-
ben werden,wodurchein Knall entsteht,
KnAp (Pluraletantum),Pfifie, listige
Erfindungen umJemanden zutäuschen
oder zu betrügen:.. Spitzbob'n· Knip,
Diebesränke. Knäp in'n Kopp hebb'n,
pfiffig sein. Verwandt ist die Redens-
art: 'n anschlagsehen Kopp hebb'n, in
welcher der Nebenbegriff des I(OIUi-
sehen, Scherzhaften, der in jener liegt,
nicht enthalten ist, dafür aber den Ne-
benbegriff des Nachdenkens, Grübelns
elnschliesst, um sich bei seinen.Arbeiten
Vortheile und Erleichterungen zu ver-
schaffen. Wer KDap in'aKopp hat, er-
sinnt und ergriibelt auch wohl Neues,
aber nur um zu amlisiren oderzu täu-
sehen. Flausen hat Jemand, der allerlei
Possen und Kurzweil treibt, die aber
kein rechtes Geschick habcn, weil sie
nicht von ihm ersonnen, sondern nur
nachgeahmt sind. Marotten in'n Kopp
hebb'n hat den Nebenbegriff d. Launen-
haften, l\lüITischen, verbunden mit der
Absicht: schaden zu wollen, Über
Gripps ',iD'n Kopp hebb'a siehe ~beß
unter Gripps.
Knäp'~Kläpl 1. der I(jöpfel an der
Hausthür ; 2. GlockenachHigcl.
kDapp, Adj. u, Adv., wird im Plattd,..
viel häufiger als im Nhd, gebr, 't geit
man bapp oder ickmüttmi knapp be-
help'n, ich habe kaum mein Auskom-,
men ; beide Redensarten werden auch
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von der eingesch rankten Wohnun\g ge-
braucht; aUto knapp., zu genau; he
kann knapp mit, er kann beim Gehen
kaum mitkommen; datt wät knapp
gaoD, das wird kaum gehen. aff'knap-
P'Ot affknaps'n, verkürzen, wie dem
Arbeiter den verdienten Lohu , beim
l\Iessen,\'Tä~el1~ in der \Virthschaft hle
und da noch Etwas zurückbehalten.
Imappern S. knuppern,
KnappsaGk = Schnappsack, Reise..
renzel,
knipseh, voller KnifTe.
Knast, der Baumast und die Knorre
im Holz; bildlich: Datt iss'n groww'n
Knast, das ist ein groberl\Jensch. ·Auch:
de rike Knast, de olle Knasl
knastig, knorrig, vom Holze, das
sich schlecht verarbeiten oder spalten
Iässt, .-
knastern, knaotern, knuddern,
knistern, knittern, klistern, klastem,
knätern sind lautnachahmende Verba,
die auch im Nhd. theilweise vorkom-
men. Die Plattd, verbinden gern:
knistern UD knastern z, B. vom bren-
nenden Holze. Knittern ·UD knaotem
z, B. vom nahen Donner, von der Em-
pfind l1ngbei rnAnsz iehen eines Zahnes:
kUslern UDklastem wenn der Hagel
geg~n die Fenster schlägt etc,
Knittergold,FJittergold, Rauschgold.
Inäterling S. Krek'n.
kaäter- od. gnäterswart, tiefschwarz,
Nach dem Brem. Wörterbuch sollen
Gnetern die dunklen Granaten heissen,
die .früher mehr als jetzt zu Hals...Co...
rallen benutzt wurden u. um so höher
ge3chätzt wurden, je dunkler sie sind.
knltrig" verdriesslich, scheltend.
koan'n und gaaU'D (eugl, gna'v=
beissen) = nagen, wie der Hund arn
Knochen, Dao saU Ja6 ".111 ball'..
er wird viel Schwlerlgkeiren bei ·d'er
Sache zuüberwinden haben,
Knäw'l == Knäpl.
knautsch'a u. knütscä'a, durch Zu-
sammendrücken einer Sache.die Glätte
behalten soll, Kniffe und Falten hinein-
bringen z. B.-bei d. Wäsche, Papier etc,




knaokschäölig, was nichtso ist, wie
es sein soll. Du sust jo knaokschiGlig
tJ.t, fehlt diwatt' dein Aussehen beson-
ders dein Gang. ist ja so ganz anders,
bist du unwohl? BattBut noch knaak·
schäölig fltsagtman, wenn eine zu fer-
tigende Arbeit noch nicht so weit ge-
diehen ist, als dass sie zur bestimmten
Zeit fertig werden könnte. Es iststär-
ker gesagt, als: du bistnoch trügg', du
bist in der Arbeit noch zurück,
knäökem, knöchern, aus Knochen
gefertigt.
knaotern S. knastern.
KDäöwt~ I(nüchel an der Hand ;auch
für die ganze Hand im Gebrauch. let
s&hlao di upp ·de lDiOw'ID.
In6, das Kuje; alts, cneo,goth.kniu,
Kn6bög, Kniebeuge.
KDebüGks, Beinkleider, die nur bis
dicht unter das Knie reichen.
knennlich S. klennlich.
Knitk, eigentlich eine Ecke,gebiJdet
durch Gebüsch, das in einer längem
Liniesich schmal ausdehnt. Der Haupt-
begriff des Geknicktseins ist bei uns
verloren gegangen, so dass jedes
schmale Buschwerk z\vischen Acker-
stücken bei uns mit diesem \\~orte be-
zeichnet wird.
kDiGkb61Ü1 heisst Jemand , dessen
Beine beim Gehen einknicken vor Kör-
persch""äche.
1.1 ()
Kniekerer, ein Knauser, der in Klei-
nigkeiten geizig ist; Adj. knickerig.
Knickbuff S. GnickbufT.
IDicks S. Knacks.
Knif, ein schlechtes Messer. Vergl.
auch Paok.
knlp'n (Imperf. knep, Part. knäp'n)
1. kneifen. knip'nintLtt· Leibschmer-
zen;hutknippt sagt man, wenn es recht
kalt ist. knip'n gaon oder fttknip'D, ent-
laufen, entwischen, verloren gehen, mit
dem Nebenbegriff des Heimlichen,
wodurch ·essichvon-leit'D gaoaunter-
scheidet. Vg1.auch 'Ieit. 2. hart drän ..
gen, besonders VOITI unbarmherzigen
Gläubiger im Gebrauch.
Kntp6g'n, Verb. u. Subst., die Au-
genlider öfter zukueifen , wie der zu
thun pflegt , der an einem Augenübel
leidet..415 Subst. gebr. man es auch als
Scheltwort, und spricht es dann auch
wohl Klippög'n" Davon die Redensart:
heis knlpögig, ihrn ist nicht recht zu
trauen.
Knippk'n 1. das Heftel, ein Metall-
Haken oder Krampe an einem Buche,
die in ein Öhr eingreift, wie mall sie
sehr häufig bei alten BUchern findet.
2. ein Schneller mit dem Finger.
Knlptangt , die Zange.
.:. lAinitks, ein kleiner Mensch ; das-
selbe bedeutet Inirps.
knistern u. knittern S. knastern,
knitsth'n = knantsch'n.
Knochen, ein hartes Scheltwort be-
sonders fUr Mädchen unterer Stände•
.~ Knock, auch Knock'., nur beim
Flachs gebräuchlich. Mehrere Risten
(S.unten) zusarnmengelegt und mit
den Enden scharf in einen Knoten zu-
samInengedrehr, bilden einen Knock'il;
sie haben nur diehalbelänge derR isten.
- GOllig, Bezeichnung des Superla-
tivs. S. gefährlich.
knoddrig S. knaddrig,,·
.Kn6p, PI.KDDp, der Knopf. Der Plur,
wird auch VOlTI Vermögen gebr.: He
hatKnop, er ist ein reicher Marin.
knüp'n , knöpfen , aufknöpfen ; de
Jack, den Rock uppknöp'n, toknöp'n.
KnÖpnaod'I, Stecknadel"
Knoppen 1. Baum- od.Blumenkuospe;
2. der Samen des Hederichs, in so fern
ersieh noch in der Hülse im gedrosche-
nen Korn befindet. Vgl. Nepp.
Knubb'l u. Knuww'l 1. ein kurzes
knorriges Stück Holz oder Brot. Auch
Bezeichnung eines kleinen aber dicken
Menschen ;·2~Beule. S.unter Bül.
knudeln J zusammendrücken, zer-
knittern, besonders von glatter Wäsche
und Kleidern" VgL auch KradI, KnUll.
Knn~ der Stoss Davon
knuff'n, mit der Faust stossen, unter-
scheidet si eh ,von SlaOB (schlagen), dass
bei jenem nicht mit der Hand ausgeholt,
sondern nur gestessen wird,
k~nffig,zum Knuffen geneigt, daher
grob.
knfiffeln ist 1. ein geringerer Grad
des Kuuffeus, wofür man in Harnburg
karnüffeln sagt. Vergi. auch knülrlL
2. sich mit einer Arbeit beschäftigen,
zu. deren Beendigung viel 'Überlegung
erforderlich ist, wobei vielerlei Klei ...
ni gkeiten zu beobachten sind, die über
die· gewohnren Beschärtignngen des
Arbeiters hinausgehen.' kn1ifllich, das
Ad j, hiervon, istnoch mehr als dasVer-
bum im Gebrauch~ Von tUIHch'(S.
oben) unterscheidet es sieh, dass dies
mehr das Zeitraubende der Arbeit, \\'u-
bei eben kein Nachdenken erforderlich
ist, ausdrückt. VgL auch pulig.
IBlller, der ein Freund vom Khüf-
feln ist. '
KnuffJ6k, der Knoblauch (Allium
sativum), Man versteht' '2ber'jader
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Altm. meist darunter einen im Roggen harte Selnmel, frisches Brot. VgI. auch
hie und da wild wachsenden Lauch(AI- gnabbela,
lium oleraceum') t wovon das Korn Knupps, eigentlich eine Interjection,
leicht einen kn~blauchähnlichen Ge- die den Laut ausdrücken soll,wird aber
ruch und Geschmack annimmt. auch substantivisch gebraucht u. davon
Knul, Knäuel z, B. Gar'n, wird auch ein Verb. knupps'n abgeleitet, Wenn
Klun, Klon gesprochen. Davon das Jemand beim Arbeiten sich Schaden
Verburn : siek knälln, sich in eirien thut, u, in irgend einem Theil des Kür.
Knäuel zusammenziehen, wie der Igel, pers etwa eine Sehne überspringt, das
~Knun,. selt€'nKDÜIl, Falte in einem fühlbar ist, so &1gt der Erzähler: dao
Gegenstande.der glatt sein soll z R. in kreg iek'nKnupps, oder ettknuppstmi
der \Väsche, im Papier etc, Das Zeit- in'nLtw. Noch weiter wird der Begriff
wert von diesem ist knull'n knüll'n in der Redensart: He hat'nKnuppsweg,, ,
wie im Neuhd. zu unterscheiden von er hat einen körperlichen Fehler, der
knautsch'~,knatseh'n, Eine oder we- ihn siech u. elend macht,der leicht zum
nige Falten im Zeuge, Papier etc, sind Todeführen kann.
zum Knüll'n schon hinreichend, zum Knflst, Dimin. butt'n, die Ecke,
Knantsch'n genügen 'einige nicht, das das Ende vom Brote, besonders wenn
Ganze musszerdrückt und zerknltscht es beim Backen kraus herausgetrieben
sein. knüll'n bedeutet ausserdern : mit ist. 2. eine Abtheilung der Semmel,
der geballten Faust stark und heftig auch Lose genannt.
drücken und zwar ununterbrochen; Knutt'n, der Knoten. In Knutt'n
durch dies letztere unterscheidet essich bin'n, cinenlfoppelknoten ohneSchleife
von knuff'n, das in Absätzen geschieht. binden.
Knutt'nka~ die Spreu b. Dreschen
knüll u. knüppeldick, besoffen. He der Flachssamenkapseln.
issknüll, ist stärker gesagt, als: heiss knütt'n 1. stricken; Knütt'lstic.keD,
besaopen. Stricknadeln. Das Sprichw.: F16schers
- Knüpp'l, der Knüppel, wie im Nhd. Jochen kiekt flt StnuDpknltters Fin..
Be IItipp'l isbi 'nHund bunn' wird ge~ ster\vird gebr., wenn der Strumpf ein
braucht, wennsich Jemand gern liber Loch hat. 2. einen Knoten bilden.
'seine Kräfte, Vermögen etc, erheben bitttag, Strickzeug.
möchte,aber "regen fehlender äusserer 16 PI K D· · KAk' d' K 1
, • Ö, imm, u D, Je un ;
Mittel seinen Wunsch nicht erreichen alts, ko. Kitr, der Kuhhirte. Eigen-
'kann. Datt schmeckt ISS de Kntipp'! thümliche Rufnamen für Kühe -Sind:
,UPP'D Kopp, dassehtneckt sehr schlecht. Snicker, Krön, Steil, Aalu, .uter,
Knüppeli, grosse Schlägerei, wo Wachtel, Snöwer.
m8u-,aich der Knüppel bedient, vorn Kobbold 1. der Kobold. Nach der
Verbum knöppelD, schlagen. Altm, Vorstellung sind die Kobolde
kDuppem, auch knappem, etwas . kleine muntere Gnomen, schalkhaft
hartes so mit den Zähnen verarbeiten, aber doch guteFreunde der Menschen.
dass man es hören kann z. B. beim Na- Wer durch Fleiss und Sparsamkeit in
gen der l\Jläuse, Ratteu ete, Davon das Wohlstand gekommen t der hält sich,
Ad~ knupprig, z.,B.friac:h gebackene nach einer früher allgemein herrschen-
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den, auch jetzt noch nicht ganz ausge-
storbenen, abergläubischen Meinung,
einen Kobold. Er wohnt unter dem
Okel und muss täglich mit Milch und
Semmel gefuttert werden, So lange
dies geschieht, vermehrt er täglich das
Geld des Hausherrn. Unterlässt er die
Darreichung der Speise auch nur ein
einzigesmal, so zieht der Kobold ab u,
lässt auch wohl das Haus in Feuer auf-
gehen, nachdem er vor" dem Abzuge
ein ge\valtiges Getöse durchein Zu-
samrnenwerfen aller Gegenstände, die
sich auf dem- Boden befinden, verur-
sacht. Davon das folgende Verbum..
2. das Purzelmännchen der Knaben,
meist uns Hollunderrnark ~efertigt.
3. vom Menschen gebraucht bedeutet
es den, welcher durch starkes Toben,
Lärmen, Umherwerfen der Gegen-
staude, die ihm gerade in die Hand fal-
len,seinenZorn auslässt.
, ' kobbolz'n, hie und da fehlerhaft ka-
bolz'n gesprochen. Lärm machen, Ge-
genstände durcheinander werfen, \Vo-
durch ein Getöse entsteht.
Kobbolz'n schet'n, Burzelbaurn ma-
chen. In einigen Gegenden der Altm..
heisst dies Knabenspiel : Koppheister-
sch~t'n. und kopheistem auch bock-
heistern.
1.6blom, die Butterblume (Caltha
pulustris),
Koch von I.tilau S.SchukvonBUlau.
Ködder S. Kaoder, "
köddem S. käörn,
Kofent, Kafent, Dünnbier.
Köft~ ein kleines hölzernes Gefäss
m-it einer Handhabe, um aus grössem
GefässenWasseretc. zu schöpfen, Fut-.




1t6k'n, der Kuchen, Botterk6k'.,
Eierkök'o.
Kol, der l(oh1. Datt sall den Ko)
nieh fett maok'n, damit w ird man auch
nichts ausrichten, es wird nichts zur
Beförderung d. Sache beitloagen. Väöl
Kol maOk'D, viel unn lltze Worte ma..
ehen mit dem Nebenbegriff des Lang..
welligen.
kol'n. Dies Verbum bezeichnet das-
selbe, mit dem' eben angeführten K61
maok'n.
köl'n, alts, colon, kühlen. BatWld'r
kült siokaf,. es wird "kühltr z, B. nach
einem Gewitter,
kolhaftig u. kölig, etwas kühl; auch
kDIJ letzteres auch als Subst., wiewohl
selten, statt: KülI.
Kolk, die Tiefe vor den Mühlen ..
rädern(Möllnkolk) und Schleusen.
kolks'n u.kölks'D,sich brechen, mit
dem Nebenbegriff des Uuanständigen,
vielleicht mit kotz'n dasselbe Wort, im
Begriff wenigstens unterscheiden sie
sich nicht.
Köll', der obersteTheÜ elnerf'flanze,
besonders der Bäume.
köll'n, die Kölle eines Baumes ab-
}J3Uen, kröpfen z. B. \Veiden, Pappeln
etc,
köllsch'n, die Strünke vonPIlanzen,
vielleicht allein inlGebrauch vom Kohl.
kolt, goth. kolds, kalt,
Kolter, das im Pflugbaum befindliche,
die mit der Schaar zu bildende Furche
ge\v issermassen vo-rzeichnende; IYf1tjg"~
messer.
Kömm'I, der Kümmel (Carum Carvi),
Pflanze und Samen.
Ilmmeleck, dje äussersteSpitze des
Ellenbogengelenkes , bekannt durch
den sogenannten Wlttwersross,
könn ! könn! od. kinnkumm! Lock-
ruf für Schweine, auch Pict"",licl'll
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mit denen er behangen .i&tt je~ gr6Sser
die Ehre des Brautpaars, . .
Koster s. Kaot'.
. Uster,det Küster.
. K.uckuekköster~ .der .' Wiedehopf
(Upupa Epops);' heisst auch löster..
wupk. . . '
K,6tik, die Kuhz'ecke,. ein Insect,
das sich indie Füsse des Rindviehs ein...
saugt. 1\1etaph, bedeutet es einen Men-
sehen; der MS durch sein :.~ '!langes
Verweilen lästigwird.:.·2,. in einigea
GegenQJj~:~'!N~rdd ~ ,die '~H~del~en
auch K,6tit'ntenannt. ;'..': .. : -: ,'. , .,
," ~ ;JDt';t~ l. der männl, Hund; 2. jeder
Hun;~t;'~"oerKossathe;4.ein Schimpf-
wort:" du, bist'a ganzen K~t'r, du ~bist
mir der rechte (iron:isch).· .
, ~temJ rülnDikDtern, fltk6tem, sich
herumtreiben, viel aus dem Hanse lau-
fen, 2~ in ;' der~ gemeinen ~prache wird
es auch 'VQjJ liederlichen Dirnen gebr.
s~bst.·I.Dte~l, das. unsittliche Herum,"
treiben aufderStrasse. "'.
Kotitten, Je länger je lieber; eine
kletternde Waldpflanze (Lon icera pe-
riclymenum).
. Köttel, harte Excremente d. Thiere,
BUBn'·, Ifls.. ete. Köttel. Davon das
V~rbum kitteln.
:' kob" sich erbrechen.
~. l.rahlotund'Kiabi;ut, kleine Kin~
der, die viel herumkrabbeln ;: auch von
~al~rwacbsetle:ngebra1ldbt,.vonugs-
weise im P!Ur.! g~btäuchl. J',vohKrahb,
kleines Kind, aber n-ur im'Gebratic~
wenn man Ul1WIllig aufdasKindist. ~ ; .
..krabbeln S. krawweln,
"., kra~b'D s. rack'n,
KrICk,·altes,schlechtesPferd~
Irin,der Krebs•. PIur. ebenso.
bajil'D S•.·kaf"jörn.
. .·1rat6J, gesuchter.Streit, wobei es
~ lLergeht.· '.'
. krak~ID, zanken, stärker im Begriff
als das folgende. Ebenso..Krakeler
stärker als Irä.kler.
krikeln"stets recht haben wollen und
deshalb stets andern widersprechen u,
Streit anfangen; schwächer als kra-
keln,aber mit denselben nahe verwandt,
Vorzugsweise von Knabenbeim'Spiele
im Gebrauch. Vgl, auchkieitAiln.· ~.
" Kräk'ler,-der gern kräkelt, ~DIese
letzten \Vörter, so wie kreiteln, sick
kribbeln,' Kribbelkoppetc,..ge~ea zu
dem im Niedersächsrhie: und da noch
gebräuchl, Kr~k,Streit, Zank.
Kramp i.die Krampe; 2.:der·K·~aÜ1pf.
Kränk, verkürzte Form füt!15rabk-
heir,bedeutet. eigentlich. die' Epilepsie
alS die böseste Art der Krankheit. Es
kommt nur noch bei drohendenVer-
.wUnschungen, Flüchen vor :datt ia ja
... d.~·l.rjDk'·te I 'krlg'n ,elu lalt; de
Irbkkrlg'n,dattdudelränt lI:tigpt.
. ·Krozri,.d.. Wachholder CJuniperus),
kraspeln, ein schwaches Geräusch
machen, z.B, wenn MäuseIaPapier-
spänen oder im Stroh sich bewegen, da
kraspelt watt,'0 Ifts.
lratzbkt, ein in Zorngerathener
Mensch; Adj. kratzböstig.
kratzen, ,~lejm:Nhd.; Das Compos,
albab'n hat ausser den Bedeutungen
desNhd, noch dlevon I, davenlanfen,
~it;·demNeb~nbegriffder Furcht vor
Unannehmlichkelten irgend einer Art;
2. sterben,. aber nur .in' .der ~ niedem
Sprecbart; hi 'iss~ albatlt, .erJi#ltJ~e­
starben•
: Iratzkaoter, Scheltwert für kra-
tzende Kinder. (; ;~
buID, kriechen, klettern, besonders
von Kindern gebr., welche die Hlnde
gebrauehee, um ;~jch fortzube~elen.
2. sich vlel beschäftigen, UDaufhörJi~
in Thätigkeit sein, mit demNe~ I
g rifl, dass d. Arbeit eben leine Schwere; tokrönkeln = durchkriiökeln q.'krÜU-~
war, ick heifmi ganz:aöd:krauelt, ich. keIn verderben. ~. ~
bin solange in Thärigkelt gewesen,. so Kra()ID (Subst.) = Koranen, die au11
dassich-ganzermüdet bin.' 3. von al';'" Schnüren gezogen um den Hals als
tersschwachenßleiischen, die sich nicht
vr.el mehr beschäftigen können und UD.,.·,
sicher auf den Beinensind, sagt mahlt
11& kraultnO(jh so watt rfiDUIL "
. Krauter, unerzogenes' kle~esKiD~,;
ohnetadelnden Nebenbe'griff'. 'e ' •
, 'lrawall,tJirin, Spektakel, besonders
dervon einer versammelten Menschen-'
menge herrührt, '
krawauln 1.von Kindern gebraucht"
ist' es gleichbedeutend mit karjöln es.
oben), 2. 'vonErwachsenen gebraUcht
JijatI~ es, wenn' "eHj Arbeitsfäbig~r stets'
oeBchä"ftlgt ik,ohneetwas Ordentliches
zuleisten, Hie u,~· da spricht ~anail·eb ~
tflwalIjen in demselben Sinne. '. I
krawweln, das Frequentativ, von'
krabb'n, In einem bekannten Wieg~n...
lfede heisst ~s: Suse~ l~we Snse wat
kra!w~l~ in't $troh ete, ."
h'Kraog'n 1. der Kragen'anderK.l~,
dung etc., bi's Iraog'n krlg'n,°gewalc-
sam anfassen, gefangen ne~men;;jat
Seit.1li hit an'. lrao&'II;, 'das· wird .ru,
mich gefährlich. 2. d~t,.WMirl der
Dmn.der Thiere liegt,verschieden von
fletrise, welches den Darm mit ',be~
greift.' .
lrl6k'~'eineFalte, Bruchin ,Kleidern,
die'glatt seinsollen, in wekheinSiDDe
auch bür. imGebraucb .ist.. Dagegen
._eine Falte,'oder elne eingescbla-
PQe.Ecke.iit einem. Bnchee. 1rbk'L
E~ftillterscheiden sich .dle Verba
krl6blll·UJ~eII" doch. gebraucht
man auch ,1etzterestDitunter im Sinne
des ersten nie·abe.retaSerste im Sinne,
des letzten. ~be'güt~~oi1~eDAdji
krl6t1ig und krtBkIi&lolr,,-;DDd
Schmuck getragen wurden, dann auch
andere .Kugeln" . die zu'. diesem;
Zwecke dienen,",z.'B. Bernstein, Per..;
len udgl, .-, ~.; , '.. ' ,
ltraol'il (Ver~.)= inB~gr,lJr~.~~ver-:
stärkte käörn (S.oben) wenn K~~~r·
beim Versuch, die ersten artikulirten
Laute hervorzubringen, lauter als ge..
wöhnlieh sind.
·K.rao~, allerleimeist n~bra,nchbares
Hausgeräthe etc, das im Wege steht.
Bisweilen hat es auch." elne gan~ allge-
meine' Bedeutung für Sachen, wie im
Nhd. ~atthat ~e Klaom tobetl~~~
~3s'stiU,die~ bedeuten, dat i,tnschlim-
m.8Itao., dias rst'eine&ChiitnmeSach~.
kraom' (\Terb.), kramen wie im Nhd.
~raomerl, der Kram TI, dasKramen,
Kra.O~I, der Hahn in einem Zapfloche.
Kräöpel1. der Krüppel; 2. der sich
mit Anstrengung fortbewegtwie der,
Reconvalescent und derGreis ; auch' ab..
getriebene kraftlose ~f-e!d~.'_:~~. :figUrl~·
d erausßlangel anGeidmittelnin seinem
Gewerbe es zu nichts Rechtembringen
~nn. In dieserdreifachen Bedeutung
werden krllplig u. kraDpeln gebr. ' ';
K.riöp'l~ jede mühevolle, zeitrau-
bende, wenn auch nichtschwereArbeit.
lrilp'lspIDD, ein. Pferdegespanu,
dasnicht recht von der Stelle kO....
," BUS'" ~kriAselD, leicht in .kleine
Theilchen zerfa1leb.:·Wird besO!lders
vonKornähmafte. gebr.,..._enbei
geringer Berührung iu ganz trockenem
~~deJlieK&nsJeicht ausfallen;
von troll, krll6{5. unten).
Krill 1. die KrlJte. 2. Schelt\Vört'!Ur
Kmderundkleine PerSODel1. "11101
dat~l8gt IJWI,. wenn ein kleiner
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sich gegen einen grossen setzt, ·ihnan-' wenn bei der Kälte die Hände längere
greift. Oll KrÄöt nennt .man daher ein Zeit .nass gewesen sind, der Kriebel,
muthigesjnieht leicht zu bändigendes kribbeln 1. sich in Masse bewegen.
Pferd,ohne darunter ein schlechtes zu Wenn auf einem gestörten Ameisen-
verstehen. Ähnlich wird auch Quark hanfen die Ameisen in grossen Schaa-
gebraucht und Lork.. In Iriöt steckt ren herumlaufen, so heisstes : datkrib··
noch der Nebenbegriffdes Zornigen. belt .UD wiwwelt, ebenso von einem
dichten sich bewegenden Menschen-
kräö,tig, übermüthig,zornig,anfge- hanfen. 2. drückt es eine stechende,
blasenmit dem Nebenbegriffder Klein- . '
. kitzelnde Bewegung der Geschmacks-.
heit u. des Überschätzen~ s~inerKräfte; und Geruchs-Nerven ans, z, B. wenn
Krei, die Krähe, alts, kraia, Vergl, man: .scharfen Meerretcig oder Bier,
~uchRaow. Zwiegespräch zweierKrä- wo~in viel Kohlensäure "~~thalten ist"
hen, .Erste.t J.Gkfit'. Irao'n! IGltw6t g.epi~sst und mau .in .der Nase eine
'DBraeit (Braten), .Zweite : lnaok'n· stechende Empfind llng wahrnimmt.
dont lnaok'ndon! (knochendürre). 't kribbelt ind'Näs'. Davonsind abge-
Erste: Sniggefett, Sniggefett ! (so fett leitet kribb'lig, Kribbelkopp~ kribb'l;l
wie eine Schnecke). Zweite: Wa'r köppSGh =wer sich leicht ärgert. Von
dendWt'r denn ! (Wo denn j') Erste: kribbeln in der erstell angegebeneIl Be-
milDer;n lamg! lliDner'a ,Bamg! deutung ist mir kein Adject, bekannt.
(Berg). " ,',' In der zweit. Bedeutung wird adjecti-l,t~"'~,H~nerauge." " .' ' vlsch krimig u.bimlldi.gebr.Dat'8~r,
kr,ei"'krähen, wiederHahn; nicht cle MlrAk,,'de Semp iss reGhtkrimig.
vom Ton der Krähe im Gebrauch" wo- Ahth ~tlii~kri~Ii~,i,!m Dünger be-
tlit qJ.ankaok'n sagt. Sprichwort: De, dient man sich des Wbrts bimig.~
Raon maokt de Ög'n tobi't kleint, U Siek kribbeln, sich innerlich ärgern,
wet 'tbntwennig. . . ohne es sich merken zu lassen.
. kreiteln, kritteln, zanken, Streit an- krieklig, etwas stärker als kribblig,
fangen. besonders beim Knabenspiel. es schliesst nämlich auch den Begriff
Daher yor ;Anfang.desSpiels öfter als, des Zanksüchtigenein, 'j;
Gesetz festge~e\!twird:.krertela gelt ,(rld'I die Kreide; iokheff'imIDU't
~$Ja.~'Dav()n~eiUerundK~.~~I~:,; Irld'.:er Istmir schuldig, i. ',' , '
. lreiDogen 1.· die Brechnuss (nux' krlg'n (Imperf kreg; Part. kräg'n,
vomica), :2~die HeideJbe~~S.LBär~:. . undkriggt), ltriegeny fllr: beItOnuUen.
Krek~B, (PI. tantum}heissen bei ;uns Rebb'D isaltit'r :&Sskrlg'n. Sc~,ig'"
die kleine Art duoJ~.elftlt:OJk.f6dotien, Bök'r etc. krlg'JL~In'dieser Bedeutung.
auch Knäterlingund Initterlias.';' heisst das Part. kräg'l, in der folgenden'
~ krepu'n, Impers, Datkrepirt~das~ Bedeutung aber. kriggl Dann bcdeu-
ärgert.mich. . . ::' '. ..'. '. teti es auche haschen, krlg·mj maol ru--,
: ·lrlbtaieKrätze. Ja daIrits glGB,\ feb sich, die Kindergegenseitigl .~
verloren gehen;verderben. ~, ,', " wennsie sich haschen wollen, das Spiel
~ kreuzfid61·8. tJü{el. selbst heisst,IrIg~. spi61'n. Se hat '.
L.IribM~die stechende, unangenehme Kindkrig'o, sie hat ein Kind geboren.
Empändung in . denn Pingerspirzen, rannkrlg'lat zu:einem Geschäft~ he~j
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ziehen. 'k hetrn doch.lUIitrltllt ich
Labe ihn' doch noch veranlasst, dass er
die Arbeit übernimmt, oder bei der Ar.
beithilft..Ein eigenthümlicher Gehr.
dieses Verbums ist, anzudeuten, dass
etwassofort od, unerwartet geschieht:
Erzählt Iemand von einem Gefecht, in
dem die Feinde sich sofort oder uner-
wartet zurückzogen oder schossen, so.
drückt erdies so aus: sekdgtngilt dat
Lop8n,'sie liefen davon; sekr~'g'D gUk
dat·Sch~ten, sie gaben sofort Feuer,
Affkrig'n Lrnit der Hand etwas abneh-
men. 10ft affkrig'n J Obst abnehmen.
2. abbekommen: kriggst nix aff, ich
gebe dir. 'Nichts ab; ick helfwatt aJf·
kIig'D, ich habe Schelte, Schläge be-
kOlll'mell; auch: ich habe Verlust,
Schaden erlitten. iDkrig'awird beson ...
ders von Feldfrüchten gebraucht, die
unter Dach und Fach gebracht sind. lek
heff mln Kaorn, Reu, THeIn etc. noch
iDkrig'n, ich habe mein Korn, Heu,
Kartoffeln etc, unter Dach und Fach ge-
bracht, bevor z, B. Regen kam. uppkrl-
g'D?t. von oder aus der Erde Etwas auf-
nehmen, krigupp ist der Zuruf, wenn
Jemand. einen auf die Erde gefallenen
Gegenstand aufheben soll.Iiil'ela.,,.:
"'tl, 'Kartolftaln ··al1fuebU1en.~"""Qfür
man auch, und zwar richtiger: fltkrlg'.
gebr, 2. etwas Verschlossenes öffnen;
meistens nur mit Negat. im Gebrauch:
ickkallidtt SGhlot, d.Deckel, deBila
lieh.ppkrlg'a, das Schloss, der Deckel,
die Büchse will nicht aufgehen. 3" ver-
zebren: iekkana't Dich..,pkrIa'a,Sflgt
tler1J'~welch~' 'beim Essen einen' Theil
tlbrig~:kItiakrtg'. wird beben der
eigentticbftl ;Bedeutung : zertheilen,
auch bildlich gebraucht: 4&" kaDll iet
Dich kleiDkrIg'D," 'das ist mir 'unerlClär-
Iich,'istmir unlMgRiflicb.
kril~ munter, lebendig., da" iII 'a
krill D&m, das isf ein lebhaftes, mUD-
te res Mädchen; im bildliehen Sinne so
viel als: gesund. bist noch krill' bist
du noch wohlauf? iss '[ all wedder
krill~ hat er sich nach seiner Krankheit
schonwieder erholt j'
. krimig S., kribbeln,
Krimskramms 1•.altesdurcheinander
geworfenes Gerümpel.. 2. verworrene
Reden ohne allen Zusammenhang] die
nhd. Redensart: das ist wie Kraut und
Rüben, hat denselben Sil1D.
Kringel, der Brätzel, ein Backwerk
von der Form zweier aneinander ge-
schobener Ringeoder einer 8.
KriDgldreier, wörtlich : Kringel-
dreher, Scl1erzund Spottname für
Bäcker•. : :. . .
..KriDteJi, Korinthen.. .
krinzeln drückt einen höhern Grad
des Juckens aus, wenn nämlich mit dem
Jucken ein Stechen verbunden ist.
Auch wenn beim Genuss vom Bier die
Kohlensäure vom Magen ausgestossen
wird, so heisst es; dat krinzelt inde
Näst• Vgt schrinn'. .."
. Jripp, 1. Gripps, 2. In der Redens-
art.; ~Dbm.lripps ~rlgt~ ist es.gl~ichbe':':
deutend' mitr eil 'bin ][raog'D, Wiek'l
kri~n, hrnan·s"~e~fen.
lriaChaOD, der Vorname Christlau.
; krisch'n, kreischen.
kritteln S. törn.
kritz'n, mit einem spitzen~~pr­
fen Dinge über eineDglacteo~Qegen-
,-nd üb'er'biDfQ.hr~ «rdass sichtbare
Spuren davon, ~,r~~bl~'" z, B, mit
einerNadel.. über eil1e'-,:jMtwrteu Tisch,
mit einem -=harfen Feuerstein üb~r die
Fensterscheibea, . In' demselben Sinne
wird auch: .ilbitl'a gebr.. wodurch
zugleich der Gegenstand bezeichnet
wird;'io dem dieSpurenzurückgeblie-
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bre'nDt ,sohlecht. In ~diesemSinne, ge..
braucht man auch das Wort: FUDzel od,
J ränzel... -2. das Fügeeisen der Glaser.
3. He hatwatt 'in'n Krös'l, er hat stark
getrunken.
~ Krf1d, Plur, ,I.rfid'rj .dasKra,ut. alts,
crüel, Inbegriff' aller grünen Pflanzen-
theiJe,Krfld vDr't V6 = Viehfutter.
2. Suppenkräuter. hast all Krfld aa't
'lAsoh'~ ..hast du schon die Suppen..
kräaterin den Fleischtopf gethanj'
: Kriderk61, ein aus: -versehiedenen
K:täutern bestehendes 'EBBen "amiGril~
nen ~ Donnerstage, .Es gehüren dazu'
neun :versehied, Kräuter als: Gunder-:
mann, Relitz, Veilchenblätterv.Nessel,
Sprossen von Braunkohl, Maib'a~tt:tc.~ -"
IrAk', ein Krug mit weiter Öffnung
und ansehnlicher Grüsse, wodurch sich,
dies Wort von Krltsunterscheidet.
·;··krüH'n·l..kräuseln z, & dieHaare,
2~ essbare Gegenstände mit ihrer.Hälle
kochen.z, B.Kartoffeln mit derSchale.
(Krülltüffeln und Pellrüffeln),. Erbsen
mit der Schale (Ströpärften),
Klömm',- die Krümmung,'ng6d.Weg
imm' iss ken Krümu;a',. ein guteeUm-
weg ist besser, als der gerade,' 'wenn,
dieser nichts taugt.
knunm. mit 'ukl1Ulllli' Arm k~o~~..~
flqrenGeschenke'zu bestechen suehenz
watt tnauaBim, etwas übel.nehmen,
:.' buapeDwird nurvon WoHenge-:.
weben :gebrawiW~.•iuIß" .. ißtuiss&'.
Tücher geschlagen:wer~~
sie sieh z usammenziehen, ., j • r ~';. ' ;(: .: : •
In.-mstro·, .das S'troh, _~s beim
Aufbinden des guten Langstrohs nach
dem Ausdrusch .d~J{bms, zurückbleibt
u, auch in kurzen Bünden zusamm~-
gebUDden~rtl· ~ ; . , , f' .
Krbt'l .5. Kräök'J. _. .:
krunken oder knmksen, sich unwohl
flihIen. b.~darüber klagen, :16:~
beu sind. kritzeln das Frequ.t.~\ia\tod
hat die Bedeutung wie imNeuhd.
-; . kr6clein;\'iel husten.'
· irtJg,ländliches Bierhaus, Krug.
.. ,Iröri~' der Krüger. ..
IrÖgerscb, Frau d. Krügers, Wirthln,
krögem, Krugwirthschäft treiben.
.(rigert, Gewerbe eines Krügers.
·,. 1.r6gfiddler, ein M'usikant, der Im
Kruge zum Tanzespielt.
· 1r6m,·Diminutiv·l.r'mJ~ 1.r61Dk'Dj
Krume, ein kleines Stüekchen, beson...
ders. VQUl: Brote; ..~. :~, ·.1!11l~~ ;·,.des
Brotes i. Geg~nsatzN9n der-Rlnde.. r
tröm'n, krömeln, krumen, in Krumen
zerfallen und krümeln in Krumen zer-
theilen -. He hatwatt.in~okr~~'D, er ist
wohlhabend.
Kron r. der Kranich; 2. he hatwatt
in, d'KroD, er ist angetrunken.. .
Krönblöm ,d,ie Küchenschellevdie
GattUug' Pulsatill~.· ."
"·lrtmsbär, die Preisselbeere (Vacci-
nium vitis Idaea), . . "
.Kropp, der Kropf, in allenseinen Be~
deuturigen. "
kröpp'n, den Bäumen die Äste neh-
men z.B, Weiden.Pappelnetc. VergJ.
.n,~h·.lnödtD, von .II:OII'D, unterschie-
den': Beim Kröppen werden alle Äste
v
einesBaumes weggehauen, u. ~l;lrdet
Baumstrunk bleibt stehen, .belm·!tölIen
wird nur der obere Thell oder die Sei-
tenzweige weggenommen,' .
Kr&pper, die Kro·pftaube. "~" .-
Kris,der Krug, woraus 'man trinkt.
Sprichw, : Wer flitig mit'.1r68deetel;
klappt; drifft lichttoholl.·' ..,. : :~
.'-mn, kroacll, spröde;·WRs·w~en
der' gelingen Cohäslon seinerThelle
leicht zerbric~t oder zerspringt. . "i
'1rIs'l 1,.' die ÖIlampe,"besonders
~'siealtjst, odee.wenn man 'einen
~prechen' \ViIL. Be ollKris')
tt9'
Kritl hat, segent siok, jeder ist,sielt
selbst der Nächste. 2. tropisch:' Leiden,
Ungemach, 3. der untere Theil des
Rückgrats. 'khetrt soin'tKrotz.
KrutzdaOID, der Kreuzdorn (Rham-
nus .catharcticus), r
~> ~;lritJ.t, ·ein Gartenunkraut (Se-
necio \,;lllgaris). t: i .'~
(tUt; ein schlechtes u, kleines Haus.
-Kuffer, der Koffer, . -
luj6n, aus dem Franzüs. Coyon,
gaJ;1z. ins Plattd, mit geringer Ab-
änderung in der Aussprache iiberge.
ganKen, jedoch mit einer andern Be-
deutung., Man versteht.darunter einen
listigen ,verschlagenen Menschen, der
andere gern zum Besten .hat, sich an
ihnen reibt, auch wohl zu etwas verJei~
tet,· das, ihm Schaden bringt, und nach
gelungener That sich darüber. freuet.
Wird nur als Scheltwort gebraucht,
kuj.oner'n, das franz, coionner, im
Sinne von scheren, hudeln, turbiren,
Den Nebenbegriff der Faulheit u, Feig.,.
heithaben beide Wörter nicht.
lnt'. r. junges Federvieh,Kücblei~.
2.-verdickt. Nasenschleim,beiK:~
.;.K.1ickerül', der Haushahn•
.~ bUbltto. tJ(tllnt mall alleviolett
blühenden Orchi.tten z, B. Morio,11la-
cutata etc, Die Orchisart mitbandfö~...
migen Wurzelknollen werden von den
Kindern tifter ausgegraben und di~
grössere alte wird die Gotteslwaclge.
nannt, die jüngere kleine aber: ,die.tl-.
reliktaue, sie wird mit Änsserungen
des Unwillens abgebrochen und weg-
geworfen. Auch der G.~l (Ajuga
reptans) heisst: blaue lUüsbl6m.
11lküllp_ile~man'dieschaum­
artigeWohnW'g,welche sich die Larve
von der Schaumcicade (Cicada spuma..
ria)_f denPflanzen bildet Nachder
Vorstellung des Landmanns ist es der
wal rim," er '. ist zwar 2_r~elte~l1nd
geht umher, fUhlt sich. aber unwohl u.
klagt.dllrlberil·'3: ~ ~:' ."":.
:..,~ser,der herumkrunkst,
f:'; '~trf1Pb6D. S. Krüp'r,
. krflp'n (krüp, krüppst, kröp, krao-
pen) == kriechen; alts, criopan, crupell.
unnerkrft.pen == unterkriechen, ,Das
Sprichwort : krfipUDner, kdp'wer,
deWelt iss di galB hat bei unsnicht
die Bedeutung; stirb nur, man giebt auf
dich Nichts mehr, wie in Hamburg,
sondern wird nur beim Tändeln mit
kleinen Kindern gebr., die im Bette lie-
gen uD~gern die Bettdecke von sich
stossen, oder die beim Spiele sich d3'~
Gesicht verhüllen und.die Hülle rasch
wieder abnehmen.
~ lrliP'l, ICrllpbohneD, d, Buschbohne,
ale nicht rankt. .
KrtJ.phön'r, Haushühnermit kurzen
Beinen. .
'. ' KItptaomer, ein Zlmmeriln dem
man nicht aufrecht stehen kann sondern
kriechen muss. Krtp; nnDer d':Ba~
(Suhst.)'d'as"Ungetariftei(jnd~ :.,
," kItts, kraus. 'lIaok~ denl[opp Dich
krfls, reize mich nicht zum Ärger. 'Ver
leicht in diesen Zustand kommt; hei.sst:
'a lrttskop, welche Bea_g"~~nhd.
Krauskopfnicht hat;' Wovon das Adj.
bbktpPSGh. .
.Krusdullen, Halskragen, Handman-
sehetten, Jabots, überhaupt Wäsche,
die in Falten gelegt und gekriius~ltge-
tragen zu werden pflegt. .
btaeln I kraus machen, ·z. B. ·;aas
'1hR7 GeWische ete, :. .': ': '".~ ~ ~ .,.~
lJtMIiat -Sol Pärmint•
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Speichel lies Kukuks, er n:ift dann:
Kukuk ! keck! keck!keck ! Mitdem
Namen KukUk wurden die früher all-
gemein üblichen Pudelmützen belegt.
Diese mussten, sobald es warm ward,
und der Kukuk rief, abgelegt" werden;
Daller das Sprichwort :Sett aB: siss
schittdeKukuk rinn od.: süssbeschitt
dideKukuk. Wer esunterliess bekam
Sommersprossen. WeunderersteKu-
kuk sich hören lässt, so singen die:K.in-
der: Kllk1tlt,gD Biweu W1llang scllall
iet IlGehllw'o..Oder :1.U1iklDiB'üw-
keD, watt .tett·ill 11mBr&wteu" watt
steitdaorin schriw'n' W1l lang schall
ieknoch läw'n ~ Manachtet genau, wie
oft der Vogel dann ruft. Verstummt
er zu früh, so \vird er .Kakuk ! Speek~
bftk' Oll GrOtsnflt! gescholten, und
man achtet nicht weiter auf seine Pro-
phezeihung. Im Frühjahr ruft d.Kukuk
demWeibellen zu': -(akuk! ·bknk!
Wult du mi hebb'n. Das \Veibchen ant-
wertet: Kuuk! ·Speckbflkl Laopia':!
Dicksnt1t ! ' .'
Knkuksköster S. Köster.
Kftl, jede Vertiefung, Grube, Grab,
Loch, kommt in sehr vielen Zusam-
mensetzungen vor: Dreikfd (Strudel),
Se1tiBBer:· oder 'illkfll (Abdeckerei-
platz), Sindktll,· Lemtfll, lIodderkfll
(Snmpfloch), .essk" (Mistgrube) etc.
DasVerb. kfll'D ist wenig imGebrauch,
wohl aber iDktd'1lJeingrab~nt·' in die
Grube bringen z·. B. Kartoffeln, auch
von Gestorbenen = begraben. .'.~.~j: .• j.
Kil, die Keule, in allenBedeutungen.
. lulfsog'D, grossestark vorstehende
A~. . ,
IIll1gflwer, der Todtengräber..
Kiilk'o,Grübeheu in der Wange oder
imKinn. Dimin, von Ktal.
"' .. '-, lllll', die Kälte, wenn sie gross ist,
'flIChtd8& bIosIeKUh~ein. .~;'
KullerhaOD, der Truthahn.. ' - <s
tullern, kollern in allen Bedeutun-
gen. 'k hetrsOnn Kullem in'tLlf.
küHn, kälten, kalt machen, deStftw'
issso fttköllt. BatDer kIllt mi so in
d' Tin', das 'Bier-'erz~ügt das eigen-
thümliche Kältegefühl in denZähnen. :
Kfllpogg S. Pogg.
kim, kaum.
kim, lecker im 'Essen.
kumpaob1, fähig, im Stande,capabel,
Kump'n 1.der rrog, grö~sererNapf
mit gerade~S~itetT\\!ätiden. ~. ein ellip-
tisches ledernes Geräth, das den Pfer-
den über den Hals gelegrwlrd, woran
sich die Seile etc.zum Ziehen befinden.
KumpeIment, (gesproellen wie ge-
schrieben) das ganz ins Plattd. überge-
gangene franzüs, Complimeut, He iss
~ler· K.umpellDenten, er .ist;, ein
Schmeichler. .
kumplett, .wohlgenährt, fett, nur
VO~Menschenim Gebrauch,
. I.mm' oder K.untliJulDnJ~ der Kunde,
Du bistmi 'n schönen· Kundmun hat
neben seiner eigentlichen Bedeutung
auch die .ironische : du bist mir der
Rechte. "
kunkeldick s. Ennelbutt.
. tuteln" betrügen, helmliehetwas
verkaufen z, B. von Frauen, die ohne
Vor~7jssen .derMannerDlnge ve~~u~
fen, umsich Geld zu verschaffen.. . ._
e Kunkelfus'D, allerleiAllstlüchte u'1~4
Lügen, um die Wahrheit zu v~·~~erg~i
lIaokk~n Knnkelfus'D~ , . ~',' . ~ ., .
kunterbunt 1. sehr bunt und zwar
so, dass die Farben ohne Ordnung und
Geschmack' angebracht sind. 2. unor-
dentlich, .verwirrt•. lao·.-geit .;kaDt8t-
buntto, da geht es drüber unddrunter-
B6 maokt WO dat ·to·. klmtePDt; er
macht es .mir .zu.·arg,.·_·~t
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dörch 'nanner spräk'D,·.J~J.1nt durch ein-
ander sprechen. ,
kuntrar, kunterh~r, entgegen. Mi
ge~t.~I1'~ kUDtrar, es kommt.alles anders
bei meinem Thun, ·als ich erwartete;
auch ganz in .deln Sinne des ·franzüs.
au contrair,
kuranz'n S. karanz'n.
kurern oder kerem, heilen, curiren,
sehr häufig Im Gebrauch;
kurios, krank.
Kurplz J der Schlammpeizker, eine
Fischart.
kunig, munter und keck, mit dem
Nebenbegriff. dass der von dem. dies
Wort gebraucht wird, leicht heftig und
zornig wird. r
tUBe," knschdi, Zurufan die Hunde,
sich ruhig zu verhalten undsich nieder-
zulegen; \Terbum kusch'n. wist du
kuseh'n, "erhalte dich still und ruhig.
KÜs)l1. der Kreisel; 2. Stellen in Flüs-
sen, wo d.\\rasser kreisfürmig wirbelt;
-3. die Stelle des Haarkopfs. wo die
Haare sich nach verschiedenen Rich-
.tungen legen, der Scheitelpunkt,
küseln 1. den Kreisel treiben; 2. vom
,"\linde gebrancht, so viel als: wirbeln,
daher: Kuselwind.
Kussel (SS sehr sanft), zusammen-
stehendes Strauchwerk, D&nD'kussel,
auch schon ein einzeln stehender nie-
driger breiter Tannenbusch.
Küss'D, das Kissen in seinen ver-
schiedenen Bedeutungen.
Küss'nbur .S. Bür. ,
Kut, das Gedärme. nicht das ganze
Einge\veide, auch alles, '\"3S dieWei-
ehe der Gedärme hat, z, B. weiche Ge...
schwüre. Davon kut'n, ausweiden.
kutbnt'n, kiterbutj'n, einen uner-
laubten Tausch vornehmen, meistvon
Kindern gebraucht, die: gedankenlos
das Ihrige gegenseitig umtauschen,
höten ist= tauschen und kötell soll das;
seihe bedeuten nach Haltaus' GJossar.




Klw'11. ein kleines Brot; 2. süsses,
nicht gesäuertes Brot aus Roggenmehl•
Kitz, die junge Kuh, Färse,
·L.
labbe~, lecken. Dat Kind stiggt
Dioh OIBdliGh, 't labb~rtman, das Kind
meint es nicht ernst mit dem Saugen,es
leckt nur an der Brust. Hieraus entsteht
mit vorgesetztem fFlabb'(S. oben) und
mitS schlabb'n (S. unten).' 2. wird es
von Brautleuten gebraucht, die sich in
a.eo.wartAnderer oft u, viel küssen.
Das Adj.~labbrig wird bei uns fast nur
von Sp.eis~n ;gebr ~ .denendas Kräf~ige
im Geschmack abgeht; kraftlos, weich..
lieh. Kürbissmus nennen die meisten
l\lenschen labbrig, ebenso wenn an den
Speissen das Salz oder ~D~ige~.e:-
wllrz fehlt, oder wenn zu viel Süsses
sich darin befindet.
Labbert, das Geküsse der Brautleute
im tadelnden Sinne.
labet I.schwächlich, l1Dwohl,kl'llllä
lek bin ganz labet = lllit ai isa't aiz
mehr = mit meinerGesnndheit steht es
schlecht. 2. be}mKarteospieJ so viel als
das übliche B6te.
Labk'nblid'r s, Ribkenblatt.
,I~c-,'I, wegen. der Redensart: 'ttel
mireeht iD'tLlcllrn, das war mir sehr
lächerlich, zu merken. , .
, Lack'Subst.l. der Siegellack; 2. der
10
1, 'Jl),..-
Goldlack, eine Pflanze (Cheiranthus läag'n, siek, wörtlich: sich legen d. h.
Cheiri), bettlägrig werden, und: ins Kindbett
laekAdj.= kahlund nüchtern von kommen.
Geschmack z, B.. Bier, das lange in lang'n, reichen, darreichen, ausrei-
.einem offenen Gefäss gestanden, also 'ehen. lila Geld will gaor nich mehr
die Kohlensäure verloren hat. Dasselbe lang'n; lang' maol dather.
sagt: afl'schmetiklg, das aber auch gehr. langtäägt, wörtlich: langgezogell,
·wird, wenn der Speise noch ein ihr von täög!n, ziehen, wird besonders yon
nichtangehürender Beigeschmack bei- Reden, Erzählungen etc, gebraucht.
gemischt ist. Im Ndd., Ndl, u .. Engl, 'nlangtäögt Snack, langweilige, "reit-
bedeutet lack:Mangel, Fehler. lä~ftigeRede, Erzählung, die einschlä-
~ lackllund tolaok'n, siegeln. fert,
~. LaI, der Lab, die im Mageri der Käl- Lann,dasLand, Gegensatz zur Stadt.
bersauergewordelteMilch,wom'itlnan B6·iSS" ap'n Lann. God's Wort von'n
die Milch gerinnen macht. Lann, der Landprediger.
Lafföt, eine Art langbeiniger Spin- Läp'l, I)im.Läpelk'n, der Löffel.. lek
nen ohne Gewebe (Phalangiuni), deren helft so satt,asswenn ick 't mit Lipelo
ausgerissene Füsse sich noch längere gäten hAr, ich bin der Sache im hohen
Zeit bewegen und zu leben scheinen, Grade überdrüssig.
daher die Benennung (Lebefuss).. Sie Lip'lkost, Speise, die man mit Löf...
heissen auch leispinn' von meien -:- fein isst.
mähen, weil die Füsse die Bewegung lipeln, mit dem Löffel essen.
eines Mähenden zu machen scheinen.. lappem,lippem, kleinanfangen und
So lange ein so ausgerissenerFuss sich allmälig fortschreiten. Wenn Jemand
bewegt, schreien dieKinder : '6t, 'ot, Kleinigkeiten aber in vielen Häusern
.sägg UDS, wae gaon unse Pär UD Ka? schuldig ist, oder mit sehr geringen
läk'n, das intransitive. lecken ; das Mitteln sich nach und nach ein Erkleck-
transitive lecken heisst im Plttd.licken. .liches erwirbt, so beisst es: datlappert
Der Hund llckt, das Fass läkl Das ~·".iek rann.
Lecksein.Durchlassen v, Flüssigkeiten . läst~rli.Qh, a~g, schändlich.. H~, hat
'heiSs!· plttd. spaokigsin, ..:. ·lÖrlisterlichb·~draog'n, er ~·tmich a~g
Llka'l, was tropfenweis aus einem betrogen.8t'hat"11sterlid'lll. Das
Gefäss mit Flüssigkeiten in' einem Subst. Laster kommt in den alten Ur ...
untersteh~den Gefäss sich gesa~~elt kund. öfterin dem Begriffvon Schande
.har, von läk'n"= 'leCken.', Davon lao· vor. '
1iks'I, ganz schlechter COYerJt, de~ last'D, eine Last übernehmen, Bdre~
~Wassernäher verwandt, als dein Biere. selbe tragen. Tritt nach einem starken
LAmme), ein Messer, von dem die Regenguss oder beim Thauwetter der
Schale abgegangen ist. .. "Fluss über seine Ufer, so heisst es: de
Llnt, Längd, die Länge. Dat tit Bit kann datWaoter nich alllasten..
siek"in deUD«; deLängd vODdeLinn' 'Sind ."bei Auseinandersetzungen zu
iss richtig. starkeAblobungen oder ein zu bedeu-
ling'n(Pr. ick ·)egg,Imperf.lä, Part. tendes Altentheil ausgesetzt, so heisst
.... a1t.leggian, goth.lagjan),legen. -es: datkanu b6 nich lasten, eine solehe
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Last kann der Hof (Hofwlrth) nicht
tragen. t
. latln, latins,ch\vird besonders in der
Redensart: 8~Latln issf1t, seine Grün..
de sind erschöpft, er ist still ge,,'orden,
oder: sein Gedächtniss hat ihn beim
Hersagen eines memoritten Pensums
verlassen. Dasselbe bedeutet: mit sln
Lattn iss't väörbt.
Lattk'nblädtr, die Pestwurz (Peta-
sites officinalis),
laa'n , weinen, Für diesen Begriff
sind noch folgende Wörter im Gebr :
Wen', SDuck'D, schrln, blär'n, hl1l'n,
raor'n, qnär'n, gnar'n, flennen, flensen,
plinsen J tüt'n, linsen, wimmern,
winseln, gam'n. Alle sind der natür-
liche Ausdruck des Schmerzes, Wen',
weinen, SDuck'~,schluchzen, icllrl'n u,
sehrlgtn, schreien ,c blär'n entspricht
nicht dem nhd. plärren, es bezeichnet
vielmehr ein starkes, sehr lautes "rei-
nen, wobei der Mund stark getHTnet
wird, Bildlich gebraucht man es 'auch
vom sehr lauten Sprechen. Bfil'n, heu-
len, raor'n drückt den stärksten Grad
des \\reinens aus. 'Gern verbindet der
Plattd. htl'nUDraor'n. Quir'n, quarren,
Äusserllng' der Unzufriedenheit der
Kinder in einem weinerlichen Ton';
gnar'D ist dasselbe \Vort, der ihm in-
wohnendeBegriff ist etwas schwächer;
lenn' drückt dasschwache \,Teinen aus,
daR'Frequent.davoll isttlinsen od. pli.-
len und bedeutet ein sehr schwaches
Weinell,es besteht hauptsächlich darin,
dass das Kind bei jeder Gelegenheit n,
obIle·G,und einen weinerlichen lang-
gedehnten Ton annimmt und den
Schmerz mehr erkünstelt; tiit'a, etwas
lauter a1. ßinsen ; lau'D isr die stille
mehr tonlose Q. vorzugsweise im Ton
der Stimme, ~ l\lienen und Geberden
liegende Art des·,Mi~eha~.z_,~~
über eine abschlägliche Ant~·ort";wiJ8.
mern und winseln wie im Nhd. glll'R,
in einem weinerlichen Ton sprechen.
Läwdaogt, das Leben. All mln Liw~
daog' hebb icksowatt Dich sen, \väh~
rend meines ganzen Lebens habe ich
nichts _~hnHelles gesehen. Diese SI1b-
stanti visch-adverbielle Redeweise (Gr~
GI". 3, 140) kommtin dieser Accusativ-
form einzeln im Plattd, vor, noch häufi-
ger in d. Genitivform : allminILiw'os
wi rd eben so oft gesagt, als: all min
LKw und diese genitivische Adverbia
kommen in den verwandt, Gothischen,
Mittel- und Neunlederländischen, An..
gels., Engl, undAltnord. öfter vor. Vgl.
c-, c-, 3, 127-t36 und unter lIorgen.
liwig, lebend, lebendig von Liw'D,
das Leben,
Liw'r,die Leber. In einena Gesallge
heisst es:Schlicht'r gilt sI. DOGbt'r lt
mit de Llw'r, mit de Lung, mit de pOlB-
sehe Ossentllllg ,
Laod' 1. Fensterladen; 2. Lode, aus
einem Stamm frisch ausgetriebene
Zweige; 3. eine Art Koffer, bei dem der
Deckel nicht so gewölbt-iit; 4.,da die
Innungen in ihreraltenFonnin Kistea,
welche dieFormderLade in derdritten
Bedeutung hatten, ihre Privilegien,
Schriften undGelderaufbewehrten und
diese Lade beim Gildemeister sich be.
fand.so entstanden darausverschiedene,
jetzt durch die Aufbebung des alten
Zunfrwesens 'lern lteteJ RedensarteJL
Jede Sitzung des Gewerks ward bei
offener Lade g~halten.' Bilaod', ein
kleines Seitenfach in der Lade nachder
obigen dritten Bedeutung, worin die
Frauenzimmer ihrenSchmuck aufzu-
bewahren pflegen. Bat kümmt lt da
list oder Bilaod', es ist einerlei•. aus
welcherKasse od, aus welchen Mitteln
diese Aufgabe bestritten wird; oder:
16•
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esist einerlei, ob der Mann od, die Frau
die Zahlung leistet. .
laod'n(Pr.Iaod, lödst; Imperf.Iaodtj
Part.Iaod'n) 1. laden z, B'~Korn; 2. ein-
laden z, B. zu einem Feste; 3. viel trin-
ken: h& hat gödlaod'n, er ist betrunken.
Laodhup'n, der Ladehanfen d. h. das
in grosse Haufen auf den Wiesen zu-
Sammengebrachte Heu, um es einzu-
fahren.
Lilg' u. Läigaer S. leg'n.
Laok 1., die Lake (auf Pökelfleisch
und Heringen). 2. eine Niederung.be-
sonders in Flüssen, Wiesen u. Weiden,
wo das Wasser stagnirt. 3. ganze
grössere Räume, \Viesen, die niedrig
liegen, und daher häufig unter \\Tasser
stehen. Das nhd, Lache hat nur die bel-
den letzten Bedeutungen. Ein Theil
des Grenzgrabens von Salzwedel, der
in der Regetstagnirt, wird nhd, fälsch-
lich Lake' genannt. I>8s' alts. lage be-
deutet überhaupt: Wasser.
Laoten, ans Wolle gewebtes Tuch.
Soll es ein Gewebe aus anderem Mate-
rial bedeuten, so wird dies durch einen
Zusatz angedeutet z, B. Dischlaok'n,
Bettlaok'D, Seilaok'n (Säetuch). alts,
lacan~ was jedes Gewebe bedeutet.
. liökeiu, langsam, in ganz kurzen
Absätzen, gleichsam': tropfenweise
t~jDken. '
Läön 1.der Faulbaum, dessen Rinde
und Blätter der Landmann Zum Ver-
treiben der Läuse benutzt; 2. der
Ahorn.
Laosch (Bch ,,,,iedasfranz·ös.ge ge-
sprochen), die Agio, das Aufg~ld.
. lUaig, träge, dessen Gelenkege\vis-
sennassen lose sind, schläfrig; ein Kör-
perzustand, in dem sich z. B. der JUng-
ling befindet, Wenn er zu rasch in die
Höhe sch iesst. Dlisig UD Iäösig wird
ltiufig verbunden. Vonlaotsehig un..
terscheidet sich läösig darin, dass letz-
teres einen vorübergehenden körper-
lichen od.geistigen Zustand ausdrückt,
jenes aber nur vom Gange gebraucht
wird.
laot Adj, u.Adverb=spät. Im alts,
bedeutet lat, träge, langsam, das goth.
lats -;lässig, faul. to laot kaom'n, zu
spät kommen. Der Superl, lautet: lest,
letzt DU lest, ganz vor Kurzem. lest
enns, neulich. Auch im Alts. 'leisst der
Sn perl. laste, lazte, lezto, letisto. lestftt,
am Ende;:Iestftt sltid't ~o~h Lääg'n,
am"Ende .slnd es doch Lügen ; lestüt
hebb'n s'siek verdraog'n, zuletzt haben
sie sich doch ausgesöhnt. 2. der Impe-
rati v von laot'a, lassen, das zuweilen
adverbialisch im Sinne von: gut ge-
braucht wird, Diese Form laot wird
auch nicht selten im Sinne einer Inter-
jection gebraucht, deren man sich be-
dient, wenn man etwas unbeachtet las-
sen will. Wird das Gesinde von der
Herrschaft getadelt, u. es will dasselbe
zu 'erkennen' geben, dass es den Tadel
nicht achtet, so pflegt es für sich laotzu
sagen; der Sinn ist: lass dieFrau immer
sagen, was sie will, ich kehre mich
nicht daran, achte nicht darauf•
Ilot'o(Imperf, j ck let), lassen, alts,
lätan, Jäten. Eigenth ümlich ist das Im-
personale im Sinne von ; sich ausneh-
men, passend erscheinen; z, B. datlett
em g6d, das kleidet ihn.gut ; auch ohne
den Zusatz, wie es kleidet, man sagt
auch: datlett are Auch ohne den Dativ
der Person: dat Hfts lett SChÖD, das
Haus hat ein hübsches Aussehen•
Ilotseh'n, latschen, ohne äussere
Haltung gehen, verschieden von slad·
dem, das sich auf das Nachlässige, Z,r..
lumpte inderKleidung bezieht. Adject
laotsehig. Vgl, auch lälsig.
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Iaew'u 1. loben, laudare, 2. geloben. P1. L~der :datt is 't Enn' von L~d, wört-
lek laowdiwat, ich gelobe dir Etwas. lieh: das ist das Ende vom Liede, be-
3. (siek) "= sich laben, erquicken, er- kanntes Sprichwort. verled'n, verlei-
frischen z. B. durch eitlen Trun k. fJ.t· den.
laow'n wird vom Vater gebraucht, der Ledd'r 1. das Leder, Adj. ledderD~
seiner Tochter so undso viel als Hei- DattLedd'r gaor maok'n S. wamrns'n,
rathsgut aussetzt. lek heft' se mit du. 2.d"ie Leiter, meist gesproch. wie Ler'r,
sent Daoler fJ.tlaowt. . leddig, ledig in allen Bedeutungen.
Leehel, ein hölzernes Gefäss in Farm Bat8ftssteit leddig, das Haus ist nicht
eines Kugelsegments, dessen sich der vermiethet; lösunleddi~, unverheira-
Landmann bedient, um Getränke den thet; leddig Tid nennt der Landmann
im Felde beschäftigten Arbeitern zu die Zeit zwischen der Frühjahrsbestel-
bringen. lung und der Heuernte.
L~(jker (Subst.), der Zustand, in dem ledspräk'n, schlecht von Jemandem
Jemand lecker ist. Dao hebb iek'n sprechen, schwächer als ver1ä um-
rechten Leck'r nao, nach dem Essen den; wer es thut ist '0 Ledspräk'r.
habe ich ein grosses Verlangen. D"att lef (Compar. lew'r, Sllperl.lewst),
iss watt väör'n Leck'r, dies ist etwas, lieb, 'k heff di lef, lew'r gaor Dich,' de
wodurch du deine Leckerbaftigkeirbe- Levst, der n, die Geliebte, Bräutigam,
friedigen kannst. 't iss man Lecker- Braut. . -
werk hat dieselbe Bedeutung. Vergl. leg heisst alles, was in seiner Art
auch Gip'r. schlecht ist, leg Geld, falsches Geld;
Lecks, die Lection, das den Kindern leg Og'n, kranke, schwache Anger.;
zum Memoriren aufgegebene Pensum: legTid, theure, nahrungslose Zeit. leg
KaBBst· dinLecks aU' alts.Ieccia. Das atsen, kränklich und mager aussehen.
goth, loiktja bedeutet einen Abschnitt He is legwom, er ist abgemagert, Die
zum Vorlt:sen. 2. bedeutet es auch Cholera nennt der Landmann: de168'
Tadel, Scheltworte, he hat sln Lecks Krankheil Von leidig unterscheidet
weg. \ sich Itg nur wenig; für mager, abge~
Lecksch, ein Streifen bunten Papiers, magert wird aber nur l~g gebraucht.
das als Zeichen in die Bücher gelegt Leghop, ein Mensch VOll schlechter,
wird. boshafter Gesinnung, Die Endsilbe
Ledd (a"lts.lith) 1. dasGlied,Gelenk. h6p ist wahrscheinlich=gehäuft, wie
Leddwaot'r, Gelenkwasser. 'n Ledd in toh6p, zusammengehäuft, 'lIh6p;
von Finger. 2. Augenlid. Der Plural der Faulpelz (in dem die Faulheit ge-
scheint in) Plattd, zu fehlen. Ich habe häuft ist),
nur~Uedergehört, im Holl. heisstder L~gknobb,dasÜberbein.
'PJur~··Wea. im Holsteinsehen Ilden, leg'n, lügen (Pr. leg, lüggst; Imperf,
Ostfr, auch Ue. 3. der Deckel eines log,Imperat.leg, Part.laog'n), goth.ll.
Buches. alts.Iiagan, RelflggtUSwenn 't dr1itkt
L~d, Subst, u, Adverb; wie "das nhd, wAr. Davon LUs, die Lüge.
Leid. siek t. LN ud6D, datdeit mi LUgaer, derLügner.
led. Das alts, 16t1l (Subst, u, Adj.) be- LUp!neh, die Lügnerin,
deutetdasselbe. 2. ein Lied,Gesang,im LIIg'allck, der Erzlügner.
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Ieich'n.laognen,
Leieh'n (Subst.) die helle Flamme,
alts.10 g n 8.
leidig(Adjeet.), moralisch schlecht.
De hat 'n leidig 11'1, sie hat ein loses
Maul. 'n leidigen Kirl, ein schlechter
Mensch. VgLauch l~g. leidig(A~v.),.
sehr. Bat stickt mileidig in deOg'D,
das wünsche ich mir sehr.
Leilaok'n, das Leichentuch.
lei'n t leiten, führen z, B. 'einen
Schwachen, .Kranken, ein Kind, das
noch unsicher im Gehen'ist. ' ,
teil'~"Tagengeleise, .
L~k, Fisch- und Froschlaich; l~ktDJ
laichen.
Lemkul, die Lehmgrube•.
län', leihen, verlen, ütlen, verleihen,
at~s1eiben. Lener, der Leiher d, h. der
etwas v~n einem.andern leihet, borgt;
nicht ~ der-einem etwas borgt. .
Link,das Gelenk; auch die Masche
einer Kette.
Lenn, die-Lende.
Lerk, Lewe(r)k, die Lerche. Sie
wird vom Landmann nicht als Früh-
lingsbote anerkannt, denn er sagt: Be
Lerk iss 'nLork, je döller he schrlt, je
arger. 't snit. VOll einem Landmann,
der seinen Acker nachlässig oder gar
nicht ·düngt, 'heisst es: h6 verlett siek
drupp, datdeLerk messen sall. Lerclre
und Schwalbe singen von den Weibern
so: Lerche: DatWiw'rtlig, datWiw'r-
tüg, datt iss sönn glatt scharmantes
Tüg. Schwalbe: Süst du ~e sen, wiitk
sese, wenn se'sMorgens ftluppstaon,
llninde KäOk UD Kostali gaoo, tlu Iltllt
di brlt'Ba -Oder: Lerche :De FrAnsl'd,
de Frflnsliid,4e draog'D doch gaorto
nüdlith,nüdlicll, nüdlich rüge Schwal-
be: Sost semaol s6n, wenn lekse se,
11 lorgns, !tenn 't aao'. I.ost~llgeit,
wenn ieksese, denn geit: deSlibbJ de
Slabb, de Slibb, deSlabb deSlirrrr!
Lerk'Dkl~w'r s. Bullnklew'r,
l~r'n, lehren u. ternen; alts 1erian=
docere, lihon discere,
läs'n(Pr. les', list; Imperf.Iös u, lass;
Part.Ies'n u.Ies't), lesen.
lest S.. laot.
Lest'n, der Leisten des Schusters u,
die Leiste des Tischlers, letztere wird
noch öfterLest genannt.
L~w, die Liebe, 16w'n, lieben.
Lewkenkrflt, der Erdrauch, eine
Pflanz-e (Fumaria officlnallsj.. In einig.
Dörfern heisst diese PflanzefUl Or6l
l~w'r, I~w'st S. lef.
I~wern, liefern, h6 issl~wert, erist
geliefert, es ist aus mit ihm.
Licht, das Licht Sprichw.: Lichter
toK6p hämm, wenn Kinder den Nasen..
schleim aus der Nase hangen lassen.
licht(Adject, u. Adv., goth.Ieihts),
leicht, leichtsinnig, leichtfertig.
lieh_ölig, etwas leicht und rasch
ausführend oder erlernend, datt g1mg
ganzlichtfäörig, die Arbeit war leicht
zu begrei fen u. gi 11g leicht vonstarten,
lichtlerig, die zum 1\1emoriren ge-
gebene Aufgabe leicht erlernend, ein
gutes Gedachtniss habend.
liehtlOwig, leichtgläubig.
lickfn, siek, sich lecken, wird auch
von Verliebten gebraucht, die sich in
Gegenwart anderer viel küssen.
LId= Ledd, das Glied. , ,~
li(d)'D (Part.läd'n), leiden, lekmag
diUd'B, ieh habe dich lieb, schätze dich
hoch; ick kann ken Strnmp Dpp de Föt
lid'n sagt der Podagrakranke in dem
Sinne: der Strum pf verursacht mir
Schmerzen; dao mütt de Arm ·1lBDer
lid'n, der"~rme·.muss darunter leiden.
Llf, Plur, Liw'r, der Leib, besond~~
der Unterleib; bi Li,,', wohl beleibt,
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gut genährt.. nur vomMenschetl im Ge-
brauch ; bi Liw' Dich oder: biLiw' UD
Bals' nieb, bei Leibe nicht, ja nicht; in'n
Li)" u npp'D Liw', Nahrung und Klei-
der; Bin Liw' k6n Raoth w~ten, sich
nicht helfen und rathen können; de Llf
iss rüt bedeutet 1. der Mastdarm ist
ausgetreten, 2. die Gebärmutter ist vor...
getreten; Lif holln, sättigen. SUPP'D-
werk billt k&o Llf, Suppen sättigen
nicht.
Llfk'n =Snörlt~ das Schnürleibehen.
Ltfwedaog, Leibschmerzen.
Ilggen (Nasallaut ng), goth. ligan
(Pr~ ligg [nicht Nasallaut]; Imperf.leg,
lagg; Part. läg'n) liegen; ligg'n gaoD,
sich niederlegen, krumm' "(igg'n,
hungern.
LIk, goth. leik, alts, lik, die Leiche,
'tiss 'nLlk, es wird ein Todter begra-
bell.
ltk (Adject. u. Adv.) gleich, gerade,
alts, gilic, gelie; like Beg'n, gerade Rei-
hen, Uk utgaon, geradeaus gehen; Uk
un recht dön, aufrichtig und redlich
handeln, to Uk, zugleich;' lIt äöw'r,
gerade gegenüber; Hkan, unmittelbar
neben an; ltk to, geradezu; h6 iss '0
bira 1Ik to, er macht nicht viel Um-
schweife, spricht sich unumwunden
und etwas derb aus. Daraus, ist ein
Subst., Lltto, gebildet, ein Mensch, der
mit der ThUr ins Haus fällt. IIk u, gUt
sind zwar dasselbe Wort, aber im Be-
griff verschieden, im ersten ist das Ge-
radlinige, beim zweiten dasGleiche der
vorherrschende Begriff.
:~~··a... gleichwohl, dennoch, trotz




L1kh6n, wlSrtlicb; Leicbhuhn, be-
zeichnet jede kleine Eule. Der Aber-
glaube fürehret den Tod eines:Hausge-
nassen, wenn eine Eule sich auf oder
nahe bei dem Hause zeigt. Ihr Ruf:
Kumm mit, hat diesen Glauben veran-
lasst.
Lilj', die Lilie, Liljen konfalj'u, die
Maiblume (Convallaria majalis) früher
Lilium convallium genannt,
Llm, der Leim (gluten), dagegen
L~m, die bekannte Thonart ; 1111', lei-
men; Llmpott, l ..eimtopf.
Lln und Linig, die Linie in allenBe-
deutungen und die Leine. Tdglinig,
Leine zum Aufhängen der Wäsche.
LID, der Leinsamen und die Flachs..
pflanze. Bast aU LiDseil Die Lein-
w a n d heisst: UnD', das Ad j, ebenso,
alts, lin, goth.Iein,
LiDgelangl, nachder Länge,längs.
Linn', die Linde (Tilia):
linn' 1. gelinde; 2. aus Leinwand be-
stehend; linD' Büx'n, leinene BE.-'inklei-
der; 3. Ad ject. von LinD' (Linde) lian'
Holt, Unn'bast.





Llst'nsliker, wer seinen Zweck
durch Schleichen zu erreichen sucht.
listigf1tS~D, possirlieh aussehen.
Lock 1. das Loch; 2. ein kleines
schlechtes Wohnzimmer. .
loddel11, Lodd'rer, lod4rig, LotIder~
nach Graff mit dem neuhd•. 1i e der -
1 i eh dasselbe Wort. loddrile lrbeit
wofür man auch 1i e d-e·rlfCh e A r -
b ei t sagt, eine Arbeit, worauf keine
Mühe, kein Fleiss verwandt ist. Dat
Tig litt Im I' loddrig upp'n LI", er ..
wendet nicht die geringste Sorgfalt auf
seinen Anzug j dafür sagt man auch:
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siek liederlich antreck'n. sloddem, Lowisch'n, Lawisch'n, der Vorname
sloddrig haben dieselbe Bedeutung. Luise,
Den Nebenbegriff des Lasterhaften hat Lucht, die Luft; Fries, locht, holl,
dies Wort bei uns nicht. lucht.. in d' Lucht gaon, ins Freie (im
lÖd'n 1.löthen, 2.mit dem Bleiloth Gegensatz vom Zimmer) gehen. de
die Perpendiculare finden, von L6d,das Lucht geit, es ist ein massiger Wind,
Senkblei der Maurer und Zimmerleute. luchtig, luftig. fltluchten 1. von der
Lbf, das Laub der Baume ; alts, lof, Luft durchziehen lassen, besonders
goth.Iaubs. wenn etwas lange Zeit dem .Zugange
Loft', das Lob; alt.lof. Vgl. la0'Y'n. der freien Luft entzogen gewesen ist.
LÖftl, die Verlobung, von ~OW'D, 2. Hasel- und Wallnüsse von der sie
auch d~rVerlobungsschmauss, ' einhüllenden äussern Schale befreiet]•
.' L6g 1. die Lauge des ,Bl~i~~er~.; 3. aus Pflaumen, Kirsch~,~ Steine
2.dieLobedesGerbe~s. ,,".':' ! herausnehmen, .
L6k~ der Lauch (Allium), 'SnittI6k~ . 'lucht (Adj.u, Adv.) link. to lucbt'r
Inuffl6k ete, Band, zur linken Hand.
lömem, lomrig .S. flömern, Lücht, die Laterne.
LlJp 1. der Laufecursus),2. der FIin- lücht'n, leuchten, Licht um sich ver...
renlauf 3.1mperat. von 16p'n. breiten. goth. Iuchtjan. De Starn
topend, dat, der Durchfall, vorzüg- lücht'n recht. lücht em rfltJ begleite
lieh die Ruhr. . ihn mit einem Licht heraus. Von einem
, l~ptntlmperr.l~p,~arl::.lopen) goth, sehr entfernten Gewitter, dessen Blitz
hlaupan, alts. hlopan == laufen, gehen man zwar sieht, aber den Donner nicht
lernen. 't Kind löppt all, es fängt an zu hört. heisst ese 't licht, jed~ch nur im-
gehen. Be löppt, assweuJ;a ImdeKopp personell. ",
brennt, er läuft sehr rasch. Lücäter, der Leuchter.
Löp'r 1. der Läufer, 2. der Stein, mit Iucätern (Adj.) lreisst Jemand, der
dem der Malerdie Farben reibt. L6pert, die linke Hand vorzugsweise ausge-
ein h~iu.figes Laufen, unnütze häufige bildet hat, und feine Arbeiten vorzugs-
Besuche VOll Bekannten. weise mit derselben verrichtet.
13psc~ 1. von Huuden gebr.: hitzig, In~k'r, locker, im eigentlichen und
2. VOll Pferden: durchgehend . tropischen Sinne,
L'Opk'D, ein Gernäss I {Ur trockene ' Lu(d) (PI. tantum), die Leute. Laot
Sachen, zwei Metzen enthaltend. de LÖd man ~Dack~n. Man bedient sieh
Lork 1. die Kröte, 2~S~chelt,,'ort für dieses Wortes auch zur Bezeichnung
einen kleinen Menschen, in welchem des Pluralis z, H. lIanDsJid, 'mallt!,
Sinne es meist generis neutrius ist. VgJ. Timmerltld = Mäuner , Frauen etc.,
Krä,6t. He.frent siek, ass "eu h6 '0 auch bedeutetes den Inbegriff aller auf
Lork an'nStrickhir, er freuet sich, als einem Gehöfte wohnenden Personen
wäre ihm das grösste Glück zu Theil mit Auschluss der Miether: nns' LitJ
ge\vorden. stiDdall iaBei'a, H-errschaft.. u,G~de
UJi' S.Knust sind mit Heuarbeiten auf der Wie~
LÖ"', die Laube. beschäftigt. In andern Th~len der
liw'. S. glöw'n. Provinz wird dies Wort in einem noch
engern Sinne genommewIndemman Ltlmm·~Schimpfw., groberBentet
blos den Hofherrn und dessen Frau da. lumpen (Verb.), kommt nur in der
runter versteht. Redensart vor: sitk nichlumpeDlaotea,
,L6d'u.ltlt(Subst. u. Adj.), alts, hlud, sich nicht weigern, beim Trinken etc,
Laut und laut. Snack Dich soIflt, sprich etwas zum Besten zu geben.
nichtsolaut. Rb kann keD Lfad \'ODliek Llmpenkarl, der Lumpensammler.
Klw'n, er ist heiser. Ifm', launen, Subst. ebenso.
Lude, der Vorname Ludwig. lugerD; faullenzen mit dem Neben-
li(d)'n (3. Sing,Pr. h~ lütt), liaten. begriffdes häufigf'",Liegens ausFaul-
Rut de Kloot·. Ind'D hirt', hast du heit, daher Lungerb&nk. Siek '".de
etwasgemerkt; 'nEselbelid'D nennen Lungerblnk.leggen, sich der Faulheit
unsere Knaben das Hin- und her bau- ergeben... Die Hedeutung : lauern auf
mein der Schulknaben mit den Beinen, Etwas, hat es in der Altmark nicht.
die beim Sitzen auf der Schulbank nicht Subst. Lung'rer.
zur Erde reichen. L1IDick, die Bachbnnge (Veronica
Lu(d)blo.'r S. brüd'n. Beccabunga).
. Ildhalsig, wörtlich: lauten Halses, Ltlning, derHaussperling(Fringilla
nurmitSCbrID(schreien) verbunden= domestica), >: ..
überlaut schreien." LIÜ, eine Vertiefuhg,untersclleidet
.: Ild'rmlssig als Superlativbezeich- sich ~on'B61 (S.Qben)t:ttass jenes'1Pon
nung S gefährlich. jeder coacaven Vertiefung, dieses-aber
Lflk, nicht blas wie im Neuhd. die nur von metallenen Gerathen gebr,
Öffnung im Boden und in den Wänden' ~'\VirJ. \Venu aufdem geebneten Acker
der Gebäude.sondernauch die hölzerne . sich in der Folge eine Stelle senkt, so
IfhUr selbst, welche dieselben ver.. entsteht eine Luke, wofl1r nie BlI ge-
scliltesst. ]laok de Lftk to, mache die b~ucht werden )uinn. Dagegen: ~e
Klappe vorder Luke zu. Im Alts. be- lätt hat 'nLut oder BaI. DasV~
deutet l u k 8 n verschllessen, _. beisst lut'l, wovon 1DIaH'D ~~jDe
. lüI'-, versteckt aaf EN"as'laue~ Lunkehervorbrlngen, 'WerGberFrisdl
,Frequent.vonlft'l (in derAltm..nlcht gegrabenen Acker oder über ein Moor
gebrliuch1ich~wohl aber im Bremlsch.) geht, Junkt in.
11180: Ins einer Luke öfter hervorsehen. Link heisst in einigen Dörfern der
-ImBegriff ist es mit Iflr'n (lauern) ver- Sperling.
wandt mitdemNebenbegriffdes Heim- lbacla, IlDICh, Umlt = launisch,
lichen, Versteckten. Aus diesem Ne- woraus fbsch. .::):i!Jf
"enbegriffgeht eine zweite Bedeutung Lbwink1,ein Versteck,wobinsic1i
hervor: Jemandes Eigenthurn auf der Launische in seiner Stimmung 'be-
Illbnlthe, versteckte Weise an sich giebt.
bringen. Il'l diesem Sinn werden auch LIDs' (das I sehr.~gesprochen),
'die COmpo.ia: dltab'D, lteltb-n und der AchsennageL ~~ c~
weglflk." gebraucht. L.pt S. Wuppwupp.
LlkworlD,: Regenwurm. Lu. 4ie La'oer. Siek upp dtLlr leggeB~
Lalei, der MUssigglDger. Davon auch: der Lanrerz, B. indemSprichW:.:
WeiD. faullenzeri.V'lL'b~ . lIr in·'.Ltr. 8chllllOl latar.
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ltarnf~ lauern, warten auf Jemwüden. mi nOlih lüst'a, das sollte mir noch feh-
Frequent. von:lng'n.. .: ~ rn : .' · len•
. : ,1.tn'.;Erdicbtung, Unwahrheit. lusUrn gaoB, siok rerlnstern, dem,
. Lk,dieLaus. Liw'n ass 'B,Lfls in'o Vergn.iigen nachgeben, sich eine Lust
Schorf, drückt ein Wohlleben, beson- machen, .. ',- . ',,: f~ ': .. ..' ,
ders mit Rücksicht auf einen guten . lustern, ,8it:;k"'~oderllppUistern, sich
Tisch aus. . schmuck anziehen, .Funkelndes, Gläl1~
. Lftsbl6m, der Löwenzahn (Taraxa- zendes anlegen, ,.
cum officinale) beisst auch Gäldiek.; _ Iflthals8D,Iflthaisig, auffallend laut,
kopp.. besoud, vonWeiuenden 'im Gebraacha
Its'D, lausenundläusen.:: .t·i Iftthalsig raor'.~
'. Lflt'anpl, der Läuse hat. 2. ein . Iflt'r, lauter, nichts als. Datt s1in4
~ch~~t\Vo;t. ,:. ' IAt'r Uög'n, das .ist Nichts. als Lügen,
Lfls'knickr, ein arger;Gei.b.ls.~ . goth. hlutrs, .alts.hlutar.
; .Lisk'nknicker', .scherzhafter Name lütt,lüttj, lüttk, klein, wenig, alts,
des Daumens. luttic, holl.Iutje, tof 'n ltit~;wart~ein
~ ,Lust, wie im Nhd. ~ Zu merken ist wenig. )üttJung',Mik'n,kleirrer.Iunge,
die Redensart: mitLust WiS'B, lüstern kleines Mädchen und die Kleinmagd,
.,einGelüste nach etwas haben, be.. auch substantivisch de Lütt, der Kleine.
sonders Von Schwangern gebraucht. LüttkBecht, der kleine .Kn~ht,
. luat'D,I~t'D, Lust haben. ~Da"'lo~ zweiter Knecht.
übleBehandlung, die Kinder den ju~
gen Vögeln etc, ',' durch unaufhörliches
Spielen mit denselben Widerfahren
lassen. Dasselbe drückt maltern und
salkern aus.. Auch bedient, ~n··\.ich
desWorts,wenn z, B.:F~eisch ~tc.,;dur~
zu häufiges in die Hand. nehmen ein
übles Anse1len·be~OiDmt. Davon: ver·
maddeln, .durchunpasseude Beband-
IungUbel zurichten. Dat~KiDdiHlau
.vermaddelt, durch schlechte .le4~bliche
Pflege und Nahrung, ist das· I.Gnd in
einem üblen Zustande.
. lIaddell,lIaddler, Substantive,vwa




Kindern gebraucht, . _i· .'.;~
I1d41 (über die AUiSprache.,deI'~
,.ft.
. .





lach.-sachte (Subst.), der vordere
ungefaltete, aus altem Zeugegefertigte
~~ei1 :~,\Weiberrocksi der ~Qn,';der
Schürze bedeckt wird.
maG) 1.z_"Jq.~ n,"6",p.abd·r.,cht
maek. 2. kraftlos ~ erst:h~ Be iI
maek, seine Kräfte sil1d'e~cbtipft..~tist
zahm geworden, körperlich u, gelstig,
Back UDJIack S. unter Hack.
.":,_'.der Meth, Getränk aus Honig
lind Wasser. In da lad gaoD .ist der-
selbe Tropus wie das Nhd, in dielCir-
~hen gehen, lWan.sprichtauch: hutiaa




siehe Einleitung),,,der;Windhalm im. die Redensarten :-lätun~latoPrU"
Roggen und Weizen (Agrostis spica lctO~'D; silo ~D nich.
venti}; aussetdem alle Arten-von Grä- Ilmdelbrot = Mälbär, Frucht des
sern, die-auf Sterile,n Boden wachsen \Veissdorns.
und vertrocknet sind. Mangel, die l\lange, eine grosse 1\13.
. laikiw'l, der Maikäfer, DieI(j~der .schinezurn Glätten der auf Walzen be-
singen: ltIaikäw'r flieg, dln Vaorer iss findliehen bedruckten Zeuge, beim
in'Krtg, dlnMutter iss inPommerland, Kattundrucker, Schwarzfärber u. dgl.,
;Pommerlandissaffgebran~t, laikäw'r auch eine kleinere, um die auf eine
lieg. DieEinmischung nhd, Formen Rolle .gewjckeJte ·Wäsche -'glatt -ZlI
(tl.~eg,. abgebrannt) finden. wir bei UD- machen, Das \'errichten dieser Arbeit
sern Kinderliedern in der Altm, öfter. heisst mangeln. , _
',mäkeln, tadeln, besonders in Klei- mank (Praep. u. Adverb..), unter,
nigkeiten. Subst. mäkler, der gern alles zwischen; alts ..angimang d. h, im Ge-
bekrittelt. '~J me n ge, von me n g ~ an, mengen.
Mik'D. das Mädchen; 1. als Gegen- "Re iss midd~D mankw~t, er istmitten
satz von Knabe•. 2. weiblicher Dienst- dazwischen gew.e~en.~1aD.kdeBogg
-.bote.- l~t!-E!tgen~1ich dieDiminutivform iss Dresp. ' ..
.ven _aogt i~~ ,.her iQ.,der JJ~4e,utupg _~~ru..-malkanDer, tmterein,
ganz an die Stelle des Stammworts ge- -ander." .~: ;-,; -' ;. - - -
treten, mankher, mitu~ter~bisWei"ien.
· lälbär, die Frucht des \\7'eissdor~s Mann, mit einem elgenthümllchen
.(Cr~eguB oxyacantha) die eine rothe .Genitiv: R& iss MalDS Dag, dao bin iet
'mehlige Beere ist. lanns viDr, dazu ist er (bin ich)-der
_maltern, m~gelD, maddQln sind Mann,fühlt in sich die Kraft. ' Der Plur,
-g~chbedeutend. . _. __ heisst .unslll Vgl. ,muudUll.
,i--lDaIlJID• .eineusmalheur im Palttd, miDBig, manch (Adj~). --bal, b
!gebi1d~ -Verbu~. ,-Bat llatDlire~t (Subst.), Mancher. - ".. .
i.aJIir&, da .habe ich l1tlgltlck~g~~ lliaü'n 1. Mln'n~hen, I)i;bin. von
_~uchdas Subst.lallir istvielf~hl'- lIaBIL 2. possirlfche Bewegungen,
,bräucQJich. , närrische Gerberden , sie mögen aus
aan(Adverb.), nur, aber; 116 WIll übll1t- Ange\'''öhnung herrühren, oder
\Vol, h6 kun mau Dich; laotämm lDaß absichtlich hervorgebracht werden,
ßAOL Das nhd, Pron, man kennt man letztere besonders hinter dem Rücken
.in der Altmark nicht. DerBegritT des- eines andern. lIännkens mao'-L .; ~
_; ~lbeD wi rd durch 10, 61, eDD, a&," -mannsbild, II~SDIiiI~~ a-ie&ns-
!iikausgedrückt,;,6DIcllanwolS16wil, person.
~ .-u.iW9hJ glauben;' du, k4Dl. 'n munsdull U.' lUIluliJi mannsüch-
;~••••:".rt..,erlaot'a,darin-kann tig, verliebt; ,ouf "leibüc:h.Geschlecht
-m~ sieb:.auf~jn Worr verlassen;tn gebraucht. Das erseere ist viel stärker
~.tit ... kfJl·,Blatt vlirt 11M neluD, als das zweite und ein sehr tadelndes
:JJ1atl mUAnll~ kein Blatt vor den M1Jnd Wort.
nehJnen; s6 lglt1f•• maD_gla~b,; de ' i......-':I;·mischen,meogenmitdem
,Lid ,,"BI, ma"~~. i\})p4cbaind _Nebenbegrift des Uopassenden,:Unge_
1;-
Il'ödgen~ Se maDsei'n den ·161 UD de
Arft'n siekdörch, datnöht • leLemputi
an StrA, sagt Bornemann. Weil nun
beim Durchwühlen des Wassers auch
leicht die auf dem Grunde liegenden
Gegenständesichmitdem Wasser mi-
schen, sowird diesWort übertragen auf
.ein zweckloses Herumwühlen im
Wasser, besonders bei Kindern. Man
'spricht auch: lDatsch'n. lIaDsoh'n war
früher auch im Nhd.gebränchlicb,
lIaDschetteBhäm~sichvor Jeman-
'dem fürchten, _; .
. .' _lr t~ die Stute,w~ri sie ein Fohlen
.hat; , 2. jedes' scblechte magere Pferd,
auch wohl Schindmlr genannt; 3. ein
.liederlichesFrauenzimmer.
maraCh'n" angestrengte Körper-
'" arbeit verrichten. lek. heff den fltge-
slaog'n Bag,maracht, ichhabe.dengan-
zen.~~iJ~ese~.~fle~igund
_~~'er gearbeitet. Daher liek aba-
.: liGh'D, durch fleissige und schwere
Arbeitganz erschöpftseln, wofürman
.auch ..: 8JG~ fLtaJarach'D sagt. '
.' Ifaräk, der Meerrettig (Cochlearia),
. laraokel, Lärm, Spektakel.
JrIaratz·u.ltIoratz, der Morast,
,laroh.t, der Markt in seiner doppel-
. ten Bedeutung.
, , BartellkIfld·heissen die beideresehr
häufig vorkommend. Arten Knöterich,
. Polygonum BJ;I;1phibium und lapathifo-
lium. ·r~. .:
JlariJis' (a wird ~icbt, ge~ö~), die
Vorn:unen Marie Lulse,
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der Tag, an dem zeither das Gesinde
wechselte. Am Martinsabend ziehen
'oie Kinder in die Häuser und 'singen,
wofü r sie Obst erhalten: IIärtens, Mär-
tens Töggelken, mit din vergulden
'lögg'elken, tI~g 10 wtl, bettandeStt;
dao kamm de gittte Ilrtin, alleM. 'n
glitt fett' Swin, dao kamm de grote
Jaokob fratt allmit'nmaol upp. Klop-
p'n, klopp'n Ringelken, hir staen 'n
Paor arme KlnDerken, gäwtsewattUR
laot se gaen, datt se hit noch wider
kaom bett väör Naowers DaGr, laO-
wers Diör issDicb wlt, Appeln unBlm
abd &11rlp,deIllt demag ick girn.
(Nach Firmenic~ ; in Gardelegen".)lar-
tens, IIlrtens Yöggelken, mit dln ver-
goldte'löggelken, ftighoch besiöbem
Wlm, morgen iss !Imin; lärtin iss '0
göden Mann, de uns allwatt giwen
kann; Appeln un Bärn mag ickgirn,
lalt smeck'n Ök all g6t, smlt'n 18 mi
weck in Strohh6t; giwt se watt ..
laGt se gaoD, datt'·88 Ilfit· noch wider
kaom beB yiir Martins DUr; daogilt
i,pelA u Hirn. (Nach Firmenich ; in
Stendal.) In Sali"redella-lltet' der G~­
sang: lIärtens, lIirtena ViggelkeA,
mit·dln 'fergulden 'llggelken,_10
"tt bettlI.em·WbD, lDorgeD in-d,tt
, lIartiD; denn ktlmmt cle gr6te foliath
lIarks 1; der Mark in detfKnochen ; I1 Btlckt UDS all in sln' Sack, deu
~" Utt BarksindeIDaok'n, er ist ein ' kbuBt4e kleill Aplitelken, maokt'''''
, kräftiger Kerl. 2. der grosse grüne ··trische W6stelkeD. Marl,larllDlOk
Wasserfroscb, dessen Keulen hie und ,'••p'n• Dill, dao StaOD '. Paer d'
da gegessen werden. . SchAlervlirt DIOr, gäwtUI waUD
luotten. Spricbwort: labtlfarot- laottos gaoB, dattwi hutBoClawitier
..-~ K.pp' brütftt du über etwas kaolD, bitt vlOr· Raowen l1li' ,;:tio
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lrlg'nwiAppeIDUDBin,IW-aeeken sehen, der zuNichts recht zu gebrau-
ök all gbt, smit'n wi all ia'itrohh6l ehen ist, gewöhnl, mit andern \Vorten
Haben die Sanger eine kurze Zeit ge- zusarnmengesetzt ; Matzpump, latz-
wartet und nichts erhalten, so singen rotts, ohne den Begriffzu ändern. 'Das
wohleinzelne: Märtens,MärtensBlaos', letzte Wort hat oft den Zusatz: von
wenn ji mi nleks gäwen willD, so tickt ~~ä.SdeDJ den ich mir nicht erklären
mi midden in'Maors. kann, 2. Zuruf der Knaben an einen
Märtensgos, die gebratene Gans, g-ezähmten Vogel, wofür auch das
welche am Martinitagegespendetwird. Dimin.m:atzk'n üblich ist. .
Sprichw.e Wenn dellirtensg6s upp'n Maog'n, der Magen. Maogt.kr.p.
Ise steil, Chriatkindk'n int Waoter mäöglich, möglich. .
geit. Sinn: Wenn es Martini friert, ist mäög'n (magg, mugg und mucht)
Weihnachten offenes Wetter. 1. mögen, wie im Nhd, 2. gern essen,
lIärzblom, das Leberblümchen (He- sich gut schmecken lassen. Be mag, er
patica triloba), hat guten Appetit. Datt mag ick woll.
lasselI, die Masern, eine Haut- dasschmecktmirgut.
krankheit, Der Maser imHolzedage- maog'r, mager. Be iss so maog'r
gen heisst lIaoser. ass'nHund oder hundmaog'r. ,.
• atkig, der Eiter. maok'n, machen, in allen seinen Be-
mlt'n (mett, met, mät'n), messen. deutungen, Das Sahst••aok wird wie
Sin Geld mitSchäpel mat'n. alts.metan, das nhd, 1\1 ach e gebraucht. BatTag
.latsGh,Patsch und Quatsch, der iss Doch inde Maok, die Kleider sind
Strassenkoth, wenn er durch den Re- noch in der Mache, De SAot iss lang
gen oder schmelzenden Schnee bei- inde Maok west, über die Augelegen-
.nahe flüssig geworden ist. In abgelei- .heit ist viel verhandelt. Datt ick. diDich
tetem Sinne wird alles, was durch ·iDdeMaokkrtg,dassdumirnichtindie
Reiben, .Stampfen: etc, mit hinzuge, Hände fällst, um dich durchzuprügeln!
·kommener Flüssigkeit in einen halb- ~Dindr.aokhäm..
,tlUssigen Zustand versetzt ist, in dem lIaok'r, der l\tacber; so heis&t ~*uch
die einzelnen Bestandeheile nicht mehr der, welcher bei öffentlichen Verstei-
.erkennbar sind, so genannt. Adject, gerungen vom Verkäufer beauftragt
maUGlaig, patschig, quatschig. Das ist, durch Bieten die Gegenstände in die
Verbum matscJle. bedeutet auch: in Höhe zu treiben•
.solchen Halbflüssigkeiten herumwüh- .aokwert, schlechte Arbeit, Macb-
Jen. Vgl. plutsoheR. werk,
_att,die Metze, l~ des Scheffels. mao~ mal. ~D· ~', 'ötaaol,
aatfn, vom l'tlüllergebr., die Mahl. ein- zwelmal.dlesmal;
......'nehmen, lIaol (Subst.) 1. das 1)1aI, iu dieser
··'·IIIIüitt. :-kindlicber Ausdruck fllr : Bedeutung heisst de~:.f)ural Baoler.
Katze.: '8 lIaoler drt "ia ick·_ west, etwa
....eIaeII, betrügen. la1llchel~ dreimal bin ich ,dort ge\vesen. Viel-
der Betrug, insofenl er versteckt, im -leicht ilt....indieser Verbindung
.Gelleimen geschieht. .~GeDiLPlur.zu nehmen. Vgl. auch
lab 1. ScheltWort'lUr einen·Meu- DMIer. 2.Ziel u, Zeichenfür dasselbe
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z. B. beim Ballspielundändern Sp.ielen: ist;, '0 JIaot Ber, ein MassBler ; ltfad
Wu tss 't Mael~. nu..r irnSing. gebräl1ch... olm· vom Schneider. : .;:)
'1 .. m~d'n,miethen, z. B.Gesinde, Acker
lieh. 3. J;s'MUtterma1. . etc, Sick.vermM'n, sich vermiethen;
.. ·...·aol i.UD,S, einmal (0..icht als Zahl, .
111 vom' Gesinde.
sondern dasletein.forte), VRI. eIns., i JI~, die Miethe. to 1164 sitt'n, zur
'Maolttd, dieMahlzeit. prost lIIaoltid; Miethewohnen. . ,
der' gewöhnliche Mittagsgruse. Wer M~dslfid, Miethsleute, .
niGh kimmt to reliht'n Tld geitde IIMspennig, dasHandgeld.wasdllll
llIaoltld quid. , ' GesindebeimMiethsvertrag.erhäIt.
. lilaon 1. der Mohn (Papa~e~),plts. .: lRdiCiiD(auch Waorgenannt) nennt
mago, ·2. der Mond, a~t.s:' i:Ilit~o,.}=)as der Landmannalles,was er indenAp~
Sprichwort:.de lIaol. ISS .ämlll noc~ theken kauft..ln"frUhern'Zeiten be-UiGIL~;~c1J, .be,2;eichnet.einen· N~l?b.;. fragte der br,dmalll1 selten einenArzt,uis.Sjg~n. ~,e~~ejne Gesch~ftegem au~- er behandeltesich und die Seinen selbst
Schiebt; und dadurch leicht Verluste und bestimmte dieMedica~; die er,
erleidet, wenn sie nicht zu den Hausmitteln glS-
Maond, derMonat. horten, in den Apotheken kaufte. DielIaon~,ag;derMonta~. Namen der Arzeneimittel wurden im
maOn' (Im perf, maont, Part. maont), -Munde des Landmanns entstellt, viele
mahnen, mit allenBedeutungen, .:.. .' ,voilihlß·selbSt gehitdet'und:soentstand
~ :.....1ttD,de;r!l\t.on_~tip~·0:'::~;"1 >eIneUnmasS~von Nametl,.dienur" der
,," .mlk,<mlirbe,' vom Obst, Fleisch, Landmann und der Apotheker kennt.
.auch vom Holz. c ,'1 ..' . • Das Nachfolgende .ist llurr eine kleine
.; -.iflm_ der.Mürbebraten, -Der Auswahlc Bel Pf'e rd ekr a n k he i»
Muskel zu diesemBraten heisst: cle t e n werden gebraucht: Aachenfett
'Mäör und MUrten, (Schlau genfett),GrauGris11iD (Foenum
Maors S. Aars. • graeClJm), Ammanns. (von einemAmt-
laott, der Marder(Mustela foina), maun benarmt) DresCihillings. Dräng.,
-2.der Alp, nachdenVorsteIlung:n des Frät. oder Piper.Pulver. Bei Rind-
gemeinen Mannes ein böserGeist, der v i e 11 k ra nk h e i ten :Draokeosww,
uns im Schlafedrückt undängstigt . AoronWaor\vörtel{ArumrnaculatullI},
Baos'l S. Masseln, . .Mir kumm qnir k1UDm (Foenum grae-
.aos'r••08'I, .Auswuchs; Knorre cum); Däsing,Säöw'o vUr acht, Arm.
arn Baum, die im Innern bunt geädert siinner. Dotter ~-BeDll; O~erheX8ll'
sind. maosrig Bolt, Holz mlevielfach Begen 1lD,1lf:geDterieiBl~r,~;Brtei.
verschlungellen Adern. . l1igerlei.,. .Verfang-,'" Verdig.iPllver.
. laot das Mass, wie im Nhd~' lek Ist das Vieh behext, so wird gefordert:
'tÜ1l ~ol Oilih to Jlaot ich komme '1Iao weg unklUBlDmch wedier,.Jaog'D
wohl iiirUnzeit Bat 11M sittmfnitlh Biwel ;zurErregung der Brunstdielt;
to lIIaot, das Kleid passt mir nicht. Jalta,pil (Boletus cervin,us), littdi
·linn'r UD Klhr'r'laotmtl.tt'n olllÖd .lustig,.fr6licllnppualrnng daoL Zur
~ YM'n sagt man-zu,Kindern die mehr Ver t r e i b u n g der Ko.pfl ä,U.,.':'-'tü~nverlangen, als ihnenzuträglich Baowersto1f(Staphisagri«).tlat'IIMen·
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saet (Semen Sraphisagriee), Pomisch P fi ast er, Pul ver, S a l be n und
Haower, Rütersalw, StoDaat(Staphi- Öle Z II m ä 11S se rn Ge b rau eh:
sagria), Jodenpulwer, Mönkenpulver, 4n.nswerbli(jk , Dr~jaokeI compös
ialunken,Kalmueken. Gegen K r ä m - (Diachylon compositum), DrejaokeI
pfe undEpi-lepsie: Sehusswaoter, sln b~ck (Diachylon sil11plex), Com-
Denli von Edelstein, Elke Stcn-BerzpuI· mandörbalsaom (Balsamum commen-
ver (Edelherzpulver), J.leilt to allea datoris), Jemsalemsbalsaom, Olihaigen
S(jhaoden, Blindlingspulver. K r ~:.t ~~. Kruzplaoste, ~ (Oxycroci IHn), Ilmge-
m i tt e 1 .sind : Agrau,' C~ll~rp.salw wennt NapoleoDsplaost'r (Unguentum,
(Contra:" scabiem), .Dumm Jungssalw Neapolitanum), Hannotterfett, AIom
(doppelt Gummi pflaster), Gruq.dsten.· Towintir, Sinausthplaost'r, Jaokob
salw, Prinz Dukaot'nsalw (Unguen- Simson.splaosfr (Ernplastr, simplex),
turn praecipitatum), Witschopphusen.. Vertarplaost'r, Pip'nstalplaost'r (wird
aalw,HaBs (raog·nith nao, Hans isstes in dlinnen Stangen gegeben), Kumpa..
nicht, Bans habe aicks, Hüdrangsalw nieplaost'r(Emplastrllmcompositum),
(Hydrargyrum album), Kafongensao~ Bo.IDpla~~t'r, Dioke Stratrsalw, lIlai-
Roden Trinitatis (rothes Praecivitflt), kantensalw, lanickelsalw, Duwwelt
Umgewenntell Sehaopkopp (Unguent. Schaoperßl, SpmngOI, JusCihottll, lai.
contra scabiem); J)tLWW~telSohaop~ ser.,Königs ·lddelmanBspulver, T6n-
kopp. GegenR h e 11m a und Gich t: reinwaot'r, Ulannwaot'r. Zu Sy m-
Anwussöl, Ameisenöl, Grön !fftöggsöl, p a t h i e n a 11 er Art werden gehr.:
Dörchwussöl, (Oleum Hyperici), !lfenhörnerholt, Baosensprung UD
DÖlchdrungengliedöl, Dampö~ Kathri- Verdung (tali leporis), Holt fit Bet'D
nenöl, Reck un Trecköl, Schaopmei. Waot'r, SJIIlpalienpulwer, lIeinmaokt
s~8J.il s . Schamperöl, Upptre~~~ü\VJ Fleddermus, Tflnkönigspulwer, Stenz
Ochsenkrlizplaoster (Emplastr. oxy- lIarie ,"CStinc.us marinus), lek 16w tU,
croceum), Gegendas k a lteFie b e r: ktimm·m'an to mi, lek 1ft&! di Dieb,
J~, Swlgstill, KinigsribbenJUl· tiebessal1r~ EiD z e l n e s: Ball Dill
"er ~(C~jna regia), 'idibumsdlopp'~ (Seme~ Hyo~y:ttni), Dodemreettl
BUDDsdropp'n. Gegen Br us eb a- (A"mmomum), Gips Jaokob (Unguent,
s chw e r de n r Fo~illm SG9Idium aegyptiacum), GronAbzugsOI (Oleum
(Herba sCCJrdii),Wolkenbm(;h(l\'Iedul~ .absiuthii), Grau Lattenpulwer (Pulvis
la saxoram),-,oaal1tIlKeDpulver, Koral· Jalap.pae),.Laphtatrol (Na phtha), Jusi·
lenpulver nach einem alten Arat Cu , (iUS (Moschus), lIIinutenplaos~'r(Empl,
re 11 a so genannt). Mag e n mit tel l\teliloti), Witten Pomonium (weisse
sind: Figolram6r (Philonium roma- Pomade), Sche~heriUp~ (Pnlvls
~QID,Theriak),_uttenam6rCdasselbe), cascarillae) , Salyelaot" (salvolatile),
a..,....1-ß, Bierlei sallere~ Bilge. lopenhol1w&rte~~eS~~OIlII (gegen
Jti_,~": Aller. heilgeB· LebensworteI, Flechten), beri lelllpH~;o'~'e'rExtra ~n
liu.-: Jlitte·Daot, Bea-ultarfuakel- kamplcxJlilixtura slmplex), t11nsnao.
waoter, IIDigs. YerbiBdUllgsdropl)'u, ~elfett,BuitillI.l1t1hd(Salmiakgeist),
.Qllpl,he lI.tterdropp'n, Intellgens. lIabuu (Ammoniak), Back ln1Dlek
-pulver (EnzhlD),~'nschr6t,.lbece- {d~ alte ~äucberung~mittel Taca ma-




Tinkraoln "(Zahn perlen) , "Semmel·
lullst ollBaot&n (das veraltete Semen
sulfuris tartari satum),
Mei 1. der Monat Mai, lIeidag, der
erste Mai. 2. der Plur, Jlei'n bedeutet
grUne Birkenreiser oder junge Birken.
mit denen am Pfingsttage Häuser, Kir-
ehen etc, ausgeschmücktwerden.
lIeiblä(d)'r, die Blätter von>Ranun-
c1Jlu8>F"ic~ria,die im Frühling als Salat
genossen werden. "
.: .eib6m, die Birke.
_eidärm, der Fettdarm. Mastdartn
von den Schweinen, dann auch die in
diesen Darm gestopfte Schlack- oder
Cervelatwu rst,
: mei'n, mähen, hie U:Dd da ~lj'D. Das
goth.:~aitan,bedel~et ,et:w~ ha~.~
haueu.
,~, I_eit, lIeiad,.GemeiDd.,die G~
meinheit .d.: ~ ...All~s,\vas· einer"ganzen
Gemeinde zukommt oder gehärt; auch
die Gemeinde selbst. Datt bringt d'Ge-
meinheit upp; de Pir weitn In dt Ge·
iIleiahei~ die Pferde weiden nuf'Grund-
stücken, welche gemeinschaftlich den
Dorfbewohnern gehören.
_ei'r1. ein Mäher, 2. ein. aus der ar-
beitenden Klasse gewählter Aufseher
über das Gesinde grtisserer Landgüter,
der aber selbst mitarbeitet.
leiraOD, der Majoran (Origanum
Majorana),
, lIeis'r, der l\1l>rser.
_' leilpiJm' S. Läwf6t.
meiSt, beinahe, fast. lek her liefst
lao d'Sta~t ~ist, ich bin (beim Spa~
~~ierg~nge)fast bis z.Stadt:gekommen.
..~,;;:~~}~Orm, der lVl~wurm (l\leloe
prosearabaeus).
1161k, die Milcli; Melkft&sch, Kälber.."
milch, die zarten Drüsen an der Bruse
des Kalbes.
m!lk'n, melken und milchen. Du'
mist inmink'n gaen: deKö melkt göd.
lIelkert, der Milcher d. h, der männ-
liehe Hering; das Weibchen heisst
Räögner.
Mell, die Melde, die ganzebotani...;
scbeGattongChenopodium u.Atriplex,
m~I1'D, melden, anzeigen.
lIemm, in d. Kindersprache: Mutter.
m&n, meinen; wattmenst datl'
IIllngl6rn od ermßnglirn, durch ein-
ander mengen, auch vom mUndlichen
Vortrage gebraucht.
Mengets, lIengsel, Gernengsel, be-
sonders beim Futter für das Vieh.
lIIengels up 'tSwlnfudder dbn, geschro-
ten Korn auf das Grünfutter für
S~wejr;e'StT!tren~,und danndurch ein-
ander mischen. 2. verschiedeneKorn.,
arten gemischt z. B. Roggen u. Gerste;
helsst auchlllngtaerD.· '~
mhnigu. minch, manch. 11enaig-
mao), manchmal.
mennig en, mancher.
me"rken, merken, bemerken. Imperf,
murk, Part. murken und murkt, -
I~s', cunnus,
lI~sk, die Meise. die Gattung Parus••
DiePj~pelmelse/Parusrnajor) spricht:
SthiDkeupeck,le1rintenspett.·Oder:
Schinkend&! Oder: lik in'tEi. Odere
Dtiwelsdreck. Oder': "Sieh dich ftir.
1IIlss, der Mist; BlIsroik, die Mist..
gabel; mßssnatt J vüHig durchnässt;
1&lstfal~ Mi'stgriJbe; lissberg, Dün-
gerJra~fen. Sprichw.: Wena de Ia..
upp'dessbergsteil, hath& gr6fl.ML
.Ü~6rwS;Börg. .., ..'.
, mBSSD ~; düngen, 2. fettmacheDz•
B. Schweine. atmess·.,.· den DÜfl~
aus demStaU bringen,";;' ~.: : ~;i~l'~;/~:"
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lIessmll, die meistto;,ArterI del<- .'Iit'D, lIutk'n; weiblicher Vorname:
PflanzengattungChenopodium, 1\larie., ' .
~lIett, fein gehacktes.Schweinfleisch; ,~,1I:i~, ~ie lVIeile. 'n ~U npp fir Värdel'
worin kein'oder sehr weniz Fett ist,' gaoß, emeu Umweg machen. Uppde
wora'~s·· die Mettwost (Schl:ck\vurst" Mn.ha~ deVoss 'n Swans togäW'n, die
Cervelatwurst) gefertigt wird; lI~tt. l\tle~l~ Ist sel~r· ]a~g.. '.1'
werk das zur Mettwurst bestimmte ! ':ml1lgäWllg, mildrbätig, . "
Fleiscll.· ,mtn, dlo, sln, er(Profl. poss.), meln;
mett, alts, mid = mit (Praepos.);' In d~jn, sein,.i~r;' j~.PI.: UDI'" jQ, er,.'~ir~
den ,mit dieser Praepos. zusammenge- nicht declinirt, höchstens als Beze~~­
setzten Verben' wird sie baJd mit 'bald nung desDat, u. Accus. Mase. durch ein
mfitgesprochen, am öftersten aber mit. angehängtes 'n. IIln'nBot, meinen Hut.
, .., . . .. ( '. Zur' Bezeichnung des Genitivs ,hängt
.,ltIew 1. die Möwe (larus), 2. eme man dem Nominativ ein zweites Pron,
~rt l;au~en mit k~rzem SC~lnabel un,d poss. an, Aufdiefrage : Wessen Kleid
e~l1er ReJhe gekräuselter Feder~., vor ist das? erhält man wohlzur Antwort:
der Brust . UDS' Frft Ar, mln Vaod~r aln.. S.51n. Das
letz, das Messer, Von e~~em stum- nhd, der meinige, deinige etc."Wird
l'fen .l\less~ ~~t ma~:. :lf~·V·d.~tll~tz ebenfaUsdW"Ch.l~dJnetc.ohneArti­
kann ~~ nao Rom rldD jm kngt k6n kel au5g'edrüukt::dat B6kiss.In,,dID;
Wulf: 1 • • sln, er.. Bemerkenswerth ist der Ge-
ml, mir und mich, eben so im Alts. brauch von min in der Redensart: datt
IiCihelig, Michelsdag, der 29. ~eptbr. hörta11'8 mln, dies alles gehört mir•
. 'Miek, jedes Hausgeräth, das nicht Mindaog nich oder mln lew niGIt,
mehr fest Istund zusammen zu brechen nun und nimmermehr, niemals. Datt
droht. 1~i1lllndaOlDich g6d. Wegen der
miekrig, in seiner Art klein. 'amiek· Accusntlvform vergl.Llwdaog.
rig D6tn, ein nicht ausgewachsenes .mlna Gefallll, meinetwegen.iwörr;
l\tliidchen. 'nmickrigenB_ einkrüpp- lieh: 'nach meinem GefaJJen•. Wegen'
lieb gewachsener Baum; von-derHand- der Genitivforrn vgI.llorgen.
schrift gebraucht,bedeutet es : kritzlich minig, lDinigt, der Meinige. Dfttt
und klein. iss all dat Minigl de linigt'n, alle
Middag, der Mittag. lIiddaglDIot'a, meine Angehörigen.
in der l\Iittagszeit vonder Arbeitruhen mlntweg'n, meinetwegen.
und essen. 's lliddaga, 'I ltiddaga S. llinschheit, eine grosse Menge von
lvlorg'n. Menschen. 't wassvlOllliDsellheit dao.
r(l~_dcl'l, die Mitte. Fragt man z. B. lIinsch, der MeiJsch unddas Mensch
~e"ieEmdte ausgefallen ist, so erhält wie im Nhd. dureh den verschiedenen
man oft'zur.:,4ntwort: 18 ißt lidd'~ Artikel unterschieden.. 'Poch ist dat
mittelmässig. bach nicht lmmerIm verächtlichen
. lidd'lllal,. jedes lebende oder leb- Sinne zu nehmen. Es vertritt auch z, B.
loseDing von'mittlerer Beschaffenheit., die Stelle des Pronomens d 11 in Form'
Ifg S. Pisst•. .r.: '. <, eines Ausrufs. Sieht eine Frau ihren
Ilgimk, lir, Bkl_ S. Emk. '.e Mann imBesitzvoneinerMengeGeldes.
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so ruft. sie wohlaus; watt:ütlflDSGh )lb.', Watt bin'k BchülHg ,Aöt de Dlö ,
väör Geld hat! Zeichnet sich der Mann' fragt der Landmann, wenn Jemand ein!
durch eine zarte weisse 'Haut aus,' 'so Geschäft. für ihn übernommen hat.
sagt 'die Frau: :watt datllinscb vilr" Dankväil de IlÖj' sagt der; welcher
witteBtthätt ! ~ sich Feuer' zum Anzünden der Pfeife,
mint, die IVI ünze, die Pflanzengar- bat geb~n 18s~en.Der Landmann nimmt,
tung 1\1 e n t hamit den Arten Pinnint, es" übel, wenn Inan für das F e u e r.
Katt'nmint, Pferde- u, Katzenmünze. dankt. Datt issd'mÖnich wert, das-ist..
. mmg, geizig,stärker im Begriff als i des Dankes nicht werth, ist eine unbe-
gizig. ' d.~·ut~nde'Kleilligkeit.
'1IIr,JIIlrimk S~.Emk.,:. " ' ,1i~:Muth,alts.ebenso. Das Sprich-
. ,lUs, die weiblicheKatze, im Gegen- wort sagt: "6dmaoktlI.Ctd.16d~maokt
satz vom Kater; dann ohne' Rücksicht law'rm6d, löw'rm6d deit selten g6d.
aof~&s Geschlecht:' ,die Katze: über-, li'lSSlliGhg6dtoBl6dl.Ich bin unwohl,
hanpt, endlich ist es auch der Lockruf 2. ich bin darüber besorgt, ich fii rchte
ftir dies Thier, einen schlechten Ausgang. In hastig-n
. ;lIiss,die Messe,grosserJahrmarkt. Möd, mit Übereilung. Das Adject, ist
miss'n, vermissen, entbehren, Datt m6dig, muthig.
kaDliGknichmiss'n, das kann ich nicht mÖd, alts, mothi, müde. De Rogghat
entbehren. Batt missick 'recht· oft, siek m8d draog'n, es ist zu oft auf dem
das vermisse ichoft. . ., ,.0,.". StU~~ hintereinander Roggen gesäet,
': WiuiD&Mesatng.DavoIiBilsiJlpc1l, so dass'derselbe nicht mehr rechtge-
das Adject.· 'Werhochdeutsch sprechen deihet.
will u, plattd.Formenvlelfaeh hinein- 'lIo&lder, ModeY, Schlamm, Pfütze,
misCh~derspricht:"millingsch. stärker im Begriffals Dreck, also ein
IUst, der Nebel; mistig, neblig; tiefer Dreck besonders auf Wegen;
mtst'n, neblig sein. en kann lIIiest Adj. moddrig. Vgl. Motl
(Mieste ein Dorf am Drömling) vä5r moddem, im' Moder herumwühlen. c
llatDich sen, man kann dasDorfMieste lIIodderkM, Jrlodderlock, eine Ver.
vor starkem Nebel nicht sehn. tiefung, stark mit Moder gefüllt;
mit (Praep.), mit.,,;mit w~s'n,billi- ." 'lloderplaog, die Kolik.
gen, lieb sein, Datt iss mi gaOl'niaJi m6d'n und verm6d'n, vermuthen,
mit, damit bin ich gar nicht zufrieden, Datt wass .ick ':mi nich verm6d'n, das
ist mir rechtunäeb. konnte ich nicht vermutheu; iek hin
mit-ens u.mit·eDlll,zDsamm~t;u- iiuD. allDaog,verm6d'n, icherwarte
gleich. . ihn täglich. . '
lIit 1. eine kleine Milbe in dem Mehl . -og', Vermögen. let hel'Uw'r Dlln
oder Käse. 2. ein im Freien errichteter Big'git·D, ich habe mehr gegessen, als
legelförlIliger Haufen Getreide 'oder ich soilte.: 2. Mlihe~ Dao hlst vBI
Heu. 3. der Düngerhaufen, besonden -SI' mit hat
wenn Plaggen u. Stalldüngerschlehe; mogelD (intratisit.), heimlich betrü ..
weise aufgehäDftwerden. . gen, besonderS beim Kartenspiel; Jte.
mJtig, Milben enthaltend. mogeln ist transit. mit demselben~Be.
,·~·~.aucb l'ij', dieMühe. Gi!' di teD griff. ..
loll', die l\iulde•. Da"lig'Dt~.as1
wenn't mit 1I011n gatt, vom Platzregen
gebraucht.
.mollig,"nluldeuförmig.
.: ,116U', die l\lühle~ 't geitmi in'n Kopp
rtimin asslnllöllnrad, ich bin schwind',
lieh, auch: ich habe heftige Kopf-
schmerzen. Dlöll'r, der Mtiller. Ein
Kindergesang : ·lIöll'r, Jlltll'r, lIaol'r,
Jung's kost'n ,Daoler', D6ms kost'n
Duw'ndreGk, smlttnwi alle Jaor weg. "
ItIollbult'n, Maulwurfshaufen.
. möllnkolk S. Kolk.
Mollworm,Mullw0rm, Moll- u. mf11~
worp, der Maulwurf, Moll ist mit Müll
(S, unten) dasselbe Wort,und wormist
aus WOrp entstanden, weil. der Plattd,
alle Harten iu der Consonantenverbin-
dung in weichere umsetzt. Also 11011·
wormein Thier, was die lockere müll...
artige Erde aufwirft. mhd. moltwerf,
moltwurf ; altn. moldvarpa.
Molt, das Malz, alts. malt; molt'B,
Malz machen.
molum, betrunken, stärker als dfm.
IIÖm und mOn, ländlicher Ausdruck
für I\1 u tt er. Sprichw.: 't iaMb as
IlÖn, das ist einerlei, gleichviel. Dient
auch alsScheltwort ~ oU·.3n,ohneeiue
besondere Nebenbedeutung. TisslDiD,
die.Amme.
. mo'a, betrüben, Schmerz und Mit-
gefühl empfinden. lek mi\' mi daor-
liw'r af, ich gräme mich darüber. Ic;k
mlt' mi äöw'r de Kinner, das Schicksal
der Kinder betrübt mich, Dattmö't mi
recht, das beda uere ich recht sehr•.,
. ,.opp, die Frauenmütze,
:·leppe, die Ohrfeige.
l:opa,.Dimin.lIöppell. eineSpielart
.'·OTTI Hunde'. 2. ein Sehelew.im 1\1 unde
des \7olks, womit besonders diejenigen
belegt werden, welche eine kurze ab-
stossende Anrwortgeben, Daher: &8'.
amnops'n,· schnöde vnnd kurse ~AlJt.-
werten geben. 8ehat lIöps' m'nKopp,
erhatLaunen.diesich durch abstossende
Ant,vorten .kund geben. "rer sich so
beträgt heisst mopsig. 3. der Plural
Ilöps' bat nicht selten den Begriff von:
S'eh I ä g e.. denn gift etMöps' up de
Blütz (Bornemann) 4. bedeutet es auch
so viel als Re ich t h um. B6hat MGps',
er ist reich. '
116t,der l\'lohr; davon: 16rjb (ans
Mör u, JaD [Jobannes] gebildet), wofür
in der Altm. stetsl!urrjan gesprochen
wird, von Kindern gehraucht, die sich
Gesicht, Hände, Kleider etc, besudelt
haben, .
Moratz S. Maratz.
lIIorg'n. Zn bemerken ist das sub-
stantivische Adverb ; 's'lIorgens~ ge~
sproehen 'dlorgiBS, ueubd. Morgei..
Solcher genitivischen Bildung giebt es,
wie.Im Neuhd., im Plattd, viel z, B.
'. Aobens, ·8 Nachts, 's lIiddags, (das
anlautende S wird wie I gesprochen)
ensdels, annerdels, eines- anderntbeils,
min'. LiweDS, mID'. G'falleDS u, mehre
andere. Vgl. Gr Gr. 3, 127 1f.
.morg'. dient Auch als eine Art Par-
tikel wodurch man Jemandes Bitte~
schläglich beantwortet, 16n mi doch
dat Bitt (leihe mir doch dies.Buehj,
worauf der Gebetene antwortet: jao
morg'n, d, h.nein.
mir'n, morden. Im höchsten Zom
sagt die Mutter wohl zumKinde.:ick
mir· di, ich schlage qichtodt, was aber
so böse nicht gemeint ist.
!l6r'r,der Mörder. '
116nÖ"und 6i1riw, die l\1ühre, Ca.
rotte (Daucus Carotta).
168 ·t. l'tluss, Pltmm6s, App'lm6.,
TiI1Ill.ta(gemuseteKartoffeln) 2. eine
MebJsuppe, Brej, Rigg'DlD6s, Klö.t'r·
lI6a tU. Im Alts. bedeutet mö s die
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S p e i se überhaupt.···'VergJ~Gr..:.(j~
3i ·t60~· --. I~-
·mosig, musig und müslcht,
,. m6a'n, zerquetschen; zu Muss: ma-
ehen.. THein mOa'n.-
·mat'n (Imperf, u, Part. mött), begeg-
nen. goth. u. alts. motjan•. Wi hemm
UDsmöt', wirsind uns begegnet. iIide
lIit-gaOD,'eritgegengehen ;50 dass also
ein Subst, mitzLlm Grunde liegt. . .
Mott. Schlamm ~Z~ -B~, in den,fisch-
telehen u.dgk,."erschiederi vonModder,
das eine wei tereBedeutung hat. . '- "
:..·mo1ikltDt:stehl~nrmitdem.frabzÖ&
escamoter verwand t, ' .,
lIu(jken,Launen, mürrischesWesen.
Vgl. Nücken.
- . muck'n;. ü, mncks'n{Verb.) 1.mau-
len, bösesein r2..widersprechen, sich
widersetzen•. muckst du di,so kr-ig8lt
dll6ns~ Ein .hier zum Grunde Iiegen-
de&SliDst.·."·odlaucbkOtnmtnoch
in~de.~Rt!deftsart:~ k6D.1I11~b:· seggen;
ganz stillesein, vor. affmUCk'D 1. prü-
gelnf und zwar so güJ'z 'in .der- Stille;
2. mit·hacteriWo'rtE~n widersprechen;
3. einen heimlich tödten.
r • mttcksig, muckseh, ·1aunisch, grol-
lend mit dem Nebenbegritr des
Schweigsamen.
muddeln, anmuddeln, siek, sich vor:"
litqfi.gso'viei-anziehen, als 'erforderlich
ist. ; , ....~.
DmÜig.'Dlaflg, lBiftlich, aUlatrig.
Vielleicht .dieselhen,,Iw'elIlgitens.dem-
selben Stamm angehörige, und iif.. iltter
Bedeutg. wenig verschiedeDeWürter.
Sie bezeichnen sämmtlich die, tiltatige-
nehmenEindl·ütlteaufdenSinn des'Ge-
ruchs oder Geschmacks, ausgehend VOD
Verändehu1genf~ehern. -Zersetzungen,
die im Innern eines Körpers vorgegan-
gensind. Das Bier~ derWein jst mud.
di&.wenn die leereFlaschenichtgehö-
rig.ansg~Iilftet u, gespürt ist, wodurch
das-Hier einen üblen Geschmack an..
nimmt, eben so riecht das Mehlmuffig,
wenn es dem Luftzugange längere Zeit
entiogen wird-; die daraus bereiteten
Speisenschmecken-dann.auch muddig.
Muffig und mtdflig ist besonders vom
Fleisch im" Gebrauchtwenn derAnfang
der Fänlniss ·rlu.rch den Sinn des Ge-
ruclrswahrgenommen wird, lIulstrig·
wirdmeistens vom Stroh u. ähnlichen
Gegenständen i gebraucht, wenn sie zu
stocken anfan gen, z, B. in den Betten
g~DieinerLeute, die aneinem feuchten
Platz stehen und nicht gehörig gelüftet
werden. Aussetdem sind noch einige
tropische Bedeutungen zu merken.
II1lddlg hat nicht selten den Begriff von
s chI e c h t, Ist Jemandern ein beden-
tendes materielles Glück widerfahren,
so heisst es: datt is. nich muddig. 1Iur.
Ag dagegen 'gebraucht man- von Men-
~hen,die stets in' einem finstern,tTIÜr-
rischen Ton antworten, oder selbst
Fragen nicht beantworten, wenigstens
höchst\v'ortkargsind. Daher das Ver-
bum muft"n ,- das Maul hängen lassen
und diese Stimmung durch finstere
Mienen u. abstossende Worte äussern,
,Ausserdem bedeutet muft'Jnauch: ohne
Anstand beim Essen kauen, sodass man
dehMund zu voll' vontrockeuenEss-
waaren hatv Das veraltere !Inchbedeu-
tet Schimmel. latein, mucor•..
. miifftn, mutreln, die Zeltwörtervom
vorigen.kommen selten vor;
lögg', die lVlücl(e.
muggeln, mit einem nassen Tuch
sich oder einem anderndas Gesicht, die
Hinde reinigen; lDugglichderZustand,
In dem das lDuggeln erforderlich ist.
DIß BinB' 8&1SO mugglich fit. .
1111, der Grus, Alles was zerrieben
und in lockere staubartige TbeiJe
,
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Ick'mött bi't It'n langmummola ;aueh
bedeutet es undeutlich sprechen,Silben
und Buchstaben nicht gehörig aus-
sprechen. Mummel nith so, sprich
deutlich~
Mumms, eine Halskrankheit,r .der
Ziegen peter, .
Mund, der Mund, hat einen Plural:
Münn'. ' .
munkeln 1. in derStille, verstohlener..
weise über eine Sache oder Person
sprechen. Datt munkelt allerlei äiw'r
ämm, man spricht unter sich in "der
Stille allerlei über ihn, 2. wenn der
Himmel sich mit \,rolken bezieht und
den Anschein ge,,"innt, als ob es regnen
wolle, so heisst es: 't munkeltoder dat
Wid'rsutmunklig üt,
lIunster, Muster, Modell, besonders
zu Kleidungsstücken,
munstera, ütmunstern, siek,reiche
Kleidung anlegen mit dem Nebenbe-
griff des schlechten Geschmacks in der
Anordnung der Kleider und Farben.
Mur, die Vogelmiere (Stellaria media),
heisst auch Stirnpr1lt.
11M, die Mauer, mnr'n, mauern. .
Murrjaon, unreinlicher Mensch, be-
sonders mit schmutzigem Gesicht.
Bi~t'nswattlurrjaon.
MÖrk'r, der Maurer, ,
murk'n, Particip von merken. lek
heJf't mUIk'D, ich habe es bemerkt.
Murks, ein kleiner unansehnlicher
Mensch, gleichbedeutend mit lJ.iilM. ..r;
murksen, cl urcheinauder\\"Ühlerl""11.
in Unordnung brlngen, wobei die Klei-
dung, Wäsche etc, Kniffe und Falten
erhält und bescbmurzt wird,
musch, morsch, was leicht zer-
bricht. DeF6l ~murs(jhaff,derFuss
ist ganz abgebr~chen.
~._ Plu...r.lüa' 1.die l\1aus. Se.rich-
wart: 16sütutasa 'aPottvuU lIis',er
übergegangen, Torfmtill~,,dal: Land is
to müllig, der Acker 'ist: zu lose, zu
mürbe und staubig, Im Gothischen ist
m.u 1'da= Staub, alts, m e 1m,
Mill, das lVlauI. He günnt en datM.nl
nich, er ist nicht in der Stimmung, Je-
manden um Etwas mit \1Torten anz11-
gehen,
DIfilaop, cler l\1aulaffe. DIes ins Nhd.
übergegallge Wort ist nicht von Aop =
Aff~,·.sonderi1·!von äop'n = offenabzu-
leiten, Es bezeichnet also einen Men-
sehen, der mit offenem l\Jaule alles
angafft. Davon das Verbum mülaep'n,
ga~en. .
mftlffl1, maulfaul,einsilbig, schweig-
sam, ~'" ~. " .
mtl1'n, maulen, schmollen; Adject,
mtdig und mfitleh~ 1I111sth wirdvom
Obst gebraucht, wenn es seine Integri-
tät verloren hat, indem es in einen Zu-
stand der Gährung übergegangen ist,
ohne faul zu sein; wodurch die Farbe
ins Braune übergeht. Manche essen
mulsche.Birnen ~nd Äpfel recht gern;
die Mispeln werden nur in diesem Zu-
stande gegessen. Einige Obstarten
mulschen gar nicht, sondern faulen
sofort.
'mullstrig S. muddig." .
IIfl1tlumm'), 1\'1aultrornmel.
IIfllwerk, grosse Fertigkeit im Re~
den. De. hat 11,g6d lülwerk, die ver-
steht zu schwatzen , sich wacker zu
vertheidigen , lässt andere nicht zu
Worte kommen.
!f··.1IlBIII,> mumm,~ ktk" ·klk. l\Iau
.pielt~iJJit.ddeinetl Kindeen , dass man
sich >au':&sicht: verhüllt (Mummerei
im Nhd.) u.dann mUIIlJDJaumm spricht,
worauf rasch: klk,tlt.·
mummeln undmümmeln, essen, wle
Kinder und zahnlose Greise, die den
Mund' stärker versChlieasen IUUSSell.
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ist ein Sauertopf. B~ kickt ass 'n Ifls bunden: Musch-Dreok, lIusch·Urjaon~
fit 'n'DnnkBed' wird gebraucht von beides Scheltwörter. Die Farm lInsGh
Personen, die bei kleinem Gesicht eine erfordert, dass der Namen hinzugesetzt
verhslmlssmässig ·grosse . Kopfbe- wird : lIusch 'ritz, ohne diesen Zusatz
de~kungtragen. 2.Der Daumrnuskel. gelten die ersten Formen.
;\:musig in der Redensart; siekmusig Muss, lIoss, das Moos(alle Species),
maok'n, findet sich auch im Nhd.: sich Adject. mussig.
mausig~ma~hen. lusshummel, die Erdhummel
IIfLsklew'r J der Ackerklee (Trifo- (Bambus).
Jium arvense).
müsk'nstill, mäuschenstille. masseln (ss sehr sanft gespr.), lnet-
M'sktJttel, Mausedreck. was herumkramen und dasselbe-inUn-
mfls'n 1~ mausen,Mäuse fangen. Be ordnung bringen, l1~~en~. lm Anzuge,
Jathiflst g6d. "2.iCleinig'keiten heim- davon JDlIsspg; du~~t 10 "-'f1Islig t~
lieh entwenden, dann überhaupt: steh- es ist alles an dirso in Unordnung. Dann
w j rd mnssein, musslig vom'feinenlen; in dieser zweiten Bedeutung wird
auch muskern gebraucht, wovon das Staubregen gebraucht. 't issmusUg
Substant. Müsker~ Wäd'r~
muscheln S. buschein. mütt'n (Pr. mütt, mUst; Imperf, u.
Muschü, Mosche oder DIusch, das Parti c. musst), müssen.
französ.._Monsieur , jedoch in einer mutters~IDallen, m6dseln, eine ei-
andet1l~e~ng~ Will man Jemau- genthümlicheVerstärkungdesBegriffs
den nicht beim blossen Namen nennen, a 11 e i u. lek was muttersein all~n to
jedoch ihn auch nicht: Herrtituliren, Ds, ich war ganz allein zu Hause.
so nennt man ibm Jluscb, lIusthü. Nach Grimm so viel als e verlassen von
Auch wird es mit Appellativen ver- jeder Seele, dendie Mutter geboren hat.
'D, Fern. 'ne, der Artikel e i 11; der meist ein'd; hinner 'dDäö~, hinter der
pati,,"u.AccusativMascul.tn auch eaen, ThUr; in dt Eck, .inder Ecke. "Beim
wie 'indern Kinderges. : Bummbamm! Nom. propr. dagegen wird das'n nicht
bälam l Köster hat sIek upphangt, der Präposition, sondern dem Nomen
will'n ämm lnenBen atrsnicl'n, sall nich angehängt, was in en übergeht" weun
mehr in Bnmmbamm stlg'n. ·0 steht die Aussprache nicht leicht wird, iGk
nach Präpositionen statt desbestimmten bin bi'ritz'n west, ich bin beiFritz ge~
Artikels im Masculino (beim Neutrum wesen; iek will nao VoangaOD, ich
't) z, B. bi'n Diseh, bei dem Tisch; willVoss besuchen. Letzteres giltauch
,lOr'tIfts,vor dem Hause. Tritt beim bei Nomen propr, ohne Präposition:
~eutro etne Härte od. eine lTllbequ'em- ickler 1I011em s6n, ich habe Müller
lieh im Sprechen ein, So wird statt"t gesehen; iet will't 'ritz'n seggea,ich
auch 'ngesetzt; man sagt nicht a(;hter't will es Fritz sagen. Soll der Pluralaus-
Dltij),tat'tHfls',sondem: achter'nDörp, gedrUckt werden, so kommtnocheio
flt'.BBb'., Beim Femininum hört man S hinzu, de bei(d) Joche", lieldtll
Iaoten grissen. - '0 .vertritt auch die
Stelle des nhd.m a n, wofür es im ächt
Plrtd, keine eigeneForm giebt, magg 'n
glöw-Uwatt'n will, man mag glauben,
was man will, VgJ.man. - 'n bei Be-
zeichnung einer ungefähren Zahl S.
Daol'r.
na, nu (kurz abgestossen) Interject.
meistens dem nhd, nun-entsprechend;
na ! wattsaU dat !
ni, nein, goth. ne (Gr. Gr. 3, 7f6).
Nachtmaolstöch, die Kleidungs-
stücke, welchezumfienuss des heiligen
Abendmahls angezogen werden; ähn-
lich ist der Begriff in SöDdaogstüch.
Nachtslaopentid, die Nachtzeit, 'twas
NaGhtslaopentid, ass't FÖr nppgaon
di~ es war Nacht, als das Feuer aufging.
'8 Nachts, 'zNachts S. Morg'n. '
Nacbttd, wörtl.: Nachteule, Schelt-
wort für ein Mädchrn, das sich gern am
späten Abend auf der Strasse herum-
treibt,
Nachtvogg'l, die Nachtigall.
Nafik'nslig', üble Nachrede; davon
hatt 'nnixassNack'Dsllg, mall erntet
davonnur Undank.
aaa; hinab; iet will'n bit'nDatrgaoD,
ich will das Dorfhinab gehen.
Iäg'l, der Nagel am Finger oder Ze-
hen (Unguls), alts, nagal, VgL Kaog'!.
lagelt 1. die Nelke (Dianthus);
2. das Gewürznägelein, von der Ähn-
lichkeit mit einem Nagel, nicht: Ge-
würznelke.
z , .,-_11, neun; nigfntein, neunzehn;
DItDtis;IJeunzig. Die Ordinalzahlen
davon sind: de nlg'nte. nig'nteinte,
nlg'Dtigal '
Dag-nterlei 16~ ein Kohlgericht am
grünen Donnerstage aus 9 verschiede-
nen Kräutern besteheDd.
Räg'nml\rer J der NeuDtödter, du
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Geschlecht Lanius; auch Dicktopp
Näg'nmilrer genannt. -
näg'r, nägst S. nao,
Nägd, Naoheit, die Kälte; hewaont
in d' Nägd, er wohnt in der Nähe; inde
Naoheit mütt sia, nicht .weit von hier
muss es sein.
Näks, Iändl, Ausdruck für krankes
Ferkel.
näm', nehmen, wie im Neubd. B6
nimmt bn, er trinkt gern Schnapps,
nanig, nirgends.
Napp, Näppk'n, Napf, Schüssel,
gleichviel ans welcher Masse das Ge-
fass bereitet ist, alts, nap u. hnap.
HAr, der Narr.
närgeln für nOrgelD S.nöckern und
törn', -
n!(r)gens, Di(r)nieh, na(r)ns, nir ...
gellds. -
närig, das Seinige zu Rathe haltend,
sparsam. Im Alts. bedeutet ne r i a n
servare, salvare, Subst. Närigkeit.
narn, nähren, aber selten in der nhd,
Bedeutung, vorzugsweise vom Stille~
der Kinder durch die Mutter im Gebr,




deDrill' bedeutet: man muss sich erst in
einer geeigneten physischen oder mo-
ralischen Lage befinden , bevor man
etwas thut oder will, De sin lia' aff·
snitt, schännt sinAngesicht, wer die
Feh ler der Seinigen aufdeckt, schändet
sich selbst. Wattdinixangeit, dao laot





Dai Adj.heisst wtSDlsig und nlswls.
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'n niswts Ktill' (Wind,:, eine Kälte
("rind), der die Na·se·~iesselfma.cht.
nassein s. nusseln,
Nit,· Nisse (lendesj r .dagegen lUDt,
Nüsse.




natt u. nättig, nass und nässig, So
natt ass 'nKatt=klatsthSnnatt, ganz
durchnässt..
. BaU,get}~~l. '. .
.../11&&:(Präpos.). nach; 11ao dilsen,
nach dieser Zeit, in der Folge.
nao, Compar. näg'r, Superl. nägat,
nahe;~eDtonao kaom, jemanden ver-
letzen, beleidigen, nao bi, nahe bei, in
der Nähe; dat Hemm iss mi näg'r ass
deRock, die Meinigen stehen mir näht r
als andere, 9Q~~, .Je~e~ ist sich selbst der
Nächste) dgat an ,~~~, dem nächsten
Hause; iek.be' mi.to naodaoD, ich
habe mir (durch Arbeit). ein Körper-
leiden zugefligt; oder: ich bin bei der
Geldzahlung zu kurz gekommen; datt
issmi to nao, dadurch Iuhle ich mich
verletzt, beleidigt.




Naobott, Nachgebot (bei Versteige-
rungen). .'
naodäm, naOdeSB, naod1lss'n, nach-
her t nachmals; naodimbin 'knoch fiuns
dao west, nach der Zeit bin ich .noch
einmaldagewesen,




etwas und der möglichen Folgen einer
~tllubg. BI. halt dock 6k gaor k~D
Naogedanken, du hast doch bei deinem
Thun gar nicht nachgedacht, dass das
Gethane schlecht, unpassend ist.
. Naog'~· .PI~ Nä&g'l hndNaogeln, der
(hölzerne oder. "eiserne) Nagel. alts,
nagal; he hat'ngr·ot'n Haag'l in' Kopp,




Naojagd, die Verfolgung z. B.eines
Diebes.dann auch das eilig~/J.~fsuchen
einer: Person, eilige Nachfrage nach
IhrernAufenthalt ; dao kummi allNao-
jagd sagt· J~mand, wenn er sich
eben aus dem Hause entfernt hat und
ein nachgesandter Bote ihn zurückruft.
naohenn, naoh~r, nachher, späterhin.
naokaun S. kaun,
Naokeldei werden scherzweise die
kleinen Kinder genannt, wenn sie beim
Aus- oder Ankleiden nur mit dem
Hemde (in' naokt'n Kimm') oder gar
nicht bekleidetsind. ~ -,
naokt u. naektig, nackt,
Naolaks'l S. Läks'l.
Naolaot, Nachlass, nicht blos von
Sachen, sondern auch von der Ähnlich-
keit des Sohns mit dem Vater. He iss
den Ollen sin ganzen N'aolaot, der Sohn
ist das ganze Ebenbild des Vaters, nicht
blos im Än~sertlsöndern ali~h im·Han..
deln ; der Vater mag todt sein od... poch
leben.
naolaot'n, 'neben den:Bedeutungen
des nhd, na chI ass e 11 auchr.unter...
lassen, bleiben lassen. Ic;k will 't denn
lUD naolaot'n, ich will es denn '~ur
bleiben lassen. ..
ni6l'n,träge,langsam sein, imGehen..
Arbeiten, Reden. NUI Dich SO ruft
man, wenn Jemand zu langsam gebt,
oder mit einer Arbeit nicht: vorwIrtS
kommt,oderbeimSprecbeD:~~.tiHg
~ langsam.u, mono••:W()rt,ber.: .~ -Naots~h6B, aus Nation coiTumpftt~~i
vorbringt, .auch ,gaR- nicht ..aufhören Gesindel,l..umpenpack. .: ;
k4nn,Ubere~n~·»Jld'.d~sel~~JilGegen- ',,'lfa(rw'l, derNabel, " '
s~'r~l.,teehet1. Adj, n.ölig. Vgl.. I'aow·r, der Nachbar.. alts, nab(lr.,·
auch Dussem und täöteln. '.;, - ~ ,r, 14owe,ICih. die Nachbarin; .nlowerni
läDiert=Genäöle, Schnlckschnack.: v?,n.e.~rp ~ause'il)sanderege~,~nd .
.Käi)ler, ein träger; langsamerMensch die Zeit n~'t-Gevatter.s~hnackhlnbrin-
• H' d I dSo h gen; wofür man auch sagt: tat naowernrm an e n nn prec en, .... .'
Näölklaos, 1f161pehr, 'Seheltworte gaoD, od~r: lpp1 Na~"'-IatD.c .
fll d N·..··Je·, ' Napw·racllopp"N.achbirschat'L""
ur en 30 r. b·· G
'.:Iaomaoksel', das" Nacbge'~achte, e er, ein ~ohrer mittler rlJsse,
N h 1 t . grösset alsBaolltch'n.ae gea im e, .iod d N· UA..I_ I N· . INaomaot, Grummet, Ertrag der . l'W; , ,as iet; 11tiUIIloge, letnag~.
zweiten Schur einer "Tit:se.· nldd.n, unten. Bao"'n UD D~dd 8,"
oben.und unten, .
liaom'n, derName, .altsächs, namo, .edd'r, nieder. "settdiaidd'r, setze
DOm",' nennen. ' alts, na mo D. . dich nieder, . .;;',,~'
.. Ifaors ·S. Aars. neddrig, niedrig,nur imeigentliChen..'
jaosl6g, eine ~rt von gros~e~~arke, SjUD~~.' s: :! . '.. .
diedazu dient, die Kornährenwelche _ neltD, .näb~n,;Ataei'B; davonlaufen.
b.. im Binden des genläheten Korns lie- Heister auch Neisterin, die Näherin,
g~n geblieben sind.zusammen zu brln- ntD, kein, alts, negen , nigeu, aus
ge.li; sie wird .meisteus von Menschen, nee e"D, nicbt elner, entstanden. Vergl,
mitunter auch von einem Pferde gezo- G G 3"'0 71 720r. r. ,I. . "".
gen, Das Verb. davon ist: naosiög'n, Ner, die Niere,
im Süden hei-st dies: 8us~erb'D. c .•~ig. Im Alts. bedeutet gin esa n
naosch S. hott, . ' ~genesen.. Die Vorsilbe ver drUckt
nao~elig'D,nachsagen, c ' die,Umkehruag des, Begriffs aus, also:
~~~.~~ zur linken H:ü~d, e~geDtll.ch': ver n isa n, ein im alten Niederd. vor-
nach'sich,vom Pflugtreiber heigenom-. kommendes Wort, bedeutet dasGegen-
men, der zur linken der Pferde geht. . theil von gen es e n, Die Vorsilbe
, laoam&c;kJ der Nachgeschmack. ver ging, was zu den Seltenheiten ge-
laot, die Naht. Bao de Naot, hinter hört, verloren, so dass also n6sig als.
einander, derReihe nach. 't geit .pp Adject. von v e rnes en zu betrachten
d8laot, es gebt aufdie Neige. ist. Auch wird noch ,emhtJUr ...
läöt, Plur. von Botl '. gebraucht. Ein Kind von schlechter
DIOtä&gSCh, eigennützig, habsüch- Gesichtsfarbe, abg~agert,vegenver-
tig.beg"rig, von, lao 161,· naclJ sich nachlässigter Wartung u. Pflege heisst
zieh~n.: . , nhig oder YlIDh'l Von .'D unter-
_ laou.J. ;d~e,Nadel. .·goth. nethla, in scheidet es sieb dadnreh.dass bei jenem:
allen Zusammensetzungen, Steck-, Worte, mehr auf die Gesichtsfarbe, ge-
Näh- etc, nadel, Die Stricknadel aber sehen wird und dass der kränkelnde
heisstKDtltte~••S.oben. Z~~d nicht so anhaltend ist.
Il6t1cuU'. i.;·~fJtt- .,_ .......... einen Ubel··behandeln. lek
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willdinesseln, ich werde 4it6',sdch-ti- Gestalt eines' Din~s· gebraucht, in so
gen. I ", : " , , fern .dieselbe 'einen' angenehmen Ei"n-
Neat 1. wieimNeuhd.'dasN~St tür druck-maoht. 'DaS"i1bd.: n i e dli eh'
\T.6gelj' 2.'ein sch1echtes, kleines'Haus , erttspricbt l'hm zum !heil. Be D6rn Bit
O~Z1m1D6r; 'mid di4och'n:omdliche" soniw'r flt, dasMädchel1 machedurch
Sttw,dlltt iSlje'g-'ollenNest, miethe sein ,ganzes Wesen .eluerr J~lgeBehmen
dir doch 'eine ordentliche Stube, dies', Eindruck, besondersdurch ein,~ei~e~es
ist ja ein elendes Loch; 3. bildlich 5. Y. 3. sprechendes .Gesicht,das sich vorzüg-
Bett; to'lest POlt;' zbBette gehen,': : ',:, lieh durch den A:usdruck jI1l;Auge~gt.
NestkeU u. Nestkik'B 'S.·keirh.~' Wlr besitzen im Nhd, kein Wort, das,
."dt'D'S.-,geaet'n. " ' ~~'_. -. d.emDlb'r",gan~ entspräche. Zugleich
lett, das Netz, alti'ti ij f ~rgoth. naH•. schliesst es den Begriff des K1e ~ ne n-
. Bett'l- ~. ':de~:Nesler; (urtica).' : _.Il6k iR sicb, das:-jnseiner Alt Gro~~e~st
1lId*tIgp'ktdlJjßg.lett,~LBMgenie alb'r.. " . .
oder sich klug dünkende fehlen 'oder nicä, nicht; goth. ni - vaihts, nicks
irren sich auch: 'Oie einjährige' Art ttich, gar nichts] nieh doch, gar lii'c'~~.~\,
(Urt, urens) heisst Böner· oder Pater- doch nieh ~ gewiss nicht? Im Plattd.'
Dett'~ die perennirende Art (U."dioica) werden gern Negationen zur Verstär..
aber Dunnemetttl. Dow'n Nett'), der' kung des negirendenBegrifTs verbun-
BienenSaug (Lamlumalbum u, purpu- den, besonders mit k ein: k~D 'Brot'
reum), , ,' : I. -: .: '~" - (,~ Dich. Im.prohibitiven Sinn steht Dieh"
..: ~al.u. _neti-; "~··lrigf; Dlepta! wie ini.·AI~~demVer.ba vor, und zwar'
~fbk~lnaogelnlsind Verstirkungen,' meistens.mlt dem Iuflnit.: nich dOn für :.,
des Begriffs, so funkelnd Wie ein neuer: thoe .das nicht!' ' ,
Nagel. Watgi1ftnls,wasgrebt'sNenes.· t iicht'llrir'ni'itder Präpos.toundmit
,Nibb'I:nj.bb1 werden die Ziegen; be- im Gebrauch rju nichtslaea,maok'n=
sonders so la'llge sie jung sind, gerufen; zerschlagen, zu Grunde richten; JJ1it
daherman dasZiegenlamm auchlfibb') n:icht'n, keinesweges, d urehausnicht,
nennt . Nick11. Nicolaus, in der Altmark
"DiW»eln (von llibbe =der Schna~el nicht mehr gebräuc~lich;Q. ~ezeich,-:
der Vögel), eigentlich'lnitdem Schna- nung einer gemeinen W'eibspersCin,'
bel.etwas benagen, 'wlsd 'von Schafen, ohneitöthwendig denBegriffder'Hure
Ziegen 'imd-auch von Menschen gebr., einzl~scliIie5s~ri."Es ist eins der härte-
wenn sie von dem, Vorgelegten nur stei Scnirhpfw-örter. Sallnick'l oder:
immer' eine Kleinigkeit:ft\bbeissen.' Saumaog'o, Sa1Jled~fr, eine' WeibsPer.lJ
Wenn dasKind Zucker '00.Naschwerk son, die im höcJistei1 Grade'unninDch
so recht mit Appetit isst und"es in ganz' ist>'- . . " :. :;: '.
kleinenThellohen 'und in Zwischen-· iliokkop'~D,wörtt.: mit dem Kopfe.:
räumen: verzehrt,'"damit fs·.recht"l8nge~ nicken. Der sitzend Schlafende n~ck~
vorhalte" so Dibbelt es. Benibbeln be- k~ppl Zum' Spielzeug~der Kinderg~
zieht sich auE' den Gegenstand, der lIif>,:..' hörenauen daliekk6pp.Bildlich:~
helnd verzehrt 'wird. Vgl. auch gnib..' seihe ZustiDimuhg zu etwas ge~~n, eiri~
beln. I: • Jabruder ·sein:Dks SprichW()tt:':,er1
~·~{~au.'r " .Diw'r wird von der äussern nickkoppt , giftDitkll riibtt,~ ier
I,!
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Sitte' her, dassder, ~.:weJeh~J;"'beiml1tn-
gange des KlingbeMtels. .in der Kirche.
Nichtsgeben~ill,ri1itdemK.opfe. nickt.'
", Ilcbj,:Nichts,. gewöhnlich wird
OQ<;h .icJ1~ hinzugesetzt; (Gr. Gr, 3',
727) nicks .nn we.dderuioks: ist eine,
YJerstärkun.g; h~, deit d~tt ;vä,~r ~~ks
uDwedder nieks, er thut diesobne.einen
Nutzen davon oder; elne Absichtdabel
zh'haben. i ,:~' :-":1" ",
Wo< nltund nl,'n~ü I;.in't' nie west legg'u'
de Bönergirn, der MenschIiebtdie Ab-
wechselung, , "
.niderträcätlg, herablassend,populär,
Datt Iss'n DiderträchtigenKlrl ist eine
ehrende Redensart für einen aflabeln
Mann,der h~ch' d~~ Liebe der Ni~~er~~
trachtet. 'Den 'Begriff;des: Nhd. kennt
dergem:elne:NlantYmcht: ,:~Vgi~l.ilL
'," nldRIl,neidiS'ch.l;)as alts. nith, go~h~'
neiths bedeutet auch in v iti'i'a.' Das
Subst. lid scheint in der Akmark nicht
im Gebrauchzusein, ':'r'
, 'J1i~ens~ neulich,
'Niß'; penis, ' "
."', Nlmsch(ganz' kurz gesprochen)' -'
Niemand. Aus: nieh 'Dllmaeh':
Dipp (A"dv.)-nu'..'vo.niSinnd~sl Gl'~~
jiChtsUndGehörs im Gebrauchundf'ei
delltet: "genan, :seharf.' 'ltIst .p ~~
k1k'D, \ft 't 't maet., .: 16 hort nipp te
u.gt man vom anf~rksainet1 AnblSrer
einer Predigt.
"Dipp (Adject.), niedlich, glatt,.~rtig;
'aDipp 1)61'1. ". ' ,
Dischirig, nitsehirig " neugierlg,
Subst. Nischirigkeit. . ,'
ai"er wird vorzugsweise ,oo:Kin-
detnfu~jung.en ~ädchen .~~ 'W~n




, lo~b~, KIW~iJyi 1."~_.<ruoJai
Daber:,Dollb'. od, nBpp.beidenrr~
machern : Mittels eines besendem In-~
struments die .im Tuch befindlichen:
Knötchenentfernen, was vorderWalke
geschieht.
.' nGGkem.oder gnlckern, gnlckeln
ist mit BArgelD, in :qerAltm..: ,Dörg.~,
wohl dasselbe Wort und bedeutet: über.
jede.Klei~gkeit seine'Unzufrledenheit;
zu erkennen geben ~und .alchtaufhören
darüber zu sprechen und durch, dies
mürrischeWesenandern lästlgwerden,
meist durch Kränklichkeit verursacht.
In Hamburg sprichtman Duckem. Wer
vleldCkert ist ein liöCkerer. 'Mitknur-
Fen,.: ~gnu~ren,' ·gnarren etc, zu e~neDl.
Stamme gehötend.' I Adject. Dlc~
IDöckHcL :: .; "~'l .'
Dd, die,Noth mitallenBedentungen.
des Neuhd, D8sSprichwort:.,I6d,lill
bäd'n ist... auch in aie;~hriftBprache
übergegangen.". 16d iss)l bitter lJtil
drückt das .Unabwendbare aus. 19;
IiWerwty'.de N6d, 10 kbunt deDldj
ist der Mensch zu einigem Wohlstande
gelangt,so musser sterben•
.~DMiS, nöthig; 'th"'~1Jacb6clig;
mi:deif ddi& ich1IQJ8Szu Stuhl gehen.
Dldig'a·.!;t. zu: einer" ,Geiel1sc::baft7
einem Fe.ste etc. einladen; in dieser Be-
deutung heisst das Wort auch I6g'O,
ietWItoliDnelb!r nAgt. 2.ermuntern
zDDrEssen oder Trinken.
I6dgrOschea, Nothpfennig. './ t'"<~
,.uftg ,'genug. alts, ginbg. let ur
B6gbedeutet: ich bin gesättigt, D. bjld~
lieh: ich habe graDg. gehört,. erzähle
nicht weiter. .
IÖ(.Gelln~·, '
BOg'. S. ,uödWn., , f",:,
. BeU, :!ängete und hervorstehende'
FedetrJ a~uf dftn Kopfe ~jniger Vögel,:
die einenBüschel bilden,z. B, bei eini-,
gen Haushühnern; bet eiiligekEaten ;
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Idllhltil, NoIIaoDt,·· Huhn, 'Ente, mit. ..: "Nlilk, ein 'I'rinkgeschlrr für .kl'ein~
einem Nollauf dem Kopfe, "Ineinlgen Kitlder auf dem Lande, dessen oberer
Gegenden heisst er: Toll. ~. ,1 '.' Thell' aos einer Röhre besteht ,du~cfi
, ni.', nennen, benennen, erwähnen. die -das saugende Kind die Flüssigkeit
Be Jung issnao mi nSmt, das Kirid hat zieht. Besteht das Gerätb ausHolz, so
Vfkl.' uiir..seinen Vornamen erhalten. heisst es :Plp'kaU'S~·unteri.
BattisSDiohnimt,da~ istgar nicht er- niik'n;nftlk'D, vonS~uglingeng'~~
wähnt," geth, na,!ßmjalJ. "lek kanD d~ braucht, die, wenn sie' gesättigt· si'nd'8aokDi~hr8Ciht~l)m' (*tilöm~ ich kann noch gerndie BrllStimMunde behalte~
dem ~mge. .keinen ,rechten Nam~ ohne '<4Slll!Ken, oderdoch 1I1lr sehr we-
geben. ".., i1igsaug'eno;, ,',' <:': ", ",
. D6rgel~,;S. nocke~ . ' . nlnketn, leisevor sich hin singen.' <
.: ,.lott,Plur.IUt, dl~Nuss,-vorz""" ..JlUPP'D kornmt nurvorinr ,sjck.rf1t
wei8e"'''ltuaIi&:~, '.'\:'~' ';:.~'.f '.~.~~ 1,1 (od~~rt«")1-~~PltJl~~·~~~~~~~.d~rl~~t~~.s
- ·liM~:,tNUsssch~.len·;·lIUsel~ fressen ~.B. nach ::ränge'r~r"Krani.heit,
Bitt, Hase~usse: B6k~aöt,Walsch- od. nachdem man 'durch lange sthwer~
~ .. Bocbnusse, Wallnüsse. Arbeit abgemagert gewesen ist.' .
DU, nun. Watt seggst Dil' was - " . . . .
sagst du nun, :nachdem der Ausgang D~eln,Dusseln, nassei? 1.1a~~saJA
tftJi gan~anderer:ist,alSdueI:Wartetest'l ar?elten, so dass sehr \Venlgg-eforde~
Ailsserdetn;ist1laeineArt.Part:iiel, die wlr;d. ,D~ D~elt h~ all tw& Baog. b,~
4üreil SMS~1aI.i 4i6l AawoIt etwai 1pl,:t(lt~.f~ig. Unterscheidet .~ic~
aBbr Jlervodseben·solL· 1.,:dafSeit vonnIDl'ndadurc~,~assdiesWortein~
_.lI,.....ok.ocII1.".'1IIoUl allgemeinere Bedeut~..g pat(S.9l?~n),
.Mch~;aari8k:tl8Bk.W"ftL;: { ~ DllDeln und Duseln nur :.:vp~ .d~.Be-
lticktu (P1Dn.~nt-um) erkiärt Richey schäftlgcsein gebranc~lt. ~ir4!·:,~~,J~se,
nnd dasBrem~'Wörterbuchmit:Tltke Iangsars und .undeuthch sprechen ;h~
welche Bedeutung :das \\Tortin ·:de; nusaeltdao wa~,her, watt ~en~Gh
Altm. nicht hat. Esbezeiclmetvielmehr versteit, er spricht .50 undeutlich, da~
gewisseEigeethämlichkeiteu.dienicht i~~Niemand versteht; Siek beD~&elJ..l­
so ~icht erkenubarsind, 'oft auchso viel ~~~M~~~p ~,u~~.JM!be1!. ,~/ ~~ '~L1
alsLaunen, .W..', &lieferstslW.i.. -~ :llIIel~lluiell;- :dieHandlung des
kennt, kann man g6d mit ämm torecht Nusselns. " -.-
kaom'n, .wena manersamit seiuerfEi- ~ :<:lualer, lalalvi -eln Mensch' 'der
~nthümlicbkeitenbe~ntistu~dSich nusselt. Das Adject. nasslilwird;$ldI
darnach richtet, so ist.esiecht leicht tuit vom '1:movdeuttJehtii: O.,iunsaubern'An-
ibm zu verkehren. Dasselse bedeutet zuge gebraucht. s. ..' , .. ...:... ~
lueken. j·.'i·~ "alt s~ herUL .. '.':f.'~' : ,:
. aucksch und nlckSGb, lauDI~j~..B6 . ·•.tacIi'a.• ·.ogeri~ "on· sliugendep
Isalitt an wedd-r DUcbch, er bathAlte Kbulern, aueh von Erwachsenen gebr.,
wiederseiße.Launen. Das holld, nuk; Wenn h!tZt~e die ESswaareosauged
dasdänischeNy"~ dasschwed. Nyck zosichnebmeD~ . ~
bedeutenalleaudl:'~aune.·' dtt(Adj.),nUtz,- NutzeDlrriDgeoc'L
.:~DiedUch. De'tJlscllin to mGka iJI:de-yllt-.u
IlÜtt,'dasalte Frauenxira.... ist doc1f «0, Ditt 'bedeutet -..uch: ·Ibi~meinef,,-Ge.





O~ ob. Ofl"r wol schräw'allat.·' 'ob Wort sich hier findet. Der Begriffwird
er wohl geschrieben hat? ,. .;, dur.ch·Ok mit Wlederholung 'desV~rb.
Ög, Dimin. Ög'lken, das Auge; alts, a~ge.d~~ckt: h6 hat nleh bl~3 K3" h6
oga. De Og'nJn 11' Bandnäm'~ seine h~t ökPär, er hat,nicht nur Kühe, 50n-
Aufmerksamkeit auf das richten, was dern auch Pferde; wofür auch gesagt
man,thunsoll.. B6~flnnt ~D dat-~Witt in wird : nich blos, datt h~18hat.1l6~l1at
d'Og niGh, Umschreibung eines Keidt- ok par. . ,
sehen. Nich soväöl ass 'n in't Ög .lid'n· Ok'l, 'der oberste Tlleil des' Hauses
kann, durchaus Nichts. De Og'n stind unterden Sparren; eigentlich der \\Tin_
gritter.aBa de lIundwirdgesagt, wenn kel, den die Sparren mit dem Boden
man mehr' Spelsen auf .dea Teller- biJden~: .:
nimmt, alsman .verzehren kann; Was Ök1ilaom', Spitznamen, Spottnamen,
die Diminutivform betrifft, so weicht schwed, Ökname. '.--j -:»
das Plattd, in der Aftm. ,von der Reget. Olart, Ulrich (Vorname). '-. ':>~' f
Grimms(Gr. 3,(81) in so fern ab, dass: ···Olr,de, derAlte d.h. detVater, der
wenn das \\Tort mit einem Kehllaut Hausherr, der Lehrer;
schliesst, die Diminutivform"; 'nicht Ollseh', de,die Mutter, die Hausfrau.
durch ein "eingeschaltetes S,i$)ndern Eben'soÖlls&hlteD,abernur wenn man
durchILgeschmeidiger gernacht wird, zärtlich sein will, .
Man spricht daher: Jüngelken, Ögel- old.öld, alt.
kea, Ringelken, Bökelken VOll Jung', Oldflivk'r, zurückgekommener Schu-
Og, Ring,Bok.<..isf~r, dernur noch FJickarbeitbekömmt.
Ogenbrb, die Augenbraunen. "~dfränksch,altmodig. etwa Roccoco,
J!)b'••der A"ugen$cheiq.: ~, \!UUllIhtftsgeräth. Apz.ugetc, gebraucht.
Ög'Dsp6gel, Vorbild. Dao..l_ di 41J1;IiY"Q~·Me~~b.d~ in ihrenSitte""
'D'ÖI'Dsp6gelu, dass iass dir zu einem Gewohnheiten etc, nicht mit.~er~jt,
ermunterndenroder .abschreckenden fortgeschritten sind.
Beispieldieuen.:. . .~ . . " .~ Ölgötz, ein Schimpfwort; dummer:
: Og'.,elbliu, Blendwerk~. Eben-so Mensch., dem es besonders an .~t-
du Verbum. ~. > _. . sehlossenheitfehlt. Bilt.do~'DOIl'
. ,I'harnft der Bauerseinen Pferden dattdiso·watt g'faUe~lAIIL·;'~:f.fr·
Zl&)weno sie stille stehensollen, OUer, das Alt~rs:~Ollerft~4'r,~.oIler.:
öt, der WindiPSitt (i\v_n.ma), matt)r, Eltervater ,Ekermutter. vOr
besonders in der Wische ein lästiges Ollers, infrühererZeit, wobei die Ge-
Uokr&liL::-,,) ~ .,1" .. ,: J1'''{.~ '1' 'r nitivforrn zu merkes, .VergI. unter.:
. .Gk; auch* 80th.- • uk. alts,ok. .Die~ lIorgeL . ' _. 4
nhd.Conjunct..nfcht·n u r ..so ndern: IJIera(Plor.·tantum),dieEltetn.1'
lisSebsiel!im PlttaL nil:bt '7lö.rtl.~gebetJ,: !:1IIttJ, altern,
weil fdr S o'o'de'1\& .llem einze1nee- Ola, Holz, das anfängt in Fäulniss
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überzugehen. olmig, olmen das,Adjeet~
und Verbum. ~' ". .: ",
Oll'nd~l , das Altentheil auf dem
Lande, sowohl die Wohnung als auch
das was den Alten gereicht werden
~ti~. . .
. "Opp'r,'dasOpfer. oppem,opfem.
. ,Opperstel der Oberste in einerRang-
ordnung , daher: der Vornehmste, in
einer Gesellschaft.
'ÖrbunlJilel, Ohrgehänge. ~ - , . t ' ,
, Ort. Örts4aoler t der vierte ~Tiieil
~ilJi~1;~1~~riR~st~'~irt's~~t~~p,dle
b~~oi1ders ~on Kiiid~rn Ubriggelassen
werden. Davon das Verb. vertJrt'n.
'Ö~sel, ein Nössel,kommt bei UD,5nur
als Baltbssel, vor beim Brautwein =
1 ;M~ss. .in," balfÖssel Snapps wofür
man aueh: 'nhalf.l'und sagt. ~ ,'! '\
• •. .', J-t\~r! Oebae,~ ;gOtb;~.ubS8t"~ ~illts.
6h86.: ~Bau k8Jot.Jir~ ;tdatt:'DOssen
bra04'D kUBn sagt dieHausfra~,~etin,
Der Buchstabe P kommt in dem
Sprichwortvor: tür man, dao will iet
di'.Pvä6fschrlw'B,.warte nur, ichwill
schon dafür sorgen, dass du das nicht
ausfUhrensollst.
Paek, Gesindel, besonders inZusam-
mensetzungen: Dtwl)ac~.B6mpack,
Lump'npacketc., Das Sprichw.: Piek
steit siek, Pack verdrlggt liek wird
von Menschen gebr., die sich häufig.
zanken und schlagen, sich' aber bald
wiederyet'söhnen.
Packtn, ein Pack,Bündel.
Padaul, Interjeetion, das Hinfallen
eines Körpers nachahmend. Paclauz,
-AliCkllPP.d'Ii.'..,
die Köchin ein .zu grass es Heerdfenee
unterhält.'
Ös', das Öhr, ein rundlicher Drath-
ring an Kleidern, meistmi.!dcm Haken
in Verbindung, Raok UD OS'.
Oss'ntung~,d,je Ochsenzunge. .: 'J
Gasig, grob im Umgangenlitseinen:
Nebenmenschen. '
ossig und.oss'nmilsig .alsBezeleh..,
Dungdes Superlativs S~' geflrlich. ,".! •
,OaterbUtm,; die Kiichenschelle (Pul-
satilla), weil der Landmann dieOster...'.
eier damit blau farbt.:, '," '. ~..
,:·ötwlrd vom.weiblichen Geschlecht
gebr.,' wennessich gezii~: stf(eotirt~
Gange, in Geberden und,Worten be-
nimmt, dann: sich besonders beim Es..:
sen zieren; denEnthaltsamen affectiren;
SolchenZieraffenpflegt man'dennwohl
zuz urufen: bekack diman Weh. ':
,'. :öwe~ üben.' fllöwen, ausüben, '
J~ "'Ow'r,'d"asUfer der Flüsse. . .,"', .
; 6wern, borden, den Rand.eines Flus-.
sesoder,Grabeps~en .. '
'- ~ .'~
Padd', der Frosch', hie und da auch
die Kröte, ~
paddelD, Frequ, von pedd'D, treten,
also':tsfter.,auf iehns treten, in dem
Schmutz herumtreten. Der Stamm ist.
Pad;das W egulld W.as s e;r:2ug1e.lch
bedeutet. Padd'l mi deStflwnicJlsoto,!
machedie Stube nicht schmutzig. Wer
über den bestellten Acker etc, geht,.
paddelt datLanddaoL .; .'
p~ piff;p~ Interjectionen, diedetJ
SCballnacbhiJden; je.Dac~dem der[lton




18tzteres'besondersvOiaSchlagen oder sich weicher Körper,' 'besonders. is so
Stossenrnit-der Faust.' .-',. :,; ',. ferner sich unter dem Absatz der Fuss-
Päfrk'n, das Befchen der Geistlichen, bekleidung befindet. Dao .hist du 'no
2~ iaaS Geifertncb, 'das 'kleinen Kindern gröt'n Palten indeStuw slapt, du hast
vorg-ebunden wird, .• dirdie Füsse nicht gerei~jgt und Erde
paff'D, den Schall p·aff hervorbrin-: in die Stube geschleppt. Snepalt'D,
gen z.B, beim Tabackrauchen ; de Sttaw Schneeballen, die s-ich beim. .Thauen
issganz topatft, die Stube ist ganz mit unter den Schuhen etc, ansetzen.
Tabackrauch augefüllt;: 2. auch von "einem derben Stück Brot.
. pigeln., stark. trinken,' heisst.auch oder Fleisch wirddies Wort gebraucht.
picheln~' ~. - Vör'n .Bur gehört'n groden Palt'n, .der
. Pag~lflD, der Pfau, . Landmann'muss ein derbes Stück Brot,
.Pagemk S. Emk. und Fleisch haben.
~Plgen, die Quecke (Triticum re- Pamp, Pamps S. Papp.
pens); Groten Pigen,"die Sandsegge', pamp'n, papP~D, sich vollessen mit
(Carex arenarla), tadelndem Nebenbegriff
paggeln " den Mehlteig 'bearbeiten;' pampig S. pappig..
bevor er in den Backofen kommt. Pand, Pfand, Unterpfand•
.Paggelelz oder Paggeleitsth ein im Pau', die Pfanne, ein vertieftes l\le ...
Hannoverschen und in den angrenzen- tallgeräth zum Kochen, Backen, Braten
den Dörfern der Altrn. gebräuchliches etc, Eierk6k'npann', BraupaDD'; dann
ans dem Wendischen-noch Übl·ig ge-. eine Art Dachziegel, Pfanne.
blieben es Wort, das eineArt Weiz-en- pann' (Verb.jpfänden ; itpann', aus-
brot in Hufeisenform bedeutet, welches pfänden.
bei keinem Feste der Wendenfehlen Pannel, Panneluag , Pannelwerk,
darf, Bretterbekleidung der Wände. atpaa-
Pag'ment,gesprochen,viegeschrie- neln, mit einem Pannel versehen,
ben = i.Zahlung fürgeJeisteteDienste. - Pannk6k, Pfannkuchen. .~
~.die~hrtlllgdafür, " ".. PIDD'maDD, der Feldhüter, Pfände-
'tik1, PÖkel. pik'18escla, Pökelfleisch. maun, DieKinder haben ein Spiel, \Vo-
pikeln, inpikeln, in de pik'l haUeD, bei sie singen: Plück, plltk lrftea
einsalzen, . wenn de Pann'lIann kem UD slog uns
Päk'IBn, ein Schwein , dessen um de Ben, ach, wo wolln wiwen. 4
Fleisch ganz' zumEinpökeln bestimmt PantlD, Pattn, Pantotlel , in speeie
ist' Holz pantoflel. .
. plk'D, ankleben,hängen bleibenwie Panz, Pansen 1. der sweiee l\lagen
Pech(peck). Dattpikt, das klebt; bild- der Wiederkäuer. 2. der Schmerbauch
lieh von Besuchenden gebraucht: über eines fettenßlenschen, Daher: oU'·Dick·
Gebübr'bleiben u, dadurch lästig ""Y'er- panz, ein Scheltwort, 16'batsiekden
den, anpü.'a, anklebeu, pltig, klebrig. Pansen reckt nil aIuD bezeichnet
palscheD, im Wasser platschen, einen starken Esset.
Palstemaot,ge,vöhnlicherBalster. '.lIper, Pfeffer; päperD, mit Pfeffer
Daok, die Pastinake{Pastinaca satWa~. \lfützen.
, Palt-u 1. ein zU&anuuengebaUter an Plptruätt, Pfeffernüsse.
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Papp, Pamp, Pamps, Brei,'Mus, auch
jede dicke Speise von dem Naturlaut.
derKhliJer,tlm sowohl das Essen: als
auch das Sprechenanzudeuten; 'l, ..
.-' Pa,,'ustil ~ "der Pappenstiel, unbe..
detltende·Kleinigkeit.
pappeln, essen, von kleinen Kindern
gebraucht~ dann auch: schnell und al-
bernes 'Zeug .schwareen. "rUI man
einen rappelnden Menschen nlcht wei-
ter anhören, so suchtman Ihm.mit dem'
Zuruf:athpappelapap, Stillschwel-
gell aufzulegen. "
papp'n, essen, beJ16ndetS Consisten-
tes z. B. Brot, Semmel."
pappig, wird das schlecht ausgeba-
ckene Brot u. dgI. genannt, wenn ~'es
sich beim Kauen nicht trennt, sondern
zusammendrückt, Eine ähuli ehe Be-
deutung hat pampig, eine Suppe, iu der
mehr Consistentes enthalten ist, als man
er\vartet, die "Iso wie man sagt zu dick
gekocht ist, wird pampig genannt.
Pir,die Pfarre. h~hat 'nPli'kräg'a;
auch das Pfarrbaus.Pfarrgehöft. Upp't
PAr sünd Frömm, im Pfarrhause ist Be..
such. De Par iss ltk affbrennt.
PArd, Plur. rär, das Pferd; alts. pererd.
'Pinolk, Cavallerie, Besondere Ruf-
namen für Pferde sind: Wachtel, Dnm-
me~Pittke,Drall;Rusch, Beiert, Knips,
I1lieper, BrtbliDg, StinDann;Pummer,





Pirmint, die Feldminze (Mentha
arvensis), auch Krasmiot genannt.
pimot, Samendes PferdekUtntilels
(Oenanthe Phellandrium).'
. Part, der Antheil Der Zuruf: half
Part bedeutet: lass uns theilen, lek
Dia.Part, ich nehme.meinen An-
rheil, 2. eineFamilie.ID.UDS' 868waOD~
sOss Part, in unserm Hause wohnen:
sechs Familien.
pasS'il, pnssen.wle im Neuhd~Du.
kannst lang passen, du kannst lange.
warten; giffraS1 oder pass upp, richte
deine Aufmerksamkeit hieher ,gieb
Acht. ' Pass npp, Paris, du-irrst dich,'
wenn du glallbst,dass ich dirdiesgeben;
oder. das Geschäft fllr tiich Ubernehmen
soll. Was der Zusatz Parts sagenwiU"
istmir nicht klar. 70 pass kaom', zur
rechten Zeit kommen. De Rock issmi
Dich topass, derRock passt nicht. »,tt
sch~ll mi lVol to pua 'Ilao.!r daraus-
will ich einen Nutzen ziehen. Aus den
Beispielen erhellet, dass hier ein beson..
deres Subst, Pass,zumGrunde liegt, das
aber in der Altmark nur in diesen Ver-
bind ungen gebräuchllch ist. '
paasig, das,Part-icip vom vorigen=
passend. Ist cU 6k hit passig, sblt
Dom'k maol wedder VäÖI.
ris'l S. BulInpäs~l~
Pls'lborg S. Borg.
pässeln, eigensinnig sein, vonklei-
nen Kindern im Gebrauch. Adj, piss-
lig. Subst. Pässel. .
Pastbt kommt vor in der Redensart:
da hämm wt dePastet, da. haben wtf
dasgefürchtete Übel, ,_
Patsch, Matsch; patsch'n, imPatsch ,
gehen. .
_PatBch,Patsollll.all4 in der Kinder-
sprache, die Hand. giff 'a Patlclah,,-'
ruft man" kleinen Kindetnzu.dieeinen
Fremden durch die dargereichte Hand
begrUssen sollen.
- r!tscll, ein breites Ruderholz, im
Gebrauch aufFlUssen ete., die tiefsi~d.
pStach'1I, mit dem PätseheinenK-hn
fortbewegen. .
PattaGhtn (Plurale tantum) l~a~
schnittene Strümpfe,· ,die,~~·_er
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Leinwand.versohlt sind.- 2. jede aus'
Tucheggen, Filz etc.gefertigte Fuss-
bekleidung,
.' ,ab"'; partagiren, theilen,
pattlDuDertimm u, panttllDlDeriBplll
S. battümmerllmrn,
patzig, in Antworten kurz angebun-
den und derb. Subst. Pabtopp.
paU'D,qtiarren, die Worte stets in
weinerlichem -Ton ausprechen, von
Kindern gehr., wenn siesich Uberetwas
beklagen, oder etwas fordern, das ihnen
schon einmal abgeschlagen ist.
Paogl, Paul (Vorname). - Paogl
Diak, (letzteres einsilbig gespr.) Paul
Dietrich.
Paok, einschIechtesMesser,ein noch
schlechteres helssn 1aIf, du aller...
schlechteste heisst : Schiuerpaot. .
Paol, der Pfahl. Be hatt 'aPaol in'.
lagg'. wird voneinem hölzernenßlen-
schell gebraucht, der wo es erwartet
werden kann, sich nicht bückt. Sprich-
worte "tU de SUD IchIDt apP'D Ut-
te.Paol, 10 rep't pick aoä ·'....L
Dann bedeutet es auch die Hülle von
Dolinen, Erbsen und andem Schoten-
gflVIchsei1. Be lrft'lIl--"alllhel'l,
die Erbsen haben schon Schoten ange-
setzt. Davon: ,UI'1, 6tpaol'I, Erbsen,
überhauptHülsenfrüchte ausderSchale
herausnehmen, aushülsen. Dasselbe
drücken die Wörterlllla', SI8w' an&
Pl.~ ßettpfühL
Paop 1. Pfaffe, Priester; plebejischer
Ausdruck fiir: Geistlicher. Wenn es
regner,hört mallwohl vonun8el11 Kin-
dern .ufd~rStraueden Gesang:lIs'a-
~Iatt, ... lIi ....tt. .aot ~II
oll. raop'. DaU, de ..Bi~1 l1IlI Geld
~Il 2. der P;ipagei. 3. der Dompfafle,
Gimpel, letzterer·~utaucbDIIIpa.,.
'aopelaUI, ein Gt'hIckaelaulW.




pieseln, pusseln, sich mit allerlei
Kleinigkeiten stille und unbemerkt be-
schäftigen, doch so, dass man die
Leistungen eben nicht recht bemerkt.
Alte l.eute, denen Kraft zum Arbeiten
fehlt, sich aber doch mit Kleinigkeiten
körperlich beschäftigen ,allem Doch
iBuler10 wattrtlmm. Von nÄöl'n un-
terscheidet es sich, dass dies zugleich
einen Tadel des Langsamen in sich
schliesst, welcher Nebenbegriff in p.
..la nicht liegt. Das Adj. pUllig hat
auch oft den NebenbegrifFder schlech-
ten Leistungen bei der Arbeit:'uUait
llpuaüg At, die Arbeit ist ohne Ge.
schick gefertigt.
Paot, der junge Tri~ eines Baumes;
in so fern er als Steckling, Setzling oder
Pfropfreis dient, besonders wenn der
Steckling schon eine bedeutendeStärke
hat, daher am häufigsten von Weiden
und Pappeln im Gebrauch. - PlOtwIt.
put'., das Verb. = abgehalJme Wei-
den und PappelIste pflanzen; auch
pfropfen d, h, ein Edelreis auf einen
wilden Stammsetzen.
pIOtena, laut sprechen, besonders
wenn es in monotoner Weise geschieht
und man die elozelnenWorte nicht ver-
stehen kann, z. B. wenn ein Knabe in
einem Nebenzimmer eiDaufgegebentii
Pensum laut memorirt. .Vgl. taoterI.
,Uttra, mit eiDem Instrument in
Etwas herumwühlen, herumstochern;
ist das dabei gebrauchte Instrument
spitz, so heisst s:,altem.
Peck, Pech; Peckdraot.
reckßlter, SpottnamedesSc:h1Jlters.
Peüliclt kommt belunsnur in dem
Sprithwort vor: ,na...bistk-,er
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ta Pecklicllt, 'er 'ist so geizig, dass man ängstlichteVorsichtausüben.sich gegen
von ihm auch nicht die .geringsteKlei- Witterung' etc. :ZU schützen. 2. spie-
nlgkeiterhält, ~ .' t·;·r ... ':~,: ..~ lend und nachlässig arbeiten..
Peddick und Petk, .Mark der- Pflan-':- pemmlig, pimplig~ der gegen sich
zen, auch der verhärtete Eiter in den und.atider~lli~)j.ngstlichkeitzeigt.:
Blutgeschwüren. den- Peddick ttt- Pemmell, Verzärtelnng,Verweich-
drö'ck'n. ~ . lichung.
pedd'n ,'treten, von Pad, nhd, Pfad, PeDDi&~·altS. eben so;' der Pfennig.
der'Veg. pedd" deFlegd6t. Pe~unsch', Geld, auchP.ekuD8~ll'.
Pek, die Pleke ; davon pek'a, stechen. . Pe~sCihJdie Pfirsiche,
Der Nebenbegrifft mit' einem' spitzen; .. ' pett~~ s. pedd'n, .
ver\V1lndendenInstrUtIleot.i8t;jfiI·'Rittd;' pkheln S•.pägeln•. : .: .
aber verloren .gegangftJ~ -\fthn, '1M3ll plch'D,:schwe~undhörbarathmen,
nicht die Bede'tltong: ,,;eineuErsschlit- besonders nach einem langen Laufe od,
tew:Imittelst'~~weief Pieken (Ispek'n)· rasehern Tanze. ~Il"hTon ist esgleich-
fort~eg~n"hieher rechnen ,\'iJLDie bedeutend mit gim'n (S. oben) aber dies
Nadelstichtheisstnicht: deJaod'l pek't drückt einen Krankheits- jenes einen
sondern: deNaodYl.stickl, l\lan gebr. vorübergehenden, nicht dauernden Zu-
p6k'n.fastnur beimSpielen mit kleinel1 stand aus. :,.
Kindern, wenn mansich ihnen mit vor- Pick'11~ein Ferkel, 2. Lockwort fllr
gestrecktem~, bige~ger·l·~ ~u.dlig diesth••nhfObet!lIaupt: Pick'l, Pick'l !
1l~~uDd~Ibil·-detnsetben~'·gleiChsani oder'Piok'l'knmm'! 3. Scheltwort fUf
aticht·~Man'pflegt dabei wohl singend ein, Kind, das seineKleider .beschmutzt
die Wortezusprechen rSwlak',. BlaGh4 hat.:4~n.kleineIGescl1würammenscb­
t'a;,WItstk'Daaok'n,datt.•aU: Slng'n:: lichen'K~pet'~ tJeSOnderä fttl><iesichte,
.·t~;:.··~ · wovoltdasAtljeet.piCbligtf,··'fWJitiuCD
Pell', die dünne Haut z, B. über dem Punk't
Kern der Nüsse, über dem gekochten pickelhart: s~ bickelhart.
Eiweiss,.die Schale der Kartoffeln. Ob .pickeln (Verb.)~·;jSt nur beim Ball....
es gleich mit Fell dasselbe \VTort ist, so spiel. der· Knaben gebräuchlich, ,~enn
wird .es doch .nie- von'beh~rt~n:t1der einer,-' :der ·ät&~iel tfl~ht, stets Miene
b&ftederten',; Thierdecken : gebraucht. rBa'cht,:ats wolle er zum entgegenge-
Man sagt nur :·KaliTell,Schaopfell•. '.~. setzten" Ziele laufen,' wodurch er die
pell'D, die PeUeabtiehen;. Vgi. 111.. Auftnt:i«limR~rt der Gegenpartei stets
Beide zu einem- Stamm: gehörende rege erhält und den Fortgang deS:S~iels
Wörter unterscbeiden sichgenau, "Dle 'aufh!ilt Daherbein1'An'fange de$·Spiels
Pelle ist nur dünne und löset:slch~ht, häufig, die',Bedlngung gestellt '\viret:
bei·'ilIa ist die Haut stärker, und:'iltr~ Pickel.gälltDich, Pickeln gilt nicht.' ,.
Ablösung erfordert mehr Kraft.· .Dann .. ,~, ~ikeJrth kommt-nur InderRe-
wird pellea ~:nie im Hgürlichen Smne 4eitdfff'Or : ,: 't ;ft1lst :Plekell'fIl,~Ja
gebraucht. .' .~ ketlP lift I'}· c _ "'. ~ ':'_'>5'1 r!\'
. ·pelz'l, durchprügeln. : -:.'. . ~CkJD; 'den Lanr; ,pi~k'llächmaeiied.
.:.".UtalelD. S. krüH~' ' ".. ~ tle Ur' PiCkt; de·~Specht pIoltlDfd~
~ ;tM~I_••erzlrte1n, übertrieben B61D: Obgleich es mit .*Mt.,abe
Wort ist, werden docltrb.eide,imS~J pink.'n, den Laut: pink vnnchahmen;;
ehen :gena"u un~r$O.i~<lellA. namentlich mit Hlilfe von Stahl <und.'
pickern, das Frequent,vom vorigen, . Feuersrein Schwamm oder Zunderan-
öftftr~odJeis,pick-D, pulsiren, 't pickert zünden; auch der Schmldt , wenn er.
mi4na' lopp, ich fühle. den' Pulsschlag ~~eillem kleinen Hammer auf den.
im Kopf. Ist dasGefühl des Pnlsscbla- leeren Amboss schlägt pinkt.
gesstärker, so heisst es: 't pUGtert mi .Pinn', kleiner Nagel, Zwecke, Snur-
soinn' Kopp. pion' ; Sehnllrnadel, Verbum: pinn',
Pijönje, die Paeonie{Paeollia offici- nageln, annageln.' '_'
nalis);' ' Pinnj'nschmedd, "derNagelsclunldt.
. ,Pik 1~ die Pieke, der Spless, 2. heim- pinseln, sich als ein verweichlichter
lieher Gro'll. H~ hat 'n höllischen Pik Mensch über Kleinigkeiten des Un-
npp mi. wohlseins beklagen. \,rer dies thut ist
Pik'n, Pirock,das Oberkleid {Ur einPinsfler. Adject, pins'lig.
kleine Knaben ,bevor sie Beinkleider
bekommen. Plp, die Pfelfe.sowohl Instrument
Pikeseh, Rock' für Erwachseee,". zum Angebenelnes .gellenden Tons,
.-PI11. der Pfeil. 2. gleichbedeutend als auch die Tabackpfeife.~. auch
mit Spil S.unten, " bl~D. .
. pU (Adv.), gerade gegen z.ll. pUPlp'npmer, der.Pfeifenräumer,
gegen 'n Wind gaon, wenn man den Plp'nsW 1. der Pfeitepstiel;,2.'der'
Wind gerade im Gesicht hat. Schachtelhalm (Equisetnm).- '
~ Piler, der Pfeiler. piperlings, frisch' hervorquellend
pimplig S•. pemtnlig. und iuei nern Strahl, nichttropfenweise,
PID, Pein.: Schmerz. Sprichwort :. herablaufend. Dat Water lep mi piper-
BofartmüttPinlhtn.' üagatattD lud. .' ~ ,
pinigen, peinigen, quälen, lästig Plpgöss'l S. Göss'l,
w~rd~)•. ,de.flei'npinign.IIi, gUJdulL PiphaoD" mentale.
_"."'.; peinlich,schmerzhaft, .', 1. . .llpkau-·~. N~Ik.
. ~.te.:, ~Pjngsten.·~ .. Die Knaben Plpl6~ Schnittlauch (Alliumschoe..
slngem Pings,teD llibi" de Bud_1ID noprasum).
riDgsten. . '. ' plp'D (Imperf, nicht gebräuchlich,
Pingsthig hiess vor den Separation. Partie. pipt) 1. einen Ton wie ganz
das nra c b fe 1d , weil es bis Pfi.ngsten junge Vögel von sich geben. Davon
gehegt ward, u,von daan erst alsWeide plpig, von der menschlieben Stimme
zunächst für die Pferde benutzt ward.. gebraucht,wenn sie inden hehern Ttf.
,.dJringsttirw' heisse das Viehmäd- nen sich hält. ',;0.' lilterllat '.u
~~t~iaJJl.~erst~t1Pfingsttagezuerst plpig StiDuD'•.2-. :pfei.f•.z,}B. mit den
~n~l\Jih~ftl'Hofe j~gt,währenddas, Lippen. 3. unwohl sein, klagen. Bat
\ve;lc~,qJ~. ",itn, Dorfe ihre KlWe JäOr plpt;~deD tipalugen. Dag" das
bringt Dausl~'r hei..· Das erste zu Kind klagt den ganzen l'ag.Daher
sein ist grosseEhre, das zweite bringt pipis. kränkUch, stets klagend .über
Schande, ..:. .j.' '~ij' -'> UD,~oh1se~> B6piptlt dtlet&tel.oet,
. Pinkel S. Pi~~j ;.),~ .. ;', I '/ I ,r'ili~ iJJl Sterbeac.und; er ist dem
20-
gänzlichen Vc"rfall seines Vermögens
nahe,
Pipp, Pi,.,., eine Zungenkrankheit
bei Vögelnt wird auch bildlich in dem
Sprichworte gebraucht:'n Pipp hÜlUll,
eiue Krankheit brüten..
Plp Toback S.. blaff'n.
Ptpvogge~ 1. der Vogel. 2. ein
schwächlicher Mensch,
Pir oder Plrmaod, der Regenwurm,
, PiroCik S. Pik'n,
,pisatk'D, quälen, plagen. Das goth,
s-a,k an bedeutet schelten.
~c1isst J cier~ge~ei~~e A~sdruck
für: Urin; 'Pinkel wird vorzngsweise
vom Urin kleinerKinder, lUg' von dem
derThiere und Seich' mit dem Neben-
begriff des Tadelnswerthen, Verächt-
lichen gebraucht, Die davon abgeleite-
ten Verba für ; uriniren sind: pisstn,
piBke~ mlg'D und seichen.




Pisüijtt J Pist61, jedes Fünfthaler-
stück in Gold.
Pitsch, Pitst, die Peitsche.
Pitj'n, Pittk'n, rlt, eine noch nicht
ausgewachseneHenne,aber grösser als
I.ük'n.
I Plts, die weibliche Brust: (selten im
Gebrauch).
Plack, Plack', ein Flecken;Klecks,
besonders \vennernichtganz klein ist;
ein kleiner Fleck Landes. Vgl, PlecL '
Plack'r, ein Fehler ; plackell, Fehler
machen. Siek plack'JI,. sichsehr plag~
abarbeiten.
Plac*ert, mühvolle und scbw~
Arbeit.
pJadde,., nichtgleichbedeutendmlt
platlc~ea. Es bedeutet 1. Fiüssigkei-
tea:tuII1Utz hin und her giessen, wie
Kinder wohl zuthun pflegen, man ruft'
ihnen dann zu: Laot dat Pladdera.
2. beim Ein- und Ausgiessen von Flüs-
sigkeiten einetiTheil ans Unachtsam-
keit verschütten. 3. wird es auch im-
personell vom starken Regen gebr.,
doch" so dass man gewissermassen die:
einzelnen Tropfen noch unterscheiden
kann; ist" dies nicht mehr der Fan,"so
heisst es: ·t gütt. \'g1. g~t'D. pladdrig'
wird besondersvon Speisen gebraucht, ..
die zuviellilüssigkelten enthalten. SOUD
pladdrig Sopp mag 'k Dich.
.plac1d'natt u,platsch'DDatt, so nass,
dass das Wasser von den Kleidern ab.
läuft.
Plaggen, die mit einer eigenen Art
Eisen (plagglseD) abgehauenen Gras-
narben, deren sich der Landmann zum'
Einlegen in die Viehställe und als DUn-
gervermehrnng bedient. DasVerbum
ebenfalls plaggen. 'lgI.Soden. "
plig'n J pflegen, 1. im Sinne von:
Sorge tragen, besOndera:imDarreichen
kräftiger' Nahrungsmittel. 2. = solere
pleggt 'n wol to S8ng'n, pflegt man
wohl zu sagen.
pimpernJ häufiger verplämpem,
unnütz verthun, bei Kleinigkeiten ver-
schleudern. Bihat slD Geld reiD ,er-
pimpert, er hatsein ganzes Vermögen
auf eine unnütze Weise in lauteruner...
hebliehen Kleinigkeiten verschwendet.
Plai.ehwird nur von Spelsengebr.,
die nicht gehörig zubereitetsind, ludern
entweder Ingredienzien in ihnen ~nt­
halten sind, die nicht hinein gehdren,
oder durch zuviel Wasser 2-0 dünne u,
kraftlos sind. BatPlHleb. .aag iok
1licJa,'oder: dattissPluschwerL D....
her: PI..,uapp. DasVerbum hei~st
plaasell.. . .




cken fast dasselbeaes, und sind Verba
von Naturlauten gebildet; eben so mat-
scllea;~tschell; die VOll diesen Ver-
ben gebildeten Adjective werden
ohne Unterschied für denselben Begriff
gebraucht.
. Plant, häufiger imPlur, Plant'n im
Gebrauch = die Pflanze, besonders die
~ümVerpflanzen bestimmte, :'.
plut'D,' pflanzen, Plant'r, Instru-
ment beim Pflanzen gebraucht, BOB'n-
plant'r, Ärft'nplant'r, Tüffelplant'[, der
letzte heisst auch Reg'ntreck'r.
piastern = pladdern, vom Regen.
_ Plätt', die Platte ,ein messingenes
oder eisernes hohles Geräth, in deren
~ühlung ein glühender Eisenbolzen
gebracht wird, um die Wäsche etc ..
glatt zu machen. Dasbügeleisen (Bq'l-
la9n) besteht aus massi vem Eisen und ist
nicht hohl. Davon das Verb. plätten.
plattsch'nnatt S. pladd'rnatt,
l plauz, ein Naturlaut, vom plötzlichen
Fallen nicht kleiner Gegenstände gebr,
Davon das Verb. plauz'n=auf irgend
eine\" eise diesen Schall hervorbringen
z; ß. durch Abschiessen einer Flinte.
:_~ "PlaOg,"~desanhaltende'Leiden ~. B.
körperliches Unwohlseln , neben dem
Begriffvon Plag e des Nhd,
. Plaonlaok'D, ein grosses Laken aus
Leinwand, das über die Frachtwagen
ausgebreitet wird.
Plaost'r und plaostem, Pflaster und
p,flastern der\V··undärzte u daaStrassen-
~pi1aster. Vgl.auch lIediciB. '.
~ '~Plat,"aot'n, eine PlatteausEisen-
blech", iot der Kuchen etc, gebacken
wird, '2. die Schwelle über demErd-
geschoss eines Hauses,:
Pilot, ein klelner Flecken,Klecks.
pleck'"flecken, Flecke bekommen.
Dat Tig pleckt 6. das StUck Zeug
bekommt "leicJlt Flecke; pleGkiJ ==
fleckig.
'plenssen, wachsendes Korn oder
Gras niedertreten.
Plesir (gespr. wie geschrieben), das
franzüs. plaisir-'Vohlgefallen, Scherz.
Dattdoick to mln Plesk, od.z At PlesIr ;
ickheffmtn Plellr dloru.
PletsGh, Pletschk'n, Znckerpletsch,
kleine Stückehen Zucker in Kugelseg-
ment-Form.
Plink bezeichnet einen kleinen Raum
im Ackerfelde. der wegen Nässe nicht
bestellt wird.
plÜlk'. 1. die Augen häufiger und
schneller als nöthig ist, schliessen, eine
nicht seltene Angewohnheit der Kin-
der... PlinkDich so. 2. mit den Augen
einen aufmunternden Wink , ein Zei-
chen geben, was auch topliak'D ge..
nannt wi rd, Re hatim plinkt, topliDk~
3. wird es auch als ein Zeichen des Bei-
falls gebraucht. Be hat plinkt, er hat
seine Zustitnmung zu erkennen ge ..
gebeu.
plins'. S. lau'n.
pUr'n, die Augenlider zusammen-
ziehen, theils um genauer zu sehen, wie
tfer-K.urzsichtige, theils um deo Schein
EU ge,vinnen, als habe man die Augen
geschlossen. DerScheibenschützeplirt
d. h, visirt,
Pllr6g, ein Mensch, der pliert, 'oder
dem von Natur das obere Lid etwas
herabhängt.
plirOgt das Adjectivdavon.
plitsch, schlau,komisch (ausp 0 1i-
t i s c h gebildet).
Plock', derPflocken, In der vel"-
kürzten Form PI_ .wlrd es auch als
Spitzname gebr. 1. von einem kleinen
G. dicken Measchen. Datt iss'. "aOr'D
Plock. 2. in der Schule vondemUnter-
sten auf einer Bank"oller der ga1fz en
Klasse. Bist du Plock'= bist.du der
Unterste'? 3. werden die Fettwürfelin
der Rothwurst , besonders wenn sie
etwas gross sind, Plock'n genannt. .
: plock'n (Verb.) , unaufhörlich' 11m
etwas bitten oder an etwas mahnen.
Davori:Ploekvogt, der stetsploekt, da-
von das Verb. plockvogteo.
Plockholt S. Plügg.holt ..
P16g, der Pflug. DattissmlD W·&O-
g'nUD P16g, das ist mein Geschäft, da-
mit v-erdiene ich mein Brot; auch: das
ist meine Li ebljngsbeschäälgung.mein
Steckenpferd. Das Verb..:plDg'Bwird
auch bild lieh vom schlechten Schreiben
gebr.,auch vom beschwerlichen Gellen
z.B, über frisch gepflügten Acker oder
durch einen :Fluss:K1k'iDns, WB he
,ltgt sagt mall von Jemandem, der über
einen Sturzacker, oder durch \Vasser
mitMühe,gehL" ...;, . :
" 'fl6&Ia';~diePfliJ§schaar.... '
~ .. :{plftpla.l1D istdieländliche Benen-
nung' von ·Mariä Verkündigung, weU




Plftgg' Dimin .. von PIock'n, ein klei-
ner hölzerner Nage), womit der Schu-
sterSohlen und Absatz der Fussbeklei-
dung befestigt. .
PIIBPoltauch Ploekholt wird 'häu-
fig das Holz von Ev.onymus europaeus
genannt, dessen die Schuster sich gern
zur Anfertigung der"Pltiggebedienen ..
"\Tgl. Poggenklöt.
PIUm, eigentlich die Flaumfeder, bei
UDS nur von allen Dingen, die sowelch
sind. wie Flaumfedern z, B. vom zarten
Raubwerk imGebrauch.
~. PlbI, die PtliaUme; Plfunb6m ;Pllm-
W&.
.··--"tt'I,Pilaummus. .




Plump, Nachahmung des dumpfen,
Schalls, der entsteht. wenn ein schwe-
rer Körper ins Wasser fällt; davon
plump'n u. plumpS'D, ins Wasser faUen ;
h6 issäöw'r Kopp rinnplumpst.
pUlmpem, Frepuent, von ·plump'.,
aft· 'und M'ed:erholentJich ins WasSer
stossen, wiez, B. die 'Fischer thun, die:
mit einerStange;' welche unten durch
aufgenageltesI...ederein breiteres Ende
hat (PUlmper genannt) die FisCbeaus
dem Ufer hervorscheuchen. Sprith-
wort : Fischer sOnd Plümp'r, UD weDD
se nieks krig'n, sind arm Stömp'r.
Auch von den Menschen, die beim
Schwimmen im "Tasser nur mit Hän-
den und FÜ$sen ins Wasser schlagen,
gebraucht ~an dies Wort.
t,~~'.':~~,~lu~der; .~. Lumpen,
~c~lechte ze~risserie'Kleidullg~' 2~ Bet..
ren, in denen sich fast keine Federn
mehr befinden, also den Lumpen, äh~-
lieh geworden. . .
plus'n, verwirren, in Unordnung
bringen, zerzausen, sehr häufig vom
Kopfhaargebraucht. Sickplus'n w~r4
vom Federvieh gebraucht, wenn ~smit
dem Schnabel in den Federn herum-
'vßhlt. ,', . . ..
Plnsterbüdel, weisse Nieswurz
(Veratrum album), . ,: "'; .~ . .
plustern, das Frequent•.von plus'~
S~ck uppplusterD, wenn.. 'die'Vögel.dle
Federn in 'die Höhe richten, 'Zelcben
desZorri~oder einer Krankheit. ', ~ " ,
. ./
plustig, plulis, zerzaust,verw~,en.
. plutril, Von Vögeln, die ,fi"dJ'plu:'
stern, von Menschen bedeutet·~;.•uf..
gedunsen,aufget~ie~~~~~~
vom 'ungekälnmtenH~~r -'beim' 'M'ert-
sehen im Gebrauch..··;·' ..
pöck,srrtgfilä~jvOi1 Pocken, die be-
kannte Hautkrankheit; aussetdem in
der Bedeutung von jeder pustelartigen
Hanterhöhung, bei Thieren und Pflan-
zen z, B. bei der Kartoffel, In dieser
Bedeutung kommt auch das Adjectiv
potkig vor; de Töfeln, A.ppt'la;· Blind
reobt pocki~. Vgl, 'Schort: .
PoekeDkärl, 'Spitzname fllr einen
Menschen, der nach überstandenen
Blattern die rothen Flecken noch lange
im'Gesichte ttägt.
PockenurW, die Blatternarbe.' .'.
-Pofist 1~ der Bovist, ein bekannter
Staubpilz," ·der.auch·Püster~ ailch'~osS~
eier heis~t;,:' •.. ei9;~9,1~~e.~I]b?· ~l~~.der,
kraftloser Mensch; dem" es daher' auch
an 1\i~th rJhlt. .' .
Pogg' (im SUden:Ütsch),derFrosch.
Kolt as~ 'nPogg' = eiskalt. Vor ihrer
letzten Verwandlung; in der sie den




C~~~ ~~i!ien~~,W6nit ~~ 'baek'n' J1,bact'~JL. lIao.rg~nJ lilorgen' .tc~.ec_~
eck6k(Ich auch) !~k..eck.eck Ö.k.~·
Pogg'nklöt auch Baonklöt. Die
Fru~ vom.Spillbaum (Evonymus
europaeus). Das Holz dieses Busches
beisst: Plockholt.. Die erste Benen-
Dung scheint ausPaopenklÖtentstandeu
~t; verdreht zu sein, weil d~Staude
in einigen Gegenden PfaffeDUdl.,
;Pf&lbaklp"~~.genatlnt:w~r~· :
POII'UUtJ.ein Pilz (Boletus). :
PM, Pt,PÖI·u.. P61.. -·...·zusamm~nge­
Iftllfenes Wisiet;~P'fuhlj Pfütze.Dao
steit 'I P61 wa.n bateutet-nichttselten
schon eine geriuge!tlenge 'WÜSt',
wenn sie nur da sich befindet, wo sie
nicht sein soll.
politsch u. pUtsch, schlau, gewitzt,
pfiffig.
Polk 1.. ein halberwachsenesSchwein,
2. ein dicker junger Mensch,
polk'n, pölk'D,mit 'den Fingernein
Theilchen vom Ganzen wegnehmen,
abptlücken.Pölk'de RosinstM, ,rAt,
suche allS den Rosinen die Kerne ,her;.
aus. an'tBrot pölk'n, kleine Theilchen
von dem Brot abpflücken, VonKindern
gebraucht bedeutet es: mit denFingern
in der Nase w ühlen,
. p6fD~ aJfptJID, ttptJlD, von den unter
WasserstetiendenWiesendasgernähete
Grasanfhuher li egendeRäume bringen,
um es dort zu trocknen. !.1::" t:
Pelterl ], das Gepolter; 2. altes un-
brauchbares Gerümpel in einem- Hause,
Pomoch'l, ein kurzes dickes Kind, <
Pöppel, der Pappelbaum.
Pöpp'lkes S. Keskrut.
Pört, alts, porta, Pforte, Hofthllr,
atllter· 'd Pört, hinter der Hof- oder
Gartenthür, woraus Adlterp6rt .als
Subst. : die Hinterpforte, HtiMlli'r'~:':·




Postfirkfn, eine alte Frau, deren An..
blick zum Lachen reizt.
P6t S. Fot.
lott,·Plur. POtt, der~TCIPf.;·';htter,
der Töpfer, Das SpriehvJoift\ llitb
Pott so seher" tldt sit}: ta 8t6lper
drupp, es sei Jemand no"'''missge-
staltet, e~finiletslchein;Fr~If.lr.. Unsere
Kinder singen :~.1iet .' POtt,'tw6
Ög'ii~ IDpp, • Selia' Llw, sild'·datt
lliaßw'~~";~ ~:';", , " ,."
pGttel1L Bast aß WIdder plttert'
-=hasr .duschon Wieder etwas (Topf,
160
Schüssel etc.) zerbrochenj Wird nur
von Kücbengegenständen gebraucht.
Pittk'Dklk'r S. kik'n.




POtl Blix S. Blitz.
power, arm, dem es an dem Noth-
dürftigen fehlt.
Pracher, der Arme, Bettler. Sprich-
wort: Werm de Pracher nicb he..
ac1lal1, Jerlin '" dat BrotttdeI1p.
Prachert, Bettelei. i !
prachern, betteln, auch vonKindern
gebraucht, die recht inständig umetwas
bitten.










praddelD, mit den Beineu zappeln,
von Thieren gebraucht, auch von klei-
nen Kindern, wenn sie durch schnelle
unaufhörliche Bewegung der Hände
und Füsse ihre Begierde nach etwas,
oder ihre Unzufriedenheit ausdrücken
wollen, .
Prafaotlt1lDD', Privatunterrichte.lek
helPrafaotstann, dafUrsagt man noch
häufiger: iet gao iB'tPraraet.
,raforSGh, aus dem Franz. par force
ins Plattdeutsche übergegangen. Bat
AneWaseit prafonclL .
prall, angespannt,straft. prall \J..
den; debckR aitt'n pral~ die Bein-
kleiderschliesseneng an.
.~ "..,..., .u.zuf~ ein-
pressen, vom Einpacken in ein Geräss
besonders im Gebrauch.
prampln'D und pramp'r'D, auf be-
schwerliche "reise unablässig um et-
was bitten, unterscheidet sich von
prachern durch das Unablässige, Fort..
dauernde des Bittens, verbunden mit
Ungestlim.
Pratiken, Ränke, listige Streiche,
auch unbegreifliche Kunstfertigkeiten.
Daher: PratikelUDloker, der allerlei
listige Streiche ausübt. 2. der Taschen-
spieler. : .
praOrO,zulautsprechen:PraoldoGk
Dich so,iekkunjo DochllOr'o. 2.gross
sprechen. 3. sehr in die Augen fallen:
datRb, deBI6m praott recht
praosch'n =braotsch'n,
praotj'D, praotjem, einschwächerer
Ausdruck für : praOSchwD, braotsGh'a
in der zweiten Bedeutung; es bat auch
den tadelnden Nebenbegriffuicht. Man
gebrauche dasWortauch vonKindern,
die bei' ibrenlSpielen'stetsviel u, rasch
fUrsich sprechen. .
Predullj', Verwirrung, Verlust, ver-
zweifelte l.age. In de Predam taOII' ;
-t geit aU's in de Predullj, es geht alles
unter, ich verliere Alles und komme
dadurch in eine verzweifelte Lage.
Prlster, gewöhnt Ausdruck deS
Landmanns .für den OrtsgeistIichen,
aber nicht in derAnrede, wo er Puter
heisst, alrs, prestar.
Pr61terstull, ein ganz' dUnnes But.
terbrot,
Pricll, die Emporen, Chöre in den
Kirchen. .
ptick, rund und fett; drUcktso wie:
praU· das WobIgenährte aus, aber bei
prick fehlt der-Nebenbegriffdes Alge-
spanntseillf. Je861 ia ,.., • Mt




prickeln, mit etwas Splt7;lg_r_e- maudern einPr6st ~zBr.gfet1 .. 2~letfi'~~
chen, dann auch 'von gelindem, stechen> dem etwasabsohlagenj iek will di watt
den-Körperschmerz im.Gebrauch, lek· prosten,- <las will ich nichrthun, ,
hetfaIUPrickemin'deBen, wenn der lrott,.'kurz.e und abstossende Ant:"
Fuss, wie 'Part: sagt,' eingeschlafen 'ist~ werten gebend. Datt iss 'n pretten
Auch: de Sunn' prickelt lirl: :~. "'-
Prillken, eine ArtSchmalzkuchen, ,rr6w~i dieProbe; " .... :i ~~> jJ:;~
. Pris',d er äussersteTheil am Hemds- .. 'proW'D,'für probiren, .plttd..preb6n/
ärrnel.der häufig gestepptund buntbe- lläufig. 'hn Gebrauch auehIn'mehrern:
nähet wird. ..". .ii 'l., 'L Ccimpositis,'\vo,im~hd.die:Uidgere'
Priss, der Preis für Waaren.. ,Witt :f!briri stattfindet. Prtrw maol,"off dilt
issde Priss ,= Wie tneuer1 lteic .Boltig n6g: iss. ' -, ..
pritseh, verloren. KiD·Geld iss Pröwt , Praebende, noch imGebraueh
pr.~ch, mein Geld ist dahin, '~. für-eine-gewisse Art von kleinen Ab-
pröddeln (Verb..) \\'enn beim Ko- gaben-In: Naturalien. ..
clien die Speise 59 wei~~gar~jst,:fqass "piDddeiD und pltddeln, kochen, be..
~ht$, mehr ,z~g~g,?sseI1:"'y~rd~, "lfber sonders wennnuewenlgFlüssigkeit'in
nochkocht, ~Q )V,~~~ der Ton; der-dann demGefäss sich befindet, ·wt.ctUrnh:ein,
hri.rbar ist, mit .di:~~~~.c:Zt#W9rt,b.e~ LmJt.:henrÖrgebracht wird, ausdemdu
~eichllet'" . ,. -" , .... ' , .~.~.- WortgebildetjstJ·~.··.:· '-. . -:.1••
prödd1icb drückt dageg~n de,n":q'~-' prudeln, eine Arbelcschlecbt rerfer-
ruck aus" der' sich nach dem Essen im tigen.besonders von Handwerkern ge'-
Spelsezlmmervorflndet; auch' Wenn: braucht ;'Prttdl~:schh~chteArbelt.. A.ll
wieauf dem Lande, .das ßrot in der jectiv prudlig.
Stube liegen bleibt, woraus sich in've~~ -Pnufler, der schlechte Arbeiten
schlosseneu und niedrigen Zimmern fertigt. verprudelD, eineA~.beit cJurc:h
ein' eigenthümlich }f~~li~ndei i)i.lIl~t Prd4efugä9zUch veederbent ".,,~
"eut\vickelt.:;· .>';. . -.' ..' ;:,.~ I!·.~ ('.> .,PrUt,diePerücke~·'Sprichwolt:.;D8
;-;.'p~Cb&n; hi~t~~~ör' :sfbh 's<;h'E11~Da Jrik~aJeit...:ftkfft,r et'-··:~ übenä~
reden ;'2,.quälend \1.fa~t 6~~;as forJ~rii. nisch, 'Watt hist inPrik"'Was\,nt~
. proper'u.. propper, sauber, hübs~h.'·~ verlangst, denkst du? .-
-"~ P~oppc :und' ProP.p, d~r~ Pfropfen, . Priil~ altesschlechtes zunichtstau-
Stöpsel~" .. . . '. .' .' gendes Zeug.
propp'n;'pfropfen, stopfen." .' ~.~, . Prtimmel, Prönnet, Dlm, PrtnD.ltel,
proppig 'oder'~proppenig V1i~.. gan.z ein .kleiner librig bleibender Rest,.en
voll gepfropft. ' I ~ichtt1tJssigen Ess\va8ren, z;:'8. Brot,
., 'Pr6atod.Pr6stlaoltld t. einGtück- Fleisch etc, itt .docll: ·tlaf··PrtlDelkeä
w\insChUngs,,·ZllfUf beim Essen', aus .Dooh upp. ....:' .: ~',"." >
prosit;der~ndeantwortet-:Repr6at. prb', nähen, und zwar t. allerlei
2.. eineVemeiuung_'Wennz. B~Jetnand klelne Schäden an' der Wäsche aus-
eitlen Andem Um etwas bittet, u,dieser bessern: 1*<Wao viii ·,to·prfin·if"
will PS nichrl:hW1; so ist das: Pr6at oder '2~ JiChlecht''nähen: ditl illiJ.··.;"'n!.
Pr6at laolUd,o.derPr6ltSwlDitleirre &:UIJ~eNähereien vOrntblrien, \~~ie
a~schtägliche A~;ort.t·.i"""r·"- kleine 'Mädchen eS~ nicht' selten thun.
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toprilDtn,'.. ein Loch' in dei': Wäsch4t7 puddeln wird von kleinen Kindern
schlechtUnd nnrobenhinauoähem.» gebraucht, die sich zuerst aufdie Beine
prot'. L.~niesen. Da' das Niesen als machen und dabei noch unsicher' und
eine' Bejahueg des: Gesagten bfdm ge- mit kurzen Schritterigeheu,: .'lIiD Jäör
mej~,l\tlanne:'angesehenwird, soent- puddeltal~mein Kind fangt schon an,
steht daraus die Redensart: datt kanD allein zu gehent: ' .~ , ;
iek ('D Kind) beprusteD, die Wahrheit .:Pudell~ eine Hundeart. 2.· ein Ver-
~,n:jqq, ~kann .jedes Kind, -betheuern, sehen, 'Fehler, nicht.blos im Kegelspiel,
2. schnauben, wie die Katzen, wenn-sie sondern überhaupt. ·Davon puulD =:
vom Hunde angegriffen werden, oden einen Fehler machen, ein Versehen be-
wi_~ 'ller lltist M3~der .ete.'.:lok will cU ~N1en •.. ' ..
watt pmsten ist ejliq:!;ab~h]ägliche pud'ldick,völlig·bet'runken. -r.
AJJtW()(t.'·) (; .; f! I: .r.: . ';1<) ~.<{ ·<,.1'8811. klei·nesPjstol,auchTal~D·
,~J!Wl1.~~inaltesscb1eolitesBetistlick, puffer; 2. eiae.kle-ine' breite SchnaJl~
dem so wohl die nüthigen Federnfeh. flasche;
leuals auch mit .schmutzigen.zeerisse, -: 'l'uff 11. Pafl"n S. Buff'n•.
nen Üb(:r~ligen versehen ist..- Wenu ' Pull't.Flasche, 2.Schimpfwort rfzr
sich mehrStückenderArt in-einerBett~ eine Weibsperson, die sich dem'Trunk
~ell~~vorfinden ,·.heIsst es: Puehwerk~ ergeben hat.' 'DaherdasVerbum'p~l_"~
2. als Interjection dient 'es 'beiHerau~ stark trinken. .
fQrderuQgen"~,z"elet_ ~j~Dbtilen · ") '~' I )"'" ..•...... .: .'P~~.......... :ehw8eitedas ••p(i;B~~nte~s~4ei:~~t.slch,i~, J3ejr~ff
ftJb,.dartB:ist keineG_himStande. n~~ ~e~lg VO~ p.o_k'~ ,fi'd,er pölk'n. B,ei
das Handgemenge beidff.~~le~ su ~!'~~W\V.~~t:~~q,H~.r.~fn*~:Ri'nO'ergebr.,bei
'. IJlJ~lf1iWt - "ft1'Dkömmen'811cL ' .. 'P'" ,p. "hiD~~ibttJ.debseJbenSiDnisät:ftth1 ,. ~., :"~t; ' •.. '- ,- .:11 , .. Jft Werkzeug.e
1l1PHa llPP;'IDI' VI iss dot·, .~.~ zur An~e~dlln~' ,: z'.·~ )3~':" ~t;~~r, die
pueh'n 1. pochen;' datt p11eht so in Z~hne etc, Wer. von den .K~Q~ll·,n g~~
~!oderD.. 2. pochen, stürmischetwas nau das Fleisch absucht mit H'tn(e des
fordern. WeDIfdu loch:,lang pnchst, ~e~sers oder_derZählle,de.r.pUl~ aber
kriggstgal)rJliDkB'~ : , i ~ , ," . p.ölktJ~icht., VqmRaufe~ jn~.ell~~~
Puck'l, der Buckel, Rücken und ~e~ :~~~ir? ~~: }~,?~1~,4,~~r.~ ;n~FA~'rfFie
H-lkker.· Eins der wenigenWurte1, in InHambur~ u~B;;~eri, gebraricht,
denen der Plattd. den härtern Conso- ~e~;tl~iist:-b~r uWftfil'~. ·"2. b11Jtlc1}.:
nantsestt tlea~:~it:Jmu;"atltJmQmtnen, mühsame,~~e.nEiqQt~chw~r,e~Mit~~
dabei.sehr vie1e'ltW~tterh die umge- v~n,eh8),~rii",e~~~Sqb$,t.fll~~~ide
kehrte Regel gilt. Dtn.uck'lsllll1'D, Ilegtilfe:'" ''',; '1 . ::' . ,:"", I'. ,
ltwueh'. S~ .. wams'n. -~:: " _..' p1UigneJ)ritmao·eUte.ArbeitJ die viel
packeln, auf dem Rücken.tr9gen,'~U.pflrD erfordert, z, 8. dasCharpiepflb-
~Wllr.lIliteiniget Ansrrengung. eken, :dasEntsteinenderKirschen etc,
- . Juct_.aas Frequent. von ,IOh.'.. sie fÖF.dert nicht und ist .aeitraubend.
Bipuckert datBert ia'n Llw. Von'ftluIignnterscheidet essich durch
, I P~ddel, eirJldeines Kind, das zuge- -den ,in}ptd'Dliegenden Nebenbegriff,
llen 3Dßingt. Djm~'PaddelkeD, meist ".Während dei IlegriffdesLangWeIligetJ,
Bur.~rzWQrtim Gebrauch.. 'ZeitraubendenbeldengemeiDJät..· .J.:' ,
,.' .Ptlknaok, Fleisch mitdarltt1iefurd- vieUeidlt mit Bezug :njfden:W~.
liehen Knochencvondeeen jeneserst balg (vgl.dies Wort), Am häufigSten
·nicht obnehM.iibe abgesucht.-werden- übersetzt man ihrenGesang: 8chiBteJl.,
mllss~~Un*re Kindernennen das Kern- dew! SehiDkeDdew! SchiHend6\r!
UausvomApfel und der Birne, wenn. dew! un.d .benennt den Vogel.auchso.
sich noch-ein \lTeniges von .dem Obst..; Endlich betrachtet man -ihren Gesang
fleisch daran befindet auch": PflIkDaok..· als ~ine Verhöhll1Jpg:des. Bauern, der.
Pällken S. Buddel. . 'r apcJt:den,Namen fll-u' 1r6s· fUbrt;·,
.p1Hsch'n, im Wasser rühren, -in .der- weil er,bevor-er tri nkt,.stets erst in den
Altmarknur noch iot'&usammengesetz- Bierkrug hinein' siehr, .weshalb die'
tenVerbisimGebraoch, als: topälsch'n, Meiseruft : Kik m't Kr6a, ta i.'l1r6a,.
"TaSserzu giessenz. B. beimVersetzen klkin'tKr68, k1k! '"
des Biers _mit Wasser, fltpülS4Jh'n, , Pumpfot, das Weinglas.
äöw'rpülsch'n sagt man, wenn beim Pumpkar, '\vohldasentstellteKumm·
Tragen eines Gefässes mit Flüssi;? keit karren, Scltiebkarre mit einem Kasten.
letztere in Bewegung geräth, so dass . Pumpköl1. der Rohrkolben{Typha
ein Tbeil über den Rand des Gentsses latifolia).. 2. gJeicbbedeut. mit PIDlp'1.
steigt und verschütterwird. Punk'l, ein Punkt, und eine'ldeine
Pnlw'rbÜSl, ein Schiessgewehr•. : Erhöhung in der Gesichtshaut oder
Pnmm'lt. ein kurzer dicker Mensch, kleine Gescbwüre p etwas stärker.aIs
2. eiu breites dickes Weizenbrot an bei- Pitk'l.
den Enden zugespitzt, auch StoUt ge- Punkelt6, ein Knabenspiel. Vier
nannt, " Seiten eil1esWUrfelssindmit denBuch-
pummlich, kurz und rund, dabei staben 0., A., N. u, P. bezeichnet; die.
wohlgenährt. 'nplDUIllitheJung', &68- Antangsbuchstaben von Oberal~ bpe
kük'n, ein kurzer dicker Junge, junge: (acci.pe) 6Ds, lIJg'lDix, Publt6; zwei
Gans.. . entgegengesetzte Seitee. des Würfels
PilDp'~-der Stösser, Stampfer z. B.. sind verlängert u, laufen in eine Spitze
voai M6rser. : aus,von denen die eine zum Drehenals
,.peID, im Mörser zerstossen, Handhabe dient, auf der entgegenge..
dann iiberhaupt: stossen, WenD von setzten Spitze dreht sich der \Viirfel.
zwei in einem Bette liegenden Kindern Jeder Spieler setzt eine Nadel "rirft
das eine unruhig schläft, so klagt das er 0-9 so bekommt er den ganzen Ein-
andere: Bans -Joohen ptimpelt DU satz, A. et·hält eine aus dem Einsatz;
ÜlDlDer. N. geht leer aus und P. setzt eine Nadft
pömpelm~sk, die PlmpelmelsetPe- als Strafe zu. Davon das Verb. pakei.
l1JS major). Nicht von pümpelnabzu- t6n.
leiten. (sondern'·nach' .der Stimme· des PunnnI.g1, ein kleiner.MeDscb, der
Vogel; gebildet. Ihr Gesangwird ver- sich aberwie eingrossergeberdenwill;
schieden übersetzt. Entweder ~anz ein Scheltwort.
genlüthlich: sittiltmet, si" iGkllier, Putllialt'aist der Name einesKna-
litt iet hier, litt; oder: Ilcüvl6r, 1I beDapieJs. 'WenD ein Stein ete. so auf
di,Ur, 11 dl'lIr; oder .•ie lChimpEt: eiae:W...r.ilichegewprfenwird,dass
tlk in't li ! tlk ia'Ei, kIk ia'tli IkIt, er rieochettirt. So oft der geworfene
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Stein wieder aufhüpfc, so"viebffun'de' . pflst~n. :t.bauchen, 'blasen, 'tlt:b-
\,"er,~h.gezählt.V~r·PmitUüt~B,wenn put'a, Feuer-anfachen, anblasen. 'ia.~".
derSteiroareitmal wieder vonder Was;': Band·pfast'D, die kalte 'Hand'durchden
s~ralChe_UCkgewOrfeflwird. ~. 'L~ Athem wieder erwarmel1. 't Licht ~t.
,Put,PiJltkln:1. das' Pfund, als:~': ptat'D, das Liebt- auslöschen, De· Wild
~cht.~ und .Gewogeuesj' 2."'dieSpitze; pflst dOlCh deMir, 'inSter·eto~2.tr.o~
nur in der Redensartgebräueblich :;dat.. pisch ': .von einer abschläglichen Arit.:
JlÜDdk'adll' Piiiltk1n ·teD oder sett'n, wort: iek will di:watt _pbto," Ich
einen .spitzenMund machen, .bei Kin'. ," werde.das flicht thun, ·Siek ·verp.'1I,
dern oder bei .erwacbsenen Mädcnen: sich erholen nach rascher Arbeit, 'angeL.
~t·.defn:j Neb~nbegritf Aet .Eitelkeit. strengtfrtD: Lauf.sichverschnaufen... '.
Balf-punt=!MaassBr~t\vein.· ~ " ~ < pflstig,. drückt das. Beschwerliche
puntwts, pfB~wei~t,ibeio\tVerkauf. des Atlunens ans, ein geringerer Grad
.!JftIPfScbs&.eioert.heiinlicbeDWifJ~es VGb damp.ig; ambOstig u, gimig. '"
ecrepltnsrventrl), ~ pflP'B,~ das VerbtfDi~ . Paster 1. der Blasebalg. Auch bild..'
davQt1~i \\'rer .dies tönt, -dem ruft man lieh: woto hästdu denn 'npfister? sagt
~obhzu: :1aolthian' fesl' man von dem, der das Pusten; nicht aIli-
. pb~ist auch .ein Adverb. im Begriff wendet. 2. der'Bovistj'ein Pilz). ; ..,'
vom nurvbiös, UD 'plr to'm Laehen pÜstern das Frequent. vonpust'n;
drVickdütt(Boruem.). AlsAdj. hat- _ Pflstr6r,dasBlaserohr. :"
es die Bedeutung des Nhd. 3'~: ._. i'i .. Putemett'l S. Nett'].< . . . "
:)litR':&.: 'l:...-.aaitI~eüie.spltZt!ll Ittabn- _·.,"'.ptt,ein, Rufwort zum Locken
m_ oder-:we'deriingerspitze klau-: der Hühner. Daher PutGhen, Puthöner
ben, :Ia de'läs~ P1lrr'1L"':: 2~~..Jemanden-. türM i\h1Der~DltG:ebnlocli..ist.
~aulJea;,zntnBestenhaben. ,:1*1'8t ,.-.,ltjullller;; verticbtticher Ausdruck
mi"Rieh pUlr'a: ~·&.-1purr!ä, zu etwas an- für Gutsbesitzer,Edelmann.
reizen, auch mahnen. verpnrr'n, ver- pntseä'n, toputsch'n, anreizen, auf-
stopfen z.. B." einSchloss mit kleinen wiegeln, zu etwas' aufhetzen, du rch
Steinen erc., so dassder Schlüssel nicht Ohrenblaserei die Spannung od.Feied-
hlneingeht; 2..einen Strich durch Je- schaft zwischen zwei Persorienknmer
mandes Reclmung.snachen. Dat Lock grössec mechen. Durch diesen -:letzten
Will ickdiwol·verpfarr'n, 'dafür werde, Nebenbegriii~unterscheidetessich von,
ich schcnsorgee, 'dass du dein Vorha., toS.ChiiJm'B.,
ben nicbt.ausführen soUst.fltpurr'., ~;';ptltt'nf Wasser .aus 'einem Zleh-
einen verpurrten '-GegeBStand .wieder brunnen oder Plumpe schöpfen.. ~DaB
reinigen. aks, put t·e·~de.teee.i:ben~Br~ifien
ptischeln S. buscheln, _. (puteus). '. ". '.
'pusseln ·S. päöseln. .~! ,~Putz, .nur im.Plural Putl'n vorkom-
'.;Ibtt(Subst.), der Athem. ,Be Pbt mend =.:scherzhafte Possen. -lir'"
geitmitat . ' . .:.: patl'a.
. PflatltactreiJi Menscbtnit ronden, plItIigj.dr(;Jllig. possierlich.
fetten Backen•. ll.,aatbaokig'D Jung' pua'Ji~ ~1JarbireD; .·daherheisst .der
ist ein. dickköpJiger'tiwoh!gen!ihrter Barbier beim Landmann. oft:.~ft
~~~,~ -.i:- ~:. ~ '-, .~~ t'J'lb; .: .:», '; .. : • c p1tI't~ j; 'ii f,li ~~ j "i - ;{, i ~~': ~~uf
•u:
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.Putzbü(4)'I1. die Tastb.e, inwelcler Pntz'nlD&oktr, Possenrelsser; ohne
der Barbier .seine .Utensilien trägt. tadelnden Nebenbegriff.




. Quabb', die Aalraupe, ein Fisch im
süssen Wasser (Gadus·Lora), 2. die
Rispe.besenders .des'Hafers, .
tluabbatett; Bachstelze (1\1otaciIIa),
von der steten Bewegung des SCh\V3n-
zes, Quabbdrückt nämlich eine zit.
ternde Bewegungsus,wovon quabbeln.
das im Nhd. und Plattd. dieselbe ßedel1-
turighat. quabhüg bezeichnet alles,
was.leicht in' Bewegung kommt; das'
FleischwoblgenährterKInder jst quab-
bUg, vomAcker, Wiesen' u..S. w.,.in
denen sich Stellen finden, die- beiin Be-
treten sich bewegen, in die man mitden
Füssen wohl einsinkt, heissr: quebbig
S, unten, auch vergl, swabbeln.
Quackbrok, Scheltwort = elender
]}Iensch.
. quackeln, Frequent. von quak',
unvorsichtig, leichtsinnig reden. Watt
fjuaoblal-.. ·a11 wedder, welche un-
vorsichtige Reden führst du: wieder!
verquackeln, sein Geld für Kleinigkei ..
ten ohne relativen Werth verthun, Siek
l'erqua.ckeln, ein unüberlegtes Ehever-
sprechen eingeben. Ad ject, qua(iklig~
Snbst, Ouaok'ler, Quack'lI.
Quack', lautnachahmendeTnterject.,
davon quack'n. He fallt hänD, datt 't
... '.. quack'L 101 figürlichen Sinn
'Wir-d "u· auch von kranken Kindern
gebraucht, welche nicht die Kraft ha-
ben,sicb~tzu~erhalten, sondern
zusammensinken, Bat JIOr quaoktjao
guz tOIIO.'.~.:hingtUI 'aback,
\\'0 Quack ein SubsbWtiv,iIt. ·Ad~
quackig. . .... , . < • ': ~'i!
. Quadd?1 S. BuL '
. .Quik; die: Quecke (Triticum re~
pens) besonders die Wurzel dieser
Pflanze.: Dat Land issqUäkig, in dem
Acker Huden sich viel Quecken; dage-
gen: dat Stück iss ganz verquäkt be-
deutet: die Quecken haben in dem
Acker überband genommen,
quak~a; quäk.'n, ~uik'D ~ Töne von
sich geben, -die .den Laut nachmachen;
quak'n wird vom Frosch und der Ente,
quäk'n vom Hasen, ,quik'D vom Ferkel
gebraucht, letzterenWorts bedientman
sich auch vom Aufschreien eines ~Iäd~
chens.
Qualm bedeutet auch so viel als
dumme unwahre Reden, arge Ueber-
treibungen, auch: viel Lärm um Nichts.
Qualster 1.' zäher Schleim. Das
Verb. ist qualstern. 2. die ßaUlll,v~ze,
die G~tungCimex,
quanswls, zum Schein. Dattdeit
!la_li.man4U&Dlwls. Quant für Schein
ist noch im benachbarten Hanucver-
sehen im' Gebrauch, väOt Quant, zum
Schein. Im 1\littelniederd. bedeutes
Quansis dasselbe. (Grimm.Gr.l,503).
quanter, eine COlU parati~fol1llt die
so viel als: besser, übertreffender. be-
deutet. .:Datt kbuB~ quu.t'r:" das ist
besser, kräftiger, durchdringender als
etwas Vorhergegsegeaes. Der Posit,
quant kommt bei unsnicht vor•
.Quir, ,veinen4es·Kind, !Ist 'aPir,
Da0 Quir :;::l\lanmuss nicht eher hei-
rathen, bevor ~ankeine Familieernäh,
ren kNm.' Das Verb. helsst: quArtA.;::r
o..eiDpaaa. In einigen Orten der
Mark blieb die MetteIn der Weih"",
nachtsnacht, wobei nach uraltem Her-
kommen das Weibnachtslied gesungen
ward, das mit den Worten: ~."QDem
pastores" anhebt, Dieser Gesang ward
besonders VOll der Jugend mit sehr
grossem Wohlgefallen gesungen, und
man'nannte ihn: dea QUe.pUB.
QteI S. Bul.
Galu:opp, Querkopf; ein MeIIICb,
der immer qu&t. '.
Qu6s'a S. törn'n. ~). :,:~ij.fJ~
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weinerlich sich geberden, .von k-1ejhen Quebb', ein Boden, der .durch ver-
Kindern im Gebrauch. Subst, Quanerl.- steckte-Quellen aufgeschwemmt ist"
Quark,' ein verächtliches Ding ohne in den man beim Betreten. unerwartet
jeden Werth~.~:Wattwist deDD daomet, hinein sin kt. Man sieht es nicht vorher,
'tissjo 'BQuark, was willst du damit, dass der Boden so erweicht und mit
es hat ja durchaus keinen \'Terth Auch·':--Wnsser geschwängert ist, wodurch
bildlich: jedtn Quark nppmutz'n (Bor- 'sich dies "rort vom S um pfe unter-
nemann), Datt geitdi'nQnark an, da- scheidet. Das Adjectiv heisst C)1.bBig.
rum hast' du dielt nicht zu k ümmern. Auf Wiesen und Weiden heisst eine-
Ähniich: Daovon versteist dll 'n·Quark. solche quebbige Stelle D6dläw'r, hie
Auch ist es ein' Scheltwort füreinen und da auch; D6dläg'r.. Dies ist durch
kleinen Menschen, 'der gar nicht in Be- die darüber befindliche-Grasnarbe von
tracht kommt, Die 8edeutUng~von ge~; Q.ebb' unterschieden; "Tritt man auf·
rol1t1eDer f Mlteh, w~ithem Klse:hate~; uaifl6dllw'r, so bi.egtsich die Gras-
in der Altmark nicht.' narbe ein, man bricht aber inder Regel
quark'n, etwas glattes z. B. Papier, nicht durch. Für- heide Wörter scheint
\Väscheetc. unordentlich zusammen; im Neuhd. nur das allgemeiner Sumpf
legen oder zusammendrücken, so dass im Gebrauch zu sein. Abzuleiten ist
es Falten bekommt. Dödläw'r vielleicht von DÖd, der Tod
qnängeln, mit nichts znfroieden sein, und Läw'r, die Leber, welche auch.bei
immer etwas anders wollen, als andere. einein geringen Druck eine Vertiefung
Davon quänglich, 'nQUängler, QuängU. bi ldet. Es wäre demnach ein (miteiner
VgLauch törn. Grasnarbe versehenerjßoden, der beim.
Qllärll. der Quirl. 2. der Bund ant' Betreten sich einbiegt, in dem man
Hemde um den Hals, an den Beinklei- (beim Zerreissen d. Grasnarbe) seinen
dern der obere gurtartige Theil der- Tod findet. Im Ditmarschen heisst dies
selben : Bücksenqnärl. Däöpel, alts.dopil von dopp=Schale,
quasseln, quasslig, Quatsch S. Hülse,Deckel. ObunserD6dläw'raus
dwaoln, diesem Däöpel abzuleiten sei, be-
Quast, ein dicker Pinsel z. B. IItlr~ zweifele ich.
kerqllutzum Weissen.
qultaGIa, unsinnig, albern; dattiss'.
fluatschen· Snack, davon das Adjectiv
quatschi~ und' dasVerbum fl1l&tsGhen.
Quatsch (Subst.) S. Matsch.
qnatsch'nnatt S. klatsch.
quaod (Adject.), kränklich. I16lil
f11laod f1t.
"a88'1, das- dargereichte F--tter
nicht ordentlich verzehren, sondem
darin herumwühlen, sich das Beste
heraussuchen, von Thieren und Men.
seben gebr. Ve.paOl'D. das FutterltIt*'*, qnaos'n gänzlich ·,verderben. .
quiek,.ausgedehut;~j~.De
Käörn: sönd: ~••~·_ok~.a8Il' de· :HbnJa.
{ßornema--.:)·· '>'.;
.·QIi.b~rt=l1labbsterl quick, que6k
drückt eine beschleunigte Bewegung
aus. Davon quickstert'n,' ohne Zweck
und Ziel herumlaufen.
. quik'n, einen hellen Ton mit vor-
herrschendem i hören lassen.. wie die
jungen Mädchen, :die sich erschrecken,
eder junge;Ferkel.·· !
.,quiD', fortwährend kränkeln und
körperlich' immermehr und mehr hin-
schwinden. Im Alts. bed. q u.i t h e a n
klagen. Auch die Pflanzen quta'- bei
ei 11 er Wirreruug.d ie ihnennichtzusagt,
oder-wenn sie verpflanzt sind. Dieselbe
Bedeutung hat 'Verquin:n,.nur dass we-
gen der Vorsilbe :ter der.Nebenbegriff
des zu. Endeseins darin enthalten' ist.
BatKind iss verquint, das Kind ist an
langem Siechtlium gest~rben. '
quinkeln, .häufg'er quiDk'lern, wird
besonders von jungen Vögeln gehr,
wenn sie' im ersten Jahre anfangen zu
singen, der Gesang aber. nochselir
schwach und unausgebildet ist; ..auch
von Menschen in ähnlichem Sinne g~br.
" 'luist, Verlust; in de Quist glOD.,
verloren gehen, verderben. Das goth,
q'u ist j a n bedeutet etwas verderben.
.Quill, dieEberesche , Vogelbeet-
baum (Sorbus ancuparia), .
Quttsbärn, die Fruchtdieses Baumes,
Vogelbeeren, Zum ersten Mai werden
Z,veige von der Quitze und vomlrlz.
dörn (Sch\varzdorn) gebrochen ~nd
auf den Höfen ausgesteckt gegen. die
Hexen.
qnarr'a wohl dasselbe mit gnurr'Dt
wird aber vorzugsweise von hörbaren
Bewegungea .in den Gedärmen gebr,
leik heffsönn Quurr'a ia~t LU: Auch die
Form quurksen wird gc$raucbt:, diese
letzteForm bedeutetauch :balbflüssige
Gegenstände so durch die Finger pres-
sen, dass der Tun quurks entstehs,
,"1eun \\,'asser in die Fussbekleidung
eingedrungen ist, so quurkst es bei je-
dem Schritt; oder wenn"rurst in die
Därme eingestopft wird,
. , j' "1' ~
.."JI.
'r 1.-er (Pron, pers.) statt h&; rüt:
4att sohall h6\Vol· iaot·n spricht man
'auch :datt BGhall 'r wol laot'n; datl
tUn 'r don, das konnte er thun, 2. an
mehrern Orten wird das 'r als .ein un-
übersetzbares Einschiebsel gebraucht:
dao kämmt 'r nivks bi rät,
rf~;,~1.i.bh11. der-Zustand; in welchem
Jemand vor aller Geschäftigkeltniezur
RWllbinm.lfBitb nichtdie.Zeimimrnt,
in Ruhe zu.... tIriti~utrinken, selbst
im Gehen stets Eile aeigt Ein solcher
.~lensch heisst lalaltler. l\lacht er bei
seiner Beschi:ftigang. zngltHclt viel
Lärm dadurch, dasserAlln'kräftig ID-
fasst-und fortJegt, oder laut und kräftig
auftritt, so heisst er: Rabaster und das
Verbum rabastern. (Siek afrabastem
bedeutet auch sich abquälen in der Ar-
beit auch im Laufen.) 2. der Seelen..
zustand des Rappelns,.V.erri;ick~
Re hat 'n Rabbel oder'Y in ralablig ;
hehat'nRapps hat beide Bedeutungen.
H6 kriggt an wedier sill Babb'l sagt
mall auch von einem aufbrausenden
cholerischen Menschen, der seinem
Temperament keine Zügel anlegt.
AuchvondeJll polternden, ai~hin den
.einzelnen Worten überstürzenden
Sprechen -ist es im Gebrauch. Rap
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bedeutet in Hainburg und Bremen,
S~h\\"edei,·und!' Holland: geschwind',
und 'rapen r: , 'schnell be\vegen.8ick
rabbelnbedeutetauch : sich beeilen. '
.. rabb~lköPPSGh,' rabblig, wie ein
Rabbler sich nehmend, meistentheils
nur für cholerisch, aufbrausend im CJe-
brauch; von B.abb·lkopp.
'. ,'tabbeln, den Rabbel haben•
. ~ :ribeln, rasen, laut phantasiren mit
Kraftäusserungell. .
·Rala.a~tJSäm.en vomRapps ·u~ vom
Räpps (Brassica Rapa und Napusjdie
i~Tmit~Aittiua1t·~lten·~·uutersehieden
werden.
. ';-Rabüns(ih" der Rapunzel, Rapüns-
chen (Iiedia oliroria), .
Rabusch (sch ganz schwach, ziem-
lich wie das französ. ge gesprocIlen),
die Verwi rrung. datt- issind'Rabilsch
mit wegkaom'.,~·1 .. " ,
·ttiet~· krttt~eti~:: relnigtm, ,~mjt: dem
Nehenbegriff··· desvMühevollen . und
Schniützigen.: .Dao' salt·wol'watt·to
ratik'n krlg'n ~sagf1 eineTagelöhnerie
zur andern, die den Auftrag hat, ein
sehr mit Schmutz angefülltes Haus,
Gehöfte etc, zu reinigen. Rein raCik'u,
den Sehnlutz so vollständig wegschaf-
fen, dass es rein wird. Denndas Racken
schliesst- -den Begriff des Reingewor;
'de:nenan&i~h'·nochriichteinjman kann
schonvielgerackt baben,und es ist doch
noeh nicht rein, AuchitulerBedeutung:
mit den Nägeln stark 'kratzen wira es
besonders von Kindern·gebr. 2. bedeu-
tet es so viel als raflen, scharren. 'B'hat
iD stn Läwen watt ehrlichs tol8.om
ratkt, er hat sich ein gutes Vermögen
durch Thätigkeit verschafft. In diesem
Sinne brauchtman auch krabben. 'Itk
belflG'äöl to'krabben hat, ich habe so
'viele und mühsame Geschäfte gehabt.
~tl. IW!a. larack'n.., eiusudeln , .so
gänzlich beschmutzen, dass. es .nur
mühsam wieder, gereinigt werden
kann. toraok'n, zuschmutzen , be..
schmutaen, Du rackstdi to, ruft man
einem Kinde-zu , das etwas Beschmu-
tzendes in die Haud nimmt ,oder sich
demselben nähert.. 'naoratk'n, reinigen,
was ein anderer 'beschmutzthat, .flt·
rack'il1.den Sehmutz aus einem Raum
fortschaffen, 2~ Jemanden stark und auf
eine gemeine Weise ausschelten, ·her...
untermachen. Inder.letztenBEf~ng
ist:es 'nicht. ·vonrack!n. sondem·vdllf
Scbeltworre Baok'r abzuleiten u, steht
stattttraokem. In mehrern Gegenden
der Altmark bedient man sich auch In
dieser z weiten Bedeutung der vollen
Farm ütrackern, Der Plattd.. stösst, wo
es geht, den 13 uchstaben r bekanntlich
gern aus. In der letzten Bedeutung
wird auch -die Form:. lUDnerraoker8
gebraucht. uppraok'n, aufräumen, rein
machen z.B, ein.Zimmer,
. Back'f;, ein Schimpfwort; eigent-
lich der Bütte), Scharfrichterknecht.
Dattdide Ra&k~r! dass dich der Henker!
Auch wird in einigen Gegenden der
A1tnlark der Hol z h ehe r (Corvus
glandarius) so genannt, während in
den meisten Dür-ferndie Ma.n de 1..
k;r,ä he (Coracias garrula) .damit be-
ieichnetwird ;..gewöbillich heisst diese
Blaurac;ker~ <, JWenn-die1\1uttec imtlnj.
muth die .l1erntntobendenKind-er: ·de
RaGken nennt, so meint sie es nicht SO
böse damit•. ' ~..: ~·~:~~J~l' ~:',··JfJ}J. ~J;'i;
Rack'rtö.g = Raok'r., colleetinsch
genommen. _.
.,:~rackrig, erzürnt, ·böse. Wer will
dena glik sorackrig wäs'., wer wird
denn gleich so böse, erzürntsein. Den
Begrjffs·cbm ottJig, \\"ieinHambBtg,
hat diesWort inder Altmsrk:.Dieht.l':>'·'
Bad,d.Rad,habimP~B.lO't~Awr.
· ·ra~ rafrr,hera~' ·~~.aof;raI;; herwälzen ; r.aDUBela i bedeuteta-ocn[" ~'
lange das einmal ben". J "I.1lDllD·eIinS. sich begntten , bei H~mt und Kanin-:"
raff, komm aoeh he mnter, . r·- chen, ,daher Rammler, der männliche
,:>raII5'~Jemand, der rnit begie-: Hase end das .mtinnlicheKaninchen.·
rige"r.Eile,Dinge jeder Art (nicht blas' rammdä~sigJ dumrn;: mit 'dessen:
Geld) an sich zu bringen sucht, . . '. ~ Däötz(Ko'pf) man rammen kann. ;.
R~g'~ Riegel, auf dem Lande. ., iam6rn,henim\drtbsch~ften, .tIJ~;
raJöln S. rigöln, .' ~inigem G'etöse sich b~schä1trgen.: \11« J
Räkel, ein plumper.ungeschliffener ram6rt all wedder' Upp'u, Illbl..
~'L~.ns.che .' er macht sich wieder' 'aufdetn H~üsßo-rikel'~, ~itk, im Sitzen eine unan- de~ Zu thun, so dass man es la~t hört.
ständige halb liegende Stellunganneh- lambr nieh so rtimm ruft die Mutter
men, Eigentlich: sich oft recken. Sub- dem Knaben zu, der sich im Bette her-
stantiv : Räkelt flträkeln, Jemand.en umwälzt, keinen Augenblick ruhig
eitlen Räkel schelten, im Begriff noch sich verhält, und die Bettstücken hin-
stärker als fltrack~n. : und herwirft Subst. datRam6rn und
riken1: rechnen: ritmi maol datt Rümmram6n1.' Es ist stärker'im Begriff
"tj auch i~opisc~ ~ schätzen, wl,~rdi~en. als ramänt'n, der Rum6rer macht mehr.
2. rä~hen,Rach.e üben, . .. ~ " GetÖse mit denDingen, die er zur Hand
läklos,anzüglich, verächtlich. nimmt, lamant'n' wird überdies nicht'
Ram, das Gestelle des Tuchscherers. im Sinn des im Hause Herumrumorens
i't~das e.fdie TllCh~ zum Trocknen und: gebraucht.
Auswelten einspannt.. Ramp, BanschundBogen.ln'aRamp
.. Rlm'} bedeutet in der Altmark emen köp'n. Das Verb. ramp'n kommt auch
schmalen Strich von Dorn o~e~atl.de~ im Nhd. vor. fnrtramp'D, den ganzen
Gebüschen z,viscbe.n zwei 'Atk·ersti~-· Vorrath in 'Bausch und Bogen fort-
cken von R~m, der Riemen•... ". . kaufen,
R...·,:die Ramme;' das Verbum', . .
~~. " . 7 ",.~, .:'.< ; rud, vom leinen Garn u. Leinwand
, 1\_.'I~'· I" "b h'" 1" V'. " r'·' nurjm Gebrauch, es bedeutet das l\littel
,IIUU J eine ange a er sc ma e er- ; ~.. .
• A.;. e. . b G t d zwischen fein und grob, doch so,dassnetung In einem e enen egens an e,
•. b" B it ei NIes sich mehr dem Letztern nähert.n:er e, Z. e wenn manrm emem age ',..
üb . • 1"· 1'· h hin~hrt randaolD,slch wild herumtummelnu er einen po irren ISC 1 1(1. • ..
hk will di 'nRAmm' in't Ur snld'. be- und dabei lärmen,
deutet eine 1\1ahnung für : vergiss die Rang' (g soll blas denN~e~ut~
Sache janicht. Daher inrämm', solche drücken), Scheltwort:tIl .......
~,itt~l ergreifen, die' bewirken sollen; BaBk.'o, ein derbes,besondersdickes
~~'sicl1 Jemand an etwas erinnere. Stück Brot.
Datt:wiIIlek'diwo] inrlmm'. Essind RaDk'~dieRanke,beiScblingpt1an­
a:trnnter- ea.t'findtiche 1\1ittel zu \yer- zen, aucb·~ctie'Cirrhea' oder Gaffeln'aft'I
stehen •.:',' . > , WeiostGck, der Erbse und überhaupt
.. ,raabt". und._t'l, auch derLeg'uminosen. Auch.dasKartcffel,
ralllHla gebraue.bt ~maDVOD .~ero, kraut. wird bei uns: TlalrIÜ'D ge-'
die sich im Bette:;'-,·'~~... ',';.1UIcl 1WIDt,worin der~igft1tlicheBegriffdes
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Worts verloren ist, obgleich mau nicht man das eine Wort 'vor dem iödern
T üffelrankeln sagt. nicht verstehen kann.
ruteln, das Verbsdavon von klet- Rau',Ruhe,aofdemLandegebräuch....
ternden und mit Cirrhen versehenen' lieh. IiJBm mi de Rau' Dich mit t sagt
Pflaazen gebraucht. .. man, wenn ein Besuchender sich nicht
rann, beran.Krig em mit rann, halte niedersetzen will.
ihn an mit zu arbeiten. Wist nieh '0 rau'n, fltrau'n, ruhen, ausruhen.
bä\'n raDllklk'n ,=Willst du nicht ein
wen19 einsprechen, mich besuchen? Rausnflt, der Schnurrbart des Men.
sehen, nicht bei Thieren, -
Ränzel S. Balg. raodbraok'n, die Wörter verstUm..ran~'n, ~1Ul,~~n, aufgemeineWeise' melt 'aussprechen,'radbrechen.
1emanden mit VIorten anfahren, " ...._"i~p'~ ,~li~~qfgezogel1~nLe!npi1~p~ 'Rao(cI)hackS~Bick.z.en~~r~}l.(Jle;:E:lacbsral1teziehen,um ., ,lao_'~bol ;tL,~It'D, derRaden,
die Samenkapseln von der Pflanze zu ein lmRoggen sichhäuffgvorfindendes
trennen. '; Unkraut (Agrostemma Githago) be•
. 'rappeln, siek, sich beeilen, hurtig sonders führt der Samen dieser Pflanze
arbeiten. Verschieden vonrabbelD.im den Namen.
Begriff. ,Obgleh.:h' dasselbe "rort, nur. raod'n (Präs. raod, raodst; Imperf
durch das stark hervorgehobene pp raodt, Part. raoden) 1. roden. Daher
verschieden.. ' . das in d~r~Jt~~"k so ~äpfig VQr.k9m-
e Iap,htdl,d~Re·ppbuhn.'· . . mende tlaod'land (meist laoland,ge-
(W~,.~ S. Rabb'l. ' .",' sprochen)d. h, Acker,dcrfrüherHolz•
. rucllD,.witd.y~~r~igeg~b~~ ~~~~&~~~n und durch .Ausrpden
~~9n er sich,slOirenCl~bt. BeBAi hat", zu A~k~rlan~ .umgeschaffen (8.traod)
schön tascht Adject, rasch.· . Ist•.Vom Vertilgen des Unkrauts wird
Rast kommt nurin der tautologisch. raod'n nicht gehr., dies heisst w~d'n;
Redensart: Nieh Ruh nich Rast hämm zum Raod'n gehören Instrumente be-
vor. sonders die grosse Hacke. 2. rathen,
raaMm 7 rasseln. lntt Hus rtimm errathen, Aufdiefrage Wattis.,da~t'
rutern, polternd, lärmend, (rasselnd) erhältmauhäufig zur Antwort: i.ot
imHa1iseherhm wirthschaften.! m~ol.l~,rathen.Rathgeben.•. lek k~JiJlI
ratae' ritse~' Nachahtnung··'eitles IDJ DIch m~r raod'n, ich weiss nicht
Lauts, der beim raschen Zerreissen mehr ': was .ich thun soll, .'k will ~t di
eines Gegcl!standios'eDtstebt, je:na~h- Dichl'aod'n.cl rückt eine drohendeWa.~~
dem der Schalldumpfer oderheller ist nung ausrA.. wohin ger.t~~.q. letwaal
Beide Wö.rter werden auch. miteinkn~ int Waoter"raO.d'D. .. -' - "
der verbunden: Ritsch! rataaJrt~ da. . raodlich, raodsam t.' rathsam, ~h~il..
rAt. ick't .iDtwei. Auch advetbiülch: sam; 2. sparsam, znRathe haltend•.•
116 hat tt tatscheDkaol maokt, er hat geit; raodJich mit datSinigt tim;~
z, B. sämmtliche Pflanzen vollständig Bietkm \Vi raodsam imgaOD.
ausgerissen. Selbst substantivisch: ia Baog.....pt;Name einesKtJbotds.
lalatlth.;:: fUftihterbrochen fort. Man singt: Morgo Aowead,......
·....·&du1ell. sprechen,.IQ. dass lelmlDD, trlg iet '. J1lDI..~!iIIg#r
m
DlAnD ;h~ issso·dllll, tfaft»'iclfWt~; senden Menschen:-is~: 16 wk,~""161
dattitkRaogeD.aopf~Ut:~' ' .. daovon. ass dt Krei voJia S~ag.
Rä~g'D, ~er·Fiscbrogen; R10pel, Grosse Krähei1zUge bedeutennahen
der weiblicbe Hering, der Rogen bei Krieg.
sichfüb~ der ~ännI. beiss~: liNker. r~, r~sGh, rMsGh, aUreds, aJlr~ ver.
raok n, raop n, alts. racian = raffen; schledene Formen für: schon, bereits.
kommt besonders inZusam~etJsetzl1n- )cJ['he'ff"t'äinm r& allseggt, ich habe, es .
gen vor un~ bedeutet: das elDzel.o Ste- ihm schongesagt; Ooth.• raihtis, holl.
hende od, LIegende zusammenbringen, allrede. .::'" ,
Al,lfgezähltes Geld wird tosaom raokt, räöw'r, herüber. 'Kumm 'u bllt'.
wenn es auf einen Haufen gebracht rißw'r. '
wird ; Stroh u. -dgl. Gegenstände, die r~bbelD ausfasern (transitiv und in-
Z(;rstreutherumliegen~werdentosaomtransitiv). 'Ein Gewebe, das nicht ge-
raopt, wenn sie auf einen Platz zusam- säumt ist rebbelt At die Elnschlagsfä-
men gebracht werden; die Tellern, den lösen sich ab. Davon uppr&bbeln,
die nach dem Essen einzeln herumste- Gestricktes oder Gewebtes in Fäden
hen werden biSld raokt, wenn sie auf zerlegen. lek' will den Stnunp wedder,
einen Fleck übe;.~inander gestellt wer.. üpprebbeln, dengestrickten Strumpf
den. Von: r~ok I· unterschieden, Der wieder in Fädeen auflösen. Das Ausge-
Nebenbegriffdes MühsamerrundUnan- faserte heisst R!bbels. .~
genehtnell der Beschäftigung geht dem kh 1 d'· K {(>H I ). d·
raok'n ab. ree asen, en op a S In Je
.raom,'· I ' ..', d h fit· hreie von Höhe recken, um zu horchen, aufaut un e 19 sc reien, . ""..
K" .d b ht E h etwas zu lauern; 2. sich affectirend10 ern ge raue ; VOll rwac senen
heisst es:bOlk'D. zieren.
raor 1. rar~ selten. 't Selel issraot. reck'. 1. reichen; hinreichen. R8et
2. in seiner Art schön. Datt leU raer, midatt blr-; datt'isa tolI.oel.iek~'t
das. sieht. hübsch aus. Batt i_I '1 raor Dicb r~ck'~; ~t :Qrot wi~aicll r.cllt
.-nesch,dasisfein ausgezelehne- r~c;ktDoder fltrkk'-., 2. dehnenstre-
tesStück Fleisch.' cken, BJGtditD6t 'nbit'n, ziehe das
RaolY', der Rabe, besonders der Tuch ein wenig aus, dass es sich aus-
Kolkrabe, Der Landmann macht aber dehnt. reckdl'0 bAttn, strecke dich ein
selten einen Unterschied zwischen wenig aUS. reckig ist das Adjeet. mi
Rabe und Krähe. Der Krähenrof wird iu soreckigto16d, ieh habe Neigung
vom Landmann verschieden übersetzt, mich zu recken d.h, ich binm~,~;
Gemeiniglich lautet er: BinnerD Barg, ich bin nicht recht W'?9~ .
u.en Barg liggt tB'buk, tiggt 'Ja 1.11: der Körper,.Rücken. -_
ltiMt:'U~ pM aE .Im Winter,wo b8 upp'ali~ versetze ihm einen der-
dieKriihe auf den Wegen' jedengefal- ben Hieb. Zum Grunde liegt11. Alts.
lenen Pferdemist. untersucht, ruft sie: Hraew; ,isländ•.Hrae=='Leib, Körper,
10tteliJs 'IODnig!· Im Sommer aber, Leichnam. 101 Bremischensprichtman
""0 'sie überall Nahrung findet: Dttel noch: 6a'.wattUPP'D aa glwil, e.inen
iss Staat, aal,ÜI , '. ib' Ein sehr priJgelD~
gemeines SprlchwQrt.itiriein_UD"'~ :'~lU& Reihe,Zeile.
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regedir'n, 'das franzvregarder , auf
etwas achten; Hest du drapp regedirt@
reg'n,regcll. lekkana den Armmoh
r~g'n, iet kann mi nich rippeln·, an,
reg'n..~, , :,'", ,'! !
reg~ril~ si~k, sich verhalten, sich ge ..,
stalten, Na !wllreg~rt siek de Process ~
::=Nun, wiegestaltet sich die Klage-
sache? Wu regert siek de '(ullera1"";'
Nimmt die Cholera ab oder zu 1 . .
rein hat ~nsSe~ den Bedeutungen im
Neuhd. auch noch eine eigenthlimlicl.e
im Plttd, so viel als: g a,n z~ gar. ,Bist
tlll'lletmrein 1uikl6~,' »all,•• re~. te
dU1l~ \ )ss rein ftt'meitä~, er' lieg~
im Sterben. 'kkann doch rein tonieks
kaom; ich'kannd9ch durchaus nicht
ZUl· Arbeit kommen, ich werde unge-
wöhnlich davon abgehalten oder bei
der Arbeit gestört, Auch die längere
Form reinweg kommt in dieser Bedeu-
tungYor.": ~ ·:i:'.;~~ ',- ~:...~,~;,~r.jt.~::.~-~
,ReiDfior, der'Rainfarn'(Tanacetum
~re). . .
reistem, beim Arbeiten Gerltiscb
~eB;bald hi~rhin bald'dorthin zum
Arbeiten sich begeben. Be reistert den
ganzen Dag rum, die frail ist den gan-
zen Tag in ununterbrochener grosser
Thätigkeit, und ist bald hier bald dort.
In einigen Gegenden lautet dies Wort
riestern.
R~litz, die S~hafgnrbe,;, einePflanze,
die häufig 'zum Brustthee verwandt
wird (Achillearnil1efolium,>~,
Rem, alts, reomo, -der Riem~2. der
aus dem Rücken geschlachr, Schweine
geschnittene Fettstreifen. 16m'r, det
Ri~~r._
. rllg'a,'sick, sich recken, dehnen,
strecken z. B~ nach dem Schlaf', oder
Wenn man1Il~ j•• ,.
rennlich, reinlich. Subst, R~DBlich.
teil Sprichw.; Geit ,dook,ai~,ltw'i
.~. "
de Reinlichkeit! seggt jeu' Fru. '1Jl
kelt allSündag Morgen ä:r Hemm' tbDm_
'16" das Seil, Strick,Reif. goth, raip,
R~p'r,der Seiler. '
rept~m, Jernand,en schlecht machen.
Sprichwort: Sickn~o'nD6dnoch rep-.
tem laetu,
. Ress nennt man 1. die Kornähren,
die beim 'Aufbinden der Garben nicht
m'it'inden Bal~d gekommen sind, nach
dem Aufstellender Garben entweder
mit der Harke oder mit einem' beson-
demGerät1i gesammeltwerden S.Nao·
allS'. 2~ der' im Tass (Nebenräumen
der Tenne) zurtickgebliebene 'Abfall
von den Korngarben. "
R&st-r, ein Flicken auf dem Oberle-
der eines Stiefels etc, an der Seite des ...
selben ; ein Flecken .an der Spitze des
Stiefels heisstr 801ft:
:- ·'B.ibbtenblatt, der Wegerich (Plan-
tago maior), heisst auch Labkenbläd'r.
, 'llehl S.Bört. - '
.. "Ölt 1'~:die:g~rh'ae~1l-iCht~t1g:illd*
licht bring'n, in d'Richt gaen, einen
Richtsteig, Riebtweg gehen•. '2.= Ge-
richt.
richten, das hölzerne Geribbe eines
Gebäudes aufrichten. M4)rg'D'wätr~c~~
morgenwird dasflebäude alJfg.e~~chtet.
Am Schluss -~erArbeit folgt dann die
Rithtk~st. '. \.' ~
'Riek,. .eine lauge hölzerne Stange
z, B.um ausgekochtesGarn daraufzu.
Trocknen zu' 1l1ingen , .oder um einen
Acker vor demViehzn schützen, aucb
= WilD. beri~k~n; vor einem Ack«
Ricke zur Befriedigung desselben aO-
bringen; oder auch einen Weideplata
ringsum mit Ricken umgeben, d*it
sichAasWeitleyieh nicht ausdemselben
begeben k~p~: Siad dieseRic:k-enSUfA
EiDlpex:ren' der Scbafe f~~~lNwM
Friripk'D, "ollne wekern Zusatz,doch
so, dass man die Sache vor sich hat.z, B.
Kartoffeln, Erbsen, _~pfel etc•. Dtitt
sind, Fröripk'n, dies ist eine frührei-
fende .Art.
RJp, Subst, S. Rif.
rlp'n, rei fen,vonFrllchten,
Rls t.derReis(oryzä). 2. das Reis,
Reisig z. B. BeSs8nrts, Bärk'nrIs= Be~
senreis, Birkenreis. . .
Rist, nUl· vom Flachs gebräuchlich,
bedeutet so -viel Flachs, als mit einem
Male dnrch den Hechel gezogen wird,
Mehrere Risten ein wenig gedreht,
werden zusammengelegt und, in der
l\1itte getheilt, zugedreht, sie bilden
einen Knock'n (8. oben). Man unter-
scheidet daher Ristenflass VOll' KDo.
ckeDftass, je nachdem der Flachsbündel
in Risten oder Knecken liegt.
Ri~, ein kleiner Graben auf dem
Felde, der meist fliessend das \Vasser
abführt, vonGripp dadurchverschieden,
dass letztere im beackerten Landesich
findet Undabsichtlich aufge,vorfen Ist,
wä~rend ~t sich selbst gebildetha~.
rlt'n (Präs. rit, rittst; Imperf. ret;
Parti~rät'n)~ reissenu, zerreissen *)•
PatBrett·.-itt., bekommt Risse. De
Twim ritt, der Zwirn ist 'mürbe, et~
zerreisst leicht; alts, writan, atfrit'n
1. abreissen z. B. einen FIden; 2. ,viel




stücke verbraQ~t.., Eine Tautologie;
denn spUt'll~ dasv~ apleiss8Jl,
*) Fiit' rld Nhd. zer' hat der Plattd ~
keine Form,- er umschreibt es meist mit
In-ttref.· ödet]l~s!it es pRzunberiick..
siclttjgt~
iinFreien bestimmt,sa.J1.tiIseB~~JI6rl
Vgt auch BeeIL. . .
rid'l, reitenj·ilavon Rld'r, der Reiter.
natt iss 'ndäligtenRid'r, das ist ein
tüchtiger Reiter. Der Cavallerist aber
heisstRüt'r•.
~ Rt~ Rip, der Relf pruina, Rurlp, der
Rauhre i f; rlrn, reifen.
Rij61 oder RajGl, ein hölzernes Ge-
~~lle zum Aufstellen vonBüchernoder
zum ·AIJibewahren von "Kaufmallns-
waaren,
rijöln= riolen, den Acker sehr tief
aufgrabeu. 2. herumwirthschaften.
. II·k, Rik'l, derVorname Katharine,
; ri~ reich,' alt~riki.;·Rlkdbll;Rejch­
thumeDick d6n issmt~ RlkdltlD, nicks
hämm ias .In Geld bezeichnet einen
Grossprahler,
Rlm, der Reim.
Rimus..remns-in rentibus hört man
von spielenden Knaben, auch Remus-
ralBus-in rentibus, dessen Bedeutung
mir unbekannt geblieben ist. Der Sinn
ist: ganz verloren.
rin, reihen, durch Fäden nur obenhin
befestigen, \va$·nac}lher erst ordendich
genähet werden soll ; auch urin.
.. t.~riq' .·(ng ist der reine'Nasallaut,
doch so gesprochen, dass er noch-nach-
tönt)=: geringe, Adject, und Adverb.
ring'Lid'. kleine unvermögende Leute,
Be nimmt mit ring' Kost vörl~f, er
nimmt mit geringer Kost verlieb, Batt
kann iekring' dCtn, das kann ich leicht,
mit geringer Mühe, thun, Datt kann
_erkilt wärn, das kann wohlfeiler
gekgft·.w:erden. .:
riDIl, herein. 1.1IIDDl'altit'.riu.
B.iQ~~·,die ~lUnde derBäame, des
Brotesete,
....rlJt,t~if;:~xipj. De AppelB sind
rlp. Bat MakeD iu rlp, dass I\:I~n
ist mannbar.' flOrlp;.~~~tig, J!.ift.
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Diminutiv von ·spalten, bedeutet also
dasselbe mit rlt'n.
ritselt· S. ratsch.
Ilw t. die Reibe, Reibelsen. 2. als
Adjectiv bedeutet es einen, geringem
Grad von Verschwendung in der Haus-
wirthschaft, Se isstorlwsagt man von
der Hausfrau, Köchin etc., wenn sie in
in der Küche mehr als .nöthig ist, ver..
braucht. Rtw' upp gab'n, bei einem
Gastmahl zu reichlich auftragen,
,dw'n (Pr. rlw'; Imperf. ref; Partie.
J'ä""n):=; .reiben, 86 JtfJiQk d.e Km'.
.: a..~ttr,.ein (aus der Mode gekom-
.ener),lauger und weiter Tuchmantel
mitgrOS5ell) Kragen und gefuttert.
. R6d', die Ruthe, in allen Bedeutun-
gen des Nenhd, Man bezeichnet damit
aPchdieStangezumFortschieben eines
Kahnes auf dem \\lasser , wird auch
116r,llO~ge~pr9~h~~~. ,
'o4'.ii' lJaoD :uplft D~Ck l'ett'll~ =
F~'l.~r anlegen, .
. "IU'n' BinDack~ w~~~h':' .r~th~r
Heinrich ;'Benen'ilurig des kleinen, sehr
häufigaufdemBrachacker wachsenden
Sauerampfers (Rumex acetoseJIa) wird
auch SÜrk genannt.
Rodump (der Ton ruht aufder letz-
ten Silbe), der Rohrdommel (Ardea
stellaris). .
B~ der Raub.· alts, robb,rof•.
logg'und I.ogg'n, der Roggen (Se-
eale), AdjeCt.:rlu'l~ ~ Rogg'BDlOD,
Ro~enhexe, womifdie, Kinder ge-
schreckt werden, um sie vom PflUcken
der Kornblumen abzuhalten. In elni-
gen Gegenden der Altmark istlo'ckeu.
..eingeträumtes Gespenst, ~:dass den
Spinnmädchen,weun sie ihren Rocken
Flachs am heil. Drei..Königstage nicht
abgesponnenha~n. einen grossen
Schabernack zufUgt. Wahrscheinlich
nichtvonROGten (als Spinngeräth) ab..
zuleiten, welches Wort in der AJtmarlt
völlig unbekannt ist, sondern nur eine
etwas ·härtere Aussprache für Rogg'n..
mön.. Dies ist um so wahrschelulicher,
da in andern 'Theilen .der Altmark die
Rogg'nmoD im Roggen .sitzt , mit
schwarzen Brüsten, an denen die Kin.
der saugen müssen, die ins Korn laufen.
Roggbl6m, blaueKornblume, Cyane
(Centaurea cyanus), heisstauch Bung'r.
SGhönrögg'D (Substant.) statt :Schlln.
rögg'n. Brot ist ein Brot aus feinem
Roggenmehl gebacken. .
rij9nL'rühren, RojIilimaolan, ick
laod't di.' 2. rege machen, in Bewe-
gun~ bringen.. B& kaDD siek nichrij'n
lIDbÖg'l. röj· di,tUhre dieh, lek wut
di r~j'D, ich werde dir Beine machen.
Das Sprichwort : Je mer 'aDreok rijt,
je mer stinkt h6 bedeutet: Man lasse
sich nicht zlfweitinei"tleilWdtt'aT.ech-
sel ein, oder: Man forsche' über,'eine
unangenehme Sache nicht zu sehr
~..~cVrgl.~rlp_·::.'.'· ~ '
Bok, derRauch; alts, ebenso. r6k'D,
rauchen.
rökern, räuchern; rökrig, räuchrig.
R6khltnS. \Virn.
Roklock 1. die Öffuung in der Brand-
mauer, durch die der Rauch aus dem
Ofen 'abzieht. 2. Ort, wo es vielrauche,
Be tAlJt iss '0 recht oll'R6klock, die




B6m, die Sahneauf der Milch. '
Römer, das Weinglas, besondersmit
massivem Fusse, . ~
'-B.6mereitBetonica officinalls, t C' ,
16mk6.', Sahnkäse. . .
r'iat', die'Sahne von der:MHcIJ'ab-
nehmen, .~~
10u' , ·IIIUISÜII A'~ Ir;".""
Dachrinne; die Gosse,' hB:eJ1teriSiBne
wird, aber die zweite::lorm nicht ge-
braucht. DerStein zum Ablaufen des
Wassers aus der Küche, dem Keller etc,
heiSstGottst-eB oder Gäöt'lst~D, Guss-
stein.
- rinn' (Verbum) 1. rennen, laufen;
lDnn' nich so, laufe nicht so stark..
2. rinnen, fliessen ; dat Waoter rinnt
flt, das Wasser fliesst heraus,",Bat Waoe
terrönntimpiperlings tat deOg'n, seine
Thränen fliessen reich. 3. geri nnen ;
deMelk iss tohöp rönnt, die Milch ist
in einen Käseklumpen geronnen. Von
kes'n unterschieden, welches letztere
erst den Anfang des Gerinnens andeu-
tet, indem die Käsetheile erst in kleinen
Theilcheu sich zusammen gezogen
haben.
Rinn'r, ein starker Fussgänger,
R6p, guter und schlechter Ruf.
rop'n (Pr. röp, röppst; Imperf. rep
und rlip; Partie. röp'n)= rufen. goth,
hröpjan , alts, hröpan, affröp'n 1. zu-
rückrufen, abrufen. 2. vom Nacht-
wächter gebrauchtheisst es: gegen den
Morgen zum letzten Malme, Stunde
8D%eigeotwohei früherstetseinl.iederc
vers geSungen ward. oher'p'B, w.ijrt~
lieh: unberufen; es bedeutet: olme ein
böses Omen damit verbinden zu wol-
len. Bat Sm iss unberop'n all fett.
nat KiDd hat siek unber6p'n recllt te-
naom'n. Wird ein solches oder ähn-
liehes \\rort nicht hinzugesetzt, so er-
aeugt, nach dem hie und da noch herr-
schenden Aberglauben, ein solches Lob
in dftuMufMiegewisser < im Besita von
Zaubermitteln befindlicher Personen
das Gegelitheil dtI(J~ell; das Vieh
nimmt ni~t'mehr ZtIf·es ist verr6p'n,
dieKinder siechen hin. Ähnlicher Be.'
deutung jst bei1111Iibhe' .~t't8r~Kinder
der Zusatz: Oott 'ilpu=,GD&o\legDe
es] Wird dies, nicht hinzugefdgr-, So
gedeihetdas Kind nicht. r
.-' ROr, Rör S. Rod.
Rorlp u. Rurlp, der Raubreif Verb.
rer~'1L . .
rör'n, rühren, in den verschiedenen
Bedeutungen. NiGh roru, keineswegs,
durchaus nicht; wörtlich; nicht rühre
daran. Iekdaeh&, de·Slag ·soU ai_Ior'D
sagt man, wenn man über etwas Gehör-
tes in hohem Grade aufgebracht ist.
Rosenkranz_ Unsere im Kreise tan-
zenden Mädchen singen: Binge(I)-
Ringe(l)-Rosenkranz, Ilkendans, Kä·
tel Upp datFnr, Junfern süd 10 dllr,
Jugenakosten Duweadreck smlt'D wi
alle Jaor weg.
aöst'r, die Rüster, Ulme (Q'Jmua
campestris),
rotli J die Leinpflanze ins Wasser
bringen, damit der Bast sich löse, VOll
rott'n == faulen.
Rot, der Wasserraum, in den der






.':lOtsten, der Röthel, Rothstift.
Rott, die Ratte (mus rattus), nicht:
Ratze.
rott'n, verrott'n, faulen, verfaulen;
aliott'n, abfaulen., : ,; ~
Row', Dimin, RÖwk'n, Plur•.•..,
die Rübe. Sprjch~1ort:-'rbsraot, lIIl
aiwsaotgerött DlID&IIe .,,'a·Jaor.
IlÖWk'D sehrup'. S. ätscb.
r6w'll, ~uben; alt~ l')bon. 1.89'1,-
Räuber,
Iob;~ ,der·N~nscbleim. Daher:
Rotz g. 'Waot', w6n', ·heftigweineD(
Jug I "bell· ,di de llobDia~ uroder":
lallt 'alouais'.
Rotzläpel, Scheltw.: Gelbschnabel.
rfl, rauh, wie ein behaarter Körper.
rfm' 1. rauben, raub machen. 2. vom
Federvieh: mausern. '
rubblig, rubbrig, ruwwrig, uneben,
buh auf der Oberfläche. 'Ein unbeho-
beltes Brett, die Haut nach einer Haut-
krankheit ist rubblig.
.: Rek'o, ruckeln, -rücken,wiederholt
rücken. Ruckel dOGh niehso mit'n
Diseh, 'wenn der Tisch nicht mieallen
vier Beinen die Erde berührt und beider leisesten Bewegungschwankt, ,
,~:" .'~tct'B:,:rltrt.tk·.·,,·(Verb~) 1..Holz;
das im ·Waldeoder im Sumpfe steht'
~ach einer Stelle bringen, wo es anfden
Wagen geladen und abgefahren ·,,"er--
den' kann. 2. Geld bergeben ; Jia! rtlck
manrilt! nun! giebnurGeld her.
Rö1f'I, stark tadelnder Verweis, mit
Drohungen verbunden. '
rIIIlD 1. mit einer Stelgsehaufel das
U~uti'n den Gartensteigeil ab-
stossen, 2. Jemandem einen harten
Verweis geben. 3. die 'Väsche mit den
Rüffeleisen glätten,
Röffelis'n, eine Art kleiner Plätten
(Platten) in Kegelform. um faltenreiche
Wäsche z. B. Kragen, Halskrausen etc,
glatt zu "machen. Es heisstauch Toll.
k'n von tollen, wie diese hohlen Krüm-
mungen solcher Kleidungsstücke ge-
nanntwerden.
Rigg,der Rücken, daher Ilidd.'ll1lgg,
l\1ittelrücken eines AckerstUcks';"rigg.
aors, rück wärts,
lÜ'n (Pr. rük, rückst; Imperf. rök;
Partie. raok'll)= riechen (traRSit. und
intransitiv). Dao rttk an, diesen'. Ver-
weis, Tadel etc, merke dir.
. Rik'r, der Riecher. He hat'0 g6den
atlk'r, er merkt sich leicht etwas, er
aliftet leicht etwas. Auch wird die
Nase öfterso genannt. '
lull', die Rolle, in denverschiedenen
Bedeutungen; mll'n, das Verbum.
,Rflm, selten Rumpte, der Return;alts,
ebenso. Adject. rämig. '
rflm,(Ad jeet.), geraum: 't iss a11 'u.
rüm Tidhtir.
: rUm', räumen, ausräumen, Platz
machen; alts, rumian,
ramm, rummer, lÜIDm, herum.
r1lmmlntsch~rD,indemWagenherum-
rahren, ausfahren,
. ,Rummclrlw'I, der Herumtreiber..
, . Rummell· (Ton,aufultima), Räum-
lichkeieen, Ein gr~seB"'weDigausge-'
bauetesHaus, oder Haus mit dazu ge-
hörig. Nebengebäuden bilden: !Il'lfote





Rnmpelkär, ein Wagen, der beim
Fahren stark rumpelt, aufdem man un-
angenehlil,g&ütte1tu. geseossenwlrd;
rompumpelD, ein verstärktes Rum...
peln,
Rumpelt, allerlei Gerümpel, das im
\Ve'se steht und beim Verändern des,
Platzes Getöse macht.
rumpig, von kurzem aber kräftigen
untergesetzten Körperbau, Batlläke.
iai man klebtäöw'r doch rumpig.
rumplig', holperig, wenn der fah~
ren de Wagen rumpell,., .. ~
rumpreck'n, mit Gewalt hin- und.
heraiehen, hart anfassen. Blut_-
rumpreckl
lUDd~1 (Ton auf ultima), ein Glr·~
tenrundtheil, . ...
Bnng', Waogennmg', starke Ho•
stange , an die sich die Wageoleiter1l
lehnen. ,.'
nngenem, ruiniren, ' .:,'
raaka'n 1. auf_ eine:;DQattItII ",.
Weise sieh strecken .1!OO dellnetl, sieb
fast hin)egell.21r von-Kindern gebr.,
wenn si~ .an.den ·Winterabenden bald
hierhin bald dorthin sich hinlegen, um
zU schlafen.
Runkunk'l, Scheltwort für .ein altes
runzliges Weib.
rnna, mnn'r, herunter. kumm runn'r,
komm herunter. BatKon'issO'l
gaon, die Kornpreise sind-gefallen.
lUnnerrack'n S. unter raolfD.
Rflp, die Raupe.
Rnp'Dschit'r S. unter Bottenoggtl.
rüp'n, rau pen, die Rau penabsuchen.
rippeln, bewegen, rühren, das ver-
altete rippeln; Datrtippeäurij' siek
lieh. lokkanD miDich rappeln UDrojtn.
npp"rupp'r, hinauf, heralff;·kumm
rupp, komm kerauf; gao rapp'r; geh
hinauf.
rupp'n 1. raufen, ausziehen; GÖs'
mpp'n. 2. mausern (von Vögeln); da..
von ruppig = lumpig, in der Kleidung
vernachlässigt.
aurlpS. Rorip,
Rnsebuse und RuseIBoe, grosse
Ver\virrung, die durchdas'Zusatnmen-
bringen vieler nichtbei.einander geh(j....
rigeDDhtge veranlasstist. Wetm: man
eineWohnung räumt, VielerleI zusam-
menwirft, und in der ueuen Wohnung
allesdurcheinander erstvorläufig' mn-
stellt, so entsteht eine Busemuse. Datt
issin da RuseJDuse verlaoreD gIOB.
RÖs', die Fischreuse.
Rflsch 1.. der obere Theil des Butter-
fasses. 2. Ippel in'n Rfasch leggen (im
Sijden)=~\pfel ins Stroh legen.
. Rusch'nsläden, Schneeschlittenmit
Schellengeläute begleitet vonRauschen
oder rutschen. Andere wollen, es be-
deute so viel als: Rigaischer Schlitten:
rusch'n, in einem solchen Schlitten
fahren.
russeln , ein schwaches Geräusch
hervorbringen z. B. wenn Mäuse im
Stroh herumkriechen.
Rust, Gerüst, z.B, beim Bauen.
RAt, Fensterscheibe, eigentlich':
Raute, Rhomboid, die frühere Farmder
Fensterscheiben•. ' .
ritt, rftt'r, heraus, hinaus.
Rut'r S. Ridir.
rfJtmustern, aufputzen. Du hestdi
maolrecht rfItmustert, du hast ja recht
viel Putz angelegt.
rlQt.Gt'n S. rück'n, '-, .
Inuch' Interjecdon, das unerwar-
tetSchnelle ausdrUckend.,
a••ert, das Rauhwerk, thierische
Felle.' die so gegerbt sind, dass sie die
Haare behalten haben.
s.
'. wird einigen Wörtern als eine
Art Genitiv vor- und nachgesetzt, und
,..ne ts od.Zgesprochen: z.B, '. Nachts,
'. lHeaa., '. Sbdags = des Nachts,
des Abends, des Sonntags. Hieher ge-
hört auch:YO., ·W8gIU rür:wegen.
Ausserdem iteht '. für S~, Femin, des
Pronom. pers, = sie, Watt legt 's,
was sagt sie? , l'
sabbelD 1. sabbern; den ~hel
fliessen lassen, wie bei zabueodeDNin-
dern und bei zahnlosen Greisen. Dafür
sagt man auch .eiW.... 2. wird es auch
von kleinen Kladern gebraucht, die
alles, wassieio die Hiilde bekommen,
zum Munde fUhren und durch den
Speiche] verunreinigen 00.. erweichen.
tosabbeba, siek,du reh Sabbeln od, auch
'lwiDlEssen. sich denAnzug beschmu,
tzen; ebenfalls nur vonKindem gebr,
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.ahblig, vom Sabbeln beschmutzt; gebracht (um es z. B. zu Markt zubrin-
statt besabbelt, Datt8U\ sosabblig flt gen).. Siekbesacken, sich starkbeladen,
sacht,SlthteD, I&chtk-en t .. sanft, reichlich an sich nehmen, es geschehe
langsam, leise. Spriot sacht, sprich mit Recht oder Unrecht; auch lnsack'n
leise. Ban saGht, 'nur gemach! saeht wird in dieser Bedeutung-gebraucht,
gaoD, leise auftreten. In dem Sprich- uppSaCk'D~aufpaeken.aotbürden.Auch
wort: de sacht geit, kämmt 6kfort be- tropisch: lekheffmi to väöluppsackt,
deutet es: langsam. 2.wird es gewisser- ich habe "zu'viel Arbeit. übernommen.
massen als Partikel gebraucht, etwa lek hel' mi in de Küll 'n 'Snäöw Upp-
dem Nhd, wo h I entsprechend. Batt sackt, ich habe in der Kälte mir den
kann saeht sln, 'das kann wohl sein; Schnupfen zugezogen.
dao'k&llll ickiaGht'. mitgaOD, ich kann sack'n, sinken, sich senken. Dat
wohl mitgehen;' datt lett sick·aacht Bts,Waoter eu. sackt; 'dat B6r mütt
it'D,'1iaslässtsichet15en.' ~ Dasbirtiinut. erst BaGk'D, das'Bier mtlSS sich durch
heisstSICh(t)t'noderslch(t)k'n. Niedersenken .der' Hefen erst klären.
salihtmödig Lsanftmüthig; gelassen, BIn Iwer sackt all, sein Eifer, aufwal-
still vor sich hingehend, nicht heftig. leuder Zorn, lässt schon nach. ,Re sackt
1 Iss 'a lächtmödisea'liuoh, e~ ist dao~ er sinkt nieder, fällt um. afsack'n
ruhig-inallen seinemThun, Gegentheil wird von Flüssigkeiten. gebr., die von
von rabblig, rabastrig; 2. gleichbe- durchnässten Gegenständen ablaufen
deutend mit:IIG11t;·, aacIltaltllt~~.ao- ~:ft Te~li1ntft,:«It1fChtlii"'.~Klei­
leB, vorsichtig etwas: 4tr8gen ;~'prdat dringsstücke, gewascheneGegeastäade
...'tiDOdigiD, gless das'Brerl8ng- der Küche, Salat, Kohl etc, ,laot man
samund',vorsiohtig~~ eiD.t-.1JDIIcIlt~ ~ ,dü emdu Salaod atrsackeL ;-lIaolsack'D
Gegentheil von sacht.. ' Sett Dich io und to h6p sack'n, zusammensinken
unsacht daoI, setze den Gegenstand im eigentlichen Sinne, auch tropisch
nicht so hart nieder" lek kann ämm vor Schreck. besack'D, sichsenken und
nich ansacht anfaot'n, ankik'n, man dadurch fester werden.
darf ihn nicht unsanft berühren, ihn sädig'n, sättigen. lek biD sidigt ist
nicht schief ansehen; mi iss ganz na- beim gemeinen Mann eine abschlagen-
sacht to 1:6d, mir ist 'nicht wohl zu deFormel.wenn er zum Mitessen auf..
Mnthe,ichbin unwohl, gefordert wird.
Sack, der Sack, auch Tasche. Stict.>~ S&ftirl S. Säwwäk,
in'n Sack, steck in die Tasche. B6 iss sin, das Sieb. Das Zeitwort heisst
mit Sack UD Paek weglrockrD; er ist sicht'i,.man soIite l ift'n "erw arten:.
mit seinem ganzen Mobiliar fortgezo- sari 1. das 'Segel, ·2. ''lias: Sieg~,
.gen; de Katt in'n Sack kOp", etwas ;3~ der grosse Schmutzfleck" auf dem
kaufen, ohne es vorher gehörig anzu, Ärmel unreinlicher Knaben, wenn sie
.&e1tea. Be hatm iß' Sack, er hat ihn die Nase nur mitdemÄrmelabwischen.
~nz in seiner Gewalt, besondersVO~" Bits, segnen. D8 hat siek ~
.Schuldner ·gebr. Das Verbum sack" lig.eDt, er hat gut für sich gesorgt. ·nr
·:kommt nur vor in der Bedeutung den mal, a wirstngesigent rfltkaolll",
.Sck mit Korn fUlJen. lIorg'D wilr)t warte nur. wenn du nicht gleichgehst,
l&Il\lIIorgen wird das Korn in Säcke so werde ich dichhinaus.werfen;~,~Dao
( "
*"micht 'nsiGk,kriz"ig~D :••'~jltein . Salwi, Salvei(Salvj~ .;ofßc~tli,).::,.' .
Ausdruck der :.h~ .:Ver\vunde- . Sammelsurium, ein Durcheinander..:
runge \Venn eineWöchnerin besucht, was nicht zusammen gehört. Datt. iss·
eder, ;,.i:n' .säugendes Kind angeredet Iftt'r Sammelsurium, das istalles dnrch
YVd, oder wenn Jemand nieset, so einander gewühlt, von Sachen u. auch
heisst es: Gott signsstatt: GottesSegen von mündlichen Darstellungen, wenn
(sei mit dir). . Jemand 'Sinn und Unsinn spricht.
sik, si'r, sist, sagte ich, sagte er, Sandhaos', ein Fehlwurf beim Ke-
sagtest du. VgI.iok.. ge'lspiel, wenn die Kugel nicht das
Säl, Sil, Sielen, Pferdegeschirr. Bren berührt, verschieden ven Ne!.
sit· oc;Jer,sntÜg, Sielenzeug, das Sandkill, die Sandgrube. .
ganze Geschirr, Sandmann. Wer 'schläfrig wird u.
sälig 1. seelig (beatus); 2. betrun- die Augen zu schliessen anfängt sagt:
ken, Re isssälig, er ist ganz betrunken. de Sandmann kamt, od, auch: 'khälf
sall oder schall -= ich soll; du sast, Sand ind'Og'n.
h~ salloder schall;Im perf. sohuU. Die SaBg J alts, ebenso = Gesang. ~D'D
übrigen Teltlpara sind nicht gebtsuch- aon Sang UDKlang: begaob'n, Jeman-
lieh. Dient häufig, ebenso wie ~willn den ohne alle äusseren CereQlOJÜfiPpur
,(WUIht) zur Bezeichnung des-YutnrlJ, Erde bestatten.
zur Bestimmung der Verpflichtung. Säng'D (Pr. segg,seggst; Imperf, sä;
(\7"gl. G,r. Gr. 4,450 f.) Die 1.Tmschrei-Partic. säggt) = sagen. alts. s e g gi a D.
bung des Futurs durch willn u, hämm sangern, Frequent. von sengen =
(hebb'n) schliesst den Begriff des frei- verbrennen.drückt die hörbare Bewe-
wi.ligen, hebb'n mehr das abstracte Fu- gung einer im Kochen begriffenen
turum.ein, 'k hifftodön, ganz wie das Flüssigkeit aus, wenn dasKochgescbirr
.nhd.Ich habe zu thun.. nur theilweise mit derselben angefüllt
salkern S~.lD~4eln •. ' .':. _! istund der obereThtt\lder.Fjül~ldgkeit
.~Sa1Jp,..JlIQndi~ Darstellung , be- an dem heiss ge.WQrdenen leeren Thell
~"""rs:'AWebD .sie f·~er.h~l~jS$JD~g des .J{ochg~.1»t~s. gewisse.-ma.en
länger ist, als man erwartet hatte'z.B. verbrennt. Die Speise nimmt dadurch
wenn das Kind Memorirtes von einiger einen widerlichen Geschmack an, der
Länge hersagt, oder der Hochzeiten- durch bräösigbezeichnet wird.
bitter seinen langen Antrag,- macht; säDgrig, sengend. Kir rückt säDgrig,
zuglelch schliesst er nicht selten den hier riecht es, als wenn etwas sengt;
Nebenbegriff des Ermüdenden, Lang- delIelksmeckt sängrig.
welligen, Eintönigen ein. Datt wu '0 8&DD'n, tosann'n, vellUl'a=sanden,
.IUlenSalm sagt man dann,auch wohl versanden. 1
von einer langen, und .:la~gweiJ.igen lIJUlig, sandig. DatBrfJlUslIDDig,
Traurede des Geistlichen, ; es knirscht.;),"~f ~ ,
.Sal"j~dW .&ilb~.· .alts, salba, goth. SapP,JAttr,Saft•.·'''iae. SebastiaoD
.~albo... besalw'D •.beschmierenj besu- li".d._IUp~iltBolte SIOD, umF~j8n
.deln. R6~wtaU·1mit sln miDs'. Sebastian (20.. Januar) tritt der Saft
Ilu' ,: er .~~elt" alh~& mit· ~i~n wieder in die Bäume•. Vgl. auehnntcr




in den Dreck, datt de Sapp 1m um de ritt laot, Sprichwort für}emanoen, der
Dr'D flaggt, er tritt sostark.in diePiütze, sich bei seinem Handeln viel Zeit lässt,
dass 'er von dem Schmutz bespritzt Saodler, der Sattler.
wird. Dukriggst6n., dattdi da r6de Saod'n UD Braod'n, wörtlich : Gesot-
Bapp fit' d It.l geit, du bekömmst eine tenes u. Gebratenes S.Braod'n, saod'l
derbe Maulschelle, Adj. lappig; auch istdas Partie. von dem nicht mehr ge-
obscöne Reden sind sappig. Der Saft, brauchliehen sed'n =sieden.
als :l\Iedicin für Kinder heisst nie Sapp, Saod'n-Kring'l, Fastenbrezel ; sie
sondernSaftoder Säftk'n. werden vor dem Backen erst gesotten•.
•app'n, den Saft von sich lassen z. B. Saodrach, ein .Schimpfwort des
Eiter aus einer Wunde, nahe verwandt Pöbels für Weiber, vielleicht aus der
mit IlpJD undSUpp'.. Bibel (Danie13) hergenommen.
IIpper16t S. zapperlöt, lUg' 1.dieSao,dasMlltterschweiu,
., .*Irp,herbe von'~f"bkon- von sög"', sängen. Uast Siög' hett
ders beim Obst und \Velh. In einem ferkl Du kümmst an ass deSätg' int
alten Glossar aus sec.!) kommt sarti Judenhfls, du wirst sehr übel empfan-
Jaert fUr: Hartherzigkeit vor. gen werden, 2. arges Scheltwort für
Satt', irdenes oder gläsernes Gefäss ein schmutziges Frauenzimmer. in
für die Milch, damit in demselben sich welcher Bedeutung man auch: 011' Ba,
cfte .Sahne abscheidet. Ist dies Gefäss spricht.
aus Holz und grösser, SO beisst es: Ta Saog' , die Säge; laoga 1. sägen,
aa.....',derPor8t(Ledu•.pa1tJ'itre). 2. stark schnarchen. Saogbock, 8181-
8aIJlict1, sa..aop,SaIlWllll s. spin.
l1tckel. BaektaIts ·sae", die Sache,res.causa.
1I'lalal\ wilder Lactu1t(Laducit -" ' 8iolj·(.lts.·s~ii.~ 'Da;; goth. saljanbe-
scariola. deutet \lrohnnng nehmen. althd, sal ee
SlwJrsaot, Zirtwersamen (Cinna), das Haus). 1. der Versal, besonders in
gegen die Spul,,"Unner, in einigen den obern Stockwerken der Häuser,
DörfenJ wird der Rainfarm (Tanace, Den Saal d.h,ein erossesZirnmer kennt
, b
mm ~JJgar~)auch so genannt. der Plattd, nicht, upp'n Saol bedeutet:
Säwwü auch Säwtlrl, der Maikä- auf dem Vorflur desobern Stockwerks;
fer (l\lelolootha vulgaris), Wenu die in der Bedeutung: Hausflur des untern
Knaben einen solchen Käfer fliegen Stock\verkskommtes nur noch selten
Jassen, so zählen sie; mit der Zahl 30 vor. 2. die Sohlen an Stiefeln und
m [1sser anfbtIrren, lOtlSttaugter nichts. Schuhen,
Si.; rufen ihm beim Auffliegen nach: Sl.~ die Sole, gescbmotzend'~
Slwwiklieg; lieg wlt! tlia'aerer iss auf dem Pökelfleisch. Dat rat'ltIch
.'llI'lg, dJa _Idder isa ja-luget·u lael recht viöl Sill.
I_erstand. Der R 0 sen k ii f e-r Saolert, Sudelei.
(Met1OLaOIititialis) heisstBraoui"t'D. 1Ul'l schwächer als I1lddela, be-
Saok, dieSache. Datttu k~D SIel, schmutzen ,besudeln. goth. saut;'n,
dazu ist keinGttlnd vorhanden, albhaullan..: kMat tU tosl61t,du.hast
Iud'~ der SatteL· dicb beschmutzt. Be Wad BUR, die
tltdela,satte!a••1Ud.", '" Wind schmutzt ab. ·16 111ft ....
iam, er schleppt siclr:c1airdt herum,
wodurch es beschmutzt wird, Dann
gebraucht man das Wort auch, wenn
eiu'f.etiter Staubregen fällt, wodurch
die Wege schmutzig werden. 't säOlt
den ganzen Dag. VgLSoll. säölig das
At!ject, davon in der angegebenen da p-
pelten Bedeutung, Auch gebraucht
man das Adject. \"011 dem Auge. wenn
ihm der gewöhnliche Ausdruck fehlt,
hervorgegangen aus Nachtwachen, zu
vielemTrinken, viel\\'einen etc .. ; iiber-
haupt für : blass, bleich.synon. mit sekll
SäÖD, der Sohn; Säönskind, En kel
oder Enkelin vom Sohne; dagegen
Dochterkind von der Tochter.
Saot, alts.. säd, die Saat und derSame.
1l0wsaot, lölsaot In d'Saot schet'n,
den ßlüthenstengel treiben. 't iss göd
Wad'r to'rSaot, es ist ~utes\\retter zum
Säen. De Saotsteitgöd, dünn', bultwis.
To d' Saot plög'n, zum letzten l\lale
pflügen, um gleich darauf zu säen.
Auch versteht man unter Saot den
,\Vinter... und Sommerrübsen. De Saot
iss dtitt Jaor reoht dtlr, der Rübsen
(Ra pps) ist in diesemjahre sehr theuer,
Saotlaok'a, das Säetuch.
:~ :.laettld,die Saatzeit.
sU,,'O, sieben; half SI.6W'B, wört-
lich: halbsieben, bildlich tür: halban-
getrunken. Bornemann sagt: Isssönn'




Bel. Der neuhd, Consouant ach fin-
det sieb im Anlaut unverändert nur vor
den Vocalen und vor r im Plttd, wo er
lUllt entlblnden ist; vor J, m, n und 'v
dagegen lautet er wie ein scharfes I (SZ)
was dem nbd. seh auch zum Grunde
1iegt." Du Plttd.'ist aJsoden Urformen
viel treuergeblieben,alsdasN~.'·Dooh
tster in derAltmark nichtso entBchie-
den diesem 'einfachen Consonant in der
Aussprache gleich, wie dies in l\leklen-
burg und Holstein der Fall ist, indem
er sich auf eine "reise, die man nur
durch das Gehör wahrnehmen kann.
dem Ton des Nhd. in der Altmark bald
mehr bald weniger nähert. Daher ist
die Schreibweise 511 SIll, sn und S\V statt
der nlid. sch I, schm, sehn, schwbelbe-
halten, obgleich in sehr vielen Fällen
auch der plttd, Laut weit mehr wie seh
klingt. Der westphälische Laut sg oder
sk statt sch findet sich liie und da in der
Altmark, aber sehr vereinzelt Im Aus-
laut: fl6sk, lIiDak. statt: FI~scb, .msch
(Fleisch, Mensch), Im Alts. findet sich
das 8ch bekanntlich gar nicht, im Althd.
bereits, wiewohl noch vereinzelt. Gr.
Gr.. l, 173- 175, 420-~422.
schabb'n und schubb'n, siekt sich
scheuern, reiben an einem härtern Ge-
genstand, wie z. B. Rindvieh und
Schweine gern zu thun pflegen.
schabbig, schäbig. abgeschabt be-
sonders von Thieren, denen Haare feh-
len. 2.. filzig, geizig mit dem NebeD-
begrifTdes Verächtllchen,
Scbek'r, eine grosSe Drosselart, der
Ziemer (Turdns viscivorns),
schaff'D bedeutet auch: gelingen.




Schalmei S. Huppapp. .
Icb~ln, yerscllila, verschieden sein.
Datt schilt'i6~ '. pas D6~das unter-
schei det sich sehr, ein ganzTheil. Datt
kann'IB,,"veraMila, das kann für
mich ein groSleI' Unterschied sei~. Das
Sbst. kommt meist nur alsVeraoWl vor.
.•tAl_" häufiger: ICIaWI, ,"er·
schIIM.
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sehamertrn, tändeln, liebkosen (mit von den Seinigen übelredet,beschimpft
Mädchen) aus dem franz. ebamarrer, sich selbst.
~" Schap S. Schipp.
Schamp, Stoss oder Schlag, der e~ll Sohä,'l, der Scheffel. Mit Sllhlpeln
sichtbares Zeichen hinterlässt. lokwar ut. mitLäpeln inmät'n, mehr allsgeben,
'cU' 'B Sohamp gäw'n, ich will dich als einnehmen.
zeichnen. Dies Wort kommt nur in sohapeln, scheffeln d, h. reichlich
einigen Dörfern vor, vielleicht so viel gedeihen, leicht den Scheffel fUlIen.
alsSchramm. Bat Kaom schäpelt ditt Jaorreoht
schampern, sehampir'n, sichaus dem bedeutet einen reichen Körnerertrag.
Staube machen, nach dem französisch. Be Ttiffeln schäpeln, die Kartoffeln sind
ecbapper. "." ' von ansehnlicherGrösse, so dass eine
Sohamns'l,Geräusch. , , verhältnissmässig geringe Jl,nzahldas
schh Sch'inbb 1. die Schiene, Gemlss füllt.,~ " ,2~dasSchi~nbein'. lekhU'miotSchin Schapp, der Schrank. Itelsehapp,
atotl "" Kled'rschapp, Schrank zumAnfbe-
Schinstäd oder Sehänstell, Stellen wahren VOll Esswaaren, Kleidern. alts,
im Acker, deren Untergrund zu durch-
lassend ist. wo also die Pflanzen leich- sca~~h~r'n 1. aufziehen , zum Besten
ter verdorren, wenigstens kümmerlich haben, plagen. schar minich, beunru-
gedeihen. - , higemich nicht;h~hatmi watUrlic;hs.Sc;~~J der Gensdnr:~. schaorn, er hat mich ganz gehörig ge-
schlDd.lr'D, 8chänd~r'n, Schande an- .plagr. 2. sich um etwas-kümmern ;
thun, schmähen, schimpfen und zwar '1I'Itt"u1lirt:.·>DÜ 4alt, ~Wl\S geht mich
.miteinem grossen Lärm. acR,'aund 'dies an.darum kümmere ichmich nicht.
schaudern wird sehr häufig verbunden 3. siekschirn,sich fortmachen.packen,
gebraucht. Schär di oder schär dtn'r "lg', packe
Schandkop S. Gottsköp, dich fort!
Scbandmfd, Scbandsntit, ein Laster- Schanäk'l, ein Mensch, der uns in
mau1, ein sclimähsüchtiges Weib mit allen Stücken entgegen ist, ohne gerade
grosser Zungen~t;rtigkeit; aus der feindselig gesinnt zu sein. Davon das
.Sprache des gemein en Haufens. Verbum'schanäkeln, Vgl. Behungei,.
Icllarnlrlich (seltener scäenant, seb Schaulöper, ein Hausrock.
sanft gesprochen) ganz in dem Sinne Stihärwand, Zwischenwand, Sehel-
des französischen genant•. ' dewand.
Schann' J gothlsch skanda, 1. die SCharw'D und lehirw'D, feiA~zer-
Schande. An di erliwt·oloehSclimp schneiden, z. B. Kohl. Nicht mit
1ID Sehano'· 't ia toSOnn' 111 Schaan' schraop'n zu verwechseln; Braun- und
, ~ fi-ocJ..~:tt1lS Schann' wart, das ist schänd- Weisskobl zum Essen, Grünfutter urs
lleh,"2. Lärm, Gezänk. laot dochJÜch Hausvieh. wenn es miteinem scharfen
SÖBD SehR. 3. eine Wassertrage S. Messer ohne Maschine verltle~rt
Braeltt.· . wird, wird geschuht., ein Apf.el für
-' sclbD', schänden. Wek·11D lis' zahnlose Kinder und Greise,wif4~"'"
.-.wJt, lelllllDt liD bgesiGllt, wer IcUapl . ";·>;!·_~·~Jl~ ... ·
.. 1c;h16b1, spülen, die Flüasig.kejt in
Bewegung setzen.. Dat Waot'r schillt
datOw'r fort, der Fluss spült das Ufer
weg, SCihlöl okniCih so! ruft man Je-
mandem zu, der ein Gefäss mit flüssig-
keiten trägt, und so damit zu gehen er..
muntert wird, dass die.Flüssigkeit sich
nicht stark Im Gefasse bewegt At..
schäöln 1. Wäsche im Wasser hin und
her schwenken; 2. durch. Schäiilen
einen Theil der Flüssigkeit aus dem
Gefässe verlieren. Dasselbe bedeutet:
verschäöln. upschäöln, eine :Flüssig-
keit so bewegen, dass die zu Boden ge-
fallenen Theile sich wieder mit der
Flüssigkeit verbinden z, B. der Hefen
der auf dem Boden elner Flasche sich
beimKlären des Biers wohl zu. finden
pflegt.
Sthaom, die Scham (pudor). Be hat
nieh Schaom, nich Graom, er hat kein
Gefühl für Scham und dein daraus her-
vorgehenden Gram.
Schaop, Dimin. Schäöpk'D, Schaf;
Schaop'r, Schafhirte, Schäfer; Schäöp-




ScJa.aOP'B, eine Pfanne zum Braten,
meist auch BraodschaopfD genannt.
Schaoprls, Schachtelhalm (Eql1i-
setuni hiemale).
Schaort 1. die Scharte. De Schaort
fltwett'n, einen Fehler wieder gut zu
machen suchen, auch: sich wieder für
erlittene Beleidigungen zu rächen su-
eben, 2. die Trümmer eines zerbro-
chenen irdenen Gefässes,die Scherbe.
schaaw'1, ticbaben, z. B. in der Ger-
berei. Vgl.IGUtop'1.
BcMow'r, .der Loh- und Weissgär-
her, aber mit dem Nebenbegriff des
.:Spotte&.
Bchls'n; schnell ·laufedf!iuCJr ohae
Plan herumgeben,~besonders eilig;
rummsGW'a, schnell .umherlaufen ;
auchvon d~ilBewegungen beim Tanze
sehr im Gebrauch.
schät S. schit.
schattern, verschattern, Etwas für
einen geringen Preis weggeben, ver-
schleudern; meistens von Kindern ge-
braucht, die den "Wertb :eines Dinges
nicht kennen, auch von Erwachs. V11-
terscheidet sich von kutbüt'n su, dass
dieses einen reinen Tausch bedeutet,
während schattem das Weggeben ru-
einen Preis, um den man sich vorher
geeinigt hat, der aber dem Werthe.der
Sache nichtentspricht, weggiebt. Skat
bedeutet im Gorhisehen Gel d,
Schiw S. Gnitz.
Schäwertln S. Schiw'rtän,
sehäwig, worin sich Schäw findet.
Bat 'lass iss sohäwig. Dem neuhd,
.seh ä bi g entspricht es nicht, dies
heisstim Plattd.: schabbig.
Bellawsch, neidisch.feindlich gesinnt.
SChaWllppen, zweck- 'Und ~zieHos
herumgehen 'uDd'.laufen. Vön dem
,PtlastettFeter·heisst es: h6 sclla\J.ppt
:a-.,IIIuD.; Kinder; die spielend in
der Stube herum laufen, werden ange-
.rufen: DU! watt schawuppst hlr lÜmm.
Im ähnlichen Sinnwirdauch scaerwea-
leID, aber nur von erwachsenen Perso-
nen, mit demNebenbegriffdesAflectir-
ten gebraucht.
SGhaod1o, der Schaden wie im Nhd.




Schlei, Dirn.ScIlUIk'D, die Schale,
als vertieftes Gefass.
-.:SchUl, die:Sebafed.: l\lesaera.letl-
lobUI. Vgl. Sela'IL ~ ~~
··184.
Schecht und Sohefft 1.. der Schaft nicht sehelln, sondern paol'n{S.:oben).
an einer Flinte, da-von l'&rIcheGh.ten u, 2. schelten. Im ersten Foll geht das
"Büchsenscheffter. 2·. der obere Theil Wort nach der schwachen, im zweiten
eines Stiefels. Davon versobecht'n od. nach der starken Con jugation ; Präsens
versclletrt'n, den obern Theil eines schell, Imperf. schull' u. scliüll' (selte-
alten Stiefels mit einem neuen untern ner: schult). Partie. schulln,
TheH versehen, vorschnhen, Schellnbraod'n, der Rippeubraten
seutht'n, eiligst laufen. besonders vom Schwein,
scher, schief, 'n scher IIftl maok'D, sehel'n, schielen.
den Mundverziehen, was für eine Be- Schelp heissen beim Landmann alle
leidigung angesehenwi rd ;schellaod'a schmalblättrige . Sumpfpflanzen von
'hlmm-, betrunken sein. . rnässigerLänge, von Gras genau un-
SGh~tb~D,der Scbiefbeinige~ .tersehieden , worunter die 'Wieseb-
~.:SG1J.Mllaek , der einen schlechten pflanzen von geringerer Länge und
'Gangbat; der sein' Schuhzeug schief Breite verstanden werden.
d. h. nach einer Seite geht.' schelpig, Schilf enthaltend und dem
Scheiss ==: sclitt. Schilfeähnlich.
scheiss'n ist eigentlich nichtsanders, Sehelw'r, Svhülw'r, daswas in seiner
als das nhd .. aber veraltete schmeissen, Art besonders dlinn, schuppenartig ist.
'das in seiner frühem Bedeutung auch Giffäm 'nSchelwerken Brot, gleb ihm
so viel war.alsrden Unrath ausstossen. eiu kleines ganz dünnes Stück Brot.
. "SC1leit,'dieGren!Ze, da' wo sich des sch~lwern., häufiger: schnlwern,
EinenGrundstück von dem-des Andern schülwern, abblättern, sich in dünnen
scheidet. t n SÜn int SclL.it aett'D, Schuppena~tiCh·fejneScllup­
einen Grenzstein setzen; dieser heisst perl bilden. Im ersten Sinne- heisst es
dann S~beitst~n. auch affsthnlwerD. DelluaelBschnl·
Schell' 1. die Schale, äussere Beklei- werna~ dieOberbaut sondert sich nach
dung weicher Körper. Irrt·, läot.. überstandener Masernkrankheit ab. In
schell'n, Erbsen -, Nussschalen. Das der zweiten Bedeutung gebraucht man
nhd. Wort S eh ale bedeutet bekannt- häufig das Com positum: äöw'rschul·
lieh 1. die äussere Hülle der Friichte ; wem. Dat Waot'r sehM",rt oder:
2. die äussere Hülle der Muscheln; issäöw'rschülwen, das Wasser fängt
3. ein flaches weites irdenes Gefäss. an sich mit Eis zu belegen, doch so, dass
ImPlttd.istdaserste:SeheU', für das das Eis noch keinen Zusammenhang
z w e i t e und d r i t te aber: Schaol'. hat, sondern noch aus kleinen sehup-
Die Eierschale u. die Hülle der Eichel penartigen Theilchen b~bt.':Mject.
heissen im Plrrd.:Dopp (S. oben).. Ähn- schülwrig.
lieh unterscheidet der Nordfriese 2. die sehen, Verbum Impersonale (Präs.
Sehelte, der Tadel, Vorwurf. Du 't schüt, Imperf. schao, Part. sehen);:::
triggsthut noeh Schell'. geschehen. Datt schutall' Baog. Hiiu-
schell'n, afschell'n 1. dit" Schale ab- fig wird das Praefixum ge bei diesem
. machen, abschälen. Tüffeln schell'n, "rorte schon gebraucht.
Kartoffeln schälen. Von Hülsenfrüch- Scherw'l, der Scherben, "ttulalr·
teil die Schale abmachen, heisst plattd, ,,'1. . i~~;ii~~P
Bchet'n (Pr. sch~,'setiUttst; Imperf,
schott und schOt ;"Partic. schaot'n) ==
schiessen•..BeRogg schüttall, die Rog-
genpflanze treibt schon den Seengel.
Für das Zeigen der Ähren ist mir kein
eigenes \\'ort benannt, ich kenne nur
deRogg kriggt (oder hat) all!om.
Schetprüg'l, die Flinte.
8(jhicht, eine verhältnlssmässlg nicht
ganz kurze Zeit; 't iss all 'n Schicht
här, vor einiger Zeit; iek bin 'n göd
Schichtweg wäst, ich bin eine ganze
Zeitvon Hause weg gewesen. Schicht
bedeutet im Neuhd, unter andern auch:
die Pause, welche man bei einer Arbeit
macht; ebenso: eine bestimmte Anzahl
von Arbeitsstunden , mit welchen Be-
deutungen obige plattd. in Verbindung
steht. Ausserdem hat Schicht im Plttd,
alle Bedeutungen des Nhd.
Schick, Geschick, das Geschicktsein,
Proportionalität, der Anstand. Datthat
noch SGhick, das ziemt sich, darin findet
sich Harmonie; datt hat nich Schick
niGh Stil bedeutet das Gegentheil vom
Vorigen. Auch bildlich: iek binDich
recht upp'n Schick, ich bin körperlich
nicht recht wohl. ~t iss alls iDSchiGk,
es ist alles in Ordnung. Spriehw.: :lort
ondick, hätt keD Schick, lailguD gr6t,
datt Jett göd = ein grosses Mädchen
sieht besser aus, als ein kurzes dickes.
schick'n, siek, sich schicken, gezie-
men.
Schillebott s. Jurnfer Sibold.
sGhillem 1. einen Lichtglanz von
sich geben. das Reflectiren der Licht-
strahlenz. B. wenn die Sonne auf eine
\'Tasserfläcbe scheint; dann 2. versehie-
dene Farben DKh den verschiedenen
Richtungen des zuriickge\vorfenen
Lichts zeigen. -Die Benennung eines
Schmetterlings, des SthillerYoggeIa, ist
auch in diesem Siaoaufzufassen.
3. Schildwaclle stehen, schildern, Da...
von Schillerhtls.
Schilling, eine eingebildeteMünze,
9 Pfennige, früher häufiger im Gehr.
als jetzt. .
schimfem, anhaltend schimpfen,
auch einen Gegenstand entstellen.
Schimp, Schimpf, Schimp UDSchann'
'nKopp atfblt'D, unempfindlich gegen
Tadel sein; Adject. schimplig. Datt iss
mi doch to stihimplig, das bringt mir
doch Schimpf.
SeJhln, derSchein; lIaonschln, Sunn'·
schin r Döpelschin, Trüschin. schin',
alts, scinan = scheinen in den Bedeu-
tungen des Neuhd..
schlnbarlich, augenscheinlich.
Schin.dJfld'r J eins der stärl:sten
Schimpfwörter für ein Frauenzimmer.
Schink'n, deI besen S. wams'n.
Schinkende~ die grosse Meise (Pa-
rus major),
Schinn, feine Schuppen, die sich von
der Haut der Menschen und Thiere ab-
lösen. lek hetr so väöl Schinn UPP'D
Kopp. Das Adject. beisst: BGhinnig.
schlnn', schinden, die Hautabziehen,
vom Scharfrichter, nicht vom SchU(cb-
ter, tropisch: den wohl verdientenV'"er-
dienst, Lohn etc, bekümmern. Im Nhd,
sagt man auch: das Fell Ober die Ohren
ziehen. 2. sieksehian', sich abarbeiten,
abquälen.
Schinn'r, der Scharfrichterknecht,
tropisch wie beim Verbo BelUD'.Batt
hat deSchinn'r haolt, das ist verloren;
gaG nao'n Schin'r, packe dich. Be
Schinn'rhaol ist ein versttirkenderA us-
ru f ; deSchiml'r lal.ll· datt geit Dich,




,: SGlaiuerkll, die Abdeckerei.
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zuweilen bei den Ferkeln anfinden und
ausgebrochen -werden müssen,





seäolactem, die Schule schwänzen,
versäumen, und dabei sich den Schein
geben~als habe manden'Unterricht be-
sucht..
Scholk'r ~der SohGler heisst beim
Landmann der Dörfschulmeister, in so
f~rn er nicht zugleich Küster Ist,
schelln (Pr. sall nnd schall, sast und
sehast; Im perf. sull ; Part. solt u. sult)=
sollen. Der Infin. ist wenig im Gehr.
Schönrögg'n..Brot S.Rogg'.
sGhönst, schon; bereits ziemlich
veraltet, man gebr. dafür liebeJ;.~all.
Schorf, PI.SchDrw', die rauhe peck~
.elner Wunde; 2. die Auswüchse bei
l r~~~~~'~,beiii .~pfeln~~artoffeln.
Vgt.Pock;pas AdJ:'heisst schrtrwig.
Sehört, die Schlirze, Unner de Svhort
kaom', verheirathet werden.
s~hört'n,schürzen, z. ß. einen Kno-
ten. uppschört'n, aufschürzen , von
Frauen, die Kleider etwas in die Höhe
nehmen und dureh ein Band in dieser
Höhe befestigen.
Schos'n (aus dem französ. 'cbose)=
dumme Streiche, alberne Erzählungen.
Schosth., der Schornstein.
SGhoat'r J der :Schuster;:8G1loltem,
das Schusterhandwerk treiben. Mit
SohosteraRappen förn, zuFusse gehen.
, Sch6t, der Schooss, Sprichwort:
liDaer falra bgel in'n Sch6l Sinn:
Kinder fallen oft, ohne sich zu schaden.
Schott1. der Schuss, z. B. mit einem
Feuergewehrvz, der Schoss; die Ab-
gabe.3. Schutt,Bauschutt.
S(;binnerpack S..Pack. '
Schipp, Plural Schap, das' Schiff,
grosser Elbkahn.. ~ alts, ski pp.
Sthlr,'alts, skir.sciri ; goth. skeirs =
1. lauter, rein, unvermischt, nichts als;
Iclltr flesch, Speck, Fleisch ohne Kno-
chen, Speck ohne Fleisch. schir Bott'r
It'D;die reine Butter (ohne Brot) essen.
2. glatt, klar, rein, schir Holt, ein Holz-
stück ohne Äste. 'sCihlr JI.t1t, "reine,klare
Haut, .die nicht durch pt.l'steln etc, un-
eben ist. Als Adverb bedeutet es so viel
a\s,~lz\ich•.D,&~: le.h~Li~kl,htr 'v.er~
glteil; dasb~b~'kh reiri 'vergessen~' ,
- Schlrkasten, ein mit Boh len ausge-
setzter Raum an einem fliessenden
Wasser, in dem das Wasser sich abklä-
ren muss, bevor es durch die Röhren in
dr~;Brunnen geleitet wird,
Schit, auch Schtt, Menschen-. und
Thlerkoth, Die'~.Farm dient auch als
eine Art Interjection, umEtwas zu ver-
neinen oder abzuschlagen, wofür man
auc~ S~hl~J,r k-Scliit und ,011'0. _chtt
~sagt. Im Munde des gemeinen Mannes
ist dies "'Tort nicht unanständig.
schit'n, das Verbum davon. Sprich-
wort: De väöl fritt, de- väöl sehltt, viel
und gut futtern, giebt viel Dünger..
bes(jhiten bedeutet auchbetrügen, an-
führen.
Schiteri 1. der Durchfall, 2. nichts-
nutzige Dinge.
Schithiis undKackhfts, Apartement,




'leJIhrtaklk'r, der beim Scheiben-
schiessen die Stelle bezeichnet, wo die
Kugel eingeschlagen hat.
Schiwertan und SGIlIwertinj kleine
spitze.lI,.Dd '~~r~e Ztillne,-, diesich
_ Schöt'ntöffel, eine ••~Lltmpenzu-- sehrem oder schritt lfiw'r, e'rw08nt
sarnmengesetzte'Flgur, die einen Men-. schrä?;gegen ii ber..
sehen vorstellen soll und in die Korn-, Schriuht S.Geschricht.
Erbsen- etc, Felder gestellt wird, schrid'n, schreiten.
zum Verscheuchen der Vögel. In der schrin (Pr. schri, schriet, schrit und
Rathsordnung der Stadt Braunschweig schrigt; Imperf. und Partie. schrit) =
bei Leibnitz kommt das Wort: Seho- schreien.
düwel<Scheuteufel) vor, worauswahr- schrinn' (Irnpers.), ein stark jucken-
scheinlich, das in Rede stehende Wort des Gefühl empfinden, stärker alskrin..
hervorgegangen ist. In diesem Sinne zein, denn es schllesst schon den Begriff
ist jedoch dasselbe in der Altmark ziem- des gelinden Schmerzes in sich. Beim
lieh veraltet, indem inan dafllr ; Kitzel unter den Fusssohlen empfindet
Schücht'r, Feldschüeht'r sagt; dagegen man ein Krinzeln, beim Stechen mit der
kommt es häufjg im bildliehen Sinne Nadel ein Schrinnen, beim Berühren
vor, nach welchem es einen Menschen des Nessels ein Brennen.
bezeichnet, der zu Nichts, allenfalls zu slihrtw'n (Pr. schriw; Im perf, schref',
einer Vogelscheuche, brauchbar ist; Partie. schräw'n) = schreiben. schrä-
- SGhötttl
J
dieSchüssel. Schött'lbört w'nSchrift = GeschriebenesjIm Ge-,
S. Bö rt. - gensatz von Ged ru cktern. alt. scriban,
Stihottspöl S, Spöl, Schri) und ElIernschrO, eine aus ab-
SchÖw', sorgfältig ausgesuchtes gezogener Ellernrinde zusammenge-
Langstroh in Bünden, das am untern rollte.Dute, worin die Landjugend die
T~Ügerade abgeschnitten ist und zum Himbeeren, Brombeeren etc, in den
Dachdecken verwandt wird. Der Holzungen sich sammelt.
selten vorkommende Singular heisst: schröt S. schrem,
Schör. " Schrubb'r, eine Bürste mit langer
schraul'n S. jaul'n, Handhabe zum Scheuern d, Stuben.etc.
··scllraop'D;'schrapen, schaben. Itlf. sthrubh'D;mitd. Schrubb'r scheuern.
feIn, Rlw'n ete, sehraop'n. Dann durch SchrQ,b,bhlwel, der Hobel des Tisch-
Schrapen einen Körper ganz in kleine le.rs, womit das Rauhe eines Brettes
Theile auflösen, um sie für einen zahn- fortgeschafft wird, um mit dem
losen Mund geniessbarzu machen, z. B. Schlichthnw'l dann die Brettseite zu
Ä-pfel, Möhren für Kinder. Geld tohtJp ebnen.
sthraop'D, Geld zusammenscharren. Schrull'n, üble Laune, \,Terstimmung,
besonders wenn die Äusserungen~mitSchraopels oder Schraobsel u. AJr·
einander im "iiderspruch sind. Behat
Bchraopels, was abgeschrapt ist. At- Btll Schrull'll, er ist böser Laune; he
"hraop'n J aus einem Topf, Schüsselttc.dielet~ten darin noch befindlichen kriggt all wedder sin Schrnll'll, er
Reste in kJejne~Theilenmit demLöffel, kömmt wieder in seine üble Stimmung.
1\ ,. f SChIUlDp'I,Runzel,Falten imGesichtIesser etc.llemussucheu u. verzehren.
Baortschraop'r, der Barbier_oderbeim Obst, das zu früh abgenom-
men ist, auch vom \\Turzelwerk, Da-
Schreiheister :S. WiDdratter. herlchrllDplig, schrumpeln, insehrum-
SGhr&D1, SC~\ s.~ht.. .~ \Vitat pela,toh6p 'schrumpeln.
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dat8fts schuddert, wenn ein schwer
beladener Wagen vorüber fährt, oder
wenn es stark donnert. Bornemann
sagt von dem Rülpsen eines Menschen :
denn schuddert de ganze Saol. Das
Ad ject. heisst schuddrig, das Substant.
deSchudd'r.
Schütrlmit Schaufel dasselbeWort,
aber von verschiedener Bedeutung.
Zum Grunde liegt schieben und
dieser Begriffhat sich in Schütrl erhal-
ten. Die Schaufel, plttd, Schüpp dient,
Gegenstände damit zu werfen; Schüff'l-
ist ein Werkzeug um z. B. Unkraut aus
den Gängen eines Gartens d u r c h
Sc h i eben fortzuschaffen. Das Schüf-
feleisen ist in einen! Winkel gegen den
Stiel geneigt, die Schüppe liegt in der-
selben Ebene mit dem Stiel.
8chütreln 1.mit derSchüffel arbeiten.
2. ein Knabenspiel mit Stecknadeln.
." Schuft t. das Schulterblatt des Rin-
des ; 2. ein Scheltwort = elender Kerl.
" Schu.t'~ derlJ~~l($~~ixBu~).
schull 1. s.soi2. Imperf, von schel-
len = schelten.
schüllig, schuldig. watt bin 'kschtil·
lig~ was kostet die Waare, Arbeit etc,?
Sehnli'r, die Schulter.
sehülu, schleichen, sich den Augen
anderer entziehen, aus Furcht, Scham,
List, Neugierde etc., daher auch die Be-
deutung: auf etwas lauern. rÜDUll·
schul'n, herumschleichen; 2. durch
allerlei l\1ittel um eine Arbeit herum-
·zukomm"en suchen, Bao hat h&- _iet
maofwedder rummschMt, da hat er es
wieder so zu drehen gewusst, dass er
vonder Arbeit frei geblieben ist.
schllp'n, von Schulp, das in Ham-
burg noch im Begriff von Musebel-
schale im Gebrauch ist = eine in einem
Gefässbefindliche Flüssigkeit so in ße-
'\v'egung setzen,dasssie·-gegen die Sei..
Schrtlw, die Schraube.
Schrflwstick'n, der Schraubestock.
lohrflw'n (Präs. schrüw, schrüffst;
Im p.schröf; Part. schraob'n) = schrau..
ben; 1.dieSchrauben anbringen, 2.zum
Besten haben, vexiren.
Sehn (Subst, u. Adject.), die Scheu,
scheu.
schflD S. schuck'n,
schubb'D, die Schuppen, z, B. der
Fische abmachen; siek schubb'n, sich
scheuern, wie Kühe, Schweine etc,
wenn sie Theile d. Körpers an Bäumen
etc, reiben,vouMenschen:die juckende
Stellen mittels der Kleider scheuern.
Vgl. schirn. Davon SchubbejaGk, ein
Schimpfwort, wörtlich: der sich vor
Ungeziefer mit der Jacke schubbt.
Schtlcbt'r S. Schot'ntöffel,
Schnck,dieScheu. lekhefl"n SChlUlk
väör'n!ust, ich fürchte mich vor der
Arbeit in der Emrezeit.Adj. ebenso.
Ichuck'n und acha"D, scheuen. Bat
ritt Ichuckt (sohlt); bA Bohuckt liet
naoRb to gaon. Auch sagt man: h&
isssehuet; ~n' in· S(jhnck sett'n.
schüddeln =sch ütteln,
Schüddelkopp, Jemand, der durch
Kopfschütteln etwas verneint; davon
das Verb. schüddelkopp'n, verneinen.
schuddern,schaudern vor Kälte, vor
Schreck, bei grausigen Erzählungen.
Mi schuddert so sagt man auch beim
Durchziehen eines Fieberfrostes. Datt
s"chuddert mi dOlCh sagt man, wenn
man den Einfluss einer kalten Witte-
rung auf den Körper fühlt, ohne dass
es gerade sehr kalt ist: z. B. an einem.
kühlen Aprilmorgen sagt mau wohl:
deLaclltiss DOch SO schuddrig; oder
wenn man etwas sieht, vor dem man
Ekel u,dgl. empfindet. Da durch das
Schuddern der ganie Körper in Bewe-
gonggesetzt wird, so sagt man auch:
{B9
tenwand schlägt und 'deftLabtnervor-
bringt, den das Wort nachahmt, wobei
auch ein Theil der Flüssigkeit aus dem
Gefässe herausfliegen kann; in diesern
Fall heisst es: üt- oder äöw'rsehülp'n.
Zuweilen gebraucht man es auch in-
transiti v :datWaot'r Stbülpt.
Schult, der überaus häufig in der
Altmark vorkommende NameSchnlze;
und: der Dorfschulze.
Schult von Bülau (od. wie hier meist
gesprochen wird : von Tülan) im Süd. :
Koch von Külau = der Pfingstvogel,
Pirol (Oriolus Galbllla). Die Kinder
singen von ihm: Schult von Tülau, hat
siekin'nBidelhaut Oder: 8Ghult VOD
Tölao, woHn bei(d) to B~r gaon ! Heif
ken Geld, k6n DrllGeld. Oder: Beffk~D
Geld, will watt 16n; heft' ken Büdel,
scher to'n Dfiwel! Oder: 8vhult von
Tülau hätt sick mit't Bil in'n Rüde}
haut; woll nao'n Krog gaen, har keD
Geld! keD Geld ! k~n Geld!
stihulwern und sohülwem S. schel-
wern,
Schfun, der Schaum; Adj. schiimig.
sehüm', athchtimi , schäumen (tran-
sitiv und intransitiv), abschäumen.
-':"SclltbDkell, der Schaumlöffel.
Schummel, ein Scheltwort für den,
der uns in irgend einem Geschäft über-
vortheilt, betrügt, noch häufiger für ein
leichtfertiges flüchtiges 1\lHdchen, '\10-
fiir auch Bummel, will' Bummel gesagt
wird.
schummeln und beschummeln, be-
trügen, übervorthei len, Etwas stärker
als das·letzteist: beschuppen. Dagegen
sind die Ausd'rücke betAueD, bemo-
gelns~h~ächer in der Bedeutung.
Seil_er, die Abend- u. Morgen-
dämmerung, In'D Schummersi"'., im
Halbdunkel sitzen.
KhuJlUDem, dämmrig werden, auch:
im Halbdunkel ohne Licht sitzen und
traulich mit einander sprechen. Laot
uns 'D hät'n schummern. Daher:
Schmnmerstündk'n, ein trauliches Ge-
spräch im Halbdunkel. Adj, schumm-
rig.
SchiD, die Scheune; SChUDdä~ die
Dreschtenne. SinJlaog'n iss'a Sehn.-
dil, er hat einen starken Appetit, isst
mehr alsein ge\vöhnlicher Mensch.
schun (Verbum), geschehen. Datt
sehnt nich oft, das geschieht selten.
Andere T'etTI para dieses Verbums sind
mir nicht bekannt.
schln =schuck'n (S. oben).
Schund, jedes nichtsnutzige Ding,
nur des Wegwerfens werth; stärker
als Plunder.
Schuk'l, die Schaukel, davonschun..
keIn.
achünn', teschäan', uppschünn', an-
reizen, aufhetzen, um etwas Unrechtes
auszuführen, oder einen Zank fortzu-
setzen, damit daraus eine Schlägerei
hervorgehe. Vgl. auch pntseh'n.
SOhÜpp.1. dieSchaufeL luschfipp,
KaornSCihftpp. Vergt. auch Schüff't
2. der verzogene Mund bei kleinen
Kindern. wenn sie weinen wollen,
Dat Kind maokt 'n SchÜppk'D. \1erb. :
schüpp'n, schaufeln.
Sehüppen, Pique im Kartenspiel.
Schupps, der Stoss , 111it dem Arm
oder dem gallzen Körper,
schnppsen, durch einen Stoss Je-
manden in Bewegung setzen. He
schuppst mi geschieht in der Altmark
nicht mit demFuss, das nurstöt'n heisst,
sondern mit den Händen, oder mehr
noch mitdemgallzenKörper.
Süll bedeutete früher ein Fell,
Decke der Thiere. Davon der allge-
meine Begriff einer Bedachung,
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Waog'ns&hftr, Torfschlr; in'! .Schar Be schurigelt mi watt erHehs bedeutet
gaon = untertreten, um sich z, B,. vor 1. er vexirt mich unaufhörlich, was
Regen zu schützen, 2. ein Regen- meist mit lachendem Munde geschieht
schauer, gleichbedeutend mit ·Swärk, und selten böse gemeint ist. 2. er plag~
ein'vortlbergehender,nichtanhaltender, mich unaufhörlich mit Arbeiten, lässt
Regen, Hagel etc, 3. kramplihafte Zu- mich gar nicht zur Ruhe kommen. .
fälle, besonders bei kleinen Kindern. sohurr'n 1. über etwas rutschen, hin-
In dieser Bedeutung wird in der Regel gltiten. Die Knaben schurren, wenn sie
das Dimln. Schurk'n gehr. Min D~rn nach genomolenelnAnlanfüber dasEis
littanSchttrkens, meine Tochter leidet mit den Filssen hingleiten ; wir sagen
an kramphhaften Zufällen. 4. plötz- dafür auch sliddern, gleich einem
liehe Anwandlungen von Schelten, Schlitten (Släd'nJ .über das Eis hinglei..
Lärm, To.ben~etc. :Be hat hut wedder ten ; davon Schurrbaon, Slidd~rbaOD .
• 1BdullenSohflr.5. In derRedens~rt: 2. scharren mit den Füssen, Sohurl
'n ganz oder gbd Schür slaop'n, wen' 'n Disoh 'n bit'n ran = schiebe den
hat es die Bedeutung von: Zeit; eine Tisch näher heran, oder: de Pott
längere Zeit schlafen, weinen. Ganz schurrt von Disch raff. der' Topf
verschieden im Begriff kommt dies steht nicht sicher, er kann leicht abg!ei-
\VDr~ in der Redensart : en'n watt tom ten. Bildlich ist die Redensart: 't At'n
SchUr dön === jemandem etwas zum will nieh schurru, ich habe keinen Ap-
Possen thun, U1D ihm zu schaden, dann petit , oder: die Speiseschmecke mir
ist das W Qt:t; von Sljhilli,~ zumBesten nicht. Vgl. auch glid'n. ,~ffsohun'n be-
~en., abgeleitet. Vergl. schurigeln.' deutet auch zsterben. He issa1fschurrt~
alschflrn,.durch eine~a~d oder Q uer- lCikit,g~h!eh.t.a.Pr. vongesche-
stangen trennen. Wenn z, B. zwei hen; dagegen schütt, 3. Präsens von
Schwe ine auf eitlen Koben sich beissen, scheten, schiessen.
so schu.t man eins ab, d.h. man bringt Schütt" die Schleuse.
zwischen beide Bretter etc., wodurch schüttkern , unnützer \\'eise mit
sie getrennt werden, dörchschfIrn, ein dem Feuergewehr schiessen. Wer dies
Zimmer, einen Stall etc. durch eine thut ist ein Sehüttker, auch so viel als:
Wand in zwei Theile theilen, ein schlechter Schütze.Jäger, sein.
lehmig1.vor \Vind und Regen ge- Sohüw'r, der Schieber, Riegel•.
schtitzt,2. behazlich. Tritt Jemand aus schuw'. (Pr.schüw, schüflstj Imp.
der Kälte in ein Haus oder mässig er- schöf; Iin perat, schuf; Part schaob'n),
wärmtos Zimmer, so sagt er: Bk iss 't goth. skiuban, schieben. Unsere Kin..
s(ihnri~. der,värteriDuensingen:zur~gung
Sch~rk'n S. Schllr.. und Belustigung der Kinder": Backe,
sehür'n, scheuern; siek lehira, sich backe Köken, de BÄck'r hat all rop'n,
scheuern, reiben, auch: die Haut ab- wer will eaen Köken batken, demltt
stossen. hebb'n säöwen Sathen:' Eier un S~
s{jhur~kelD u. schurigeln, stärker im Bott'r UD ,Smolt, M~lk UD 1Ia:~ Sarl.D
Begriffals schanäkelD, Jemanden ohne maoktdeDl4k'.gil; schflfin'JlAow'''
,Aufhören schären, aufziehen, zum schflfin'n Aow'n.
Besten haben,.plagen, (VergI.S«ihflr.) Schuwkarr', derS~~~~{~~:~
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Schuwlaod, die Sch1tebtMt~. r- ; .-
se und sek'a:~~.uhd Hek'n.
-Segl,-'die-.-Segge (Carex), Adjectiv
seggig.
.: Sei, Träber vom Malz.
Seiw'r und Saww'r 1. der Speichel,
der kleinen Kindern häutig aus dem
Munde zu fliessenptlegr. 2. die 'I'a-
backslauge in dein Pfeifenabguss.
seiwern S. sabbeln.
Sei(ih' S.·Piss'~
Seiling, ein 'Tagewerk beim Korn
säen .. si'nSeiling dön.
sei'n, säen. goth. u. alts .. saian,
Seisa'l und Sess'l, die Sense, nicht:
Sichel.
Seiss'lblum, der gemeine Reiher-
schnabel (Erodium cicurarinm),
sek, blass, bleich, von Menschen mit
kränklicher Gesichtsfarbe gebr., von
Silk, die Kran kheit,
Sei 1. die Seele (animus); 2. die
Fischblase des Herings; 3. die innere
Hautdes Gänsekiels.
Seli.'D, Diminut, von Sei(die Seele)
drückt die recht innige Liebe zu einem
Kinde aus. Ach '.la~Mktn" watt keif
·ickdil6t;
- .~~'.•H'D, trlideln; ··beSonders mit alten
Kleidern.
Seiler, ein Mann; SeIlerseh, eine
Frau, die alte Kleider zum Verkaufhat,
auch K.ledersetlersvh gen, Diese Wor-
ter werden jetzt n ur noch selten gehört.
Sellschopp, Gesellschaft, Begleitung.
ID Sellschopp gaon,
Seltaog'n, in den letzten Zügen lie-
get1rwird bei uns nur im bildliehen
Sif'fM'ton Kindern gehr., wenn sie eine
rgrosse Müdigkeit zeigen, und bereits
dieAugenlider schliessen,sie aber noch
mitMühe zuweilen öffnen.
S6mhoDDig, der geselmre Honig.
se_ig, sehnig. Be· S." r Bdk iI.
s~mtg;wenn sie nicht wasserdünne Ist,
sondern durch einen Zusatz von Mehl,
Eiern u. dgl, eine etwas weniger flüs..
sige Form angeIlonlmen hat.
Semmelstull S.,Stull,
Semp, der Senf.Mostrich, Be mütt
öksinSemp daoto gäw'n, er will auch
sein (nicht verlangtes) Wort drein
reden.
Semsbläd'r, die Blätter des Sennes-
ba ums (Cassia senna), als Abführungs-
mittel vorn Landmann viel gebr,
sen (Pr. se, süst; Imperf sätscg und
sagg; Imperat, sü (gewöhnlich kik):
Part. söu) == sehen.
senkig,sichsenkend, e.B,vom Fuss-
boden, Acker etc,
Sep,1 die Seife. Verb. sip'n, .,'a.
Ser, eiternder Ausschlag der Haut,
das Adj. lautet ebenso. Be hat 'a sem
Kopp. Das goth. s ar und das alts, s er
bedeutet Sehtnerz, \\runde, Serk'n, der
Mundausschlag saugender Kinder, be..
stehend in weissen Bläschen auf der
Zunge.. Gleichbedeur. ist Swämmk'n.
sett'a,alts, settian ( P1·. sett, Im p.sett,
Part. sett) 1. setzen, ponere, collocare,
BatWäd'r settsict, es fängt an, gutes
Wetter zu werden und gieht die Hoff-
nung.dass es gut bleiben wird. 2. pflan-
zen, Hast all Tülfela sett ~
Sibold s. Jumfer Sibuld.
Sibtlrk'n S. Zibürk'n.
SiCihrn, sieben z. B. das Korn. VgJ.
Saft
.sick,Pron, reflex., sich.
Sid(der Ton ruht etwas lange auf i,
wodu rch essich vonSit unterscheider),
die Seide, wovon. das A'dject.lid'n.
Sidbk, ein leinenesTuch, durch wel-
ches die Milch geseihet wird.
aiken S. sipern,
SIl~SUtög, S. Säl. , .'
.sn 1.dieSchleuse,auch Wasserröhre
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das Hauptwort nach: Vaoder. ·Staw,
Naowers Bön'r, MuddelS B6t, so dass
also das S auch den Ferninis angehängt
wird,
sin(Verb.), WäS6D= sein (esse), Pr..
bin, bist, iss, im PI. sünd ; Imperf. waor,
wer, was; Im per. si 11. wäs ; Part. west,
sln, seihen, durchseihen, besonders
von derlVlilch gehr., wennsieausdem
Milcheimer durch ein dünnes "Tuch
(Stdbk) in die Milchbehälter geseiet
wi rd, Diese Operation heisst uppstn.
Sinb6m, Christbaum, Weihn!chts..
baum, eigentlich: Rosinenbaum.
singll hat neben den Bedeutungen
des Nhd. auch den von: sieden, welches
letztere Wort dasPlttd, in der Altmark
nicht kennt.
Sinigte, dat, das Seinige.
sinnig 1.Verstand. Nachdenken ver-
rathend, Im Magdeburger Recht von
1233 kommt Sinnekeitfür Ve rsta nd
vor. 2. Gegensatz von stark, heftig.
Da"rig'nt recht .sinnig oder : 'nsinnig
Räg'n, Wenn der Regen in feinen Tro-
pfen ruhig herabfällt, der Staubregen.
Laot de Par man sinnig togaon, lass die
Pferde nur so langsam fortgehen. 3 er-
innerlich, 't iss mi sosinnig, ich erin-
nere mich dessen so eben.
sipem S. slp'n..
lip'D, eioe wässerige Feuchtigkeit
von sich geben. \Venn auseinerWunde,
die noch kein Blutgiebt, das Serum aus-
schwitzt.so heisst es: 't SUppt. Kommt
die Feuchtigkeitstärkerhervor, 8Odl8's
sie ausderW undefliesst, nichtunmerk-
lich ausschwitzt, so heisst es: 't dnnt
rflt (S. oben). Diese Wörter werden
aber nicht blos von \\Tunden, sondern
auch von jeder in geringem Grade her-
vortretendenFeuchtigkeit gebr, Davpn
das Frequent sipera u.sikem,'ersteres
von Wunden, letzteres, "vorz"~eise
oder thorartige Öffnung zur Ableitung
des Wassers, 2. ein Stadtthor, 3. gleich
Sil S. oben.
simelern (simuliren}, über etwas
nachdenken, grübeln.
Simms 1. das Gesimse; 2. die pferde-
haarne Angelschnur.
ain, (Pron.j.sein, Femin. är,ißr, ihr.
Ein eigenth limlicher Gebrauch dieses
Pronomens findet statt, wenn das
Eigenthum einer Person ausge-
drückt werden soll, entstanden aus dem
grossen Mangel an Genitivformen.. Die
besltzende Person wird durcbden Ac-
cusativ ausgedrückt, dann folgt das
Pronomen mit demGegenstand des Be-
sitzes im Nom inat. Min Vaoder slnHöt,
Mudder äör Schört, UDS' Vedder sin
Gaorn, de Barn lrPar, die Pferde der
Bauern. Dabei hat das natürliche Ge-
schlecht den Vorzug vor dem granl-
marisehen :.. dat 11111.-·8 ir Sthölt nicht:
slnSchr.rt, die Schürze des Mädchens.
Man sagt sogar: 't issmin sln, das ge-
hört mir. Dieser Gebrauch des slnete.
findet auch statt, wenn ein Pronomen
dernonstr, anstatt eines Subst, vorauf-
geht, z. B.dattissdüssen sinBök, diss
er Ritt, denn' sin Glas, de er Disch=
dies Buch, Hut, Glas, Tisch gehört die-
sem, dieser, jenem, jenen. Auch bei
dem Pronom, interr, wekain Stäw'1 iss
datt1= wessen Stiefel ist das? Wek
~r Spinnrad iss ditt':== welcher Fra 11
gehört dies Spinnrad? Bezieht sich
Jer Genitiv nicht auf Personen, sondern
auf Sachen, so wird das Pronomen sln
nicht gebraucht, sondern die Präposit,
'OD., z .. B.: de BrM von· de 8aoB iss
dthttig 8ellritt, die Breite desGartens
beträgt 30 Schritte. Will man das um-
schreibende Pronomen sln vermeiden,
so bildetman eineeigene Art von Genlt,
~d\ucb Hinzufügung eines a und stellt
von Gefässen gebraucbtf~ie';mcht fest
schliessen, aus denen vielmehr die Flüs-
sigkeit tropfenweise"hervorquillt.
Sipott= Satt S.oben.
siso, so also; bei Fragen und Ant-
werten,
Siss! slss! Interjectionen , womit
mallsäugende Fohlen zu locken pflegt.
Daher Sissföll'n od. SiSSDlIBn, ein sau-
gendes .Fohlen~·
8it,alts, sida, die Seite; npp düss 81t,
auf dieser Seite. Speeksit, die Speck-
seite. Das Sprichwort: de Wost Dao
d' Speeksit smtt'n ist auch ins Hoch-
deutsche übergegangen.
sit,seicht, niedrig. alt\Vater, 'nsi-
den Stol:=:niedriges Wasser (im Fluss),
ein Stuhl mit kurzen Beinen. Iitun wlt,
weit und breit. Das gorh, siggen, alts,
und angeIs. sinkan = sinken, senken,
liegt zum Grunde. Von flack oder flöt
(Vgl. oben) unterscheidet sich slt, dass
bei diesem nur auf das Gesunkensein
des Wassers gegen früher gedacht
wird, während bei jenem Worte nur
die geringe Dimension in derTiefe in
Betracht kommt.
. &1t· (Adverb.), seit, slt gistem bin
pt widdersond.
Sitfeld; bei vielen Dörfern der Alt-
mark wird der niedrig liegende Theil
der Feldmark so genannt. Vor der Se-
paration hatte jeder Bauer seinen Theil
darin.
sitt'n (ick sitt, set und satt, säten) =
sitzen. goth. sitan, alts. sittian; sitt'n
gaont sich setzen; gaG sitt'n, setze dich,
wörtlich : gehe sitzen.
Ilabb'a 1. schlappen, mit Geräusch
essen und trinken, nach Art der Hunde
und Schweine; gebildet aus Slap, das
Geräusch nachahmend. Slabb' Dich so!
ein 'liarnungsruf für Kinder,. welche
sich leicht diese Unart .aagewöhnen.
In slahb' 6t bedeutetes schlec~g:
essen; besonders. solche Speisen,: ·die
mit dem Löffel genommelI werden.
2.seinen Anzug durch Unordnung ver-
derben. S6 verslabbt all' lr Tug, sie
nimmt" ihre Kleidung gar nichtin Acht.
In dieser Bedeutg, wi rd auch: sIamp'D,
slampamp'n gebraucht, Endlich 3. ge~
braucht man es für eine unordentliche
Hauswirtschaft, die ausl\fangeI an Spar-
samkeit und ausUnordnung zu Gruude
geht: De hemm alls verslappl Wer so
handelt ist ein Slamp, Slampamp.
Slabbsack, Schimpfwort fUr ein
Frauenzimmer, das.seineKleidung ver-
slappt, und unordentlich u. schmutzig
einhergeht.
slabbern 1. das Frequ, von 81Ibb~l,
jedoch nur in der ersten dort angege-
benen Bedeutung. 2. bedeutet es: beim
Sprechen oder Hersagenvon Memorir-
tern ohne allen Accent, gan z monoton
und schnell durch Verschlucken von
Buchstaben und Silben reden, wie dies
bei Kindern beim Hersagen von Tisch-
gebeten in der Regel der Fall ist. be·
_labbern, sich beim Essen undTrinken
besudeln, bekIickern. Daher Slab~er·
d6k·u. IDicthrett, die Kinderserviette.
slabbrig wird hauptsächlich von
Speisen gebr., die nichts Consistentes
haben, was der Landmann aber verlangt
z, B. dünne Suppen, Kaffee etc, slah-
brige Baowergrütt. 2. geschwätzlg,
slackern, beim Essen etwas auf die
Kleider fallen Jassen,wodurch diese be-
schmutzt ","erden.llackeru ist dasselbe
und kommt als Composit, siek bekla·
ekeln, toklackem vor.
slackig wird besonders vom \\Tetter
gebraucht, wenn durch anhalteudenke-
gen dle Wege etc, schmutzig werden,





wird dafür nao aorn{nacharten) ge-
braucht.
Slamp und Slampamp S. slabb'n.
Slanz S. Slnnz..
slip, die Schleppe am Kleide.
slapig, schleppend, besonders vom
Gange gebraucht. De D~rn hat 'nslapi-
g'n.Gang.
_. slip'n, schleppen•.
slapp, schlaff; als Subst.: die Maul-
schelle, Ohrfeige.
Slappt, ein ·Scbeltwort. Ein Non-
chalant. Vgl. Flabbs.
:sl&(r)n,slurrDJ beimGehen die Füsse
nicht gehörig aufheben, so.dass man die
Sohlen u .. Absätze der Fussbekleidung
über den Boden hinschleift. Da d jes am
häufigsten von dem geschieht, der Pan.
toffeln trägt, so heissen diese auch SIAr'1l
besonders wenn sie von abgetragenen
Stiefeln abgeschnitten sind und keine
Hackenleder haben. Von slapp'n un..
terscheidet sich släruwesentlich; jenes
bedeut.nur das Aushaekender Schuhe,
wenn sie zu grass sind und beim Gehen
vom Hacken abgleiten; slämkann man
nur mit Schuhen, wenn das Hackenle-
der niedergetreten ist, slapp'n nur:
wenn dies hintere Leder noch in der
Höhe steht. V51.slabb'n.
SIAt (von slit'n = schlelssen, was
noch in Harnburg und Bremen im Ge-
brauch ist) = das Verbrauchen, Abge-
nutztwerden. De Rock iss upp'n. Slit,
der Rock hält etwas ab, verbraucht sich
nicht so leicht. H6 hat 'ngr6t'D Slil, er
hat viel Gesinde.Wagen, Spannvieh etc,
zu seiner Wirthschaft Ilöthig ..
Slaod'Öt, ein grosser langer Mensch,
Datt iss'. SIaod6t VOD IArl, das ist ein
gewaltig grosser Mann.
Slaog', ein grosser hölzerner.an bei-
den Enden mit eisernen Reifen verse-
hener Schlägel, womit der ·Holzhluer
Sladd'r, lumpige, zerrissene' ··KieL-
dungsstiicke. Dann i- ein Frauenalm-
mer, das sladdrige Kleid ung trägt. Das
Verbum ist;sladdern.
sladdrig bedeutet .1. zerlumpt, zer-
fetzt. ·2. wird es von Dingen gehr., die
schlaff, schlotternd herabhängen, z. B.
von der Wäsche, die nicht genug ge.
steift ist, von Stangenbohnen, die sich
nicht um die Stange wickeln, sondern
schlaft herumliegen, von den m usculö....
sen Theilen des Greisenkörpers. denen
die frühere Elasticität fehlt u.dgl,
Bläd'n, der-Sehlitten ; unterscheldet
sich von SllJp,dass jenereinen Sitz kasten
wenigstens Rungen hat, welche beide
bei d~r SIÖp fehlen. Diese dient haupt-
sächlich zumFortschaffen des Düngers
aus den Viehställen oder grosser Gra-
nitblöcke etc,
Slafittj'a, Slafuttj'nkommt nur in d;
Redensart vor: 6D'.hl'. SlaIlttj'Dkrlg'n
=: Jemanden angreifen, um ihn z. B. aus
demHause zu werfen; also etwaso viel
als: handgreiflich werden,
Slag! eine Interjection, die beson-
ders zur VerstärkungeinerBehauptung
dient.
SIag (Subst.), Geschlecht, Art. Datt
issnao min'n Slag, das ist nach meiner
Art; 'ngöden Slag lins4ihen, ein guter
Menschenschlag; von Menschen, Thie-
ren und leblosen Dingen im Gebrauch.
slagt'n (Verbum von Slag, nicht zu
verwechs, mit sdülfihun, abschlach-
ten, das einem ändern Stamme ange-
hört)=nacharten, ins Geschlecht ein-
schlagen, an Sinnesart gleich sein. 16
llagt lao sin' Vaoder kann heissen: .er
sieht seinem Vater äusserlich ähnlich,
und: er hat dieGewohnheiten, Denk-,
Sinnes - und Handlungsweise seines
Vaters. He slagt '. ltit'a Dao mi, er
artet .ein _., ~eni&. DlCb mir. Seltener
die eisernen Keile ,zuni:Zerspa,k~n, ins
Holz treibt, heisstftuohBoltslaog.
Sliöks t eiQ&heJt\\~ort, in zlemllclr
allgemeiner Bedeutung, eigentlich : der
Faulenzer. Im Göttingisehen bedeutet
läök'D, aus Trägkeit langsam geben~
släöksig, das Adj. davon. 'Auch das
Verb. släöks'n kommt hie und da vor.
slaon (Pr. slao, sleist ; Imperf. s]og;
Part, slaonj = schlagen, mit allen Be-
deutungen des Neulid. alts, slahan,
Inslaon, einschlagen, gelingen.
Slaop, Dimin. Släüpk'n, der Schlaf.
'DSläöpk'n maek'n, ein wenig schlum-
mern.
slaop'n, alts, slapan, (Präsens slaop,
slüppst; Im perf sIep; Part. slaop'n) --..:.
schlafen. Ein vielfach vorkommendes
Wi,egenlied hcisst : Slaop, lind'keDI
slaep, but'n steit 'nSchaop, dattissdi
gaor'nfraomes BIOt drüm sünd äm alle
Minschen göd, slaop, Kindken,. slaop !
Oder: Slaop, Kindken, slaop ! im Gaom
sünd twe Schaop, en swartes UD en
~i~~es...~w~J;Ul datKin,d nichslaop'n
Will, so ktiIiUDt dat iwart uD '~itt etl.
Od.:Slaop, KiD@.'~J s~op! d~ ..YaGdel:
hid::4.e·~~PJ-~~ ..Al~.r ~~dt.~
_te7&.\1, de , ao'del"'sitt tirn B6rkr4~~
slaop, Kindk'n, slaop ! .. ..
SIaop'nsttd, Schlafenszeit.
Släöt'I, der Schlüssel. alts. 51 util,
Slaow, der Solave im tropischen
Sinne; siek slaow'n, sich arbeitend ab-
quälen.
Sle~ ein Scheltwort füreinen langen,
schlaffenund plumpenMenschen,
.'~ ,S16~ heisseu,die Bretter oder runden
Hölzer QbeE der T enne einer Scheune,
um das elngefahrene Korn darauf zu
legen; sie liegen .lose und nicht eng
ZUiammen. ,
811, die Schleihe, ein Fisch(~).
.liekist alles,w-as .sich~hleimartjg
an 'einen.Körper ansetzt. L~l1ge~fm
Wasser gelegenes Holz überzieht sich
mit Blick. Ebenso das Ol und Fett,"ro_
mit ein Gegenstand zur \Tt"rn1E:'idnn~
der Friction überzogen wird, z, B. '\T3.-
genachsen, Auch der Schleim, wom it
die Haut des Aals und anderer Fische
überzogen ist, heisst so,
.sUckrig, das Adjectiv vom vorigen.
Slickrig W&d'r bedeutet die Witterung.,
wenn es bald regnet bald schneit, \\·0-
durch die \\'ege glatt werden. slickera,
slickerig sein. De F6tstlg slickert, der
Fusssreig ist vorn Regen glatt ge,\'or.
den. Im abgeleiteten Sinn wird es auch
von Speisen gebr., die glatt hinunter-
gehen z. H. von Austern. Bornemann
sagt: Se slickerten manoJuaaoJ ·lIlit
Enas den gaDIeD Eierk6k'n upp. '
sliddem S. schnrr'n.
slik'n (Präs. slik, Im perf slek, Part.
släk'n) =::;: schleichen. Laot sltk'a, lass
es nur so hingehen, bemerke es nicht.
Slikftster, ein Mensch, der auf eine
hinterlistige \\,reise sich bei Jemandem
einschmeichelt,
Slik'r, der Schleicher, im eigentJ~~h.
und bildliehen Sinne, für letztem sagt
man auch: Llsk'ullk'r.
sna, d. Schleim, schwächer als Slick.
Slink 1. Einfassung eines offenen
Brunnens. 2. Eisenstäbe über einem
Erdloch. 3. statt Geschlinge === Einge-
weide ohne Gedärme, also Herz.Leber,
Lunge. . .
sllp'n (Imperf. ~lepwenig ImGebr.)
== schleifen, z. B.Schneideinstrumente•
DaherSch6mI1l~r,Scheerenschleiferj
Slipst~n, derSehleifsteln,
slipig, schleifig. So nennt man die
Kartoffeln, wenn sie noch nicht die ~e­
hörige Reife haben, gekochtnoch nicht
Qiehlig sind.. sondern b, Durchschnei-
den noch wie geschliffen aussehen,
~;) .
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Slipp 1. der Zipfel; daher. 2. eine .
Stirn bedeckurig. der Frauen .zur Zeit
der Trauer. Kommt bei gänzlicher
Umwandelung der bürgerlichen Klei-.
dung nichtmehr vor. .
Ilipp'D, schlitzen. lek heffml'n Fin·.
ger sUppt, ich habe eine Risswunde am
Finger.
slodderD, schlottern in seinen ver-
schiedenen Bedeutungen. Das Adject.
sloddrig wird neben der gewöhnlich,
Bedeutung des Nhd. schlottrig auch
vom, Kopfkohlgebr., der keine-festen
Köpfet,ildet. ,
, 81ßm.'', schlemmen;' Slimer, .der
Schlemmer. .
81&.', die Schlehen, Früchte des
Schwarzdorns,
SIÖp Ldie Schleife,z, B.ausBändern ;
2. der Schlitten. VgLSläd'n.
. 816p'l1, schleifenj die Leinwand mit
Schleifen '~~ehen ~ um .sle auf die
Bleiche zu bringen, '2.Lastenauf der
S'lp fortschaffen, ..,. . ,
.Sllp'1idrtw'r,Scbimprwortrüreine~
Menschen, der nichts Ordentliches vor-
nimmt, seine Zeit unnütz vergeudet,
ein nichtsnutziger Bengel.
. Slott 1. das Schloss'(an der Thür) ;
2. Palast, Fürsten,vohn~ng.
816tttl, der Schlüssel.
, alowitt, sehneeweiss. tn Bremen ist
Slu als ein S~~~J.t~ noch gebräuchllch
für Schnee"
Slock, Dimin. Sllcka'D,~O viel Flüs-
sigkeit, als man miteinem Malenieder-
schlucken kann, eitle kleine,Portion
Branntwein, Giffmi '0 Sluck. -.:. Slu-
W~Gllter,einstarkerTrinker.
Slack-IPP,Sluck-upp,auchHuckupp
und Bickupp, da$ Schluchzen, der
Schlucken(Singultus).lokJael"nSluck.
aPt·
sIldern wird vom Garn, Zwirn etc,
gebraucht, wenn beim Abwickeln. Ab-
haspelnetc, die Fäden nicht in der Ord-
nung liegen bleiben. sondern sich zu-
sammenziehen 11" schwer zu entwirren
sind. Durch Letzteres unterscheidet
es sich von snärk'D u, von tüdern,·ver-
tüdern, "ras dem Slftdem voraufgeht,
indem bei jenem erst einzelne Fäden,
hier aber das Ganze in Verwirrung isr,
Dann 'bedeutet es so vielals : verschleu-
dern. Der Handwerker, welcher seine
Arbeit 'unter dem Werthe weggiebr,
slfldert u.heisst 'nSlfiderer. DasAdject.
slftdrig hat neben seiner eigentlichen
Bedeutg, auch die von: sc h lot te r i g.
Dat.tiss 'nslfldrige Arbeit.
Slflk, Sinnt u. Slük'r, die Speiseröhre,
der Darm vom Munde bis zum Magen,
die ersten, beiden Formen t besonders
beimRinde, die letztemehr von Men-




man nicht gerechnet hat. 1was 'n. rech.
tenSJump. DasVerb. davon istslump'D.
Datt.hat recht slumpt. Adject.. slump~
wfs.
Slumperjaon, schlechter~andwerks-
mann, auchArbelter überhaupt, dem es
gleich ist, wiedie Arbeit geräth, ..
SIÜDg'~ der Schlingel, ~it~.Schlmpf~
wort,
Sink s. ~Sl~k. '
SIUDI, n, Slanz, ein Kleidungsstück,
das vor Alter etc, sich in Lumpen auf-
geltiset hat; Betten, in denen sich sehr
wenig Federn befinden. Auch von
Frauenzimmern, die slunzige Kleider
anziehen, im Gebrauch. Adj. slUlig,
slanzig.
'Slupp, eineÖffnung ineinemGehege,
oder in einer Waldung, durch die' man
schlüpfen kann. :" .
Slurr'n "S~·slar'n.
sltt'n (Präs. slüt, Imperf. slöt, Partie.
slaot'n) = schliessen, Be Slött'l slütt
Dich, der Schlüssel schliesst nicht.
Slliw'", die Schlaube, Schale von Erb-
sen, Bohnen etc.; die von Kartoffeln
heisst Pell'.
smachtig, "schmacbtend 'vor Durst,
vom Hunger wird es in der Altmark
nicht gebraucht.
Smack, Geschmack.
smaek'a, schmatzen beim Essen,
Trinken. Die Bedeutung: k ü s s e n ,
hat es bei uns nicht.
Smid', die Schmiede; Smett,Plnral
Smad Lder Schmldt ; 2.derSpringkä-
fer (Elater),
Smi(d)'n, schmieden.
smaddeIn, sudeln, mit flüssigen
Dingen verunreinigen, Bei111 Schrei-
ben bedeutet es sowohl Dintenkleckse
machen als auch schlecht und flüchtig
schreiben, und dabei das Papier
nicht sauber erhalten. -Mit dem .Talg-
lichtsmaddertman, wenn man die ge-
scbmdlzeiNn Ttllgtheile abfliessenlässt
und so Leuchter etc, verunreinigt, ..
Smadder, alles was durch das Smad-





smiIich, Bezeichnung des Superla-
tivs S. ge fahr lieh.
llaalt So. Smalte
S.altatull S. StulI.
SIDlr,die Schramme; häufiger noch
die Narbe, die nach einer geheilten
Fleischwunde zurückbleibt. Jngr6tea
SIillr in, 6esicllt, eine langeNarbe im
Gesicht. . .
I1Ilr'o, schmieren in allen Bedeutun-
gen des Neuhd, Werg6tsmart,deg6t
fört, wer andere besticht, erreicht sei-
nen Zweck, smarig J schmierig Das
alts, s m e r ist adeps,
Smarpäs'l, Scheltwort für den, der
seine Kleider besudelt hat.
. Smät, ein \\Turfjwird besonders ge.
braucht, um eine kurze Entfernung
auszudrücken, Vgl. blaff'n,
Smättworm u. Smldkne&ht, Spring-
bock, der Springkäfer , die Gattung
Elater, Kinder spielen gern damit und
nennen dies Spiel: Iek hör to, wat de
Klock slög. Sie setzen sich um einen
solchen gefangenen Käfer herum, legen
ihn auf den RUcken und rufen: Smätt·
WOrtD, watt iss de Klock' So oft. er
sich in dieHöhe schnellt, zählen sie: en,
tw~, dIe ete.. Lauter Jubel erhebtsieb,
wenn über zwölfgezählt wird.
smelt'n, schmelzen (Partie. smolt'n
und smult'n), transit, und intransitiv.
smidig, geschmeidig, biegsam.
smtt'n: lID pcrf, srnet, Part. srnät'n) ==
schmeissen, werfen; im Plttd, kein un-
edler Ausdruck, und fasst nur im Gehr.
statt: werfen, so auch in allen Composi ...
tis, airsmtt'. 1. abwerfen, im Spiel,
2. im Sinn von einbringen, eintragen.
Wird Jemand aufgemuntert etwas zu
kaufen, so antwortet er wohl: daltwill
't niehaffsmit'n.
Smitt1. der flockige Russ, der sieb
an die beim Feuer stehenden Kochge-
schirresetzt. 2. der Brand im Welzen,
Hafer und in der Gerste. Im Angels,
bedeutet sm i t tu der Schmutz.
5mbk, Sa.kfir. 1. der Schmauch,
Rauch ohne sichtbare Flamme. Smök
maok'., durch Sijgespäne und andere
nicht hell brennende Holzgegenstände
Rauch verursachen, um die Räucher-
kammer damit anzufüllen. R6k UD
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Sm6k wird oft verbunden. 2.derNe-
bel. Adj. sm6kig 11. smDkrig,-letzteres
auch vom entfernten N ehel und Höhen..
rauch. Im SUden der Altmark heisst
die Klatschrose (Papaver Rhoeas) auch
Smok. '
Smök'D, smßk'n u,smökern 1.Srnök
hervorbringen'; 2. Taback rauchen.
Vgl.s1Dol'n. .
Smok'r 1. ein starker Tabackraucher;
2. ein altes nnansehnliches Buch.
Smökstaok'n, die Tabackspfeife, im
verächtlichen Sinne.
":'>:, 8mbl~l:, dampfen ,wird gebrallcht
1. vom: starken Sta nbe , der sich bei
grosser Dürre beim Gehen~ Fahren etc,
aufden Feldwegen erhebt; 2. vom star-
ken Thau und Nebel, der sich erhebt
od. niederfällt, von feinem Staubregen ;
3. vom Feuer, das nicht ordentlich
brennt, sondern nur viel Rauch ent-
wickelt~· Vgl. smök'n. . '
-Smolt und Smalt, der Schmalz. Be
1pp'l· las :10 w~k, ISS Smolt. -Von' un-
schmackhaften Speisen sagt man e' Dao
issnicht Solt nieh Smolt an.
smörn, schrnoren , iigUrlich: der
brennenden Sonnenhitze ausgesetzt
sein und so stark sch wirzen,
Smörpott, Bratpfanne.
Smur der Vortheil, Gewinn.
BInDek Rud gäw'n, einen Eintre..
tenden durch Darreichen der Hand be-
grüssen, wird besonders bei Kindern
gebraucht, diedies-zu thun aufgefordert
w erden. Giffsmuek Band·!
smnddeln, schmutzig werden und
schmutzig machen. Dat rug slluddelt
licht, das Kleid etc, wird leichtschmu-
tzig-; wenn es z. B. helle Farben hat.
Hast~ :di teSDrltldelt, dein Anzug ist
nicht mehr rein. Das Wort drückt
einen geringenGrsddesSchmutaes aus.
Wetm dieWäsche, d.Schreibpapier ete,
ihre frische glänzend.e \\Teisse und na-
türliche Farbe nicht mehr haben, ohne
eigentlich schmutzig zu sein, so nennt
ma n es schon' smuddlivh. LHngeres
Tragen d, Wäsche, die dadurch smudd-
lieh wi rd, verursacht das Ingrimmeln.
Siehe oben. unter grimmeln.. Substant.:
Smudd'l, Adj, smuddlig, das auch von




Smnrgel, Jauche im Pfeifenabguss.
Idluatern u. amustem, aus Wohl-
gefallen heimlich lächeln.
snabulir'n, mit Behaglichkeit essen.
Snack, Plauderei, Gerede, Gewäsch.
Watt iss datt väör~n Sna6k = welch
Gewäsch! Aucli als Interject.: Snack!
oder: watt Snack! wenn man etwas
verneinen oder verwerfen.will, etwa
sovielals nimmermehr, keineswegs!
Dltt iss'aanner Snack, das ist etwas
andeees !;: :Bniet-Snack , KiDDersnack,
·Vidd'rsnack, etwas stärker als Snack.
Snackeri, nur im tadelnden Sinne :
Gewäsch,
snaGkerig Ireisst ein, Mensch, der
alles ausschwatzt.
saack'n , einen Snack treiben, jauch
überhau pt reuen, plaudern, sprechen,
Ic;k hetr'n bifn snackt; datKi~ ·kall.~
all snaek'n. !ffsDack~8 ·l_.Jem~den
überreden, dass er uns etwas überlässt
oder schenkt. He hat mi datB~,~·
snatkt., 2. zu Eudesnack'n, .!fa1-lleiJi
baldaffsnackt ~= NUD! ist dasGeplau~
der bald zu Ende ~ 3. sich über Etwas
mit Jemandem bereden Wihömmdatt
alsnackt, wir haben die Sache bespro-
chen, sind übereingekommen. BeSDa~
Ck'D"1. et\VI1$ durchBesprechen Ubet:.l,:~
gen. 2. eine Sache unberufenerWeJ~
beschwatzen, Be mlltt 6k alI'Jl.,D.J-'~'
1.~
besnack'n. 3.durch SchW'~enJetDan­
den verleumdenu. schlecht -vvn einem
sprechelJ.~;Be"llatmi besnaekt. 4.-"Je-
manden zu Etwas bereden, beschwa-
tzen, Versna~k'n deTid, die Zeit durch
Gesch\vätz verbringen u. seine Arbeit
dadurch versäumen, Utsnack'n,nusre-
den, seine Rede beendigen. Kl6ksna·
ck'r, Klökschit'r, ein meistentheils jun-
ger Mensch, der vom Kiugheitsdiinkel
ergriffen sich in ein Gespräch mischt,
letzteres meistentheils ein tadelnder,
scheltender Ausd ruck.





snaddern, schnattern, von Gänsen u,
Enten, auch von Menschen,
Snädderdenk, Nachabmung des
Tons der Trompete. Daher snädder-




(VOll Snarr, Garnwinde , in Bremen
noch gt;brä'licldieh),·als"Frequent, VOll
BDIt'B zubetrachten. VgL sairr. Wird
gebraucht, wenn einzelne Fäden" des
Garns oder Zwirns beim Abwickeln
sich zusammenziehen, wodurch dann
das Ganze sludrig wird. S. oben unter
sludrig.
saarr, strenge, schneidend. 't iss
anarr Lneht sagt man im Winter z, ß.
wenn ein unangenehmer Nord- oder
Ostwind weht.
·IDltenu.IDloterD, schnattern, viel
und geschwind sprechen, von Kindern
und Frauenspersonen im Gebrauch.
Wer dies thutheisst: Snäterer, Saiter.
kapelI', Slitertucll. ".
IDaoklch = snaksch.
Snä.öw', der Schnupfen, VOll snüw'n,
snäöwsth das Adject. davon.
Snaow'l 1. "der Schnabel der Vögel.
2. der Mund Datt iss watt väör sln
Snaow'l, das Gericht isst er gern. Da-
von snaoweln, mit Lust essen.
Sneblöm, Sneblöss~n, der fliegende
Sommer,
snell' Katrin',d, Durchfall, Diarrhöe,
Snibb, d ie Schneppe, Scbnibbe,be-
sonders an Frauenkleidern.
snick'r , klar und rein, vorzüglich
bildlich. 'n snick'r Ilern bedeutet ein
Mädelren von gesunder Gesichtsfarbe.
reiner Haut, das sich rein, klar und nett
anzieht u. eine gute Körperhaltung hat.
saiekern, aus Spielerei mit einem
Messer etc. schneiden, besonders von
Kindern gebraucht, die dergleichen un-
nütze oft gefährliche Spielereien gern
vornehmen; es liegt in dem"rorte stets
ein Tadel.
snitkern, dasFrequent, mit demsei..
ben Begriff. Davon
Snitker, ein Messer mit einem lan-
gen gekrümmten Stiel, dessen sich der
Tischler und Holzschneider bedient.
SBld, die Schneide z. B.des Messers,
Be Snld bat siekümm1eggt.
sni(d)'n (he snitt, ick sned, snäden),
schneiden z. B. rnit dem Messer, 2. die
Leute übervortheilen. De Lftd snid'n.
3. siek snid'n, sich täuschen. alts,
snithan, ~
Sni(d)'r, der Schneider. JIifrö.stUl
'nSni(d)'r, ein Sprichwort. 2. scherz-
weise werden die kleinen Weissfische
auch Sni(d)'r genannt. "
Sni(d)laod, die Futterlade, eine Ma-
schine zum Zerschneiden des Krauts
als Viehfutter. Sie ist kleiner .als die
Becbellaod.
SDigg' =Sprfltfll- saigg-fett J so
fettwie eineSchnecke.
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snin, schneien,von Sne (nichtSn~)~
der Schnee. .
Snipp-snapp-snun, ein Kartenspiel.
Snippk'n, Snippelk'n J ein schmales
StücKehen z. B. Papier, Leinewand ;
davon sBippeln,· in schmale Stücken
zerschneiden. versnippeln, durch Zer-
schneiden verderben. Adj, snipplig.
Silippsch, auch im Neuhd, vorkorn-
mend: schnippisch.
Snin', die Schlinge, Das Verb. ist
snlr'D, wovon snärk'ndas Frequent.
smtt 1. der Schnitt; das Schneiden.
2. derVortheil,der bei'einem Geschäft
getD3cht\vird.
· snltckern, in der Stille auszuwittern
suchen, herumsuchen besonders nach
Naschwerk , daher dies Wort im be-
nachbarten Hannoverschen gleichbe-
deutend ist mit N ase he n. Bornern.
sagt von einem jungen Arzt:·de Dock..
ter SDltkert, l)ff viör ämm·ok Kund-
leuft w~r. Bildlich vom männlichen
Geschlecht, wenn es den Frauen' und
Mädchen nachgeht. Wer dies tliut ist:
'nSnDckerer.
Snodd'r, plebejischer.Ausdruck für:
Nasenschleim. Das Adject. snoddrig
nur im bildliehen Sinne: unanständige,
verletzende, beleidigende Antwort ge-
bend. Kumm minitih so snoddrig. l\1an
sagt in einigen Gegenden dafür auch
rotzig.
snDd'n, die jungen Zweige eines ge-
fällten oder noch stehenden Baumes ab-
hauen; utsnöd'n bedeutet dasselbe,
wird aber nur von noch stehenden Bäu-
men gebraucht. Vgl. auch krlpp*n.
RD6r 1. die Schnur im Allgemeinen.
2. dieRichtschnur des Zimmermanns.
norn 1.schnüren ;2. beim Zimmer-
mann: mitder Schnureine gerade Linie






.sauek'n, schluchzen. S.auch laa'a,
Snuckupp S. Sluckupp. .
Snü~ Stammwort für SDUW'D, snftf·
rein, snäöw'D, snodd'r. Die Grundbe-
deutung ist: der vordere Theil des thie-
rischen Körpers, die Nase, was es noch
in Hamburg aber nicht in der Altmark
bedeutet. Bei uns kommt es nur beim
Schuhzeuge vor, wenn der vordere
Theil des Stiefels. ete, durchgestossen
ist, und ein neues Stück Leder darauf
genähet wird. VgLauch Rester.
snüffeln (von snüw'n =schnauben)
1.hörbardurch die Nase athmen. 2. bei
Kindern: den Nasenschleitn in die
Höhe ziehen. 3. von Schweinen und
Hunden: .mit der Nase nach etwas her-
nmsuchen. 4. figürlich von Menschen:
durchsuchen, durchstöbern, \VQZU man
kein Recht hat und was gegen den An-
stand verstösst, B~ snüff'elt alls dör{jb,
er sucht (bei einem Fremden) heimlich
alles durch. 5. Taback schnupfen.
Subst, Snümer. römmsnüffeln, herum-
suchen mit demselben Nebenbegriff
Snurr, eine kurzweilige, aber meist
unwahre Erzählung.
snurr'n 1. schnurren, wie die Katze.
2. sich Almosen erbitten. He snurrt, er
geht betteln. 3. auf bittende Weise sich
in den Besitz von Dingen setzen; 'Der
.Knabe Inurrt siekBohnen, Nüsseetc.,
wenn er von diesem u, jenem einzelne
erbittet.
snnrrig, drollig, seltsam. ,Bist 'n
InurrigenJung, d11 bist ein drolliger
Bursche; 't iss snurrigWid'r, es ist eine
komische, seltsame Witterung; datt
iss 'n snnnig Geschieht, das ist ja eine
Geschichte von wunderliebem Ia.bplt.
Snüt ,.die Schnau~e,~ v)~a.ch:., sensind. ". Das:al~. und.angels,s or !Jett;
von Menschen '.tftPfftuqlft;' .Belt·Sno.t, Schlamm, worin sich die Scbwejn~t
llalt~,l\Jla~Ii';afllit ~&ftll S~AtJsie·hat wälzen; Pfütze.Sumpf, .: .
ein ~LJistermaul. Du kriggst ens UPP' _8011'8, sollen, müssen. Die Conjuga...
dtJnflt, duwirstMaulschellen bekom- tionsweise des Landmanns ist vonder
men. des Städtersverschieden, Erstere ist:
SnÜtk'n, Diminut. vom vorigen, fast Präs. ick schall; Part. schollt; ',vährend
nu rgebräuchlich bei Kindern für: ein der Städterdas ehiiberallweglässt und:-
Küsschen." _,' ick ssll.soll.solt spricht•.
snätern, sich vielund häufig küssen, Soll, goth! u, alts, salt, das Salz_ DOt
wie man eswohl bei Brautleuten findet. hestnoch 'nS(ihink'n bimiiDtt Solt,ich-
snflw'n (Pr. snüw, snliflst; Imperf. habe mit dir noch über eine Sache zu
snöf ; Particip snaob'n) = schnauben, rechten, ich werde dich noch dafür be-
schnäuzen; häufiger ütsnüw'n, Du strafen, Verbum solt'n, Part. solt'n und
SDUW diman erst de Näs' fit sagt manzu seltt',
einem vorwitzigen jungen ..M~nschen, .:.soltig, salzig, gesalzen. Soltfatl,
der sich auf unschickliche \,:r,eise in die Sabfass,
Gesprsche.Erwachsener mischt, .'.S6m (goth, siujan = nähen), der
Sntawkatt, ein "reib, das allenthal- Saum, umgeschlagener genäheterRand
ben horcht und herumschnüffelt. an den Zeugen. Verb. sim', z. B. ein
Soden (PIur. tantum) Rasenstiicken, Tuch.
besonders zum Anlegen' von Gras- Sommtr 1. der Sommer, die Jahres-
plätzen in den Gärten, zu Plaggen wird zeit.. 2. das im Spätsommer fliegende
in der Regel heidiger Boden gewählt, Spiungewebe , auch Sommersid ge-
sew,das Saufen.' He ,hat siek '0 Soff nannte Vgl. auch Sneblöm.
heDgib'n; in'n Sof läW'"D, sind Aus- SOIDIDersaot =··'Sommerraps und
drücke fllr einen Säufer. Sommerreps,
SOlI', Muttermilch«: holländ, zog; sönn',80DD',1O-6B=soein,solcher,
eng1.suck. S~ Jaatk6aSoß~, ihr fehlt wird häufig doppelt gesetzt. SOnn'n
es an hinreichender Milch zur Ernäh- Racker SODD'B.
rl1ng des Säuglings. In der Zusammen- Sönnaowend, der Sonnabend.
setzung von Thieren bedeur, esThiere, s6r, verdorrt, versengt; auchmager.
die nochsaugen z, B. Soggröll'n, Sogg- 86r'n, vers6r'n, verdorren, verS(:n~
kalweto. gell; fltsorn, die Kräfte des Ackersaus-
sog'n, säugen; sflg'n, saugen. Präs. saugen.
süg, süggst; Imperf sogg ; Part. saog'n, sOSS , (alts. sehs)dsstein, 86atig,
Sögmön', die Amme. (alts.sehstig) sechs, sechzehn, sechzig.
dt'n (Pr.sök, süchst; Imperf und söt, süss. sit UD·m vOrl&! Dem'n,
Part. söcht und socht) = suchen. goth. alles,Angenehmes undlfnaugenehmes,
lindalts, sokjan, mit Gleichmuth ertragen.
Sökerl,das anhaltende Suchen. spaet (Adjeet.) wird von hölzernen
Soll,stehendes schlammiges Wasser Gefässengebraucht, die in leerem Zu.
von einigem UD\Eapgein den Feldnie- stande dem Luftzuge ausgesetzt sind,
derungen, die nicht ,~~t",HQlz bewach- deren Theile dann eintrocknen und
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WaSser durchlassen•.BefanD, deIm- spunniv angels. spana "·bedeutet die
Ilet sand spack; unrichtig·spricbtman Brustwarze, Zitze u. die Muttermilch.
auch hie und da spaok; 2". bildlich -von "Sp&nal. die Spanne d, Fusses ; 2. die
alten'Leuten, deren Kräfte schwinden. Spanne, dieLänge d, gespreizten Hand
Späg'l" S. Spette von der Spitze des Daumens bis zu der
'"Spalt; Hader, Zank, Lärm. ' des kleinen Fingers, 3. statt Gespann:
spalk'n j zanken, rumoren, herum- das Zugvieh, ge\\;t(Jhnl-ich versteht der
werfen. lIit't 'fir rummspalkfn, aus Landmannunter: 'nSpann Pir, 4 StUck.
Muthwillell mit dem Feuer-spielen, es Spannnaog'l, ein grosser eiserner'
hin und herwerfen. Das Frequ, heisst Nagel, 'der denHlnterwagen mit dem
apalkem und wird besonders von .den Vorderwagen-vereinigt.
zappelnden Bewegungen der Kinder .' .pansch, wörtlich: spal,isch = un-
gebraucht. " "" ,,:. -. '" gewohnt,"fremdartig. Dittwlt ·!m
8,a1lM,Adject~~1pa1lri8iein dUrt~es lJbacll'VlirkaoDl', das wird ibmsehr
Stück Holz. Dat Holt iss so spall~ ungewohnt und lästig vorkommen, ..
rig bedeutet vorzugsweise, dass beim Spar, die Sparre, Träger der Dächer.
Spalten des Holzes zu dünne u. kleine SplIß 1. versperren, 2. weit ölfnen
Stöcken gemacht sind, die aber immer z, B. die Stnbenthür uppsparn, 3. von
nochKlobenlänge haben künnen; dann jungen Vögeln im Neste, wenn sie den
aber auch, dass das Holz sich leicht in Schnabel öffnen um Speise zu sich zu
dünne Theile zerlegen lässt. Vonlpit. nehmen. .
ler unterscheidet ·sij;h~SpaUer··durch - spaot'D, verspaokfn, v0m Holze ge-
seine Grösse, ein Spiller' Splitter ist braucht bedeutet das Ersticken dessel-
l1tichStensein paar Zoll und darunter beäIa seioetD "Safte~-" Altes.· Holz, das
lang, ganz dünnund, spitz. DieAdjeet, nichtausgetrocknet in einen Raumge-
Ipallrig und spillrig unterscheiden sich bracht wird, oder runde Hölzer, wenn
ebenso, letzteres wird überdies häufig sie auch dem Luftzuge ausgesetzt, aber
von dem zarten, schwachen Körperbau noch mit der ganzen Rinde versehen
des Menschen und der Pflanzen gebr. sind spaok'n leicht. Ist nicht zu ver-
Datt iss 'n spillrigen Jung, der Knabe wechseln mit spack sln, zusammen-
ist schlank u. dünne. Dft-Plantenataon getrocknet' sein S. spack. Adjectiv
.. :8pillrig,. die zu dicht stehenden apaokig.
Pflanzen sind zu sehr in die Höhe ge- späölD, spielen; SpOlI, das Spiel.
schlottert. Späölding, Spielzeug.
spallern, sich leicht in Spallem zer- Späillicl, die Musicanten.
legen Jassen, dagegen spillem, schlank SpaOI, .die Spur desFUsses und" des
WJd dünn in die Höhe schiessen von Wagens..
Pflanzen und Kindern gebraucht Spaorbrot, scherzhafte Bezeichnung-
~ die Spalte, wie im Nhd, eines Verstorbenen.
SPb' , entwöhnen, nicht mehr die SpaoreDo*, der Lichtknecht.
Muttermilch reichen.lckheffallspin't, spaoraaOIl·1. wie im Nhd. 2. splr-
ich habedasKind schon entwöhnt, Nur lieh, in geringer Menge vorkommend.
von l\lenschenim Gebrauch, vonT hie- Be'erdieDst issspaoraaom; de Bick·
ren -st man:arslU'L Das gothiseh, bArn abddattJaor spaonaO&,·~ .
"ö ' •. D.....tl ....1,...'.spar D, spuren,; ;',; ",,"i tIN .,...,.'''f:
hast du schö~-~~ ~qterkt,_mit .dem
Nebenbeg...-i.J};.~. Geringen, Schwachen,
~1~oD,: hast'!~.schon einige geringe An-
~j~het) bemerkt,
,~Spaoss, spaoss'n, Spaossmaok'r =.
Spass, spassen.Spasser.
,spaossig, spasshaft,
Spechtholt nennt man das:Holz von
Bäumen, die schon aufdem Stamme
abgestorben ·sind.
Speckhäring (richtiger Spickhäring)
der gesalzene, dann geräucherte Hä-
ring, verschieden von BÜCikling.
Sp~g'l, der Spiegel.
Speg'lbl6m nennt der Landmann alle
Species der wildwachsenden gelben
Ranunkeln,
spei, schnippisch, naseweis, spitze
Ant"'orten gebend.
Spek, die Radspeiche.
Spelling, Spölling, Speljen, eine Art
kleiner gelber Pflaumen.
'" Spend'l, die Stecknadel.
8peDd~n, schenken, vertheilen, mit
demNebenbegriffdesReichlichen, Oder
Unerwarteten.
,-8~dahl ist-det, welcher reichlich
MtIIthetlt und verschenkt, .
Spenderbütks'n anheani'D; \v6rtl.,
Spendirhosen anhaben,' ist ein scherz-
hafter Ausdruck für den, welcher in
einer zufälligen Laune reichlicher als
gewöhnlich giebt,
spenangelwit, völlig anfgesperrt.
De Däör steitsperrangelwit upp. Auch
Opitz gebraucht diesWort, das aber im
Nhd.veraltet ist.




Spett 1.der~piess, Bratspiess. Bi
schrlt, au weH ',~," SpeU st6-.
2•. .eln kleiner spiessförmig,r./Spaten
mit kurzem Stiel, auch ai\Vlpet'_g~..:
nannt, weil.er vorzugsweise zum Aus-
heben der Möhren (bei uns R8w'nge~
nannt) dient. Im letzten Sinn hat man
auch.dieForm : Spig'I.
Spl, gewöhnlicher: Spuck, der
Speichel. '
spin (angels, spiwan), 'speien, ist,
wenig im Gebrauch; gewöhnlichSlg~
man dafür spuok'n. Auch bedeutet es:
sich' erbrechen, wofür nur spIn im
Gebrauch ist. Spuck tlt, un snack
anners sagt man zu dem, der mit
seinen "ratten nicht zurecht kommen
kann, öfter anstösst, sich beimSprechen
unterbricht, .
BpigeD~rn, spioniren, ist vielim Ge-
braucht besonders im figürlich. Sinne.
Splk, der Lavendel. .
Spiker, Speicher, Kornboden.
,spikern, Jemanden pflegen, ihm
etwas zu Gute thun mit Esswaaren,
aue h m it \,rorten. Se spikert datKind
to väöl, sie giebt dem Kinde zu viel
Näschereieu. Be spikert lmmit.WOrr',
er ferti gt ihn mit Red ensarten ab, und:
~r spricht Ibmzu M~Dde.
SpU 1. ein zugespitztes Stäbchen
aus Holz, 11m Gegenstände daran zu
heften z. B. kleines Geflügel an den
Bratspiess oder Würste an beiden El1-
den damit zu verschliessen , wotur
auch: Woststick'n im Ge~r..ucbi"
2. der Federkiel, wenn ernoch unent-
wickelt in der Haut des Vogels steckt.
Diese heissen auch PU'a.
Spill, die Spindel, ·besonders am
Spinnrade,
Spilte~ spillrig, spilleru S. Spalier.
spin, S. unter Spt.
SpiaJQ1lIDfer s. JumferSibold.
.SpiDnkär S. Kar.
Sphit 1. 'eine ]\'letze, als .GemUss f
2. detSl)lin~ der noch-nicht in Kethhoiz·
übergegangene' Theil eines' Baumesj
3. J em' Schrank ,:von welcher Form 'es
seinmsg.' .r '
spintistm, grübeln.. herumsuchen
um etwas aufzufinden, _
Spinnwaw, das Gewebe,' Netz der
~pinDe, dann jedes Gewebe, das ,',zu
dünne und darum nicht haltbar: ist. .' ,./
SpIJ, .und Spirk'n,: ein' gan~ kleines
TheilcUeu.", Hatz.\B. einKindnur ein
~~!M~ ';~ü~~5l!en~ .~~t\~~ 1sa~..ei~
~r~!wAAl.J1lI-::11 Spk· __··-u~
versteht darunter nur eine ganz unbe-
4~u.t~ndel(leinigkei.t.Nich 'nSpir, nicht
das Allergeringste, meist mit dem Zu-
~tz d,essen, Was fehlt; z, B.: nJGh '0
Sp~k;D~~ottQrl' "
Spis' , die Speise, nicht häufig im
Gebrauch. ....., .. ~ _,~~
,,~,.Spi~ok'~ ein starker Lärm, ~DaolW. Spitaoktl. da .giebt'st,Zank und
Lärmen. . .. .
.~P.~\ä~~~;"~k·D S.'t~nl~~n.;' . ~I
spifseli., spöttisch. '
Spitzböw, Spitzbube, '~uch häufig
vorkommendes Scheltwort,
spitz krig'n, begreifen, verstehe~.
Datt kann rok nich spitz krtg'D.
spitzen, in derRedensart: h6hatsick
dlOl'Ufp "spitzt bedeutet: ·erhat sich
grosseHoffnungauf etwas gemacht.
Splant, :dieSpalte.De Feddfr hat




. ,'.,Ul'. I spalten, reissen , beSOnders
vom Reissen der Bett- etc, federn iih
Gebrauch~ wenn die Fahne abgerissen
Wird,spleissen ; vgLrlt'D.
.plinteoaokt, IplinterfaoseDDaokt
sindVer~ärk.ungen d, Begriffs·na ck t,
Spllnter scheint ein ·plattd.. veraltetes
Wort zusein, für: Fetzen, Faden (VgI.:
Adelung unterSplltterj.Fasen ebenfalls
plattd.fürfeine.aufgelösetefuden (Vgl.
oben Fass'I). Beide Wür'ter bedeuteten'
daher dasselbe lind;;~ler,Sinn wäre i- so
nackt , dass auch kein Faden sich an<
Körper befindet.. Schiller hat auch das
Wört· gebraucht.
spod'n;~siek; sich sputen ,fleissig,
eilig sein. Spöd di, beeile dich.
--Sp6k UQ(fSpÖ-k, der Spuk, das Ge-
spenstjLärm.Geräusch, Maokalöse
viii Sp&k, maehe nlchtsevlel Lärm,.
SPOk'D, spuken, 'Dao spokt sick.
Alieh figUrlieh : SpÖkst diallwedder'
bist du wieder unerwartet da ~ 't spÖkt
ämm in'n Kopp, er hat närrisches Zeug
im Kopfe; h~ saaekt ass wenn 't spökt,
er führt wunderliche Reden. Mit't.Fur
spik'n, mit dein Feuer spielen .und.un-
vorsichtlgumgehen. Subst, SpÖkerl.
8p61, die ~p~l~' ~~d~W.r 1. der Fe-
~erk~~~ rz~m> .Sc.hrei~ep.,. h,äufiger 'Pos'
genannt. 2. die Spule sm Spinnrade u ..
des Webers. 3. das \\Teberschiff ; letz-
6~"
teres heisst auch Schottspol. Spolk'n
sind die kleinen Spulen, die im Webe-
schiffangebracht werden. sp61'n, We..
berspulen fertigen, '.
, ~ Spil~ eine Anlageim od. amWasser,
um ' die -WÜsche, besonders aber die
Leinwand d.Bleichezu spülen, (8,ÜI'8'
undauszuklopfen.
SpAn.s.-Späöl'D:~. '"
..: Sp6lworm', der' Spulwurm, Dehn
sogenannten\\'asserspeien, aus l\lngen...
sch\vächeherrührend, sagtdergemeine
Mann::; :de JpolwDrm'r beseicheo (H-
piss'n) JDi. ' ~ -
Splln, der·S'pan.: 'Ruw'lspÖD'; ·Dack·
s,onf ., ~aogspön'.Spoll' hilllDl,reicb
seIn; SPin'iDIOpp,·Liunen." c .; • ..iJ'&;
:Spor,'der "Sporn {'caWr) au,im~~~~
gentl ichereSinoepbtütcbnbh.
spräk~a>(Pl':spräk, sprickst ; Im perf.
sprnck;'Sprok u. spräk; Part.spraok'n),
sprechen.
spräkseh, zum Sprechen geneigt;
kommt hauptsachlich in der Redensart
vor: nich gödspräkschWäS'D,in übeler
Laune sein, daher unlustig zum Spre-
ehen sein.
. Spraok, die Sprache, nur in der Re-
densart: h~willnich rut mitd'Spraok.
Spräössel, d, Faulbeerbaum (Rham ..
nusfrangula).
,Spi'aot, Plor. Spraot'n, die Sprosse
z. B.anderLeiter,
Spre, Spräg'n,alts. spra undstara, der
Siaftr.
sprel'D, breiten, auseinander. legen
z. B" Gegenstände, die rasch trocknen
sollen, wie Flachs, Heu etc. Substaut.
Sprei, der OJ~ wo etwas ausgebreitet
ist. Bistallaao 't Sprei west~ bist du
schon hingewesen, wo der Flachs, das




den hieund da bereits angeführten bild..
liehen Redensarten und Reimen mögen
noch folgende hier einen Platz"finden :
Fettswemmt baoben, 6k wenn 't mau
von' Swtnägel iss, Sinn: Gerechtigkeit
erhält doch den Sieg. - Wo de Tfm alt
iss gaon alle Bunn" ä.Dw'r, Sinn: wer
allzu gütig ist, den respectirt Niemand
mehr. - BÖm, de on knaek'n bl'äk~n
DiGh lickt" Sinn: alle Leute, die vielkla-
gen halten es doch lange aus. - InGe·
danken rirt deBar 6kin'tKutS4Jh wird
gesagt, wenn Jemand schwer auszu-
führendePläne vorträgt. - Wenn 't 'n
Esel towoll iss, geit'ruPP,'t IsUDbrickt
siek '0 Ben, Sinnt ~o~hQluth bringt
Z1.ul1Fall. - Uns' Berrgottis_ k6DKila-
släg'r, he iss 'nNaodräg'r, Sinn: Gott
straft, wenn auch nicht sofort. endlich
doch. - Dattissasswenn 'nFurhaolt,
wörtlich: das ist, 'als wenn man Feuer
holt (aus einem Hause, um .sich die
Pfeife anzuzünden). Dieser Redensart
bedient man sich, wenn 'ein lieber Gast
zu früh wieder abreiset, auch; wenn
Jemand etwas rasch ausführtc-->Watt
helpt en 'n Ko, wenn se 'nEmmer vull
melkt unsleit'n in'n Dreck, Sinn: was
nützt Hab und Gut, wenn es verprasst
wird. Besonders bedient Inan sich die-
ser Redensart, wenn eine Frau eine be-
dedeutende Mitgift einbringt und nicht
haushälterisch. ist. - Watt' 'n goden
Voggel iss, de but'n göd Nes~ was Je~
mand thut, muss er so thun, dass es
gleich ordentlich wird, - Swin hö(d)'D
kümmtwedderrümm, wörtl.: Schweine
h üten kommt wieder herum" So ruft
man einen Beleidiger zu, den man au-
genblicklich nicht erreichen kann. (Vor
der Separation gab man in einzelnen
Dörfern dem Hirten einen Gehülfeu
[K6rt, Swintk] mir, dervon den Höfen
der Reihe nach gestellt ward). ~ DIe
maQlus_üreoht ruftrnan,wenn 2Bur..
sehen mit einander ringen (siekfaot'a),
- Wer· 't Klein ni~h acht, den wä(r)t
't Gröt nich bracht, wer im I\leinen
nicht sparsam ist, bringt es zu nichts"~
Du brükst man Tell er säng'n, so IIt
de Wost all drupp, Sinn: duglaubst
wohl, dass alles gehorcht, wenn du be-
fiehlst. - He lett Dix ling'n , ass gin
Isen un Möll'nsten, er stiehlt alles, was
ihm vorkommt - Beliggel, de so r,Ü
fleit'n, bitt an Daog de Katt 'nKopp a~
Sinn: ein lustiger Anfang bringt oft ein
trauriges Ende. - Wer dt egel nich
,.ppdeil mütt 'n Büd'l uppd6n; wer
beiDlHandel nicht vorsichtig ist, leidet
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Schaden.-De Gösgaon i~w'ral1 ba(r)ft,
manfinde: überall MängeL- Wlattlled
passt,' treek't siek an, wer kein gutes
Gewissen hat, fUhltsichgetroffen. - Un
wenD de ,rtl issnochsorik, so geit se
dOGh mitdeKö in't gUk, d. Schwanger-
schaft der Frau dauert so lange als die
der Kch. - Wer väör de Höll' waont,
mtitt 'n Dtiw'l tum 'rind hemm, mit
einem bösen Nachbar muss manein gu-
tes Vernehmen zu erhalten suchen. -
Bi sicht k~n hinner'n 109'n, h~ hat
cle.u aülwst hiul:\er' slt'n,- 'wer ändern
11Ur 8cbleehtes zutraut t istsicherlich
kein guter1\lensch.-Hesmitt de Wost
nao'n Schink'D, er\vill mit K1einigkei-
ten Grosses erringell. - Sten Atd'Hand,
iss 'nDüw'l in d'Hand,' durch Werfen
mit Steinen kann man leicht Schaden
anrichten. - Wenn de Ko gutstaon, ua
de Frfma g6t atrgaoD, kann deBflr be-
staon, wenn des Bauern Vieh gut ge-
deihet und seine Frauen ihm absterben,
so hat er viel Ge,vinn.-B6kbuDt-mit
d) DUr ißt Bbtofalln bezeichnet ein ...
mal einen groben J\lenschen, dann einen
solchen, der ohne l'Trnsch\veife uns
etwas Unangenehmes Illittheilt.~Wer
Vaod'r nnMutt'rnich hör'n will,mütt ft
KaifTell hör'n, der unfolgsame Sohn
muss als Soldat gehorchen lernen. -
Wer, tl"tn kann, kriggt 6k 'n lIann,
alte Jungfern verheirathen sich auch
öfter. - Pett"~mmtMob'n bedeutet
1.1nit einernE influssreichenist schlecht
zanken; 2. der "Tohlhabende erreicht
durch Bestechung oder durch seinen
Einfluss leicht seinen Zweck, - Bi
!tltertliok,aSIdeDreck ümmWinacht,
er wird immer schlechter. - Wenode
Pracher Dicb hlmm schall, soverl1lst
1l6dat Brot utde~Kip, ein Verlust folgt
~~ andern.-"MUl't slss nieks iss,
.'bIl'BO.uBettenlllt app'.Sb.
dag; Sinn: dieser dein W unsch; deine
Hoffnung, Erwartung etc, ist im höch-
stenGrnde thöricht u. widersinnig.~
H~hitt lang'n6ch npp'n Käörbltm (von
käörn= auswählen) räd'n, unkümmt
DU upp'n Ftilb6m tositt'n: oder wie das
S prichwort an andern Orten lautet:
de 'nKäo,b6m sövht, 'n Ftllb6m find',
Sinu: \~Ter lange unschlüssig bei seiner
Wahl ist, allerlei Schwierigkeiten fin-
det und Bedenken hat. bekommt am
Ende das Schlechteste. - Be sut At ISS
ie-dire Tld, es gebtschlecht,mit ihm.-
lek bin ganz aftbreDllt, .Ich .bin gana
ohne Geld (auch von andern ·G·egen....
ständen im Gebrauch). - Re 'gitft 810
Hemm von'tLiw, er istsehr freigebig.--
He hätt 't füstdick hinner'n Orn, er i$t
schlau.~-He kümmt an, assdeSau in't
Jud'nhls, er ist sehr übel angekommen,
(worunter auch Schläge verstanden
sein können).-Ick wa(r)quält ISS d'
irftin'n Pott sagt. das Gesinde, das mit
Arbeitenijberbäuft ist~lI6llat·Infäll'
ass'a oltHfls drückt einen Tadel über
eine 1111 passende ~:\usserungaus.-lli
früst ass'n Espenl6f drückt das Zittern
vor Kälte aus. - Se iss so falsch ass
Galgenholt drückt einen sehr hohen
Grad von Fal~chhejt 3US.*) - So drDg
aas'nBraotbär, völlig abgemagert.zu-
sammengetrocknet - He siit flt, aq'
wenD 'r ämm tat. 't IM kraopen w6r,er
sieht seinem Vater überaus ähnlich. _
Siek deHarn fltdriw'D, wörtlich :<.sj.ch
die Beulen.austreiben. Sinn:.bel_ 08-
*) Im Plttd, ist die Art von Vprgleichen mit
ass ungemein häufig. Sie drücken meist
den .Begriff' des Superlativs aus, wofür der
Altmärker nur sehr selten eigene Formen
hat. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass
diese Vergleicne 'ttie älteste Bezeichrlung
des Superlativs war. Siehe auch den Ai-
tikel ..eC...lieb. - _;{Fl
stereien, wo es nichts~t.. ,('- 't 8pp
Regiments-lInk". pit), sich recht
satt essen~~-i-Dattkann 'n blina' Fm
mit'nStock fÖl'o, das ist sehr leicht zu
begreifen. - Mit'n Prest'r en Stand
h!mm bezeichnet den schlechten Kir-
chenbesucher, er ist dann nicht in der
Kirche, wenn der Prediger daselbst ist.
--Mit'n Kopp ande Starn stöt'n, in ho-
hem Grade übermüthig s€in.- Sammt
upp'n Llw un Kaff in'n' Dlaog'n ent-
spricht dem Sprichwort: Dick tbun ist
mein Reichthum, nichts haben ist mein
Geld.~ Pracher! häst ök Liis' , oder
schuppst di man so~ bezeichnet einen
Grossprahler. -De Hund, de·6n bit'n
hat, daovon matt 'n Raor nppleng'n,
'ver den Katzen jarnmer hat, der UIUSS
frischwieder los saufeu.>- Wollsmack,
Beddelsack, der Schlemmer gerath an
den Bettelstab. - Watt bat'r issass 'n
Lfls, dattnimm mit nao Bfts bezeichnet
den SparSanl€n. -- So lang ass Jao-
kobsdag drückt die hervorstechende
Länge eines Dinges (in Zeit und Raum)
aus. Warum ist der Jacobstag (2t.Juli)
gewählt, der doch bei weitem nicht der
der~gste~deSJabresist? - 'ng6den
W'egtlmm iss kßne Krtlmm', ein guter
Weg, wenn er auch länger ist als ein
anderer, hält nicht auf. ~ Väör Gewalt
issnieks, der Gewalt muss man wei-
ehen. - lfiwerm6d deit selten göd,
Uebermuth thut selten gut. - Frln iss
ken Park6p, sei vorsichtig bei der"rahl
einer Frau. - Vör Geld kannst'nDüw'1
dau'n laot'n, durch Geld kann man
alles erreichen.:_- Einige Bauernräth-
seI: 1- lebter 1lD8' SchÖn, dao plogt
uns' Drin, aOD PI6g UD Schaor, gifft
doch tu gitt Faor. -jJnA\lnv.w J3Q
2. Flaggt 'I Vogel äöwer't DaGk, hätt'
'0 Gelel (Gabel) in'. Aors.
-aqp4\Q*lJnuR alU
3. Watt väor sohitt UD JP.an' ~tl
. ·apElIasqOdH CJ!G
·Sprenks'l ,der Sprenkel, nicht zu
verwechseln mit Dohne.
Springbock 1. der Springkäfer, die
Gattung Elater. 2. ein Kinderspielzeug
aus dem Knochen derGänse-, Hühner-
etc. Brust gefertigt..
Sprink, Springbrunn , die Q uelle j
springig (Nasallaut), quellig; Spring-
waot'r, Q uellwasser,
Sproek , abgestorbene Baumreiser;
als Ad.l.== spröde, leicht zerbrechlich;
daher Sproc,kwtd, die Bruchweide.
Sprott t .. die Larve vom Uferaas,
wird als Köder beim Fischangeln gebr.
2. S.unter sprott'n,
sprott'n. Wärhst der Weizen im
Frühjahr zu üppig, so wird er zurück-
geschnitten. Diese Operation heisst
sprott'n od. s{jhröpp'nJ das Abgeschnit-
tene heisst Sprotte
Sprtit'n sind die an den Strünken des
Braunkohls im "Frühling hervorspries-
senden Triebe, die gegessen werden ;
SprfJ.ttDktJI ist dasselbe.
~prflt·f1.t,Schnecke mit Gehäuse. Die
nackte Schnecke heisst: Snigg. Unsere
Kinder singen.wenn sie mit den Sehne-
cken spielen: Sprflt-ut! stick din ver,
fif Häöm üt ; wenn du dat nich dön
deist, slagg 'k di Hfts UD Hoff intwei.
Oder: Snigg·f1t! stickdinver, fifHäöm
fit, wenn du datt nich d6n deist. 10
sm!tickdi inGraob'D; d.ao haGk'n dide
Raow'n.
Sprütt, die Spritze; sprltt'n, spri-
tzen. Datt iss6n von de Sprött, das ist
ein tüchtiger Kerl, Sprfittbüss, eine aus
ausgehöhltem Holunder gefertigte
Büchse zum Spritzen, (ein Knaben-
splelzeug),
·Splcku, spucktn S. Sp1.
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spunn', spünden, mit einem- Spund
versehen. inspuiln'~ einsperren.
. spft.r'n,dasfie' eise halten ;deWaog'n
spflrt nich, die Wagenacbsen sind ent-
~ntweder kürzer oder länger, so dass
'die Räder nicht in dem Geleise passen.
. StaGhels, der Vorname Eusrachius,
Stakett, Stakitt, Kastett, Kastitt =
Scheidewand aus Latten.
. Sta(d), die Stelle (goth.. stads), Da
geistniehutde Sta(d); ick kann nich
tltde·Sti(cl) kaom'n, ich bin durch Ge ..
schäfte ganz andas Hausgefesselt, od ...;
ich kanndureh vielfache-h'rbeitenganz
und gar nicht mein Ceschäft fördern.
Be hatalneigen Sta(d), er hat ein eige-
nes Haus ; sin Docht'r to d' Sti(d)
breng'n, seine Tochter verheirather ;
deSt~(d) annäm'n, äöw'rgäw'n, verleE·
p'n, ein ßauernguroJ. \'~ubnballs Iiber-
nehmen, iiber6ebell~ verkaufen. Upp..
atä, uppstäds, uppstands, eben jetzt,
sogleich. \'~örtlich: auf der Stelle,auf
der Stunde. , Vör düsen unuppstunds,
sonst und jetzt.
..städwis~ ~~C' HE: nweise ; de Rogg steit
städwis allgöt,
Staffu.Stapp kommt hier nur in der
Bedeutung von Danbe zu Fässern vor;
daher Statrholt, Hölzer, die sich zu
Fassdauben eignen. Der Stab (baculus)
heisstnur Stock.. 2 .. Zuweilen hörtman
dies Wort noch für: Fussstapfeu, Im
Alts. ist stapan=gehen.
staffern, ~tstaftm·, staffiren, aus-
staftlren, ist seh r im Gebrauch.
Stägund Stag'l, eigentlich ein Weg,
den man nur besteigen (von: Steg) nicbt
befahren kann, Der letzte Nebenbe-
gritTistin der Altmark häufig verloren
gegangen, so dass auch fahrbare \Vege,
z. B. zwischen ·.(1ärten etc, Stagl
heissen.
_ deruntereHals desSchweills,
wo dasselbe beim Schlachten gestochen
wird. Dies Stück wird meistentheils
ausgeschnitten und zur Anfertigung
der' Wurst verwandt..
stäk'n, alts. stecan (Pr. stäk,stickst;
Imperf stak, stek ; Partie. staok'n)-
stechen. Stickt di de Haow'r ~ nimm
diin Acht, datt dideZäg'n nivh bleck'n1
oder: du kannst dO(jh niCih inheler Hflt
stiktn sagt man zu dem übermüthigen
Knaben, es enthält die Drohung, dass
er \vegen seines tJbermuths leicht in
ernsteStrafe verfallen kann; WUstickst
_deBIl, ick;hetrdi all 10 't'UIr6p'n, wo
steckst du etc,
Stäk'lbock, Stäk'Ung, der Stichling,
ein kleiner Fisch, der gesellig in den
Gräben lebt. (Gasterosteus aculeatus.)
StaI, der Stiel, Bessen-, Gl·äwer9 ,
Appelstäl. Das Adject. staligkommt
nur in Zusammensetzungen vor: kort..
stalig, langstalig = mit kurzem, lan-
gen1 Stiel versehen. Schick UDStäts.
Schick.
stirn (Pr. stäl, stillst; Imperf. staol;
3. Plur, stöl'n ; Part. staoln) = stehlen.
He stillt ass'a Raew',
stall'n 1. in den Stall bringen. IGk
kann ken Ko mer stall'a, ich haue kei-
nen Raum mehr für Kübe. 2. harnen,
urlniren, nur von Pferden im Gebrauch.
Siek stall'n, friedlich "neben einander
leben. lek kann migansg6t1 mit,äDuD
stall'a, ich kann mich recht gut mit ihm
vertragen.
Stallrlp'. sind Hölzer, welche mit
Strohlehm umwickelt zur Ansfüllung
der Wände in Ställen und der Böden in
Gebäuden überl.anpt dienen. Das dazu
gewählte Holz hcisst Staokholl
StiDuD, der Stamm eines Baumes,
besonders der Erle. "renn der Stamm,
aus dem die jungen Loden aufsehie...
ssen, von ansehnlicher Stärke ist; von
dem untern Thelldes BaUmes"Uber-
haupt sagt maD"wie-jm Nbd. Stamm-
enD' undStbunenn!.
.atiD'" stöhnen; über Unwohlsein
klagen; tropisch: über'schlechte Zeiten,
Mangel an Arbeit etc .. klagen. Das Sub-
stanÜvebenso, auch stin'r~ wiederhol-
tes Klagen und Stöhnen.
Standär 1. die Standarte; 2. ein lan-
gesFrauenzimmer. Datt iss'0 recht'n
StandAr.
Standau, ein Knabenspiel. Einer
aus der Gesellachaft sucht mit einem
Balle einen andern zu treffen. Der Ge-
troffene übernimmtdie Rolle des Wer-
fens, fehlt er, so läuft die Gesellschaft
so lange, bis derWerfendeStandau ruft,
"ras aber nur geschehen darf, .wenn er
den Bellt wieder in Händen hat. In1Sü-
den heisst dies Spiel Stanterhien.
Stank, Gestank. Stank vör Dank,
grosser Undank. Watt wist mit'n
Stank~ = was willst du mit dem übeI-
riechenden Dinge? Auch der stark
rieehende Käse" heisst vorzugsweise
Stank; sön'n olrJi stankDlag.i~k Dich.
stinkrig, übelriechend.. 't "rtick~" so
atinkrig. ~ t· ; "
~'l,·8tUtstiw1 wird im südJ.Theil der
Altmark die Pflanzengattung Tagetes
genannt.
stänk'n,sic;k , beim raschen Essen
den Mund gewissermassen verstopfen,
wobei dann sehr leicht ein Theilchen
der Speise in die Luftröhre gelangt und
ein krampfhaftes Husten entsteht. 2. zu
viel von einem Gericht essen und da-
durch einen Wider\viJlen gegen das-
selbe bekommen.
stiDkern I. Gestank verursachen:
~. Streit und Händel suchen. "rerdies
thut ist '. Stänker, StäDk'rer.
Ställkerlt. Errttgung von Gestank;
2, Zankerei.
Itännig,' "beständig,· stets; gewöhn-
lieh mit stets verbunden. süts UD stiu-
nig. Auch = geständig.
stänz'n, Jemanden zum Fortgehen
zwingen, unter Androhung von Stra-
fen. lekwilldistänz'nist dasselbe als:
ickwill di feistem. Siehe oben unter
käntern.
Stapp S. Staff.
stir,ein junger Ochse. Stärk, eine
junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat.
starkmödig, entschlossen.
Stärmann Bütik, das Rothsch,vänz-
chen, dessen Männchen eine weisse
Stirn hat (Silvia phoenicurus),
Stirn1. die Stirn, 2. der Stern.
Starnkiker, ein Mensch , der den
Kopf auffallend hoch trägt.
Stlrnkrut S. 1\1llr.
Stirt,Start, der Sterz in allen seinen
Bedeutungen. De Stärt wackelt mi
bedeutet: ich äussere meine Freude.
Dat Mftl geit ar ass 'n Lämmerstärt =
Schwätxeriu, Plapperrnaul.
stätsch, stätisch, im eigentlichen u,
figUrlichen Sinne.
Stau, eiu Damm etc. wodurch' man
das ,"\rasser aufstauet oder absperrt;
itautn, einen soleherrDarnmanfertigen,
auch durch Zusetzen der Schleusen den
Abfluss des".rassers hemmen, "·35 auch
uppstau'n Ireisst.
Stäwl, der Stiefel.
stäweln bedeutet in der Altm.uicht :
Stiefeln anziehen, es hat nur eine figür-
liche Bedeutung: einen beschwerlichen
weggehen; auch derBarftisserstäwelt
dfirch'n Sand, dDrch dick UD dünn',
dörch't Waot'r, dorch'n Dreck.
Btäwi~ stämmig,steif,solide. 'D atl-
\Vig'. Kirl.
8ti.ok'n, eine.lange und verliältniss-
mässig dünne Stange. Hoppen., BOn.
staok'n. FigUrlieh: ein langer, steifer
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Kerl.' Die Redensart: hi tritt 'n g6den
Staok'n bezeichnet einen starken Esser.
staokig, hoch aufgeschossen, von
Menschen und' Pflanzen; bildlich: un-
beholfen.
staokln (Verbum) 1. Stangen bei-
stecken. Be B6n' sünd no.,h nieh staokt
= die Bohnen sind noch nicht mit Stan..
gen versehen. 2. Stallrap'n (S. oben)
zurechthauen. sie mit Strohlehm um-
wickeln und so in die einzelnen Fächer
der Wand .einfügen. Ist dies geschehen,
so werden die Unebenheiten mit Lehm
ausgefüllt, 'es wird gekleibt. 'S. oben
unter kleiw'o.
staokelo, das Frequ, vom vorigen =::
mit einer Stange oder einem andern
längern Instrumente etwas in Bewe-
gung setzen. Sta'Okel mal 'nPao! Plfun
atr; staokel de Katt athter'n Fürhird
weg; dat fit staokeln, dasFeuer i~
Ofen anschüren;' iD de Tin itaokeln.
dieZihne stochern. 'uppstaokelD1. auf-
stapeln, 2. mitMühe'~as aufsuchen.
Jel kau tat BIll nich erst uppstao-
keIn. iitstaokeln, ausstossen, zerstören.
8taokel maoI dat Voggelnest fll
stäökern ist .ge\vissermassen ein
neues Frequentativ von staokeln und
in der Bedeutung ziemlich dasselbe.
In der Regel ist das Werkzeug, dessen
man sich dabei bedient, kleiner oder
kürzer und d,ieBe\vegungen mit dem-
selben müssen häufiger sein. neide
Ausdrücke werden aber nicht selten
verwechselt, obgleich es Wendungen
giebt, in denen nicht das eine für das
andere gesetzt werden kann. '
Stllt'r, dieReute, ein Stab an dessen
Ende ein dreieckiges Eisen befindlich
ist, mit dem der Pflüger die Erde von
der Pflugsenaar u. VOQl Kolter abstüsst.
....... stuJImelD, scottera.
. StaomelbüJ:, Staomeljöchen, Schelt-
wort für einen Stammelnden.
StaOD (Präsens stao, steist; Imperf,
stund ; Part. staon) == stehen, bestehen,
da sein. alts, s t an.
Staopel, hoch aufgeschichtetes Lang-
holz, Geld etc, Davon staopeln 1~ auf-
schichten z, B. Holzklohen (nicht aber
kurz gesägtes Holz). 2. in frühem Zei-
ten gingen die Chorschüler staopeln,
d. h.sie besuchten die Umgegend oft in
beträchtlicher Entfernung und warte-
ten mit-ihrem Gesange auf. Staopeln
ist nämlich auch B.V. a,atapren= hoch-
beinig gehen, in welchem Sinne es auch
noch hie und da gebraucht wird, Ha1
watt staopelst denn in'nDreck rümm ~
Staot, der Staat, Aufwand.
staotsch, stattlich, Staat machend.
Datt SÜDd jao '0 Paor staotsch Pir; 'n
Itaotlchen Kirl,ein schmucker junger
Mann,
Ita4JiiS 1,. =stao~sch. 2•._Staat liebend
im:Auzuge, InderI:Iaitung desK6rpers.
3. von imponirendem Ansehn, stattlich.
(Der Ton ruht auf der letzten Silbe.)
" staow'n, die Badstube. Das'Vort ist
mit der Sache verloren gegangen, hat
sich in Salzwedel aber noch in Staow~D·
stegeine kleine Brücke in der Näheder
ehemaligen öffentlichen Badstube er-
halten.
.St~fvaodl·r, St~fmutt'r, (St6fmÖn)
Stefkinn'r ==Stiefvater, -rnutter, -kin-
der. .Die erste Silbe leitet Eberherd
vom niederl, stee, stidde, stie her, das
so viel als: statt, anstatt bedeutet. Man
könnte sie aber mit demselben Rechte
vom. alts, stad, im Accusat.stedi=
der'PJatz,die Stelle ableiten.
Steg bedeutet die nur schmale Über-
brückung eines Grabens oder eines
schmalen Flusses,
Steir, der-über der l)r.esCtiteßne~·.be­
findliehe mitSc·hfften belegte Raum,
unterschieden von Tass. Beide dienen
zum Aufbewahren der Korngarben.
Stell' 1. der Platz, die Stelle; E in-.
kommen, Amt. 2. statt Gestelle: der
Vordertheil eines Wagens, zwei Räder
enthaltend.
stell'n, stellen, bewerkstelligen. Ei-
nige Redensarten sind zu bemerken:
Dattwill iek wol stell'a, ich will es so
einrichten, dass es wohl gehen soll, He
kann 't wol stell'n, er hat die Mitte~
Kräfte, dasVermögen dazu, dass er dies
bewerkstelligen kann; datBer stell'n,
Hefen ins Bier bringen, damit es in
Gährung gerätb.
SteUaosch (8eh wie das französ, ge
gesprocheu) = ein Gestelle, um etwas
darauf zu setzen z. B. Blumentöpfe;
auch ein Gerüst, sich darauf zu stellen.
Stelt, Stölt, die Stelze; deJung geit
upp,Stölt:n.
stempeln hat neben der Bedeutung
im Nhd. auch die von bestechen oder zu
etwas bereden. Hein stempelt,ermuss
seine Aussagen so machen, wie es ihm
eingegeben ist;.
ND, PI.8tb u, SÜR~,;,altS.ebenso,
der Stein. Adject. stenrig.
Stenberg, hede auch das Hünenbett.
Stenbick'r, der Name eines Vogels
(Saxieola Oenanthe); 2. der Steinmetz.
8teablom nennt der Landmann die
beiden hier häufig wachsenden Arten
des RuhrkrantsGnaphalium dioicum L.
und luteo album L. In einigen Dörfern
heissen sie Tobacksb16m. In andern
Dörfern ist· St6.b16m die Benennung
von Teufelsabbiss (Succlsa vuJgaris).
St&qOd, Töpfergeschirre, die aus
einer Thonart gefertigt sind t welche
durch das ßrenllen eine steinartige
Härte bekommt,
·Stbgrand wird besonders·:yom,
Acker gebraucht, wenn er einen harten
kiesartigen Untergrund hat = Stein..
grand.
St~nkaomerheissen die j 1) der Altm,
zahlreich vorkommenden Hünengrä-
ber. Sie führen in den verschiedenen
Gegenden noch verschiedene Namen,'
als: Riesenbettea, H'fineDlJetteD, Sten·
kissen, Stenberg, SteDklumpeL
stlb'a, steuern, verhindern oder ver-
bieten Etwas zu thun. lek heft' mit de
Gäörn so väöl to stib'n, dat Rack'rt1ig
willgaor nich still sitt'n sagt die Mut-
ter, wenn die Kinder in der Stube her-
umtoben.
stibitz'n, stehlen mit dem Nebenbe-
griff, dass dabei List angewandt wird
und dass der Bestohlene gegen""ärtig
ist. natthathemiunnern IIlnDt weg-
stibitzt.
Stichkäörn, der Samen von Silybum
marianurn (Mariendistel), als Hausmit-
tel im Gebrauch.





im Süden, das im Brunnen sitzt, wo-
durch die Kinder abgehalten werden, in
den Brunnen hineinz usehen.
Stick'n, ein langgestrecktes \\Terk-
zeug zum Stecken. Die Klappe einer
Thür wird durch einen Sticken ver-
schlossen, wenn ein passendes Stück
Holz sodurch eineKrampe gelegtwird,
dass es derlänge nach vor derKlappe
liegt. Woststick'n, kleine dünne Holz-
zweige zum \'erschliessen des Darms,
wo.rin Wurst ist.lntitt'lstick'n, Strick-
nadeln'; Taofelatick'n, Schiefergriffel.
BIowill'k di'nStiok'n vä,ltrstäk'D, das
werde ich verhindern" Dattsteitgraod
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stim' (Verb.), steuern, als l'vlittels-
person einen Kinderstreit schlichten,
oder 'ein unartiges Kind durch milde
Mittel zur Ordnung bringen. Iok heff
mitdeKrabb'ß all soväöl rommstimt,
't will äöwer nixhelpen, ich habe durch
Ermunterungen, Tadel , Schelten etc.
die Kinder in Ordnung zu halten ge-
sucht, aber alles ist vergebens gewesen.
Stinkfist'r, ein Mensch, der einen
stinkenden Geruch durch fisten ver-
breitet, auch Stinkfitz genannt.
,'··Stinkmatz, alter' stark riechender
KäSe.·
;Sttpfl (stipula) eine Stange od. Busch
zur Unterstützung d,Rankengewächse
und BUsche, wird auch statt Pfahl gebr,
Sett'n Stip'l bi'D'Dom.
Stipelbön, Stangenbohne. . ~
stipeln, mit einein Stlp'l versehen,
z. B.Erbsen, Bohnen etc,
i~· . stipp'n, iDstipp'u., tunken, eintunken
z. B.Backwerk in den Kaffee od, Thee,
Laot;miet iDstipp'n sagt .derSchul-
knabe .zum andern , wenn er sich des
andern Dinte mit bedienen will, VergI.
tobit'n.
Stippeis, Brühe, Fettete. um z. B..
Kartoffeln darin zu sti ppen.
stippein u, tippeln wird vom Fallen
einzelner Regentropfen gebr. Adject,
stipplig u, tipplig.
..Stippelk'n und Tippelk'n, kleineFle-
cken ; Erhabenbeiren .in -der menschli-
chen Haut.
Stippk6s, der mitMilch zerriebene
Käsequark , .. ein Lieblingsgericht des
Altmärkers.






jn'n Stiek'n, die Zunge am Wagebalken
steht genau.
stiek'ndüster, völlig dunkel, stock-
finster.
stlf,. steif. Holt de Ur'n stlf, werde
nicht kran k ; sitk stlf ärgern, sicb
ärgern, dass man fast starr wird; dat
Kräöt maokt siek sostif7 ass 'n Böm
wird von Kindern auf dem Arm der
Wärterin gesagt, wenn sie sich steif
machen; sostifassf 8 BOtk drückt den
M',ngel 311Körpergeschmeidigkeit aus.
Davon das 'Verb..atiw'n, steifmachen
z.B~ die WäSl:,b~~~'t1~b: Stärkemehl,
Die zerlasseneStärke heisst dann selbst:
de Stiw'. stiwigkeit, das Steifsein.
stiwig ist ge\ViSSerlnassen das Dimin,
von stif in seiner Bedeutung von ziem-
lich steif.
Stifkendanzen. Kinderwärterinnen
treiben mit den zarten Kindernvwenn
sie so viel Körperkraft erlangt .haben,
den Oberleib steif zu halten, ihr Spiel,
wobei sie das Kind mit festgehaltenen
Oberschenkeln in einem ~TaIlztact auf
11. nieder od, drehend bewegen, welche
Belustigung für Kindern. Umstehende
mit diesem Namen bezeichnet wird.
Stig, der Steig,der Pfad, davon stlg'n,
steigen.
Stig', ein zählendes Gemäss,20 Stück
enthaltend} wird auch häufiggebraucht,
um im Allgemeinen eine nicht kleine
Zahl anzugeben•. Stlg'n, Stiege geben.
Dat Kaern stlgt dltt'·Jaor Blecht, die
Zahl der Kornstiege ist in diesem Jahre
gering.
Stiglitsch (Ton auf d, letzten Silbe),
der Stieglitz.
aug. (sog, stiggst; Imperf, stcg;
Part. stäg'n)f steigen. Upp'n St61, npp
de Ledder stirB,;'de Nöbel, datWaot'r
ltiggt c -;





Stoff 1. der Stoff, 'voraus etwas ge-
macht wird, 2. der Staub; davon
stöw'n, stauben und stäuben. Ick
wet nich wu h~ hänn staow'n UD ßaog'n
iss, ich weiss nicht wohin er gegangen
ist, wörtlich: wohin er gestoben und
geflogen ist. Ad ject, stöwig.
st6wern , Frepuent, vom vorigen,
auch figürlich filr forttreiben. Tof! ick
willdistöwern ! warte nur, ich werde
dir Beine machen. 2. fein regnen oder
schneien, stöbern.
Stoff~IJStöff'l,Christoph.
Stöl, Dimin. StÖlk'D, der Stuhl. alts,
stöl, stuol,
stelkern, stolkerig, stolpern, stol...
perig.
StolI, ein ungesäuertes Weizenbrot
von länglicher Form,
Stölp'r·, .der Deckel. Pottstölp'r,
Plp'nstölp'r. 't iss keß Pott sosehef, 't
findt siek 'nStölp'r dato sagt man von
einer Person, zu der sich unerwartet ein
Freier findet. Das Verb. heisst ; stölp'n.
UlDstölp'u,'umkehren z, B.einen Topf,
so dass die Mündung sich unten befin-
det. uppstölp'n, einen Deckel auf etwas
setzen. 'nKeifuppstölp'n, den Hut auf-
setzen, jedoch stets mit dem Nebenbe,




atopp'ndig kommt nur in der Ver-
bindung mit VIII vor; stopp'ndigvull;
vollgestopft.
Stöps'l, ein kurzer, dicker Mensch,
atorf, Im perfectum von sterb'n..
Stork, der .Storch ; StorkbeD, ein
Mensch mit dünne1l1ange~,Beinen,
StörpkeD oder StöppkenspOll. .Il~
einer beliebig starken Knabengesell-
schaft erhält jeder einen zusammenge-
legten Zettel; fünf derselben sind mit:
Amtmann, Richter, Kläger, Störpke u.
Dieb, die übrigen nicht beschrieben.
Der Kläger wendet sich an den Amt-
mann: Herr Amtmann, HerrAmtmann!
ich klage hier. Amrm.: \~Tas klagst du
denn'? Kl.: Einen Dieb. Amtm.: \Vas
hat er dir gestohlen? Kläg. nennt einen
beliebigen Gegenstand. Arntm.: Zieh
ihn bei der Nase her. Wählt der I<Jäger
zufällig den, welcher den Diebzettel
hat, so bestimmt der Richter die Anzahl
von Klumpsäcken. die dem Diebe vom
Störpke z uertheilt werden; wählt Klä-
ger einen unrichtigen, so bekommt er
die Strafe.
störtu, stürzen, transit, u. intransit.
Stut, der Vorstoss unten am Rande
des F rauenrocks,
Stötherr S.Herr.
stet'n, stossen, stampfen; StotiseD,
ein S-förmiges Eisen, mit dem in dem
Stottrogg Kartoffeln, Rüben, Kraut etc,
zum Viehfutter zerstarnpft werden.
stott, der Stoss,
strack, stracks, sogleich, sofort.
Sträk~IJ ein mit Theer und Sand
Uberzogenes Stück Holz, womit die
Sense gestrichen\\"ird, um siezu schär-
fen. \1gl. strik'n,
strak~n, den Brachacker , in weiten
und flachen Furchen U1TI pHligen. Von
treck'n, ziehen abzuleiten; das tiefere
pnligen ist plög'nol ' "
Strakfaor, die durch das Sträk'n ge-
bildete Furche.
StrAk·holl'p·1. Strich h'alten bei einer
ge1Tl~inschaftlichenArbeit. 2. bildlich
Von Menschen, die ungeachtet ihres
Versprechens in ihrem ganzen Beneh-
men sich verschlechtern. 16hält Dich$WO. ' .
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stramm, straff, angespannt. Be Stä· Dieh tlpp de Straot fUBDt, ich bin auch
weIn sitt'n stramm; datStritik iss to nicht so arm, kraftlos, von so schlechter
stramm; 'nstrammen Gang hat jemand, Geburt etc, als du glauben magst,
der affectlrt gerade geht. Liegen die streff, straff,z B_ ein ansespanntes
'Kleider zu eng an, so entsteht ein unan- SeH; ein kräftiger muskulöser Mensch.
genehmes Gefühl ,das durch straom Streissel 1. das Strohlager ; 'k häft'
ausgedrückt wird, ebenso, wenn eine düsse Naoht upp't Streissel slaepu
Geschwulst, oder Geschwür unter der 2. alles was in die Viehställe einge-
Haut liegt, wodurch diese straff auge- streuet wird z. B. Stroh, Laub, Schilf,
zogen wird, Davon das Verb. stracm', Heidek raut etc,
Be Fotstraomt so, ich fühle im Fuss streng in der Verbindang de larlk,
eine schmerzhafte Anspannung. les ete, issrecht streng, der Meerret ....
Stri~, der Striemen z. B, die sieht- tig, Käse etc, afficirt stark die. Ge-
bare Spurauf'der Haut nach einem der- schmacksnerven.
ben Schlage mit einem Stock etc. Strigg' (in der Weibermütze) S.
Str~m'l, Strap'l, Strlp'l, ein langer, Flor.
schmaler Streifen vom Papier, Brot, Strick 1. der Strick; 2. ein Schelt-
Leinwand, Acker u. s. w. wert, Man meint es damit nicht allemal
strampeln S. tramp'n. so böse. Aber Galgenstrick ist der,
Stran, eine bestimmte Allzahl Fäden welcher den Galgen verdient.
des gehaspelten Garns, Zwirns, Seide Stric;krlider wird spottweise der
etc, Gensd'arrn genannt.
Strang bedeutet in Salzwedel den Strid, alts. ebenso, der Streit.
Inbegriffder Wasserleitungsröhl-en,die stll(d)"· (Pr.strtd,striddst;, Imperf,
einen gemeinschaftlichen Sthtrkasten stred ; Part. strä[dJ'n) = streiten, läug-
(5. oben) haben. Der Plur, Sträng be- nen, affstri(d)'n, abläugnen,
zeichnet die Seile, Stricke. an denen die strik'n (strök, sträk'n) = streichen.
Pferde ziehen. Das g\vird nicht gehört. Siek strlk'n laot'n, sich streichen lassen.
Stranz, Schelt\vort für ein grosses, Der gemeine Mann nennt gewisse
faules und unordentliches Mädchen, Krankheiten: anwussen sln' (ange-
Itraps~rn,siek, sich bei abmattender wachsen sein) und lässt sich dann von
Arbeit abquälen, Stra pazen bestehen, alten Weibern streichen d, h. die ange-
StriW', die Strebe. spannten T heile des Körpers mit dem
sträwig, rtiStig,kräftig. 'Bstriwig'n Daumen derb drücken und kneten, wo-
Jung, ein Knabe, der stramm auf dem bei gewisse\\'ortegesprochenwerden.
Arme der \l'ärterin sitzt. 2. dieSense mit dem Sträkelanschlrfen.
straok'n, siek 1. sich strecken, aus- Das Frequent. strikelD entspricht dem
strecken. 2. sich streicheln, putzen. Nhd. streicheln.
Strutt siek de Kaot'r den lalrt Strip'l S. Sträm'l,
(\ross), "Das Frequent. straokela be. Itrlp'U, streifen,
deutet auch streicheln. Itrtpis, streifig. gestreift.
straom' S.&traDlm. atripp4trapp·stnll rufen die Kin.-
- .Btraot(strata via), die Strasse, Gasse, der der Magd zu, welche die Kühe
Heeutrasse. alts, strata. 'k bio 6k melkt
Stummel, Stumpf,kurzes. Ebde.
Stummel Licht, TanstummeL 2. eine
kurze Tabeckspfeife.
Stunn', die Stunde.
stüp'a, stäupen mit Ruthen hauen]
dafü r wird auch hier und da fitzen ge-
sagt.
stür, starr, stier, erstarrt. Be was
gans stur vör Sfihreck 7 er war vor
Schreck ganz ersrarrt.: Hi kilt mi 10
sturan, er sieht mich mit starren, stie-
ren Augen an. 2. von hartem, unbieg-
samen Sinn und Charakter. In der letz-
ten Bedeutung wird auch die Form
stflrsch gebraucht.
Stir 1. das Steuerruder, 2. Zucht u.
Ordnung. Rolt StUr.
stur'n 1. steuern, ein Fahrzeug.
2. steuern, hintertreiben. sturdoch oder
holt Stur! suche doch den Streit zu
schlichten. damit es zu keiner Schläge-
rei kommt,
stürseh, für steiermärkisch, ein bei
Landleuten beliebter Tanz; andere
ländliche Tänze sind: Hannacks(ih,
Twetritl
Sttitt&,\\Teissbrot,~emmeLDattiss,
as bi'n B~ker '0 Stut'a, das hat einen
festen Preis.
StuteDwoGh, eine Woche, in der den
neu in die Schule eintretenden Kindern
die Versrosse gegen die Disci plin nach-
gesehen werden,
Stutts kommt nur mit der Präpos.
Upp vor. upp'n Stutts, sofort, den Au-
genblick. Du sastupp'a Stattsfltgaon,
du sollst sofort ausgehen; npP'D Stutts
kann icknich kaoDl'n, indiesem Augen-
blick kann ich nicht kommen. Dasselbe
bedeutet: upp 'd SUd, auf der Stelle,
und Uppatunda.
St~w ·1. der Ueberrest einer Sache,
besonders von Zeugen in Wolle, Lein...





StröparfteD, Erbsen, die mit der
Schale gekocht und dann mit den Zäh-
nen ausgestreift werden,
strtif,alts, ebenso, rauh auf der Ober-
fläche, gewissermassen struppig z, B,
unbehobelte Bretter; auch V01TI Haar
bei Menschen und Thieren, die sich
nicht glatt legen.
Struk, der Strauch, das Gesträuch.
8trukröw-r, Strauchräuber, Strauch-
dieb.
StrulI, ein Strahl von flüssigen Din-
gen, der aus einer engen Öffnung mit
Geräusch hervorkommt, strull'a, das
Verbn1n davon.
Strunzel, Scheltw, für eine schmu-
tzige Weibsperson.
Struz, Strauss, z, B.Blumen.
stIÜW'D, siek, sich sträuben.
Stubb'ß, der Wurzelstock eines ge-
gefällten Baums; von sttr abgeleitet.
engl, stubb, augels.stebb, stybb,
Stück. Über die Bezeichnung einer
ungefäbreD Sttickzahlsiehe unter Dao·
Ier:~ 2:WeibsstücK.
Sticksehen, Stückelten, ein Stück-
chen.
stfl~ stnm pf,ohne Spitze, abgestutzt,
St6ft6(d), eine mit farbigem Bande
•nmwickeltekuthe, die den nicht artigen
Kindem vom \Veihnachtsmanne ge-
bracht wird, von s t eu p e n u. R u t h e
gebildet.
stak'., stauchen, beim Waschen das
Zeug wlederhclentüch im Wasser
niederdrücken. ventflk'n, verstauchen.
.Stllf, Butterbrot. Botterstull, Sem-
melstull , Pl1Ulllllosstull, SmaltstulI,
BollDigstllll sind die verschiedenen Ar-
ten von Stullen.
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Stttz auchStiit, der Steissbesonders
des Federviehs..
Suborg S. Borg.
Buddeln, sudeln, stärker als säfiln;
wird auch im tropischen Sinn vom
nachlässigen Arbeiten gebraucht. Ad j.
suddlig.
SudisseI, Saudistel, die Pflanzengat-
tung Sonebus.
Stift'D, sü~ht'D, seufzen. versllfl'D,
verschmerzen•.
sug'n S. sög'n. '
Suk, jede Krankheit, allgemeiner als
dasnhd. Seuche. gothasiuks, alts. sioc,
seck, siec, Das Adjectiv heisst ebenso.
suk'n, krank sein. hennslik'n, in der
Krankheit nach und nach ganz von
Kräften kommen.
Sul, die Pfrieme, gerade u, krumme.
Sülei, Ei ohne Dotter.
sütf, selb; sülfanner, seibauder ; sülf.
drüdd, drei zusammen. So mit allen
Ordinalzahlen. Gr. Gr 2,950.
siilftig, .sii1'Yig, selbig, wird wle im
Nhd. stets mit dem Artikel gebl·aucht.
desülftig, datsülfiig, und mit folgen-
denlSubstant, statt: stUfst. De" sülwig
(nicht sülfst) Frn, dieselbe Frau.
siUfst, sülfst'n (fwi rd wenig gehört)
= selbst. He kamm von sölfst, er kam
von selbst; d.h, ohne dazu aufgefordert
zu sein. iet.., du·, he·, wi·,ji..,seBülfst,
ich etc. selbst.
Sölfst maokt Ttlg s. Warp.
sülk, süek, solcher, solche, solches;
nicht viel im Gebrauch,
Still, die Schwelle. goth. suella.
versüll'D, verschwellen.
·Bllt 1. die Sülze, Presswurst; 2. eine
Salzlache,salziger Quellengrund.
SilW'r, das Silber. Adject, sätwem.
Sdll', suaüg,·versfimf J säumen, säu-
mig,versäumen.
, .." ~er Sumpf, schlammigerBo-
den, in den man leicht versinken kann.
Ist weit weniger im Gebrauch, als das




Sundheit, Gesundheit; dient auchals
Zuruf, wenn Jemand nieset.
Sünn', SUnde; Sünn' un Sehann' be....
zeichnet ein arges Vergehen.




ausserdem; sünnst Tids, in Frühern
Zeiten (über die Genitivform siehe
Morgens). lekheft' emm allsünnst sen,
ich habe ihn schon anderswo geseben;
wenn 'tsünnst nicks is, wenn esweiter
nichts ist.
süp'n (Pr.süp, süppst; Imperf. söp;
Part. saop'n) = saufen, übermassig gei-
stige Getränke zu sich nehmen. ver·
sip'n 1. versaufen.durchSaufendurch-
bringen; 2. ertrinken.
Sftpftt, ein Saufaus, Trunkenbold;
stärkerals Sup~r. . " "
Supp, die Suppe! Brühe; dann jede
Feuchtigkeit Ickslae di upp 't MilI,
datt di de r6de Supp (BIut) rfltgeit.
Auch bildlich: He sitt in de Supp bit
äöw'rdeOrn, er kann sich vor Schulden
nicht bergen. In deSnpp sitt'n laot'o,
Jemanden, der in grosser Verlegenheit,
ist, verlassen, in Stich lassen. ~
supp'n,=sip'n. Vgl. oben. . " "




sm, Brot etc. einsäuern; sinvaotfr,
Wasser ZUm säuern. ,:
Sirk, der kleine Ampfer (l{waes
acetosella L.).
Silrk'n, kleines GesWwftr.
Sursnlt, Strpet., ·,ein Sauertopf
(Sch eltwort).
dltD, sausen. Subst. und Verb.
8118s'n, Kinder in d. Schlaf einlullen.
siss,lünst, sonst. umsiss,nmstlnst,
umsonst und zwar sowohl frustra als
gratis.
Susterb'n S. Naosäög.
süwern, säubern, reinigen; ist nur
von Flüssen, Gräben und Brunnen im
Gebrauch. Von snw'r, sauber, rein.
swabbeln, Frequent.. von swappen,
1. hin und her be'\vegen z, B.. ein Gefäss
mit Flüssigkeit, SwabbeI ntch 80 !holt
graod. Als Intrans, wird es von ganz-
und halbflüssigen Gegenständen (Gal-
lerte etc.) gebraucht, die bei sehr ge-
ringer Berührung in Bewegung kom-
men. Im Begriffwenig unterschieden
von quabbeln. VergI. auch Quebb.
2. Unnützes und Unüberlegtes reden.
Watt .wabbelst du da! = Welch nn-
überlegtes Geschwätz! Swabbtli (Ton
auf der letzten Silbe), das Subst.davon.
Iwaek, schwach. BatlIäk'nissvilr
mln Arbeit 10 waGk; deDalk'.iss to
.wlek.. . .
lWac1d, Sward, derSchwaden d, h,
1. der Raum, den der Mäher mit der
Sense 'erreicht, H~ mei't 'n br~d'D
8wadd. 2. dasKorn oder Gras, das beim
Mähen vom Schnitternach links hinge-
bracht wird. De Gerst liggt noch intt
Swadd. 3. in der Redensart: datflass
.pp de Swadd sprern, den gerötheten
Flachs auf demFeIdeso ausbreiten, dass
er gewlssermassen eine-Swate in dem
zweiten angegebenen Sinne bildet, ist
das "'ort im figürlichen Sinne zu neh-
men. 8wII bedeutet im altfriesischen
die Sense.
SwUelt auch SWallig,Sweiplk,die
Schwalbe. Sie singt: Ilic_. wie iet,
klickedatt 't lallt(kIick'ri hier s.v.a;ttl"lt
Dreck bauen). Oder: lIutter Ilfisst
dennJung '0Kittel ftick'n, Kittel Biek'D,
mitwitten, mit swarteD, mit swarteD
Zwirn. Oder: Ass iekwegt6g, wegt6g
har iek alI's 8oGh; ass iek wedder-
kamm, wedderkamm, wass et 8eit'n
gaon; UDdaß het et, h6t et:frittNettel.
k6lun schlt, schitSemir! Od.: Au iet
wegt6g, ass iek wegtbg, waom all ~
Kisten un Kasten vull; ass iek wedder-
kamm, ass iek wedderkamm, waor
aUens flt, wenn 't, wenn 't jflmm man
Dieh beln- rrt ,
swäk'n, schwanken,wie ein Betrnn-
kener,
SwiJ, die Schwiele,
Iwirn, schwelen, durch Einwir-
kung des Feuers anfangen zu brennen,
ohne Flamme zu zeigen. Kleidungund
Wäsche, wenn sie zu nahe am Ofen
liegt sengen, wenn der Verbrennungs-
prozess "erstangefangen, sind sieaber
durch das Versengen in Verkohlung
41tbergegangen, so dass das Versengen
länger angehalten, so sind sieverawilt
BIr .wilt watt, ist demnachstärker,aJs
hlr sengt watl Bat Holt Bwilt DUlD,
das Brennholz ist zn nass, es kommt
nicht in Flamme.
Swans, der Schwanz hat neben allen
Bedeutungen des Neuhd .. auch die von:
Haarzopf. Diminutiv Swinsk'n und
Swänsek'n.
SwAp, das äusserste Ende der Fuln--
mannspeitsche, dann die Peitscheselbst.
Das Verb. Swö.p'aistwenig im Gehr.
Swapps, Swipps, SW1lPPS, Interjec-
tionen, dled.Lautnachshmen, Swapps!
dao kleg 1l6lnsupp'tSaat, in der Ge-
schwindigkeithatre er eineMaulschelle
weg. Swipp. !dao waor h& IJD d'Eck,
mit grasser Geschwindigkeit war er
um die Ecke. SwuppS' daelag h~ in't
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W'aot'r. Die Veränderung des Vokals
drückt den angedeuteten Laut aus.
BWapp'n, das aus dem Vorigen ge-
bildete Verbum nach der Verschieden-
heit des Lauts auch swipp'n, swupp'n;
gebraucht werden dieseVerba von den
Gegenständen, die einenähnlichen Laut
hervorbringen. Wasser in einem be-
w~gten Gefässe schlägt an die Seiten-
wand hörbar: 't swappt oder swuppt.
Wenn eine geschwungene Peitsche
einen Gegenstand trifft, so swippt sie.
:o.s,obige swabl»elo ist das Frequent,
SWlrbrett, Swirhack, Swirenn',
Swlrelenz, SWAmotsind verwundern-
de Fluchwörter, von dem letzten wird
auch ein Verbum swarnötern gebildet
in der Bedeutung von fluchen. Das
Adject. swlrD"otsvh entspricht unge-
fähr dem nhd. verteufelt. Datt iss 'n
8wimotsch'n Kirl. Swirnöter, ein
Scheltwort.
8wirk S. Flaog'. uppswärk'n wird
vornAufsteigen dunkler Gewitterwol-
ken gebraucht. Im Alts. bed. s wer ..
e a nebenfalls: sichmit Wolken bezie-
hen, dunkel werden, und gi s w e r k ,
s w e rc das Bewölktsein, der Regen.
~ ., .•wim 1. schwören. goth. svaran,
alts, suerian. 2. schwären, ein Ge-
schwürsich bilden.
:>.,.watt, schwarz, sclunutzig, nicht
rein. .~{ ;;~"~"_", :. .'





~ !~, die Schwarte; IlA attt u-
laetfl.datt lIu1 die Swaom kalck'a
drückt schwere körperliche Arbeiten
~ua. Das Ditidn.awUrteu wird vor..
qpweise.von den weichell Schwarten
~'WaZ~1l des Wurst-
fleisches abgeschnitten, und dann ge-
meiniglich mit Backobst gekocht wer-
den.
swaor(Adject.) alts, suäri, schwer.
swaon (Impers.) eine Vorahnung
haben, vorhersehen ;datthatmiswaont,
davon habe ich eine Ahnung gehabt.
Das alts, w a man bedeutet meinen,
verrnuthen.
Swaow, mehr noch im PI.de Swaob'n
im: Gebrauch, bezeichnet altes Leder
von unbrauchbarem Schuhzeug, das
die Schusterlehrlinge auf dem Laude
sammeln; es wird besonders zu Ein-
schiebseln bei den Stiefelhacken gebr.
sweckIig, schwächlich.
Sweflstick'n, durch geschmolzenen




SW~D, der Schweinhirte, S.euch,
dessen Frau.
, S\VeDgell~dasQuerholz an das die
Pferde gespannt\verden; 2. der unter-
stützte Baum bei einem offenen Brun-
nen, umWasseraufzuziehen.
Bwenlel~m, schwänzeln d. h, den
Fuchsschwanz streichen.
Swit, der Sehweise, swet'n, schwi-
tzen; Adject.l\Y~tig.
. awibh'Ddig,schwebend.8Wibb'odig-
vn1l, über die Massenvoll,nur vonFlüs-





SwiDlel, Swimniss, der Schwindet
-.:ariaeID 1. schwanken, schwindelig,
ohlimlehtigwerden, taumeln wie ein
Betrunkener. 2. von einem Wirtbs-
hause ins andere gehen. Adj.1WiIIJiI.
81ri111er~der Herumtreiber.-
Swtn, Plural ebenso; _Schwein•.
Väöl Swtn maok'D 'D Drank dflnn', bei
vielen Theimelttnern wird jedePortion
klein,- Kinderwärterinnen singen,
wenn sie mit dem Kinde spielen mit
vorgestrecktem Zeigefinger: Swink'n
slacht'n, Wöstk'n mank'n, datt sall
segg'n Pek! Alts. suin, goth. svein,
Swinäg'l 1. der Jgel; 2. der Keller-
wurm, Assel; 3. ein unsaubererMensch
in Kleidungen und in Gesprächen. Die-
selbe Bedentung haben die Wörter:
Swinhund, SWindriwer, die aber häufig
blosse Schim pfworte sind.
Swlneri, Unsauberkeit in Kleidungen,
Unfläterei i nWorten.
SwlDpis'l == Smörpäs'],
8winD, geschwind. goth. svlnths,
swinn' (Verb.) schwinden, swinn'
laot'n imHandel, nachlassen in der For-
derung.
Swinsterlins,Swe.nterlens, Swenze·
le~zJ ein Fluchwort. Bornemann sagt:
Potz hunnert dusent Swenzelenz,
bämm jao vegit'n de Reverenz. Auch
alsSbsr,: dusastdeSwenterleDI krlg'n.
Swipps S. Swapps,
s~,lr'B, 'scbwirren f schwärmen, be-
StlddersdEsNachts sich herumtreiben,
gleichbedeutend mitswimeln. B6sw1rt
von en Wärtshfls in't anner. Davon
Swlrbroder.
SWSg'D, swöwtn, mit \liefenWorten
über etwas staunen oderklagen, 'Viedie
Weiber zu thun pflegen, Das goth.
svogjan, svogjian bedeutet: seufzen,
stöhnen; das angels. svog ee sonus, so ..





scheinlieh == swimeln, 8Wtm, und dem
folgenden swuddern.
Swuchtlappen, ein Schwärmer.
swuddern, die Zeit durch Herum-
liegen in den Bierhäusern tödten, VgL
swiJDelD und swtm.
snl, swllig,schwül, vom Wetter.
swulk'n wird vom AufthUrm.endet
Gewitterwolken gebraucht.
Swulst, die Geschwulst.
swunk'n, schwenken u. schwanken.
Ein hoher vom "rinde stark bewegter
Baum swunkt; eineBohnenstange stark
hin und her bewegt, um ihre Festigkeit
zu prüfen swunkt.





Szackerlötsch siehe unter 1.
T.
\ = t. Neutrum des Personal- Pron,
es; 2. Neutrum des Artikels dat= das.
s.. 'vertritt es die Stelle des Artikels in
aUen Caaund Gen,nach Präpositionen,
selbst da, wo inder Regel '0 steht; man
sagt: achter'. Tb (hinter dem Zaun)
u.löw'tt SGIlapp (iiber dem Schranke).
1ID.Ier't Volk (unter dem Volke). 16
iss in't 'röm., er iIt ~ der Fremde,
wandert als Geselle. Der Altmlrker
kümmert sich wenig um den Unter.
schied des Dativs und Accusativs.
Tachf~ dieOhrfelge, ImGoth,be-
deutet tag1 das Kopfhaar. Das Verb.r
taGh~1JL .
cl.Tack-n, der Zacken, Baumast,




besonders mit dem Hacken stark auf.
treten.
Talt'r, Tantel, Tadder, Taddel, Zad-
der, Lappen, Fetzen an zerrissenen
Kleidungsstücken. Kik maol, WU de
Talters analnRock hang'n. Adjectiv




tim' 1. zähmen, zahm machen.
2. siek tim', sich ziemen. Datt timt
sieknich. Häufiger wird dies Wort in
dem Sinne von: sich etwas nicht an-
schaffen, wasmangernhätte,\\7ovonaher
höhere Rücksichten uns" zurückhalten.
Frisch 'l~sch kann iek·mi nich tim',
meine Vermögensumstände erlauben
es nicht, dass ich mir frisches Fleisch
kaufen kann, das ziemt sich nicht für
mich. Bithetl'itkmi'n&lu Urb't,
heute habe ich mir nach langer Über-
windung ein Glas Bier gekauft. Die
Redensart: hetim.' IaOfD, nicht hinder-
lich sein, in Ruhe lassen, nicht zerren,
laotmi betim', lass mich in Ruhe, wird
auch von Luther (2. Sam.i6, 1t) gebr.
Es liegen bei diesem \Vorte zwei ver-
schiedeneStämme zumGrunde: 1..Dom,
Thom~ 'Thum = das Haus, also an das
Haus gewöhnen = zähmen, 2. Das
goth.. ti m u n, alts.t e man = zlemen,
Vgl.tüg'n.
Tin, Plur, ebenso, goth. tand, Plur,
tende=derZahn...· Da" aaII di.lGlia
deTinhack'n hliw'D, du wirst dich ir-
ren, wenn du glaubst, dies zu bekom-
men. Wenn die Kinder die Zähne
wechseln, so werfen sie den ausgezo-
genen Zahn rückwärts über denKopf
und singen: 1161, JlfuI , hao!'D Tb, iGk





Tag unNacht, der Kuhweizen, die
Gattung Melampyrum.
tag,tig, tel,taog=zähe;datFI6sch
issnoeh tei, das Fleisch ist noch nicht
mürbe genug gekocht. De Kräöt hat'n
teiLäwend, die Krötehat ein zähes Le-
ben.
Tlgt, der Zehend vom Acker und
Vieh.
Tägtland, Acker, von dem der Ze-
hend entrichtetwird. "
tagt-n, tag'n, den Zehend einsam-
meln; bildlich: Be mütt all's tägt'n, er
muss von allem etwas haben. Hast all
wedder tägt' hast du von dem Gegen-
stande schonwieder heimlich ernrasge-
nommen? Das goth, t eha n bedeutet
die Zahl 10.
Tit, dieZeche, Schaflaus; vonKin-
dern, die ihre Wärterinnen nicht von
sich lassen wollen, von Erwachsenen,
die durch ihren langen Besuch "lästig
werden Wird dasWort ebenfalls gebr.,
so wie das....Verbum : tik'n;hesattweg
aas 'nollTät,seinBesuchdauerte lange.
Tall, die Anzahl, der Antheil, Por-
tion. Wird einem etwas zugezählt
zum Empfange oder zur Bearbeitung,
so heisst es: iet heff mln Tall träg'&.
Von 1li~ TheiI, unterscheidet es sich,
dass bei diesem nicht auf das Ab- oder
Zuzählen,wiebeijenem,gesehen wird.
Ein Plur, von Tall scheint nicht vorzu-
kommen. Als Inbegriff vonEinheiten
wird zahl gebraucht.
TaIlpauGh, Scheltwort rör einen
Meneehen,dereinenungeschicktenGe-
brauchvon seinen Händen und Füssen
macht, plump auf alleslosgeht; davon
das Verbum: taU,ataGhen.
111,.'.. beim. Gehen starkauftreten,
Tinbräk'r, eigeutlich der Zelmbre-
eher.kommt uur in".derRedensart vor:
Schri'n a&I:'n riabrik'r.
. Tiowedaog, Zahnschmerzen.
Tang' (ng der blasse Nasallaut), die
Zange. De mütt 'n mit de Tang' an-
faot'n, die Person ist so schmutzig und
schmierig, dass man es nicht wagt, sie
zu berühren.
tangelo, tangem, eif,·ig, mühsam
nach etwas trachten; das Kind tangelt
nach der Mutter, wenn es ein eifriges
Bestreben zeigt, von der Mutter auf den
Arm genommen zu werden; hetangert
den Berg in d'Höcht, seine Kräfte sind
kaum ausreichend, den Berg zu erstei-
gen.
tanteln S. Talt'r.
Tanterlatant (von Tant ee Unnützes,
Nichtiges, Werthloses) wird bei uns
als Interjectiongebraucht für: Possen!
Tap~t, wie im Neuhd. etwas aufs
Tapet bringen,häufig im Plattd, gebr,
tapper, tapfer, derb, tüchtig.
Tapp'n (Subst, u. Verb.), der Zapfen
und zapfen z. B. Bier.
Tappj1UDfer, ein bei einem Bier-
8ebettker "dienendes Mädchen, dem die
Pflicht obliegt, das Bier für die Gäste
einzuzapfen,
Tapps, auch im Nhd, gebräuchlich
für: Tölpel. tapps'n 1. beim Gehen
stampfend auftreten; 2. sich unge-
schickt und plump betragen. Tapps·
in-de·Grütt, Scheltname für den, der
raschundunüberlegt auch in wichtigen
,Dinßen zufährt.
. tips.1I, ist nicht mit dem nhd, täp-
pischgJeichbedeutend, sondern be-
zeichnet das Kindische,Alberne in l\tla-
nieren,Stellungen,Geberden,besonders
wenn man in der Sprache die der klei-
nen Kindernachahmt.
tärg'n, tim, zerren, necken, zum
Zorn reizen, z, B. den Kettenhund. Das
alts, terjan bedeutet dasselbe•
Tärgert, das Foppen, zum Besten
haben.
tim1. zehren, gotb. tairan, alts, te-
rian, Ut anner Lud Büd'l tirn, auf
fremde Unkosten leben; davon Tärung.
2. mit Theer bestreichen.
Tasch, die Tasche, wie im Hochd.,
ausserdern die ver krü ppelte Pflaume,
die ohne Stein eine Höhlung im Innern
hat und zu Nichts taugt. DüttJaor gift
väöl Taschen.
Tass, der Raum zur Seite der Scheu-
nentenne , wohin das eingefahrene
Korn gebracht und gepackt (gebanst)
wird.
tass'n, tasten. Hön'r tass'n, durch
Betasten untersuchen, ob die Hühner
ein ausgebildetes Ei bei sich haben.
Tass'nkopp, die Obertasse.
Tatsch, die breite Hand, wahrschein-
lieh s. v, a, Patsch.
Tau 1. ein starkes Seil. 2. der Vle-
berstuhl. 3. im Hansjochenswinkelbe-
deutet es auch jedes irdene Küchen-
und Hausgeräth; Kafl'eetaa=Kaffee-
kanne.
tan'n, gerben, das Leder zubereiten;
Tau'r, der Gerber.
Täw' und Tiff, die HUndin; auch
Schim pfwort für eine liederlicheDirne,




TIOg1, derZüget; mOgeln, zügeln.
täög'D, einen aufd,Ziehbank (Täög-
bank) eingeklemmten hölzernen Ge-
genstand mit dem Ziehmesser (TIDg.
.etl) bearbeiten, wie beim Böttcher,
Rademacher.
täögern, verzögern; 't wät wol noch
'nbät'n täögem, es wird wohl eine Zeit
dauern; siek vertäögem, sich verzö-
gern, länger bleiben, als man wollte.
!aok'l,Taok'ltfig, Taokelaosch (Sc,h
wie das franz. gegesprochen), Geräth
jeder Art, das gar keinen "rerth hat.
Batt iss lut'r Taok'l, Taok'lwerk. Von
Back'nbärn (S. oben) unterscheidet sieh
Taok'! dass in jenem der Nebenbegriff
des Wertblosen nicht enthalten ist.
2. Lumpengesindel. Mit sönn' Taokel
• ickImto ,&.kämm, mit solchem
Lutnpengesindel will ich nichts zu
thun haben•.Das Verb. taokein kommt
bei uns nur in Com positis vor. Upp-
taokeIn wird besonders vonl'rauen und
lVIädchen gebraucht, die viel Putz anle-
gen, mit dem Nebenbegriff des Uber-
ladenen und Geschmacklosen; afftao.
kein kommt auch besonders vom weib-
lichen Geschlecht vor in dem Begriff: an
seiner frühern Schönheit bedeutend
verloren haben.
Taolt,die Dohle (Corvus monedula);
figiirlich: ein langweiliger Schwätzer,
besonders wenn er die einzelnen Silben
lang zieht.
taolkig, beim Sprechen die Silben
langsam ziehend.
taolks'n, auf eine ungewandte un-
geSchickte Art etwas berühren, beson ...
ders im Gebrauch, wenn ein Mann auf
diese V/eise gegen ein Mädchen zärt-
lich sein will.
tillteln, langsam beim Arbeiten und
Reden sein. Tiöt'ltrln,Täöttnl.JSchelt-
W9rte für ein 1\lädchen, dasbeflang-
sarner FtSrderung seiner Arbeit auch
durch viele Di~htssagende langsamge-
sprochene W()~'die Zeit hinbringt,
l\a~everwandt mitltlllig, worin aber
cltf<NebeDbegrig des &lonotonen im
Sprechen mehr angedeutet ist. tiötlig
das Adject, Täötler, das Subst,
Taot'r, wahrscheinlich aus Tartar
entstanden = ein Mensch mit dunklern
schmutzigen Gesicht. Du sfist jao fit
ass 'n Taot'r. Auch die Zigeuner hei-
ssen Taoters.
taotern, plaudern, schwarzen, wird
in der Altmark nur von Kindern gehr.,
die angefangen haben zu sprechen und
unaufhörlich schwätzen. Mit paotern
wohl dasselbe Wort. V gL täöteln.
Teckel, der Dachshund; Scheltwort
für einen krummbeinigen Menschen.
teckeln, von Kindern gehr., wenn
sie mit dem Gesindeetc, beim Ausgehen
mitlaufen.
Tegelt, die Ziegelei. Tegl'r, derZie-
gelbrenner.
T~gelsten,der Ziegelstein. '.
lei S. tag, .
Teik'o r Tek'n, das Zeichen. goth,
taikns, alts, tekan, Das Verbum heisst
ebenso. e _
tein, zehn; gorh. taihun, alts,tehan;
't issKlock tein, unBettjaonsttd. teind,
der zehnte. Dao wet derteinde Davon,
das wissen die wenigsten,
Teite, in der Kindersprache des
Landes so viel als: Vater; goth, atta,
Telj', junger Baumzweig. Vergl,
Taek'n und Köll'.
telrn, alts. tellian, zählen. Der Mal-
käfer teIlt, wenn er kurz vordem Auf~
fliegen die Fühler ausbreitet und. ,mit
dem Kopfe nickt. . 'U
Temp'l kommt in der Redensart: flt'D
Temp'l rütjaog'n imBegriffvon ; Haus,
vor. Auch bedient man sich dieses
Worts von Dingen.die zu einergewis-
sen Höhe über einander gebracht sind,
mit dem Nebenbegriff dass er bald fal?'
len kann. Packt man z. B.Mauerstei..
zu einer zu grossen Höhe jlufein~r,
Tlds, VOl" Zeiten, sonst.. Sprichwörter:
He sut ttt, ass dedüreTldJ entweder-:
er sieht trübe, missgestimmt aus, oder:
er ist abgemagert, - Wer aieh kümmt
to rechter Tid, geitde Maoltid qult.




Tilfotg'n 1. mit den Beinen zucken
z, B. sterbende Thiere ; 2. bildlich: et-
was sehr begehren, darauf hinarbeiten.
Wi 11 z. B. ein armer Mann ein reiches
lVlädcheu für sich zu ge\vinnen suchen,
so tilfötgter danach.
Timmermann, Plur. Timmerlud, der
Zimmermann. .
.tiamem, zimmern. TimmemallUll-
haor bret, scherzhafter Ausdruck für:
ein Paar Zoll breit, nach der Meinung,
dass es dem Zimmermann auf ein Paar
Zoll Unterschied nicht ankommt.
Tin S. Satt.
Tinsen, Zinsen für ein Gelddarlehn ..
tippen, die äusserste Spitze z. B. des
Fingersin eine Flüssigkeit eiutauchen ;
mit der Fingerspitze einen Gegenstand
leise berühren, In Dittmarschen heisst
es dippen, dIppen u. hängt mit Dopp =
Hülle etc, zusammen.
Tipp'}, der Punkt auf dem Buchsta-
ben i; kleiner Fleck im Zeuge oder in
der Haut; feiner Regentropfen, wenn
er einzeln fällt.
tippeln S. stippeln.
tirig,schmierig, besonders VOll halb ...
flüssigen Gegt:nständen,wenn sie nicht
flüssiggenugsindz. B.Wagenschmiere,
Öle zum Vermelden der Friction bei
den J\:laschinen.
Tiss, ritt, die Zitze, bei Menschen
und Thieren; Titt gäW'D, einem Kinde
die Brust reichen. Von einer Mutter
oder Amme, die wenig Nahrung für
so heisst es wohl ~ daUiltjao·~reap1.
Daher nppte...·,-; aufhäufen , über
einander.peoken. Das einfache tempeln
kommt bei uns nicht vor.
t~D (Pr. te, tüst; Imperf. tag; Partie.
taog'n), alts, tiohan == ziehen, wie im
Neuhd. Ebenso die Composita anten,
aflten, dörchten, lnten, mitten, aaoten,
toten, uppteD, ütten, väörten. Vergl.
auch trevk'n. goth.. tinhan, alts, theniau,
tenn' (Prapos.), neben, am Ende. He
sitt tenn' Diseh, er sitzt an der schmalen
Seite des Tisches, ebenso : he iss tenn'
bi, er istbeim nächsten Nachbar. Scheint
aus toEnn' =zu Ende, ZUS3111men ge-
zogen zu sein. teDa' Föt'D, am Fussende
des Bettes..
Tenn', das Zinn, ebenso das Adjectiv,
auch: tennern.
Tennget'r, der Zinngiesser,
tick'n, aatiek'n, goth. tekan =:: sanft,
besonders mit einer Fing:.rspitze be-
rühren. Davon: tickupp Käs', ein Spiel
mit zarten Kindern.
Tiok·tiok, ein Lockruffür die HUb-
ner: daher in der Kindersprache riek-
hön,das .Huhnj man gebr, auch eben so
häufig_das Dimin, Tiokelk'n. DenHahn
tnftman :Tacktuek, daher das Verbum
luckern gehr. wird, wenn der Hahn
seine Hühner lockt. Tuckhöneken in
der Kindersprache: der Hahn. Die
Kinder singen: Tnokhineken, Tuck·
hlDeken' watt deist npp unsen Hoff,
du rrittst uns a11 de Bliim'r aff, du
maokst 't gaor togl'of[
Ticktack, die Pendel. auch Taschen.
uhr, davon das Verbum: tlcktaCJk'a von
dem Ton der Wanduhr. Von derTa-
• scheu'uhrwiradasVerb. tickern gebr,
nd, alts, tid, die Zeit. bi Ttd'n, bei
Zeiten, früh. te Ild'n, zu Zeiten, bis-
weilen. nd "UI't, es war hohe Zeit.
de ndb6(d)'O; Jemanden gtUssen. Ihr
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das Kind hat, sagt der Landmann: 'lr
Titt'nwerk döggt nix. Sprichwort:
Imm iss'ng6den Titt atrsnad'n, er hat




to (Präp.) zu; nu to! nun vorwärts!
gao to, geh vorwärts; bennto, hinzu;
to'nanner, zu einander; toJaor, von to
Jaor, im vorigen Jahre; datRb issto,
die Thür ist verschlossen; na! denn
man to! nun! wenn es so steht. dann
fahre nur fort! toPass, zurrechtenZeit;
tolIötkaom, begegnen. Die Mehrzahl
der mit dieser Präposit, zusammenge-
setzten Verba, deren Begriff sich aus
dem einfachen Verbo von selbst erklärt,
sind iibergangen.
Tobacksblöm S. Stenblöm,
Tobb, ein dickköpfiger Nagel, mit
dem die äussere Belegung des Wagen-
rades befestigt wird,
tobtt'., beim Trinken etwas Con-
sistes (Brot, Semmel etc.) geniessen,
verschieden von instipp'n. Wer Ge-
häcksel in den Kaffee tunkt und so isst
stippt in, wer von dem Gebackenen
während des Kaffeetrinkens ein Stück
abbeisst, ohne dasselbe vorher 'einge-
tunkt zu haben, bitt to.
To'b'I, Taorlktp, derKober, ein aus
breiten Holzspänen oder Kieferwur-
zeln geflochtenes mit einem Deckel
versehenes, Geräth 2UDi Aufbewahren
von Esswaaren etc, des ausfahrenden
Landmanns.
töb'n, tow'n, warten; tir '. Dit'o,
-..nrte ein wenig; hlst tÖw'D Ikt, ZIl-
o ruf an einen Ungeduldigen; tif, iet
willdiIlelp'B, eine Drohung; tGflBlD!
warte nur !(drohender Zuruf).
.,tobriDg'n, zubringen, vom Heiraths-
·I'it~tIlat 'Ili.dueadBaoler tobracht.
tockeln, sein Hausgeräth aus einer
Wahnung in eine andere bringen. Von
fitten oder ftttreck'n unterscheidet es
sich, dass jener nur den Act des Um-
ziehens selbst im Auge hat. lekte oder
treck flt kann man schon eine geraume
Zeit vor dem Umzuge, ebenso gut aber
auch vom Act des Umzuges selbst sa-
gen, tockeln aber nur vom letztern,
teck'n, zupfen, ziehen, z, B. die ein-
zelnen Flachsfäden beim Spinnen.
Todaot, die Zurhat.
toddein, in einzelnen kleinen 'I'hei-
len herabfallen. Wenn in einem Korn..
etc, Sack ein k 1ein es Loch sich be..
findet,so toddeltdas Korn heraus.Iiegt
Stroh und Heu auf den Scbleten und
fallen einzelne Halme herab, so toddelt
es. Im bildliehen Sinne bedeutet es :
einzeln herankommen; se kaom'n an..
totoddeln oder: se taom'Jl toddelwls,
sie kommen einzeln an.
Tofall, Zufall.
totun S. flin,
Töm, Schimpfwort, der T ölpel,
tofräd'n , zufrieden; kannst ento-
fräd'nlaot'n, lass mich in Ruhe! zerre
mich nicht!
Togg, Plur, Täög, in allen Bedeutun-
gen des Nhd, Zug. jedoch wird es von
einer Seelen- oder Gemüthsstimmung
nicht gebr, Das ist ein schöner Zug von
ihm kann nicht durch Togg gegeben
werden, dag egen :'heiss io- Togg, er ist
in gutem Zuge. Der Pt TiDg' ist auch
zugleich der Plar, von TIg, das Zeug.
S. unten.
togäb'n, siek S. grunsen.
to-gang wird vonReconvalescenteo
gebraucht: iek bin wedder to-gug. ..-
'1IÜg(ausZögling) bedentetbier:
ein Lieblingskind der Eltern, das daDJI
folgerichtig verzogen wird. . ,i,;'
tograpsGh'. S. grapsch'n. : ;~~-.j-
tohop Adv., (w8rtlicb'~Z4J H.ufen),
zusammen, :a11toMp, alle ausammen•..
toka-o_.u. tokaomd (Adj. u.Adv.),
kUnftfg. lokaomde Tld, tokaomd'n
Sommer.
tcktk'n, zusehen; toklk'n gaen, hin-
gehen, wo etwas zu sehen ist.
tokrig'n 1. eine Zugabe erhalten. Iek
heff"n Stüttokräg'n oder: h~hat mi 'n
Penningskringel togäb'n. 2. bewirken,
dass etwas zu gehe oder verschlossen
werden kann. lek kann de Däör, dat
Slottu. dgl. nieh tokrig'n, ich bin nicht
im Stande die Thüre, den "Uber\vurf,
das Schloss zuzumachen, zu versclilie-
sseu.
Töl, ein schlechter unansehnlicher
Hund. Von einem schlechten Dorfe,
worin arme Bauern wohnen, sagt man:
Ir rÖl'n sitt'n upp'n Backaowen UD
blaffen. Jaokobsdag kumm ball, ball,
ball! uns Brot iss wedder all, all, all !
Ein Dorfpflegt wohl ein benachbartes
mit diesen "rorten zu necken, woraus
nicht selten arge Raufereien entstehen.
Toll 1. S.Noll. 2. der ZoH, als Län-
gentnass. 3. der Zoll, Steuer, Abgabe.
Tolaog, der Beitrag zu den Gemein-
de~Sten,in~besonderedie Grundsteuer.
Tolaog'ndrager heisst der Bote, der
die Grund- etc.Steuer allmonatlich aus




T6m, der Zaum, Zügel.
tOm' 1. zäumen, den Zaum anlegen;
2. zahm machen.
to·m6d, wörtlich: zu Muthe, wird
1. Vom körperlichen Befinden gebr.:
mi isnieh recht to1I6d, ich bin unwohl.
2.. li ia to_6d heisst aber auch: ich ver-
mutbe, habe eine Ahnung.
tomöd·D~ zumutben, anmuthen; iGk
will't dinioh tomod'D, dattdumitgeilt.
Dasselbe bedeutet 8nm6d'D.
Tön, der Fusszehen,
Tonknip'r, der grösste Wasserkäfer
(Hydrophilns piceus),
to pass kaom', to maotkaom', zur
passenden Zeit kommen.
toplant'n, das Pflanzen beendigen;
de Tüffeln sünd toplant, mit dem Kar-
toffelpflanzen bin ich fertig. Ähnlich
ist der Begrifftosein, toplög'n.
topntscb'n S. putsch'n,
torack'n, tosmuddeln, toftiD, tosud·
dein S. besuddeln,
torecht, zurecht; maok di torecht,
ziehe dich gehöri~ an.
Törkapp'l, der Kürbis.
torkeln, stark taumeln, fastzum Fal~
len kommen wie ein Betrunkener oder
ein stelfgewordener Greis. Adjectiv
tork'lig.
Torm, der Tburm, Plur. Törm.
türn' 1. auflösen, trennen ohne zu
zerreissen, De Naot upptörn'n, den Fa-
den, mit dem genähet ist, herausziehen,
oder ihn zerschneiden, doch so, dass
die durch die Naht verbundenen Theile
nicht verletzt werden. 2. drückt es
eine Missstimmung des Gemüths aus,
die sich durch Worte Luft macht, doch
so, dass der Verstimmte nicht gerade
herausspricht , sondern mehr andeutet.
Watt törnst du denn? spriek graod
herut, sprich gerade heraus was du
willst, und nicht in unverständlichen
Andeutungen. Es kann sich beim Tlr-
nen selbst ein heiteres Gesicht zeigen.
Abzuleiten von dem hier ungebräuch-
lichen Tom (alts, ebenso) der Zorn,
törntn also eigentlich ziirnen, welcher
Begriff jedoch für den jetzigen Ge-
brauch des Worts zu stark ist. Es giebt
im Plattd. eine MengeWörter, welche
die Verstimmung des Gemütlls :lUS-
~~
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drücken ~ deren feine Unterschiede - Handeln feindlich entgegen; datt iss
schwer zn .bestimrnen sind. Ques'n, mitowedder, das ekelt mich an.
qUängeln, wrägeln,dwämägeln, wran- tOwern zaubern Hexerei treiben.
tea, nörgeln oder Bärgeln, näekern, Substantiv'TÖWert. '
brummen, gnurren, kritteln, gnaddern, towiln zuweilen biswellen.
gniddem, gnägeln, gnew'n drücken töw'n S. töb'n, a;töw'D, abwarten.
Säm~tlich die Verstimmung aus, aber röz S. Tliskalf.
~ur .~nso~ern, al~ der. Verstimmte auf traläl'n, Tralala singen, laut und nn..
Irgend eme Welse sich durch Worte artikulirt singen z, B. wie ein Betrun-
äusS~:t. Für den stil~en sch,:eigs~men kener'; dann schlechtweg singen. Laot
Ge~llthszustand wird keins d!eser uns 'nbät'n traläl'n, 't iss jao morgen
\V~rter ~~bl·au.cht. .Vo~ allen.diesen doch Sünndag (Voss).\Yörtern sln~dieAdJec:tJve auf-lg, und Tramm'l- oder Trumm'lbär, eine
die Substantive auf -er Im-Gebrauch, hl' cht A t B· d wilden
. . _. sc ec e r von trnen, etl ,"v
\ tOD1&rn,selnen Unmnth laut und an- 1 dt V 1 Böltk'nna Je verwan . g . .haltend äusseru , Frequent. von törn',
Sinnver\vandt sind: schelln kiw'n tramp'D, tramps'n, trapp'n, trappS'DJ
spetaokeln, Spitaokl maok'~, lärm: heftig und ungestüm ~it den :Füss~n
oder Lärm maok'n, toKer gaen, auftreten; trampeln, dies Frequentativ
fort, in der Redensart: datt hat he drückt das Trampen in kurzen A~­
mi tom Tort daon, das hat er gethan, sätzen aus, das wiede~holte, rasche In
mich zu ärgern, mich zu schikaniren, der Bewegung der Füsse, auch w~n
törwig, torfig, torfarti g z. B. der sie nicht die Erde berühren, z. B.kleine
Acker. Kinder, wenn sie.v.olltAnne.~p.rErde
tosaom, zusammen. wollen: trampeln; wofllr man auch
tosaom'ga··w'n T· tl t wohl strampeln gebraucht.
, verllelra len, ran- . ~
sitiv ; siek tosaomgäw'n, sich verhei- Trapp, die F ussspur.
rathen. Trarat S. Hupp-upp.
toschann ,beschädigt, zerbrochen. trascäaek'n, triseaank'n - dra-
denD' Pott hast all wedder toschann schäökeln,
maokt, den Topfda hast du schon wie- tratsch'n, nachlässig gehen,
der zerbrochen. " tr&Wallj'D. S. dravallj'n,
toachtinn' ==schünn'. Traon 1. der Thran (aus dem Speck
tosmuddeln, tosoddelnS. besuddeln, der Fische). 2. die Tbräne, alts. trahni:
Totogg, Totucht und Towass An- Plur. wiederSingular. 3. der Tropfen,
wuchs, Zuzllcht. IGk heffnooh T~togg dafür häufiger das Dlminuc, TrUnk'D.
ichhabevon der Art Vieh noch metJr.' lekwillman 'nTräönk!n to mi nem'n,
tollulig, zutraulich. ich will nur ein Tröpfche'n Branntwein
·~::,,"Jerlaot=Verlaot. nehmen.
'MIItIln, das Vertrauen. ' TraoUrösel, alte schlechte Lampe.
towlMtr.,ZDwider; h6 issmiganz TraoD6g, Triefauge.
-widder, er iStaürzuwider d, h. 1. ieh Traon-trlD, die K üeh enlampe. 2. ein
~.ihn~ichtleideD;2.erarbeitetmir Kind oder ein Erwachsener, dem das
111...:Sticbnentgegen, tritt meinem Weinen sehr naheist.
m'
40.· _~. nut -l bedrängen, WOV()'n threlsl == BedrIDg-
niss, Drangsal.
trödeln 1. Trödelwaare feil haben;
2.1ang;sam im Arbeiten sein, nicht fertig
werden: 3. Arbeiten vornehmen vdie
unnütz sind, und nur zum Hinbringen
der Zeit vorgenommen ","erden. Subst,
Trödeli, Trödeler.
,Tropp'l S. Drümp'I, ,
trü, treu,
Trubel, Haufen t Menge,
Trudd'ldflw, die Holztaube.
trügg, terügg, zurück, He issnoch
trügginde Schol. Trügg kaom', in sei-
nem \7"ermögen si<lh verschlechtern.
De SaotissDoch trügg, das Getreide ist
in seinem \Vachsthum noch zurück.
Trull',\vohlbeleibtes Frauenzimmer,
gewöhnlich mit dem Adject, dick ver-
bunden.
TrälI, Neige in einem Biergefäss,
überhaupt schlechtes, gehaltloses Ge...
tränk.
trlil'n, trül'n, rollen. fortrollen lassen,
von ganz oder zumT heil abgerundeten
Gegenständen gebraucht; die Kugel,
das Obst, die Würfel etc, trira.. Im Alt-
eng1. soll trnl eine \Valze bedeuten; im
Hannoverschen ist trile eine runde
Scheibe, Rolle. Das Substant, Tril be-
zeichnet alles was wegen seiner abge-
rundeten Farm leicht fortrollt. Bildlich:
ein kurzer dicker Junge. Appeltrul
heisst ein in Teig gehüllter u. gebacke-
ner A pfel, der \vegen seiner runden
Farm leicht trfilt.
trüa t, transitiv trauen, vom Geistli-
chen, 2. intransitiv trauen, vertrauen.
alts, trüon,
T11lDUIl1, die Trommel; trummeiD,
trommeln.
Tramm'lat6ck'r heiss-n auch die
Blüthenknospen, der Wasserlilie (N 11-
phar luteum) mit dem Stiel"\\-"tgcn ~(~.
2~ •
_, traon', thränen.
glick in'n R6k.-: '.1
träöts,heJl(imSprechen streng von
dräötsehen verschieden, das sicherlieh
dasselbe ist) = vielerlei und Unsinn
sprechen, klatschen. Das Subst. heisst
Geträötschauch Triöts(jherl.
Trechter, der Trichter,
treek'n (Pr. treck ; Imperf. trock;
Part. trock'n u. treckt) = ziehen, stär-
kerals ten (S. oben) aber lläufiggleich-
bedeutend. Es ist eigentlich t&n mit
einer grüssern Kraftanwendung.. Auch
mit reck'n ist es sehr nahe verwandt, in
letztern ist der Begriff des D eh n e n s
vorherrschend, Spanntder Tuchsche-
rer ein Stück Tuch in den Rahmen, um
es in die Breite auszudehnen, so reckt
er das Tuch ut. Die Composita von
treck'n lauten so wie bei ten, - Siek
treck'a sagt man auch von einem ver-
liebten Paar, das gern spazieren geht.
He treJikt siek mit Llschen.
:Treekselll. Treekels, ein k 1ein es
Fuder Heu, Stroh etc,
tred'n (d u trittst; Im perf, tred ; Im-
perat. tritt; Part.tred'n)=tretell, wovon
de Ttitt, :das such denHahnentritt im
EI bedeutet. . .




TrinIe od, Trlnßk, CatharineSophie,
Trlnr~, Cstharina l\laria.
Triss'l, die einfache od, zusammen-
gesetzte Rolle, um durch dieselbe eine
Last leichter in die Höhezu heben.
trisseIn, .alts, thringan, das Verbum
davon , wird auch bildlich gebr., wie
tri b u Iire n, für quälen, ängstigen,
mit Ritten dringend bestürmen, "IQ die-
ser Bedeutung heisst ~s auch trOlzen,
das goth, threihan bedeutet drängen,.
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Ähnlichkeit mit den Trommelstöckern.
Die Blumen von Nupharu, Nymphaea
heissen Waot'rtulptn.
Trümp'l S. Drürnp'l,
Trilr, Trauer, Verbum trflrn, Adject.
trurigund drorig. .
Trit, der Napf in dem das Fressen
für den Hofhund sich befindet.
TrotzeI, ein Liebkosungswort, zu-
weilen auch ein Scheltwort, was aber
dann ein Adject, z. B.oll·bei sich hat.
Tubb'll, Kübel , Zuber mit einem
Handgriff, kleiner als: Balj.
Tacllt:: ~i. Zucbt;. iB'Tuckt betl'n.
2. Zuzneht, datKalfwick torTneht be·
boll'n oder sallto Tocht gaon bliwen.
Tllchtsäög, die Zuchtsau.
räckbold, Irrlicht, Irwisch. Nach
dem ~~berglauben sind die Irrlichter
tückische Geister oder die Seelen der
vor d-er Taufe verstorbenen Kinder, die
den Wanderer in der Dunkelheit vom
rechten Wege ab und in einen Sumpf
locken.
tucken drückt das Locken d, Hahns
aus, wenn:er den Hühnern ein gefunde-
nes Krümchen überlassen will. VergI.
tick-tick. · "
T'lckmüs'r, derDucktnäuser, bedeu-
tet im :Plattd.' nicht einen verstockten
auf den SChaden 'seiner Nächsten sin-
Genden Menschen, sondern derflnster,
wö~" verschlossen ist, mit andern
nicht sprichtik'nr7Jeeinsilbige Antwor-
ten in einern'unfrewidHchen Tongiebt,
wobei auf deninnernWettb·o(IerUn..:
werth gar keine Rücksicht genommen
wird. Adjectiv t1itikmös'rig, Verbum
tlGkalisem.
.....; vertüdern wird vom Gtrn
oder Zwirn gebr., wenn d ie Fäden sich
zu verwirren anfangen, woraus dann
eln Iladem, verslutlem wird (S. oben);
siek ~.yertldera 'bedeutet ausserdem;
sich im Reden, oder im Hersagen von
Auswendiggelerntem verwirren, und
in Widerspruch gerathen. Vgl. auch
siok vertttteln.
Tüff'11. Kartoffel. 2. Pantoffel,
Tüg, das Zeug in allen seinen Bed~u­
tungen. Dat Tüg hrtlt nicb; dumm rig.
Auch wird dasWort häufigzur Um-
schreibung des Pluralis mit Subst, ver-
bunden, um den Begriffder Mengeoder
des Tadelnswerthen hineinzulegen
z. B.Fl~g'ntüg, Wiw'rtüg, S(jhelmttlg,
Spitzbob'ntüg ete, Dies Wort schliesst
auch nicht selten einen Taoel ein, wie
das nhd, Zeug. In diesem Falle nimmt
das Wort im Ablaut ein san. DatTtigs
will jao garnieh wass'n, das Zeng da
(etwa der Kohl, Pflanzen) will ja gar
nicht vorwärts im Wachsthum, Auch
derVocal il wird in diesem Fall gedehnt
gesprochen•. Der Pluralis Tllg ist auch
zuvleich Pluralis von Togg (S.oben).b
Wattsünd datt väör Täög, was ist das
tür dummes Zeug,,- Watt 't Tüg-holl'n
will,mit aUen Kräften,
Tug', der Zeuge, unterscheidet sich
vom vorigen durch die Aussprache, in-
dem der Vocallänger nachtönt und nur
\venigaufg ruht•
.- tng'n, zeugen, in allen seinenBedeu..
tungen, SiektÖg'n, sich anschaffen, all-
kaufen mit dem Nebenbegriff dass es
ein Opfer war.' Ickhetr mi 'n aiD·Rock
ttlgt: lJattkaDllick mi nich tÖg'n,.· das
kann ich mir nicht anschaffen," dazu
reichen meine ~littel nicht aus·~·;Von
Biek tim darin verschieden,' dass dies
\Vort den Nebenbegriff des Unvermö-
gendseins nicht ausschliesst, Er kann
immer die Mittel haben, sich etwas zu
kaufei1~~willes aber nicht.
TAl S. Hott,
tulka'n wird vom eifrigen Saugen
derLämmer gebraucht.
.- TtiDf 1. die Dille d•.h."·die:kUrze
Röhre eines. LeOCbters,einer Laterne,
zur Aufnabine desI.. ichts. 2. die kurze
AusgusSrähre an den Töpfen und an...
dern Geschi rren,
tüln, tüsn, tüseln, in den Haaren zau-
sen, raufeu,
tümmes, abwechselnd, Wollen zwei
Personen ein und dasselbeGeschäft ver-
richten-und sie einigen sich dahin, dass
sie abwechselnd arbeiten wollen, so
heisst es :laotunsdatttümmes maok'n.
Tümp'l1. ein Haufen; 2. die Pfütze,
Wasserpfuhl.




tun', einen Zaun machen.
Tung', die Zunge; goth, tnggo, alts.
tunga,
TtinkDnnig, der Zaunkönig. Er singt:
Zick't, zi(jk, ziek, zi"k, deVöggelkönig
datt bin ick.
-Tunn', die Tonne, Dirnin. Tünnk'n.
Tunner, \ier Zunder,
TAnlit, daS raube labkraut (Galium
a»atine) ; .. _.:,
;nnstaokiD, der Zaunpfahl.
Tflr, der Raum nach Zeit und Ort..
lekheffall'n göd Tflr maokt, ich habe
SChOD einen beträchtlichen ".reg zu-
rückgelegt. 'n düchtige Ttlr slaop'n,
eine ziemlich lange Zeit schlafen.
turn, zwecklos umhergehen; h~
tirt den ütgeslaog'n Dag fimber.
t~ auch Tilz, ein Kalb weibli-
chen d~schlechts; ebenso Tdsföll'n, das
FohIen weibl,Geschlechts.
tbch'D, tauschen; TAsch, Tflschert.
Ehrlich Tflsch issk~n Schelmstreich.
tulcll'D und ttiscbeo, im Reden Ein-
halt thun, Jemanden· beschwichtigen,
durch sanfte -lVlittel ihn veranlassen,
nicht weiter zu reden.
Tut'1. die Tute"Caus Papier). 2. de~
Regenpfeifer, ein Sumpfvogel (Chaca-
drius pluvialis),
Tütkendreier, spöttische oder. ne-
ckende Benennung cl. Materialwaaren-
händlers,
tÖt'D, mit dem Horn blasen, wie der
Hirte, Nachtwächter etc., bildlichauch
von Kindern, die laut weinen,
tütteln, bei seinem Geschäfte ver-
gesslich und dadurch säumig sein, und
in Verlegenheit gerathen , überhau pt:
vergesslich sein, sich nicht mehr recht
ausdrücken u. besinnen können, wie im
höhern Alter, davon tüttlivh, Ttittler.
Twäm, der Zwirn, dasVerb. heisst
ebenso; blauen Tw·ärn, der Brantewein,
twe, alts, tuena, tua, tue, zwei; das
goth. t v a i findet sich noch im Plattd.:
intwei==entzwei,wofürauch blos twei
im Gebrauch ist. Min Rock isstwe~ der
Rock ist zerrissen oder hat ein Loch.
tweduwwelt, zwiefach , doppelt;
(wörtlich: zweidoppelt}; Pleonasmen
der Art finden sich im Plattd. mehr.
tw~erIQi,zweierlei. ,..
Twegt, ein schmaler Steig, enge
Viehtrifft,auch Dwenger.
Twelldissel, die Scheere am ein-
spännigen Wagen,
twer==d,vcr.
twesläöprig oder twesläöperD BeU,
ein Bett, in dem zwei Persollen schla-
fen können. ,
twet, der zweite; stilCtwet, selb-
andere
Twibister, das Halbdunkel,
Twig, der Zweig; angels, tvig,
Twiliclat, das Zwielicht.
hring'a, zwingen, alts, thuingan,
twiDtig, zwanzig, alt". tuentig,
twiKl1'D, twiak'., z\vischen.
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Twiw'l, Z\veifel; twiweln t. zwei-
feIn; 2. zwiebeln da h. quälen mit Wor..
ten und mit der That, ängstigen. goth,
tweifls = der Zweifel; alts, twifli =
zweifelhaft, vertwlwelt, verzweifelt.
Twiwler, der Zweifler.
twölf, zwölf'; alts, tu elif, goth.tvalif,
Twölften, die zwölf Tage zwischen
Weihnachten u. heiligen drei Könige;
sie spielen eine bedeutende Rolle in der
Hexerei und dem Aberglauben.
u.
fider, der Euter; grlech, ou,9-~p.
tidern, inÜder gaon .wird von Kü-
hen etc, gebrauchtt wennkurz vor dem
Kalben die Euter anschwellen.
ukerweDsch1.llnverstä~dlichJkau-
derwälsch im Sprechen. 2. vonSachen
gebraucht, bedeutet es das, was ganz
anders ist als es in der Regel sein soll.
De Bom staea jaohir nkerwensch, die
Bäume stehen ja ohne alle Ordn nng,
man sollte hier eine ganz andere SteI-
lung erwarten.
fit t.die Eule (Strix). 2. die Eule
d, h. eine Sippe aus der Ordnung der
Nachtschmetterlinge. 3. d. Eule, Borst-
wisch, Borwisch. aus Schweinsborsten
zumFegen etc. mit langem Stiel(Wand.
ftl) oder mit kurzem (Bandftl) , beide
heisseu.auch : Haorfll. Eiuige Redens-
arten v€'rdie~ennoch gemerkt zu wer-
den. II!. de UlnfluCiht, in der Dämme-
rung. UID UD KreiJn Illok'n, schlechte
Buchstaben schreiben.. Be passt ass de
UI UDlerllei'1l, er eignet sich für die
Gesellschaft gar nicht, ist: dort nicht
gern gesehen. Blind UB 'nÖl sagt man
besonders VOll denen, die aus Flüchtig-
keit über etwas, das sie z. B. herbei-
bringen sollen, hinwegsehen. 86 sut
tt 01:' -Öl =ttiss 'DBaortd, dem Mäd-
chen etc, hasgen die Haare ungeordnet
UlD den Kopf herum. firn und aftl'n,
mit dem Kehrbesen die Wände vom
Stau})e,-8pinnge\\7ebeetc. reinigen.
. Ulnspegel,der Eulenspiegel, närri~
scher Kerl~'
Ülk (statt: Ilk von ill =böse), der
Iltis (Mustela putorius) und wiewohl
seltener: der Hausmarder (M ustela
foina), Der gemeine Mann nnterschei-
det diese beiden Arten vonRaubthieren
11 iebt hinreiehend,nennt jedochletztern
häufig DIaort.
ÜlsdäörnJ der Ülsedorn, die Stech-
palme, eine immergrüne Buschpflanze
mit glänzendgrünen . stachliehen Bl~t­
tern, in Form der Lorbeerblätter (Ilex
aqui folium •.
UIDDl, ümm; um, herum (Präpos, u.
Adverb.). D.n geist timm, du machst
einen UiTI\Veg; deTid iss ümm, die Zeit
ist verflossen; achter umm, hinten her-
um ; dao biniekümm, da bin ich drum
d. h. das habe ich verloren, darum bin
ich betrogen;ümmdatt,damit. Sprich..
wort : 'n göden Wegtlmm iss ken
Krumm sagt der Fuhrmann, wenn er
ein en längern aher bessern Weg wählt;
Watt h6 mit d' Binn' uppricht, datt
stött he mit'n.lolswedder timmdrückt
einen sehr unbeholfenen, ungeschiCk-
ten Menschen aus. - Die Zusammen-
setzung der Verben etc, mit umm ist
zahlreich, deren Bedeutung aus dem
einfachen Verba leicht erkennbar ist,
daher.sie hier grösstentheils übergan-
gen werden, '
tiIIlmdltn, umbängen j 46 ai dom'a
IQtel timm. Siek ümmd6D" sich MUhe
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geben, etwas zu erfQrsc&eit, sich nach
etwas erkundigen. .~ ....
ümlDer;l1Ilmerweg, immer, stets.
Ummginger 1. einSchaf das an der




dern, abändern. He ummkaoter6rt dat
ganse 8fts, er verändert alles im Hause.
ümmkippen 1. umfallen; de Stöl
kippt ümm, d.Stuhl schlägt um ; 2.abor-
tiren ; se hatkipptoder ümmkippt.
ömmlangs, in der Umgegend,
UmmlOp holln, Als die Ballernfelder
noch im Gemenge lagen, bestimmte der
Schulze, wenn das 1\1 ähen seinen An-
fang nehmen sollte; Tags vorher ward
Ummlop holln d. h. es ward ein Paar
Stunden zur Probe gemäht, arn folgen-
den Tage aber vullweg meit.
mnmerhcrflötjen, faullenzen.
ümmschichtig, wechselsweise.
Ümmsen (Substant.), In'n Ummsen
wass he weg, in einem Augenblick war
er verschwunden.
: um--' umsonst, gratis und frustra.
. 1IDIDItreckeD 1.seine\Vohnung ver-
ändern ;2. andere Kleider anziehen.
un, alts .. end, und. Die mit un zu-
sammengesetzten "rörter, die aus dcn
nicht zusammengesetzten \v'"örtern
rücksichtlich ihrer Bedeutung von
selbst erhellen, sind übergangen.
Unband, ein ausgelassen munterer




UDdäögt, der Taugenichts, aber in
einem viel mildern Sinne; bist 'nUn-
dlOgt ist kein harter Tadel.
. UDd~rtJ Unthier, Schimpfwert für
ldenschen und Thiere mit dem Begriff
des Wilden, lJngebändigten.
unfläötsch, unflätig in allen seine n
Bedeutnngen, auch als Bezeichnung
des Superlativs im Gebrauch.
ungedüllig, ungeduldig.
Ungedur, Ungeduld.
ungesund bedeutet in der Sprache
des Landmanns auch bruchkrank.
Unglück, d. fallendeSucbt, Epilepsie.
unUk, ungleich.
unn', unten.
unnedäm , wörtlich: unter dem, so
viel als: wohlfeiler, geringer; unnedäm
kann 'k 't nich verköp'n.
nDner 1. unter; unner siek gaon
laot'n, von schweren Kranken: cacare,
2. während, unner de Prädigt, während
des Gottesdienstes. Der hiervon gebil-
dete Superlativ kommt in der Altmark
nur substantiv. vor, iet bin d'Ilanerst,
ich habe den untersten Platz in der
Schule.
Ilnnerärtsch, ein mythisches z\verg..
kleines \lyresen, dessen Dasein noch von
vielen geglaubt wird ; bildlich wird es
auch von auffallend kleinen Personen
gebraucht•
unnerböt'n S. böt'n,
unnerdörcb, unterdurch ; dao bist
unnerdörch, dabei kommst du zu kurz,
bist der Unterliegende,
unnerhands, unter der Hand; datt
iss mi unnerhands wegkaom; oler·
hands will iek di vertella J im Ver-
trauen will ich dir erzählen.
unnerkötiJ' eiternd, doch so, dass
der Eiter (Kfit) noch unter der Haut
steckt; auch bildlich : dat Ding iss un-
nerk6tig, das ist eine faule Sache.
uanerkrflp'n S. krüp'n,
UDDerlangs und unnerlaot(meistmit
vorgesetztem all verbunden) ,,·ieder..
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holentlieh, bäüfig"; allunnerlaot klimmt
mi wattweg.
unnerstaon, sick, sich unterstehen
d.h, sich erdreisten, wagen; unnerstao
dimaol! ist eine drohende Abmahnung.
nnn6d, ungern; iekd6't unnÖd, ich
thue es ungern. Im Alts. bedeutet 0 d i
leicht; uno d 0 schwer, nicht leicht.
unnütt, unnütz, sich un passend und
ohne Anstand vertheidigend, unartig.
Unraot kommt nur in figü rlicherBe-
deutung vor; datt iss Unraot, das ist
etwas ÜberflUssiges, Verwerfliches,
ist nichthaushälterisch.
unrecht Hals, die Luftröhre.
unrennlioh, unreinlich, schmutzig,
von Sachen u. Personen.
nnrimsch. ungereimt, närrisch, nicht
bei Verstande; he issunrlmsch 1. er ist
verrückt.wahnsinnig. 2. er spricht wie
ein Verrückter. VgJ. anwärsch.
unsacht S. sacht.
unsmidig helsst der, welcher sich
beimEssen übernimmt, ein.Schlemmer,
unvermod'n, unverrnuthet,
Unverträ, der Vogelkuötrich (heisst
auch Wegellträ.) (Polygonum avicu-
Iare), in andern Dörfern: derWegerich
(plantago maior).
UDverwims, unversehens; iek heft'
diuvenratDS sütt, ich habe dich ge-
stossen ohne es zu wollen. Von \Vaorn
sich in achtnehmen.
UD\V~4'r,Unwetter•.
Ünzel, die Schnellwage. "
lIpp, alts, üp, auf; UPP UD uol, auf
und nieder; Upp UD aff 1. auf und ab;
2. bisweilen; Upp UD ann, bisweilen,
-iu.pp, er ist aufgestanden (aus dem
Bette);'t 'tidder issupp, dasVieh futter
ist aufgezehrt; app d'lacht, in der
nächsten Nacht.
" _. 'lppbreu' S. watnsen.
----:;\.'" Jemandem,der höher steht,
etwas darreichen; dlJ maol dat Holt
rnpp, reiche mir doch das Holz herauf.
2. Speisen aufgeben, das Essen anrich-
ten. 3. den Flachs um den Spinnrocken
wickeln, wodurch der Wotken gebil-
det wird,
uppbluck'n, vom Feuer, das plötzlich
aufsteigt.
uppblutsch'n, eine kleine Quantität
Schiesspulver anzünden, was z, B.
geschieht, um aus einer frisch getünch-
ten Stubeden Kalkgeruch zu entfernen.
Das einfache blutsch'n kommt in der
Altmark nicht vor.
Uppdrag, der Anftrag, dieBestellung.
uppdrög'n, auftrocknen. 2. bildlich:
mager werden ; he iss ganz uppdrogt,







2. beim Ballspiel: den Ball ein \venig in
die Höhe werfen, damit ihn ein anderer
mit dem Ballklappbeql1em treffenkann.
upphämm' 1.aufhaben;hehat'nH6t
npp, er hat den Hut auf dem Kopfe;
2. verzeh rt haben; iek heffmln Stull
all npp, ich habe mein Butterbrot schon
verzehrt. 3. Aufgaben zum Memoriten
oderzur Ausarbeitung erhalten haben;
ickheffSprüch Upp.
npphelp'n, aufhelfen, wie im Neubd.,
ausserdem bedeutetes auch Jemandem,
der eine schwere Last tragen will z, B.
einen belastetenTragekorb, eine Holz..
last etc, behülflich sein, dass man durch
Anfassen und Heben ihm dieLast auf
den Rücken etc, bringen hilft.
upphllck'. i.auf den Rücken neh-
men ; huck Upp sagt der Knabe zu deaa
kleinem, wenn er BUGke1taGk~~en
will. 2. eine, Last, Arbei~Alllfl~gfl}-;' da
Meister hat,mi" va'OI"upphuckt, datt
lck'tnichtorechtkrlgeakann. 3. etwas
ruhig, .ertragerr z~.B. eine Tracht
Schläge, Schelte.
uppkrämp'D, die Ärlnel oder den
untern T heil der Beinkleider umschla-




Dpplop, der Auflauf; Uppr6r, der
Aufruhr.
upplop'n 1. aufgehen, vom Gesäme,
das nach dem Keimen aus der Erde her-
.vortritt. 2:~ Anschwellen eines Körp~r~
theils, durch einen Stoss etc. veranlasst.
'llppmeng'n 1. auf Heckerling, Kraut
etc, nahrhaftere Substanzen z.B, Sehret
etc, schlitten und durchmengen. 2. eine
Tracht Schläge bekommen; he kreg
watt.UPlmeBgl " ".., ~
up,BäIB' bedeutet auch den Fussbo..
den mit einem. feuchten Lappen auf-
wisehenj Biek uppnim', die Kleider in
die Höhe heben um siez.BcbeimWa~n
durch einen ßraben lli~~~. 'Dass: \l'e'r;den
z.u' 18~@n; ,.wird· dabei' ein Band ge..
braueht,das die Kleidung in der Höbe
erhält, so heisst das uppschört'D.
Uppnaom, die Aufnahme, das aufge...
nomrnene Geld; 't iss gaor ktn· recht
UppDao~, der Verdienst ist jetzt






UppSpUGt'n, Jemanden hart zusetzen
dnrch Worte und handgreiflich.
nppatlda, .•ppatus, uppa_tu s.
st~id.
UppstellaotlGJa, st?~rig, h~sst:arrig,
auffahrend.jähzurnig und :eTa'bei er.gen~.
sinnig.





npptelln t. aufzählen z. B. Geld.
2. Schläge austheilen; wist du watt
upptellt hämm~ willst duHiebe haben"?
upptempeln S. Tempel.
Upptog, der Aufzug; Upptog UD
lnslag nennt Inan ein Essen, was oft
hintereinander gegeben wird, oder was
aus .einem n, demselben Grundbestand-
theil zusammengesetzt ist. Liegt z, B•
bei allen; Gerichten Kalbfleisch.: ~um
Gru nde, so heisst es: KalfII6sCia. 'Wu
Upptog UD.Inslag. .
uppt~m' i. aufzäumen; 2. Jemanden
zwingen, etwaszu thun,
. upptreck'D, aufziehen z.B, Pflanzen,
Vieh, Kinder; von Kälbern insbeson-
dere sagt Inan uppwätern.





UrjaoD 1. Beiname des Teufels;
2. scherzhaftes Scheltwort um zu be-
zeichnen, dass man einem nicht trauet.
at, alts, fit, aus; aeht"rftt, hinten aus,
aus der Hofthür : heiss öt, er ist nicht
zu Hause; deKert issflt; der:GJttes-
dienst ist beendet; Ja6 iU'·ttllei'., ~r ist
zum Mähen gegangen. ..
at an dtat drUektden ununterbro-
chenen Zusammenhang einer Zeitbe-
stimmung.ausj icllltm,lcllt Y/ocheJllt
UDdflluut.....l
...... (von Aor~die Ähre) findet
beim Reinigen der gedroschenenGer::itc
statt. Sind mehrere Betten <SIZU~ät~<:,l
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abgedroschen, so wird dleGerstenach
entferntem Stroh noch einmal stark ge-
droschen, um dleTirannen (Atlein)
von den Körnern zu trennen. Diese
Operation heisstbaok'n. Dann wirddie
Gerste auf einen Haufen zusammenge...
schoben und fltaolt, d. h, an die Mitte
des Barkenhöfts (S. Höft 2) wird ein
etwa zwei Fuss langer Strohwisch ge-
bunden, und mit demselben durch Hin-
und Herbewegen die sich etwa noch
vorfindenden Ähren, Hederichknob-
ben, Spreu etc, zurOberfläche gebrBcl1t
wetden~ Mitd@r~aogentt(d) werden
dann diese fremdartigen Theile abge-
kehrt. Dann folgt das Worfeln, wobei
der Afl}aog'rebenfalJ.s angewandt wird.
6titsch'n .s. ätsch. -
fltbaek'n 1. den Rest des Mehlsein-
säuern; ~ .. 'das Brot gut gar' backen ;
3. es mit jemandem verdorben haben]tt' denD'1l.aitltbaclrt, die~'Freundschaft
mit dem Manne ist zu' Ende.
.~the.g'~~itA~~bm,,~it\ior:
behalt.
. dtbinn', ausrelssen, davonlaufen.
fltblö{d)'n S. blöd'n,
fl~.ö8'n S. bög'n.
ltbriBg'D 1. Junge ausbrüten (von
Vögeln). 2.. aus den Viehstä1Ien den
DÜtlgerfortschaffen. "
. ftt4taog, ~arGundermann (Glecho-
ma heder.acea).~:~· , ..
. tatdokterD, der R~ihe Dach mehrere
Är·zte u, deren 1\littelgebraucht haben·
ic:k heft' de ganze Apth6k 'Wotten:
U.er 'thatniJ: hulpen. ~' .,-
,tU6D 1~ in dem Rechnungsbuch
streichen';' 461 s' 't Ok fit' sagt derBe-
zahler einer Rechnung. 2. Geld auf
Zinsen ausleihen, ilk,heif mla Geld all'
U dao.. 3. ein brennendesLicht aus-
ItJIctlen'; dOeu.pk,;
A'
fltdopp'n, Nüsse, Eicheln, Buchnüsse
etc, von dem Dopp befreien.aushülsen,
fltdid'n ·S. düd'n,
uter, ausser ; ,uter siekwäs'n, ansser
sich sein; uter 868, ausser dem Hanse.
uterst, das Äus~erste; dat uterst
datt ickgiw'n kann, aufsHöchste kann




fltfÖr'n, ausführen; 'n 'ack fltfir'D,
etwas meist Tadelnswerthes ausüben.
.;··tVttt'D:, watt:,; etwas Ausfressen;
1. im eigentlichen Sinne; 2. bildlich:
einen losen, tollen Streich ausführen;
dao hast gewiss wattfltftät'n, da hast
du gewiss etwas arges ausge übt; 't iss
en tatftät'D, daskann zugleich mit abge-
macht werden.
, .tltgang, das ,Ende eines Zeitraums;
tltgangs Juni mei'n wi'd~··"isch ,'Ut.
gugaBe(r)wst läpptdeRogg' upp.
'tp&,. ausgehen: 4.{~tien Spa·zier-
gSngmachen ; 2'.vomlieuer, derLampe,
von den Pflanzen. .;
ttgeslaog'n, ein Adject, welches du
Ganze eines Dinges ohne Ausnahme
bezeichnet; den ganzen -fltgeslaog'D
Da(drilthAsiek rimmer.: :




flthallD S. halln, -
tlthaufa, austragen, betragStrfwenD
't Doch so vlltt athlot,'io ist 't nocb
aich·tw6 Baoler, wenn es noch so viel
beträgt, so istesnoch nicht zweiThaler.
·*"olk'n S. holk'n,
flthimS. hörn,
lthQDz'I~·auf~ine grobe Welse auS-
schelten.




besonders .im. G..~!,,~te,. gebraucht, die
sich sehr schnell entwickeln.
,,"~rD, untersuchen, ob etwas
auchklar ist z, B. Eier.
"fttknip'n S. knip'n,
fltkraom' S. kraom',






Utlucht, der \;..,.orban an den Bauer-




ttlösch'n, e~ \Vatts~ wams'n, - .




fatneiD, eillgst davon laufen.',., .','








fttraok'n, ltrackem S. raek'n..
flträkeln, fatranzen, auf eine g~mein'e






AbOrB s. sörn. .
. fltstaokeln S.staokeln,
tJitinmg, die,A uszehrung,
'tte~-undflttreck'n, ausziehen z, a.
die Kleider, die \\"ohnungverändem.
_ ~twring'n S. wring'n,
v.
Vadd'r (klingt fast.wieJIIta,'rJiicht
stark herausgehebenj j- .der ,Ge.vatter,
faüenGla; dieGevatterib~ ~Beide~Wör­
ter dienen auf.deml.ande als allgemeine




2. entfernte Verwandtschaft; be iss
noch Vaddtrschopp mfit ml, wir sind
noch entfernt verwandt. In dieser Be-
deutung'istes'eigentlich eineVe~ech­
selnng mit ·Wderlcllopp von Jedil'r,
der \1etter, .
Vadd'rsnack,.unn wzes Geschw~tz.
van (Präpos.) alts, fau = von.
Van·6D~S: ~vunn.eD. .. ,
~.~. Taod'r, d~rVater, gpth. fadar;YM-
,derk'n, Väterchen. .
.,,, '&Og'I"S. Vogg'l
,IDgeln, coire, - .
vaoken, oft.'
vaOI, goth.filus, viel.
väOr, vor; heissämm vältr, er ist ihm
voraus; he will väör, der Fuhrmann
will einem andern vorfahren;:~:Iaat
ämm väör, er tadelt, schilt, ~scblägtetc.
ihn; wenn hi 't daQviOr Dick d6n "Ul,
sodeit 't 'nanner daoväOr, wenn er es
{Ur den gebotenen Preis '[lichtverkau-
fen wi 11, so thut es ein anderer.
väörpJp'D, v?~grejfen.
"lOng, "IUricht, vorig; viGricht
laCllt .iss de Spektaok'l west, in dl'r
vö'rigen Nacht ist der Lärm ge\vesen.
30·
väörkau'n, .Jemanden etwas sehr plattd, Wörteru vor, wo esdas Neuhd,
umständlich anseinandersetzen, nichtkennts. B.vertelln == erzählen.
Väörlaot, Vorzeichen, Vorahnung ver, vier.
kurz vor dem Tode eines Menschen veraOS'D, durch~nordel1tlichen Ge-
z. B. ein dum pfes Rasseln, -alswenn die brauch verderben ; ·de Ziek veraost
Stricke unter. dem Sarge, weggezogen väölFudd'r
werden. ' veräöw~rn, erübrigen,
Väörmeier 1. der Vorrnäher, der vor- verbälln, siek, .Bei .schweren kür-
derstevondenMäherJ.l;einEhrenpo~en.perliehen Arbeiten ereignet es sich zu-
2. als Scheltwort, gewöhn!. mit I_in- weilen, dass durch heftige Drohnurig
teD verbund.; dubist'nBlinkenfletr- der musenlöse Tliei~ 'der Hand eine
meier'sagt 'man zu dem, der ohnedazll schmerzhafte Anschwellung erleidet,
aufgefordert oder verpflichtet .zu sein die sich erst larigsa~\verliert, zuweilen
etwasthut aW8eittelhandenlnichtlieb auch in Eiterung üb~r.geht. Man sagt
ist. dann: iokheft'mi deHand verbällt; wi rd
viörmelkt· K6 wird die melkende auch vom starken Druck des Pferde-
Kuh genannt von der Zeit an, wo sie hufes gebraucht.
gekalbt hat bis sie wieder rindert; . verbäöm S. bäärn,
vä6rSlihet'n, vorschiessen z, B.Geld. verbed'n, verbieten, untersagen.
Väörsprang, der erste bei der Destil- verbimfn S. wams'n,
lation übergehende Brantwein;: ".' verbiatem S. bistern. ' ..
YUrftrtel, die vordere Hälfte eines verblt'n, verbeissen z. B. d, S~hm~rz.
geschlachteten VIehes;' das Vorder-
viertel. Yerblttffen, ausser Fassung bringen,
n,goth. faihu, alts, fehu, dasVieh.-'-·:*hr einschücht:m. S~ri;hw.:Wu b~t
Yedd'r der Vetter Verwandte· Be- etat elfte Gebot .. laotdl luch verblütr'D.
kannte; ~icht selten'allgern. Bez~ich- Verbott, Verbot.
nung für jede männliche Person. Watt verbrenn' ~. brenn'. .
Vedd'r, watt FrüBd! ein Ausruf, \VO- verbnbansnS.verfumfeln.
durch man eine abschläeliche vernei :verbulg'n, aufgeblasen, frech,auch
::J' -
nende Antwort aufeinen Antrag oder boshaft., . .
eine Ansicht ertheilt. ·t verbUIDIBeIn. S.bnmmeln.
Yeit-t,tt' Ruf beim Locken der verdädig'n, vertheidigen.
Enten. verdäg'n S. däg'n,
Veitken, kindliche 'Benennong der :c. verdfiIg'n, ver~ilg~n, aufzeh:en; ,ic~
En ten, . k&llD 4eTiUfelaQUillverd81g'1l, Ichkann
ver·. Von diesem PraefixiSt zu mer- die Kartoffeln i1t~~t'aiifessen.
ken, dassbeim Sprechen dasrnicht ge:.. ' verdämmern S. dämmern.
hört wird, es hätte also eigentlich im . .' yerdammt und verBucht als Super-
Folgenden dieser Buchstabe geklal1l- lativ-Bezeichnung S. gefärlich.
m~rt (r) erscheine." sollen; es möge verdlOlJleln, in der Däi)melei etwas
jedoch dieseBemerkung genügen. Es vergessen oder 'ftrlieren.
entspricht meistens demselben Praef. verdaom, verwinden; SiGk ve~daOI1l,
iDlNeuhd,. k.ommt jedoch in manchen sich erholen; h6 hat siok VOD' de Be·
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Iwiwniss wedder verWrt; \erhat 'sich
von der Ohnmacht wieder erholt.
verdellJid6rn, siek, sich entschuldi-
gen, rechtfertigen wollen; defendere.
. .... terdeikert, verdeiwelt (von Deiw'l
= Teufel) verteufelt, als Superlar-Be,
zeichnung S. gefärlich..
Verdenst, der Verdienst ; deVerdenst
issschlecht1. ich habenicht vielNutzen
von der Arbeit; 2. es ist eine nahrungs-
lose Zeit, "
Verdrag;,Einigkeit. Harmonie. Mit
sönn' Karl iss ken Verdrag, mit einem
selchen Menschen lässt sich nicht in
Frieden leben.
verdra~g'D, ertragen, vertt;ag~n. lek
kanD watt verdraogtn bedeutet 1. ich
bin gegen Hitze, Kälte, Schmerzen, Ta-
del etc, ziemlieh unem pfindlich; 2"ich
kann eine gute Portion Essen zu mir
nehmen.
Veidret, Verdruss. H~ maokt .mi
viii Verdr~t. Siekverdret dDn bedeu-
tet: durch Heben od.durch eineschwere
Arbeit sich Schaden zufiigen. Das
Stammwort Dröt = Beschwerde ist in
'der Altmark nicht' gebrätichlfch.Das
Verb. "fudr6t'll = verdriessen ist im-
personell wie iht Nhd. (verdrütt; ver-
drott, verd raot'n); verdretlich = ver-
driesslich,
verdrink'n 1. vertrinken, durch Trin-
ken verbrauchen: he hat 8fts un Holt'
verdrunken. 2. ertrinken, datlind iss
verdrunk'n.
verdriw'n, vertreiben; Tldverdriw
het IBm \VI~ ein Sprichwort.
.verftcht'l. 111 verdIckt dat glik,
ich hatte bei der Sacbe gleich mein Be...
denken.
"'. 'erdibeh'o, erklären, deutlich ma-
chen; eigentlich; verdeutschen, ins
Deutsche übersetzen.
Yemwwel., verdoppeln.
.verdw&el'n S. dwaol'n,: , .~ 7·'
verdw·ir, verdwasa, verquer, ver-
kehrt.
velenzeln, vereinzeln.
verfang'n, sick bedeutet im Plattd,
1. sich herausnehmen, etwas wissen
oder thun zu wollen, I(ik willmi Dich
verfang'n dat bät'rto wet'D, ich will
nicht behaupten, oder mir es heraus-
nehmen, dies besser zu verstehen. In
demselben Sinne gebraucht man auch:
slek ritnäm'n == sich herausnehmen.
2. wenn beim Trinken ein Theil der
Flüssigkeit in die Luftrühre gelangt,
so bezeichnet man dies auch durclr:
siek,verfaq'n. 3. wird es auch vom
"Aufgeblähtsein des Rindviehs gebr.
VerraIn, Jemanden erschrecken. Be
hatmi verfirt, er hat mich erschreckt.
'Siek verfarD, sieh erschrecken. VergI.
siek verjaog'n.
verflucht S, gefärlich.
verförn 1. beim Fahren den rechten





geschickter Weise etwas verderben
oder durchbringen z, B" eine Arbeit,
Geld. Auch ein zu Fall gekommenes
Mädchen ist verfnmfeit. Dasselbe
drilcktverbubans'ß aus, jedochschliesst
dies den Nebenbegriff des Ab sie h t -
li eh en ein.
Vergang, das V~~IichseiD: an
deBüeks isskeilvergaag, die Beinklei-
der sind ungerseln-dauerhaft,
vergaoD, vergehen, wie lmNeuhd.,
ausserdem bedeutetaiGkvergaoD noch:
den rechten Weg verfehlen.
vergät'n, vergessen, Adject. vergät-
lieh.
Yergllk, PI. Yerglik'rJ der Vergleich.
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De Vergllk'r ·in dePridig "aor'n göd,
die Vergleiche, Beispiele in der Predigt
waren gut gewählt.
Vergodend~IJ das Erntefest, das die
Herrschaft dem Gesinde giebt, entwe-
der wenn der Roggen abgemäht ist, od,
am Ende der Ernte. In festlichem Auf-
zuge unter Musikbegleitung ziehen die
'l\'läher mit geschmückter Sense und die
Binderinnen mit ihren Harken vor das
Herrschaftshaus, bringen dem Haus-
herrn die grosse grösstentheils aus
Roggenähren mit buntenBändern und
Blumen verzierte Erntekrone n, Jedem
l\litgliede der Familie einen kleinem
Erntekranz mit einer feststehenden
Anrede. Hierauf folgt der Ernte-
schmaus und dann Tanz.
vergrell'n, Jemanden erbittern, zum
Zorn reizen; figürlich: eine Wunde
durch Reiben oder Stossen verschlim-
mern.
-l'etp-Gttem. vergrössern,
verhaddera S. HadcCr..: ..:\
verhast'n, übereilen,
verhaoln, sick, sich erholen, nach
einer Krankheit, einer Ohnmacht;
auch: allmähligwieder zu Geld kom-
men. Vgl. siek verpusten.
verhenkert, im hoheGrade schlimm.
lattisa '0"rhenterlegStreich, das ist
einehöc~ fatale Sache.
verhitDaeba ,- sich gebärden, als ob
man sterben müsse.
verhitz'n, verkÖI'D, erhitzen, erkälten.
verhid'D, verhüten,
verh6g'D u.yerhöchern, htiher ma-
'dlen-oderstellen.
Yel1IIm:5. hörn,
- verjaop~ '1iGk ,sich erschrecken,
'itirker als:~IIct.rf'am. .
•etkaddeln S. kaddehl'~~",~.,;~:';;'j~
Verkerdrftw J eine vlertraubige Ha...
selnuss.
verklaom' S.klamm. Adjectiv ver-
klaomt.
verkleckern , verklickern S. ver-
quackeln.
verknfts'n t. etwas vollständig be..
greifen. Batkann ick nioh verknfls'n,
davon sehe ich den Grund nicht ein.
2. vergessen. Datt verknfts' iek mln
Liwdaog nich, die Beleidigung ver-
zeihe. ich in meinem ganaeu Leben
nicht.
verkÖl'n undverküll'aS. verhitz'n,
Verlaot, Toverlaot , Verlass. Opp




verI6f(Adv.), vorlieb ; misstveller
n~m.'11 sagt man, wenn Jemand gegen
Mittag unerwartet zu uns kommt, 'und
mitzuessen verspricht. _ .: '.,
verllm(Pr.~verler~ veflüst; tttiperf.
verlaor ; Part. verJaorn) = verlieren.
VerlÖ~ Verlaub, Erlaubniss.litVer-




verludern, durch Trägheit, Nacbläs ..
sigkeit etc, zu Grunde gehen lassen•
. verlustiren, siek, sich eineLusq eln
Vergniigen machen.
"eraH'...·vermiethen,
verm6d'n S. möd'n .. \
vermnckt, sehr unangenehm, häss-
lich, im Begriffvon verhenkerl
vennwern,ermuntern, vorn SC~ll~f
aufwecken, siek verDlönem, vom
Schlafaufwachen, sich ermuntern, ,)
vernesen S. ntliig. >. • ....
verJÜJll!DJ ~lug.D~t~~. ~~·Hokt
vernimm,' das ist da aUfmerkSameS,
kluges Kind, es achtet, vernimmt alles.
veratat', besonders, zumal, vemflt,
.... ,"t SO' iss, zumal \VeUIl die Sache
so beschaffen ist.
verollem, veralten.




Verputf'D, durch Nachlässigkeit oder
Dummheit eine Arbeit verderben,
verpurm S. purrn.
verpust'n S. pusten.
verquackeln, in Kleinigkeiten viel
ausgeben.B& 'hat 'dat 'Sinigt 'air ver"
quackelt, er hat sein ganzes Vermögen
bei Kleinigkeiten ganz unnütz ver-
bracht. Dasselbe bedeutet: verkleckern,
verklickem. Siek verqaackeln, sich
beim Eingehen eines Eheverlöbnisses
übereileu.
.~ verquasen, Dinge, besonders Ess-
wanren, unnütz verderben, von Men-
schen.und vom Vieh im Gebrauch,
',vetquin" S. quin', ':: L >, ";; ; ~ ..
veneek'D; .verenden, sterben; nur
v~_~hieren i"':U Ge~n;tllC~;. ~~n Meri-
sehen 11'ur'l111 v·ernchtI1chenSititie.
Verrichtung = Geschäft.
,enöken, verrauchen, den Geruch
verlieren; ,de BranDwin issverr6kt.
,err6p~D, verrufen S.auch r6p'.._-
verrott'n, verfaulen. '
verrungnern, verderben, ruiniren.
,ersuk'n, von Gebäuden gebraucht
aus der vertikalen Richtung kommen,
sich senken.
v8naok'. t.verleugnen.B61ätt siek
,mak'•. engl forsake, alts. forsakan,
2. Jemandenetwas ableugnen. 16ver.
sa.tI lIli datPI6g. er leugnet, denPflug
erhaltenzu haben.
verSGhatterD, unter dem Werth ver-
kaufen oder weggeben.
Verschal, Unterschied. Verb. rer-
s,ch'äl'n, untersch ieden , verschieden
sein. Dat verschalt nioh Väöl, dabei ist
wenig Unterschied, es differirt nur we-
nig. Das einfache sehäl'n ist in der
Altmark nicht im Gebrauch.
verseäreek'n, ers~h recken,
verschüchtern, schüchtern machen,
so dass man alle Fassunz verliert. Die
Hühner etc, ","erden schÜohtert, wenn
sie aus einem Raume fortgescheucht
werden, werden aber verschüchtert,
wenn,siesichverfliegen undihreWoh-
nung nicht wieder auffinden können. -
verschÜDll', verführen.
versin hat die Bedeutungen des nhd,
ver se h e n. Ausserdem wird es von
Personen, besonders alten Weibern ge-
braucht, die beidem noch vielfachherr-
schenden Aberglauben die Kraft besi-
tzen sollen, durch blosses Anschauen
eines Thiers oder eines Kindes das Ge-








veramiD, versmaen, etwas ausschla-
gen, nicht haben wollen.
versmit'n, verlegen; 4at_atz alU
iet venmät'n beluD', ·d8sMesser muss
ich wohl verlegt.haben.
versnabbelB, shit" sich verschnap-






versök'n; versuchen, probiren, ·Süb... Verteil kommt auch, obgleich selten,
stanti v Versok. . vor.
versöp'n, ersäufen; versUp'D,' ersau- verten, verziehen, in allen ßedeu-
fen, ertrinken. 2. versaufen d, h, sein tungen des Nhd, Adj.heisstVertaoge.D.
GeldmitSaufehdurchbringen. 3.auch Substantivdavon:Vertog. '
von Saaten, Wiesen etc, im Gebrauch, verter'B,verzehren, alts, farterian.
wenn die Früchte etc, durch Wasser vertig, vierzig.
zu Grundegehen. vertoddeln, durch Toddeln(S.oben)
verspäöln, verspielen. Von dem verlieren.
llng lücklichen Kriege 1806 sagt der vertörn, vertäöm, erzürnen.
Landmann: UDS' KOnig hat sln Land :'verträd'n, vertreten wie im Neuhd.
verspä61t. lekwillmi man de fÖt '0 bät'D vertri·
verstaon, verstehen (activisch) ; d'osagtJemand, derlange gesessen hat.
Verstand :.:....Einsicht von 'einer Sache, vertreck'n, verziehen, d. b.t. ver-
selten: Verstand. Das Adject, verstea- schleppen, nicht wissen, \VO man etwas
Dig aber = verständig. gelassen hat; 2. siek vertreck'n vom
verstflk'n, verstauchen z, B d. Hand. Gewitter, Regen etc. gebraucht. •
verstiirt, versteuert aufetwas. vertrödeln, durch Trödelei etwas
versüft'n S. süft'n, verlieren oder versäumen. Datthastall
versftm', versäumen, wie im Nhd., wedder vertrödelt bedeutet 1. durch
ausserdem mit dem abhängigen Casus Saumseligkeit hast du dies oder jenes
der Person: ~n versüm', Jemanden in zu thun, bestellen, bringen etc, verges~
der Beschäftigung stören, ihn davon sen; 2. durch Unaufmerksamkeit hast
abhalteD;ick willdiDich wi4'rveraÜID'. du dies.verloren.' .
Subst, Versimniss. vertüdern -S, tüdern.
verswäln 1. durch Swllnverderben. vertflseh'n, vertauschen; vertuseh'n
2.tnehrBrennmaterial als erforderlich (mit kurzem U) verhelen, verheimli-
ehen.
ist verbrauchen, was den Köchinnen
nicht selten zum Vorwurf gemacht vertütteln, siek, im Reden, od.Her•
. d sagen einer .memorirten Aufgabe den
WIr. .
nrt, 1- Scheffel, als Gemäss und als Zusammenhang verlieren; von Einem
Gemessenes. - . aufs Andere kommen; ähnlich, jedoch
ve ' 'erzti verschieden im Begriff mit siek' ver·
a ., ~ ". .rnen, verletzen. lek tidern. '."
heffijmm vertUn\," ich habe' ihn mir
abgeneigt gemacht.. Iet 1ld.1IIi mit vertwiwcln, verzweifeln.
immvertäömt,ichhabeinich mit ibm .v~ ein Adverb., drüCitdas
überworfen, gezankt. Ausserordeutliche, Übertl'iebene _eines
_.' ykleiD, vierzehn. Din~esau.s. Bedrl issverwäg'D grit,
. ~dasViertel; 't issdri 'kUl, das Ist ein ~~ss:rordent1ich grosset
dIC Einheit wird hinzugedacht. M~n.....Iwan. 18S venvig'Bra....der
.,' c...' • • ZWIrn Ist aussetordentlich fest. NIcht
.ettellD t~~·lb~n. 2. Jemandem zu verwechseln 'mit venv6g'.· dem
derb Bescheidsa ." ,. Al bed' 'ffl;l' . ,gen~}mts. eutet nhd, verwegen entsprecbeud.;'. 1'11'
ian ....-spreehftl.-··.Das~SUbst, "'6(1 Kirl. ~ ..~ s ; _.~"; ,_
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verwaor, fürwahr! dattissvenraor issviJm, er ist vorne im Hause' dder in
so! das ist in Wahrheit so'! dervordern Stube.
verw6gf n, tollkühn, wagehalsig; vör Ollers, vor alten Zeiten.
auch in sehr hob. Grade erbosst, heftig. Vörrerstell, das Vordergestell eines
verwöst'n, zerstören. Dat TÜg iss .Wagens, das nur die heiden Vorder-
unverwöstlich. räder enthält. Vg1. Stell.
verwuss'n, verwachsen. vörricht,virrig, vorig. invOrriGht'n
vigelett, violett. Jaor, im vorigen Jahre, wofür man aber
Vigelin S. Fidd'l. meistentheils vlrehtJaor' sagt. Bat
Vijilk'o und VUk'n, das Veilchen vfirigemaolsist', das vorige' Mal {ais
(Viola odorata), Gal-Vilk'D, der Gold- ich mit dir sprach) sagtest du.
lack (Cheiranthus Cheiri). vDrst (Superl. von viör, vor) =der
Vijöl maternaol := Hesperis matro- vorderste, ein Comparat, davonkommt
nalis, nicht vor, man müsste denn die Form
villicht, vielleicht. vGrrer in Zusammensetzungen dafür
Vogg'l und faog'l, der Vogel, der nehmen z, B~ in VörrersteU, der Vor-
Plural in beiden Formen mit dem Um- derwagen, Vönerpird.
laut. fort' I, der Vortheil,
Volk 1. das Gesinde, 2. eine Masse vor·flt, voraus; he was viii vorf1t,
Soldaten. parvolk, Cavallerie. erwarweit vor mir; 'kheffnicksvorlt,
von, von. Eigenthütnlich ist der Ge- ich bin nicht bevorzugt; vorfttbetaol'n,
vorausbezahlen.brauch dieser Praepos, in den Redens-
arten: Datt iss'nOss von Kärl, der Kerl Voss S. Foss,
ist ein Grobian ; duKnirps von'n Jung, Vossemk S. Emk.
du Junge bistein Knirps. vull, voll. VuUbflr, der Vollhllfner,
vOD-~n, von einander. hgern mtltt Ytl1I- Geld hört man häo1ig bei Ver''''
.'DSi4ik gau\fOn-6D, mall musssichär- steigerungen, beim Vieh- etc, Handelgern zum Bersten. und bedeutet, dass die nächst höhere
vonflt, vorflt S. vernüt, Einheit voll gemacht werden soll. Sind
vör-an, voran. z, B. bei einer Versteigerung 28 Sgr,
vDrbach, über die Massen, B6 arbeid geboten, so bietet ein anderer: vnll Geld
vDrbach; hefritt vOrbach.. d. b. einen Thaler, Hat ein Käufer für
,ör-bi, vorbei. Met ämm iss'tvlrb~ ein Pferd 98 Thlr. geboten, so sagt der
mit ihm ist esaus, er stirbt. Verkäufer wohl: Na! vull Geld I. das
Tör*düssen, sonst, ehedem, heisst 100 Thaler,
Vörflot, Vorfluth, vulIens, vollständig. Upp't TUGhthls
vGrf6tsch, ohne Auswahl, eigent- hat'r erstvullens ltlert,aufdemZncht-
lieh: vor den Filssen weg. Nimm de hanse ist er erst vollständig mit den
Ttfelo 'Orfötsch weg, nimm die Kar- Diebsränken bekannt geworden.
toffeln, wie sie daliegen, suche nicht vulIIaeDig, 1. angefüllt mit Speise
erst die grossen aus. und Trank. 2. ein Krankheitsaustand.
Ylrgistem, vorgestern. .in dem die Brust stark mit Schleim be-
'Gm, vorne, Adverb. desOrtes. Be legt ist und dasAthmen schwer wi rd,
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. vulleDkao1ll,' vollkommen. Dlomit








~ "'~'wabbligll' Batt iss 'n wabblig It'n
wird von Speisen gesagt, denen Salz
oder dergle-ichen fehlt, die also keinen
rechten Geschmack haben, auch denen
esan Consistenz fehl~~.ß~S,uppen. Es
-q:~Uck,t·,au~h.den 'Ziistan,d, aus','~n dem
.~ich Jemand befindet,dessen ~Iagert leer
ist, oder wenn Jellland Tags vorher zu
-vIel geistige Getränke zu sich genom-
men113t. In diesem Sinn sagt man auch
wibb'l-wabblig.
Wach, die \Vache, das Wachthaus,
Wacht 1. die Wage, das Gewicht.
Datt blUt 48 Wacht nich, das ist zu
leicht, hat nicht das gehörige Gewicht,
2. die Wageschal~, heisst auch Waog,
besonders wenn ii~ gross ist. .
"'Wachte['Sie ruft des Morgens :
Weck denn Knecht, weck denn Knecht.
BItt Stück issrip, dütt Stück iss rtp ';
bei Tage: Bück denn Rügg, bück denn
Itigg(RUcken); des Abeuds: Nu gaG
Dao Bus, uu gaG nao Bus. i\ uch Ja utet
ihrRuf:' 'liek deBlleks, flick de Bücks
(Beinkleider) mit witten Twarn, mit
witten TwirD.
Wäd 1. eine zähe' A'rt Weiden, die
zum Winden gebraucht wird. 2. ~in
aus solchen Weiden und andern zähen
Busch- oder Baumzweigen ge'drehetes
Band, zum Anbinden von Pflanzen und
Zusa~enbinden andererfiegenstände
Wi(d)'t,das Wetter, die Witterung,
besondersdasg Q ~e,WettEr, zuweilen
a~~h das Gewitter. 't wiR siek gaor
-'i,erlt tt~.WW'r aetfB,t die Wit~e-
rung will noch nicht beständig werden.
Auch dient dies Wort, wie im Neuhd.,
als Interjection: Wad'r !watt bist du
smuck! Unwad'r heisst auch ein anhal-
tendes Gewitter.
Wirta1l, der Webestuhl. .
.: wägB.(Präs w,äg,wiggst; Imperf.
wog;Part. waogn)=\viegeu u.wägen.
wägens, \vegen; von wägens" meist
im Sinn von: was anbetrifft. Von wl-
gens de Höker, wiek diman segg'n, was
die Bücher betrifft, so will ich dir nur
sagen. .
Wägtrl, wörtlich : Wegentritt wird
der Vogelknöterich (Polygonum avi-
culare) genannt.
wälig, Adj. vom,ungebräuchlichen
Wil. "der aus einer kräftigen Gesund-
h'eithervorge'hend"e'Übermuth der Ju-
gend. 'nwäligen Jung, Pard; auch von
üppig stehenden Ge\vächsen':de ,B6Q
staon to wälig. Das alts. wala ist ~
bene,
Waldaog, Wohlbefinden in jedem
Verhältniss, mit dem Nebenbegriff des
ÜhermUthigen und tIppigen. Sprich-
wort : Pestdaog sind Pr~sters er Quäl~
daog, ~t.Gesinn' erWäIdaog ~ ·Bfar er
Glupdaog, in den Festtagen muss der
Prediger.sich abquälen" das Gelinde
feiert und ist lustig, der Bauer (Hof-
wirth) sieht sich nach Allem um.
Wallache Bon', die Saubohuet Vlcla
Fabajund zwar die grosse Spielart, die
kleinere heisst 'eldIa6D...
Wallnott, Plur. Jlallaiöt,die WaU,-
nuss,
wams'., schlagen; durchprügeln.
V-on Wamms, Jacke, Kaqtift1li'~'Atlftere
Ausdrücke fÜI· durchprligeln sind:
walk'n,:didWalk'n, den Puck'l fttwa-
sch'n, ·tn' watt fJ.tlösßh'D, watt anwi-
sch'n, dat Fell losmaok'n, dörchwa-
ekeln, verbimpfn, watt nppbrenn', de
Jack ütstöw'n , de SGbink'n besen,
pelz'n, gätb'n, wattanstäk'n, anrack'n,
watt uppmeng'n, bideBö(r)st8nirig'n,
datFell versaol'n, 'aPuck'l smam, dat
Lädd'r gaor maok'n, deff'n, affdetrn,
aft'döseh'n, dras()häökeln, watt ver-
sett'n, afibäökern, dörchbäökem, fit-




. Wänack, der Enterich, Erpel.





wank'B 1. schwanken, 2. vielhin und
hergehen, Upp'nmarcht issväöl wan-
k'n, aufdem Markt ist es sehr lebhaft.
'Wanne! eine Interjeetion, die eine
hUseAbnun~: ·ausdrUckt.. ,Wune'·"
.....!W1Iwlt.di 'dat-gI6DJ 0 weh!
wie wird esdir da ergehen! Dann wird
es auch als Ausruf gebraucht im Sinne
des lateinischen: Quas ego,
wann-er, wenn-er, Interrogativ. =
wenn? holl, wanner, westfr, wenner,
Winrick, der wilde Senf, ein sehr
lästiges Unkraut (Sinapis arvensis)





:' Yilll.~ "imid, imSüd.: \Yrl6mt
==:d. Wermuth(Artemisiaabsinthium).
Wlrn(Pr. wär, wem:[w6nt]; Imp.
\värd u.word , Part.waom), ctW;t-hat
hier den eigenthümlichen Laut zwi-
schen a und ä wie- in Häddäk, lrft etc.
worüber in der Einleitung. =werden.
Iekwär ganz dä!mlieh, ich werde ganz
confus, Wat hütnich iss, kannmorg'D
wärD.
Warp, .ein Gewebe, dessen Aufzug
leinen, der Einschlag wollen.Garn ist.
Drekamm und Fifkamm sind .eb.eItlaUs
solche Gewebe, sie unterscheiden sich
nur durch die Zahl der beim Weben
angewandten Kämme, .. je nachdem
zwei, drei oder fünf in Anwendung
kommen, Alle diese. 3 Arten Gewebe
heissen.: sfilfstmaokt Tag, im Gegen-
satz des angekauften Tuches, das ver-
zugs\\"eise Wand heisst,
. Wärt 1. der \lTj rth, bei dem man ein...,
kehrt oder wohnt; 2. der Hausvater,
Familienvater, Im Alts. bedeut. 'ver d
auch den Familienvater ; goth, vairdus,
Wärtshfls.. das\Virthsha us,
Wärwrlt. d.\VirbeJ, das Wirbelbein.
2. der "lirbel, Scheitel der Kopfhaare,
3. ei~ hölzerner Riegel, 4. die Kurbel.
~. das Stück des Spinnrades, aas.~rder
Spindel sich unmittelbar hinter der
Spule befindet.
Wasböm, der Wasbaum d, h, ein
junger langer Raum, der auf ein Fuder
Heut Korn etc. der Länge nach gelegt
und festgeschnürt wird, um das Korn
etc, vor dem Herabfallen zu schützen.
Wäsch S. Waos',
Wasd6m, der WachsthuD1; d, Land..
mann versteht hierunter meist die Eot-·
wickelungsperiode des miinnlichen
Körpers, u. die einzelnen körperlichen




Wb1, der Wiesel,auch Well'l.
3\-
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· 'wis'n J der Infinitiv des Hülfszeit..
worts, mehr, auf dem Lande im Gebr.,
in der Stadt sagt man: jetzt öfter aln=
sein (esse); alts, wesan, Prät. iekkeif
west, Im perf, ickwassu, waOl. Vgl.
1l1)lb'u.
Wäs'n S. Wäs,,·erk.
\Vask'n, waschen, auf dem Lande
gebräuchlich.
Wass, der Wachs, alts, wahs,
'w.ss'n(Pr. wass; Imp, \VUSS; Part.
wuss'n) =\vachsen ; gorh. vahsjan, alts,
wahsan, a.· oder lOwerwuBsen sin, an
Rhenmatismn'S 'leiden. Bei rheumatl-
sehen ~Schmerzen i~ 'verschiedenen
Körpertheilen, besonders im Nack en
nnd Rücken glaubt der gemeine Mann,
dass die Haut an- oder übergewachsen
sei, und lässtsich von kundigen Leuten
dann knülln UD striken und recken =
dehnen d, h, den RUcken mit den
Knieen gewissennassen ausdehnen.
Wiswerk, der Inbegriff aller Mobi-
lien und Immobilien, wofür man auch
blas Wäsen sagt. Mln Wäsen issBUgöd
in Stann', meine Hofgebäude und das
zur Wirthschaft gehörende Mobiliar
sind nun in gutem Zustande.
wätem, wässern d, h.das Vieh trän-
ken.
-. \Yätertro~ der hölzerne oder stei-
nerne Trog.aus dem das Viehsäuft.
wätric, wässrig.
watt 1. was (Interr.)' Mascul.wer,
selten: weck; 2. etwas;. alts, buat Rb
BChrttall watt h~ kann, er schreiet aus
vollem Halse. Tör 80Gh watt J warte
noch etwas. Watt viören ist ebenfalls
daaPXOD. interr, aber für alleGeschlech~·
ter,Plur. wattvä6r wöck. 3. über einen
eigenthümlicllen. Gebrauch des watt
im Sinne von: etlicheS.unter Daoler,
.WatkttlieMcJlken, Adj. watkig.
wä(r)t wol, wörtlich: wird wohl ==
vielleicht.
",1,,'D, weben; waft Strttmp,' ge-
webte Strümpfe.
Wiwtau, der Webestuhl.
Wäwind, Plur. Wäwinn', die Acker..
winde, ein den Saaten sehr schadendes
Unkraut (Convolvulus arvensis),
waod'n, waten im Wasser.




\faok, ein Loch im Eise, umWasser
daraus zu schö pfen.
waok'n, wachen ; goth. vakan;' alts,
wakan.
Waokelkost u. Waokelköst S.Kost.
waon', wohnen; WaoBung u, Wäö·
Dung, die Wahnung.
waonschaop'n, missgestaltet vom
Goth. van =-der Mangel, unser aa-und
sohaop'D=gestaltet;im Engl, istshape
= die Gestalt noch vorhanden; vonPer-
sonen u, Sachen imGebrauch. Ebenso.
waonkantig, ohne scharfe Kanten.
Waop'n, das Wappen; dat lIekeln-
borgsehe Waop'D maok'n, den Kopfauf
beiden Händen stützen,
Waor, in mehrern Gegenden so viel
als l'iledicin, oft aber nur, wenn es in
Mixturformgegeben wird, in welchem
Falldann Pulver den Gegensatz bildet.
,WaOl 1.. dieWaare, Kaufmannsgut.
2. die Warte, der Wartethurm,
waor(Adjeet.)=wahr.
waom 1. dauern, währen. Watt·
lang' waort, wä(r)t göd, ein gutes Ding·
wlll Weile haben. Waor-appel, Dauer-
apfel. 2. warten, in acht nehmen, hüten.
Waor di, nimm dich in acht, gebe aus
dem Wege~ linDer \VaorD J dat lu
waom=die Kinder warten. das Haus
hüten, lit de,.Ög'D waOrD, die Augen
stets auf eine Sache gerichtet haben.
lekkannt waom·bedeutet: ich habe die
Zeit dazu. ,;Khn'tle wol waorn, mito
balb6n. 'fragt der Landmann den Bar-
bier für: haben Sie wohl Zeit mir den
Bart zn scheren. 3. bemerken, sehen
(das alts. waren bedeutet animadver-
tere) ; hirkönn wi allswaom, von hier
aus können wir alles beobachten.
. Waortsfrfl, gedungene Wärterin bei
einer Wöchnerin.
Waorteik'n, das Wahrzeichen, Denk-
zettel. Datt kannst ass Waorteik'n
bruk'n, daran denke oft in der Folge.
Waorwulf, der Wahrwolf. Be fritt
ass'0 Wao~ult; er ist ein sehr starker
Esser. Der ·Glaube an den Währwolf
war früher sehr allgemein " ja man
meinte sogarvdass, wenn man sich in
den Zwölfen (von Weihnacht bis heil.
Dreikönigstag) unter Anwendung ver-
schiedener zauberischen Gebräuche
einen Gürtel mit Einfügung der 12
himmlischen Zeichen fertige und den-
selbe':l umlege, sich in einen W~hr\volf
verwandeln könne. .. .'.
.\Yaoa~, 1. die Base, Vaterv oderMut-
terscJiw~ter';~dann": jede nahe Ver-
wandte, in welchem Sinne es auch
Wäsch heisst ; oft drückt PS nur eine
Bekannte aus. 2. eine zusammenge-
bundene Quantität Reisig und Strauch-
werk,
WaOS'D, aufsteigenderWasserdampf.
Waot'r 1.das\\rasser ; goth. vati, alts,
watar , ersetzt auch den Begriff des
Flusses, wofür es kein eigenes Wort
im Plttd. giebt. 2. der Drill, besonders





Webdlöl1I, der Weisedom (C~e­
gus oxyacantha), .
weck 1. (Pron, interrog.) wer, ist
wenig im Gebrauch. 2. etliche, einige :
wecksäng'n, einige sagen, Im letzten
Sinne ist auch die Form wöck im Ge-
brauch.Vgl. watt,
weck'r und we,t;k-en, welch einer?
(Fragepronomen) von zwelen oder
mehrern im Gebrauch, also u t e rund
qui~ .
Wedaog,derSchmerz.lckheffsöna
Wedaog in'o Kopp. Tin-. Kopp·, Lifwe-
daog, Zahn-, Kopf-, Leibschmerzen.
wedd'D, wetten.
wedd'r 1. wieder. wiederum. 2. wi-
der, gegen. Auf dem Lande wird es in
der ersten Bedeutung, nicht in der
zweiten, zusammengezogen und lautet
etwa: wirr, wä. 3. entweder, mit fol-
gendem oder.
Wedderspöll, der "Tiderspiel.
wedderspöntg,' gegen den Span lau-




Vertheidigull~mit Worten. Wist _dl,
nOGItWedd'rwirhimm 'willst du noch
widersprechen '?
wed'D, wieten , Unkraut ausgären.
Das engl. weed bedeutet Unkraut.
W~gJ die "riege; weg'n, wiegen,
wegbliw'n, weg stn 1. ausser sich,
ausser Athem, fast ol.nmächtlg sein,
Wenn ein Kind überaus heftig ge-
schrien, oder ein Mensch ~11 sehr grosse
Wuth gerathen ist, dass die Kräfte ge-
schwunden sind.und eine Art passiven
Zustandes eintritt, so heisst es: hb iss
ganz weg. Desselben Ausdrucks be-
dient man sich auch von einem in den
Scblafgefallenen: he issweg, er ist ein-




wei mit voraufr-ehendem au,o weh!
WelrhaOD u. "KrbaeD, Wetterfahne
(Weir~votiweirt,= wehen).'" , .
Weik, der Zustand, in welchem et-
"'3S eingeweicht ist. Öt de Weik wa-
seh'n bed, die erste vorläufige Wäsche
des eingeweichten Zeuges. Davon in-
weik'n, einweichen.
wei'n, wehen; goth. waian, Solang
de WintlWeit unde;Baonkreit bedeutet
die 'unendliche Zukunft. Sprichwort:
De·Wind'wm'1fol Berg" toho,tbler





wek, weich; alts .. wek, So wek ass
Bott'r. weklig, weichlich, von Perso-
nen und Sachen.
wek 'Wtd'r, mlldel.uft.Thauwetter;1ft"" \Jint'r, milder Winter.
welk S. weck.
welken s. wecken.
weUn, affwelln, aufsieden lassen, so
daSs esnur aufquillt.
Welt. Hieher'geb6ren die Redens-
arten: GottsWelt= petztausend. aller
Welt dient als Interject, des Stsunens,
wird -alrch adjectivisch gebraneht.. ·D
al1er..tll.Jog, ein überaus lebhafter
Knabe."
wenn·t. gew6lm~ z.B.H8ustkiere
ge\\'ijhnen, dass sie von der Weide zu-
rückkehrend, das Haus wiederfinden;
auch von Menschen. lek bDltaitlll
tatgeweutwlm, ich kannmichnoch
nichtdarangewöhnen, 2. wenden.l1fß_
wendenz. B.Heu beim Trocknen.
wiD,weinen.
- weDI-", wann 7bei Fragen. WeIB-
....au.w..t,· '- ..
Wepdäörn, die wilde Rose (Rosa
canina)'; d. Samenkapseln, Hagebutten,
heissen W6pk'D 11. Wlpk'n, mit diesem
Worte werden in einigen Gegenden
auch die Beeren des .Weissdorns be-
zeichnet.'
Werf, Gewerbe in dem Sinne von
Geschäft, Auftraz, 'kheff Doch'o Wer[
ind'Stadt, ich h;be noch ein Geschäft
in der Stadt Siek 'n Werf maok'n, et-
was zum Vorwande nehmen, um sich
Eingang, Gehör zu verschaffen.
Weifet,Werft, Werw'l, die Salweide
(Salix ·caprea), ~
; .Wess'l 1. der Wechsel; 2.,der"'\Wie-
sel (lUustela),
-wesseiD , wechseln; alts, wehslan
z.B, die Zähne.
wet'n(Pr. wet, west; Imperf. u. Part.
wusst), wissen..En' wattwet'n js,k~n
Kunst, löw'r blt'r maok'n 'dat~ iss 'n
Kunst, tadeln ist leichter, als besSer
machen.
.wett'n, wetze~;; Wettst6n, der
Wetzstein.
_ Wi, Wihe, die Weihe, eine Sippe der
Gattung Falco.




Wickfudd'r, Wi~ken, Hafer u. Erb.'
seu, die zusammengesäet undgrün ver--
futtert werden,
WiCik'l, i~ "der Redensart: &D_..,~i'D
Wick'lkrlga,Jemand hart anfassenj~m
ihnz. B. aus der Thür zu werfen.
wick'lwack'l, wackelnd, unsicher.
Be Bischsteitwick'lwack'l.
Wicb 1. die Wichse (zum PutzeD
des Schuhzeugs); 2.Scbläge, PrügeL
Verb. wicka'a; al\rieks'a, durchprü-
geln. 3. AD&ugt Putz, ~t., 1id~"aU
weiche an beiden Seiten des Gjebef-
dachs sich befinden, um den Wind ab-
zuhalten, dass er die Dachsteine nicht
abwirft,
winddöf (wörtl, windtaub) heissen
Buch- und Haselnüsse, die keinen Kern
haben; im abgeleiteten Sinne auch von
Menschen gebraucht: Jung! bist da
windd6f~ Junge! hast du keine Grütze
im Kopf'? bist cl u dumm?
Windhaok'n, streifige Wolken am
Himmel, cirrhi,
Windrack'r, der Grünspecht (Picus
viridis) ; er ist 'nleger Vogg'} weil sein
wiehernder Ruf Sturm und Unwetter
verkündet. Er heisst auch Sehre'i·
heister j bei den Bienenwirtben heisst
er Immenwulf, weil er im Winter den
Bienen in den Körben sehr nachstellt.
windrog S. drög.
Wink'l, der rechte 'Vinkel ; dattiss
flt'n Wink'l, das steht nicht senkrecht.
Wink'ltäög, \VinkelzUge, Entschul-
digungen.
WlDkop, der nach einem geschlosse-
nen Kaufzum Bestell gegebene Trunk.
WinD', die Winde als l\laschine und
alsPflanzengeschlecht,
WinD' t. gewinnen in allen Bedeu-
tnngen des Nhd.; alts, wirman. 2. mit




Winterb16m, die Königskerze (Ver-
bascum Thapsusj ; sie prophezeit die
Länge oder Kürze des Winters, je
nachdem sie am ganzen Seengel oder
J1 ur theilweise ihre Blüthen ent wickelt;
auch sagt man: weDD se bnzig, upp 1UI
4upp-;gllk blöt, denn gilt 'a enzigen
,I&OrDpris, weDD lUUl' mk BI6m sUnd,
deo wat to6rst dir, wenn se baow'n
jJiWieks , hast dudiehschonan~geklei­
det, angeputzt~:'lGk will mi inWicks
sett'n,ichwillmich anziehen, anputzen.
".\fIä' 1. die Weide (Salix); 2. die
Weite z, B. bei der Kleidung; davon
wid'n, fltwtd'n, weiter machen,
widerhenn, weiter hlu , nachher,
später, in der Folgezeit,
Widewaol, der' Pirol, Pfingstvogel
(Oriolus Galbnla),
Wi~ PI. Wlw'r, Dimin. Wlfk'n, alts,
wif, das Weib, im edlern Sinne als im
Neuhd.
wik'o, weichen, ausweichen ; 't mütt
wik'n oder bräk'n, es muss weichen
oder brechen..' _.. ;,
WII, die \Veile; 't hat gOd WU;
Valfn Wilk'n wass .he hlr, so eben war
er hier.
W'ill-Grashärs', die beid. ·Gattungen
Panicum u. Setaria, besonders Panicum
crus galli,
willD, wulln(Präs. will u. wull, wist,
will; Imperf. wull u. wult ; Part. wult),
:·,,,otJen;wiek, will ich; dattwiek löw'n,
daswill ich glauben. Als Bezeichnung
des Futurs S.IChall.
YiIl-Swba, der Assel. Kellerwurm,
Wl. 1. auf dem Landejder Platz
vor dem Heerd, wo das zu räuchernde
Fleisch etc, aufgehängt wird, 2. eine
Stange oder Latte, auf der die Hühner
des Nacbtssitzen; mitdeBÖB'r toWim
gaeD, früh zu Bette gehen. DieNacht-
plätze der Hühner auf dem Lande be-
finden sich nicht weit vom Heerde,
daher wahrscheinlich R6kh6D, Rauch-
huhn,Pachthuhn.
Wiß, alts, ebenso, ohne PLder Wein.
WiDIOht'D, \~reihnacht ; grÖn Wie
uHfa witt Ostern, giebt es in den
Weihnachtstagen keinen Schnee, so ist
er urn Ostern zu erwarten..
WiDdbrä(d)'r sind die beldenl.eisten,
248
mller sitt, denn stigt de Prls int 'rU-
jaol_
. Wintersaot 1. alleKornarten, die im
Herbst gesäet werden, 2. der Winter-
rapps und Winterrübsen.
Wip'n, ein auf einer Stange errichte-
ter Strohwisch,wodurch dasVerboten-
sein eines \Veges angedeutet wird.
Wipk'n S. Wepdäörn.
Wippch'n S. Wuppk'n.
wipp'n, eigentlich auf und nieder be-
\vegen; dann: an einem Ende aufheben
oder sich heben; de~is~hwippt, nicht
alle Tischfüsse ruhen auf dem Boden;
deTunn wipp'n, die Biertonne an dem
.hintern Ende höher legen. Bildlich
wird esauch von der Verschlechterung
der Vermögensumstände gebraucht.
Be wippt, er ist dem Bankerutt nahe,
wofür mau auch sagt: He steit upp de
Wippe Letzteres kann auch bedeuten:
er steht in Gefahr sein Amt oder seinen
Dienst zu verlieren. Das Subst, Wipp
kommt ausser obiger Redensart: upp
d' 'Wipp staon seltener vor. wippeln
dasFrequent, ist besonders vonTischen,
Stühlen etc, im Gebrauch.
WippL Iuterjection,welchedie Ge-
schwindigkeitausdrückt. Wippst waOl
h~ fart, im Nu war er fort. Wnpps ist
uasselbe. Datt gung, WUppS! äö,,'r
den 1b. Davon das Verb.: wippse.o,
wuppSeD, sicb schnell indieHöhe be-
\\'egen, auch: im mun~tanzenden
Gange ~ich bewegen. Adject. wippsig,
WUppSlg.
Wippstirt S. Ackermsnnk'n, Be-
deutetauch einen unruhigen Meosc;hen,
der schwer aufeiner Stelle aushält; da-
vondasVerb.wiPPStärt'D.
Wippwapp, ein Balken, in der Mitte
;,,~Ef einer erhöheten Unterlage ruhend,
ab' dessen beidell Enden je ein Knabe
sitzt, die sich auf und nieder schaukeln.
Davon das Verbum: wippwapp'n.
wirrig, wirsch, verwirrt, widersin-
nig, ungereimt, niederer Grad des
Wahnsinns, heisst ·auch unrlmsch S.
oben.
wls'(Adj. u. Adv.) alts, uuis, weise;
sesprickt sowls'.
Wis' (Snbst.) 1. Weise. Datt iss sln
Wis' nichanners, das ist seine Eigen-
thlirnlichkeit, alts, wisa, 2. Sangweise,
Melodie.
Wisoh t. die Wiese, auf dem Lande
\Vi~' gesprochen. ·2.: ·der niedrige
Strich der Altmark längs der EIbe; hat




Wiser, der Zeiger an der Uhr. Band..
wis'r, der lVI eilenzeiger.
Wis(jhplack, einkleiner Wiesenfleck.
wismaok'n, vorlügen, aufbinden.
DaU laot ickmi nichwls maok'n das,
lasse ich mir nicht einreden. Ämm iss
to väöl wismaokt, er 'ist zu sehr ver-
wöhnt.
Wisnis S. Näswis,
\Vis wirn, gewahr werden, bemer..
ken.
WIs:\VÖr, spitze unpassende Reden.
wis'n (Präs, wis; Im perf, wes ; Part.
wäs'n), alts, uuisian, weisen, zeigen.
Batt wls't BaO nieks heDD, eine Ant-
wort, die als ein geringer Grad vonUn...
willen 'über Ällsserungen, denen man
durchaus keinenWerth beilegt,ertheilt.
wis maol her, zeige her, so viel als:
giebher!
1riat,willstdu.
wiss, gewiss, sicher, fest. JIO will.
allerdings. ltaawiss, steh fest.Bolt
wisa, halt fest. DeDiaehlteitwil8,der
Tiseh wackelt nicht. OIDile.1riI.".eg,
unaufhörlich in ein.-:lc>rt;' Wisl UD
waorbaftig,stanieBetheurungsformeI.
alts, ebenfatJs wiss,
wtt, weit, Be Roek iss wlt; 'n mtl·
wtt; 81t unwtt, weit und breit. Dattiss




witt, weiss, alts, huit, lek her
swart upp Witt, ich habe es schriftlich.
so'n Pfltjunker gönnt den lätt'n Mann
nich datWittinsinOg'n, ein schlechter
Gutsbesitzer gcinnt den armen kleinen
Leuten nicht das Allergeringste.
Wittbok, die Weissbuche (Carpinus
betulus),
WittdäörD, der Weissdorn (Cratae-
gus oxyacantha),
Witte Gräns, die Gänsepotentille
(Potentilla anserina),
wittjern, wittkern, weissen t mit
Kalk anstreichen, tünchen. Wittker,
der Maurer.




;'WiU-wis, der Hirtentäschel (Cap-
sella bursa pastoris)~ .
Wiwi singen unsere Kinderwärte-
rinnen, um die Kinder in der \Viege in
den Schlafzu bringen. Das Wort wird
nach einer beliebigen Melodie stets
wiederholt.
Wiw'rdäörn, Wiwkrftd J der Heu-
hechel (Ononis spinosa),
Wiwlrtüg, das Franenvolk, :collecti-
vlsch,
wiwwelD, wibbeln, wimmeln; datt
Wineltunkribbelt sagt mau z. B.von
einem in Unruhe versetzten Ameisen ...
hanfen.
WO, WB ~ wie ? wu dir, wie theuer Y
wo-h8nD; wohin; wo wnlt du····lalbn,
wohin willst du?
Wook'n, der Spinnrocken rnit dem
um denselben gewickelten Flachs.
Wock'nblatt, die um den Wocken
festgebundene dünne Pappe zum Fest-
balten des Flachses.
Wök'r, Wök'rbI6m, die Wucher-
blume (Chrysanthemum segetum),
wöck'r andere Form für: welt;s.
oben.
w6kerD, wuchern, BatUnkrflt w6·
kert dnll, das Unkraut wuchert sehr.
Im Goth, bedeutet v 0 kr s auch den
Wucher ; iD\V6kern, einwuchern. De
Ttlffeln sInd ganz inw6kert, die Kar-
tüfteln si nd ganz vom Unkraut über-
wuchert. tosaom wetkem, .Geld zu-
sammenscharren,
wÖl'n 1. wühlen; 2. viel arbeiten;
den ganzenDagrummwol'D, den gan-
zen Tag arbeiten. WÜlert, Wühlerei,
Wollsmack, Leckerhnftigkeit.
Sprichwort: WollsmatkbringtBedd'l·




Wörgftngl, eine Art von saftlosen
und herben Birnen; wörg'n wird vor-
zugs\veise von solchen Birnen g~sagt.
Worm, Pi. Wörm und Wörmer, der
Wurm.
Wrtrmmil, W urmmehl, staubartige




Wörmel, der Wermuth (Artemisia
absinthium),






Wört bedeutet in der Altmark den
bei einem Hause befindlichen Acker,
der ·durch einen Erdwall oder Zaun
umgrenzt ist. U rsprilnglich hatte der
Kossathe nur eine solche Worte.
W6rt, dasWort, PI.WOl, Worte und
"lörter.
Wörtel r. \Vurzel; 2. Wurzel der
Küchen kräuter, Sellerie, Petersilie etc,
wörteln, rummwörteln, herumwur-
zeln , sich mit allerlei kleinen Wirth-
schafts-Angelegenheitcn beschäftigen.
wost, wüste ; mi iss so wbst in'n
~opp j w:9s~gf~e~n.er.Wüsteähnlich.
Wost, die Wurst. WOgt wedder
Wost, wie du mir, so ich dir. Da die
2. Sing. Präs. von wollen im Plttd, auch
wost lautet, so hört man scherzweise
wohl: HansWost! wostnochWost? htr
iss noch WostJ wenn du noch Wost
wost, wörtlich. Hanswurst! willst du
nochW urst~ hierist noch Wurst, wenn
du noch Wurst willst. Brimwost,
W-eisswurst, in di.~.das Gehirn gemischt
is~!·~~tt~.~tl~9thwurst,mit eiDge~
mengter Grütze. .
Wostkrut werden der getrocknete
Majoran undThymian genannt, welche
zur Wurst genommen werden,
Woststick'n S. Stick'n,
Woststickenkr1id, der Rainfarm
C!ax:acetum vuJgare) heisst auch
Siw'rsaol ..
Wrack. I,n~inigen Theilender Alt-
mark werden diesc~lechtgebrannten
und zerbrochenen Ziegel- und Mauer-
steiuemitdiesem \\'orte benannt.
wraggeln, wrackeIn, durch Hin- u.
He~~ewegen wackelig machen z, B.
einen Tisch. Nagel etc.; dann auchden
Körper beim. Sitzen unaufhörlich hin
un~ herbewegen ; wird häufig mit
WliggeID verbunden•.. Du biat jo'n
W.el.Wrag~~dusit;&~ ja niestille.
wrägeln, wräglich S. törn',
Wrägelmos auch Brummsupphei...
ssen die Schelte, welche die spät aus
dem Kruge .heimkehrenden Mäuner
VOll ihren' Frauen erhalten; also eine
Gardinen predigt.
Wrang, d ie I< urbel, besonders dle
grössere.
wrang'n, ringen"silh balgen. engI.
wring, agls, vringen.
Wrangelwörtel J die Wurzel VOll
Polypodium.
wrant'n s. törn',
Wratt, die .Warze, sowohl eine
knopfähnliche Erhöhung auf der Haut,
als die Erhöhung auf der Mitte der
weiblichen Brust.
wribbeln, zwischen den Fingern
etwas reiben oder drehen.
wriggeloJ so viel als wraggeln, mit
d, Nebenbegriff, dass die Körperbewe-
gung in kürzern ~bsätzengeschieht.
wfic~'nJümwrick'n 1. verstauchen,
verdrehen. lekhefl'mi 'a Jot.umwrickt.
2."·dnrch~wraggelD·etwas Festes los-
machen z. 13. einen Nagel.
wring'n, ringen, drehen,. krümmen.
He wringtde Hänn', er ringt die Hände.
He wringt siek ass 'n Worm, Sprich-
wort für den, der sich gar nicht zu
etwasentschliesseu kann. Das .goth,
vringan (wringan) bedeutet drehen,
ringen. Ist mit wrang'n ein Wort, wird
aber genau unterschieden. fltwring'n,
nasses Zeug, durch Zusammendrehen
so viel aJ~~löglich-yotitw-asserbefreien.
Wrummelbaor S. Zusätze unter
BaorittCihen.
Wrümp'll. Alles was sich knaulartig
z~.q1mengeballt hat, Daher wrim·
peIn J toh6p. wrümpeln, unordentlich
zusammenwickeln z, B. Garn; 2. con-
sistente Excremente von Menschen,
Hunden etc,
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'wu == wo. '., ~~~;.. ;y .. ':.~ ':
wubbeln,wubhligS.wabbeln,wabblig.
Wuvht 1. Gewicht, Datthat 'n
Wac;llt', .das ist recht schwer an Ge-
wicht. 2. der Hebebaum. Davon das
Verb. wuchten, den Hebel gebrauchen.
wuhenn, wuher= wohin, woher,
Wul~ alts, ebenso ee der Wolf.
Wull', die 'ATolle.. goth. vulla,
Wulk, die \Valke; wulkig, wolkig.
Wnllblöm', das "rollgras (Eriöpho-
rum).
wüHn, aus 'Volle bestehend; willn
Strümp.
wulln S.. willn. wultu, abgekürzte
Form für: wistdu=willstdu.
wun'äm und wurtonäb'a·= \VO ~
wunn-ner=wenn'? WUDD-ner iss'r
wolto Bus ?
. Wnnk, der \Vink ; wunk'n, winken.
Wuppken u. Wüppken, auch Wipp-
ken, Wippeben ::= Flausen, Blendwerk,
Zauberkünste,Lügen.
wupp'n-wipp9n• ' ~"'T .... ,.
wnppeln, dasFrequent. vomvorigen.
wupps u. wuppsen S. wlpps,
wuppti, eine Interject, von gleicher
Bedeutung mit wuppS, die grössere Ge-
schwindigkeit wird dadurch angedeu-
tet. .Un wnppti ! feIn wi dräöw'r her.
Daraus ist dasSubstant. 'nWuppti her-
vorgegangen in ~r Bedeutung von
einem kleinen Schnapps, der mit einem
Schluck rasch ausgetrunken wird. Tör
'nbät'n, iek willerst'n Wnppti näm.
Wuppupp S. Huppupp.
Wnp,pwupp, der Wledehopf , im
Nordwesten: Lnpk(Upupa Epops). '
wuso? wie so ~
wntscbfn, schnell vorübereilen,sich
rasch aus dem Staube machen. ·Ein aus
demLager "7egInufenderHasewutstiht
in den Busch, Abgeleitet von dem als
Interj, dienenden Naturlaut :wutsch,
der auch sehr im Gebrauch ist.
wu väöl, wie viel.
Zabben, der Engerling.'
, zaa,.bherJl~w'enigrnehrimGebrauch)
~ ~:itn 'Zank' viele u, 'undeutlicheWerte
machen,schwacher als kreitela, strid'n
ete., der Begriff des undeutlichen Spre-
chens ist vorherrschend.
Zack, ein altes Schaf.
zackermentsch, Adj. == verteufelt.
De zaek'rmentscbe Snider hat mi dat
Tug nieh bracht.
Zackel ist nur in der Redensart: brt
Zack~l krtg'n gebräuchlich und heden ...
tet das.Ergreifen, Anpacken eines Men..
sehen, um ihn z.B, aus der Thür hin-
ausz uwerfen,
Zacker16t, Zapperlöt undSapperlot,
eine Alt Fluchwort (Ur alles, was uns
in hohem Grade zuwider ist. Davon
ein Adject. zapper16tu1a (corrumpitt
aus sacra lotio~)...
zadder, zadlich, zadrich S.Talt'r.
Zid'l, d er Zettel.
Zatfe, derGarteusalvei (Salvia offic.)
Zag, kleiner Graben mit fliessendem
Wasser (im SUden).
Zäg', liek, die Ziege; von Ziegen
und Ziegenmist hält der Landmarm-in
einigen Gegenden .nichtviel. Daherdas
Sprichwort: So..-errogg'n UD ligen-
mess freten du Bk aas 116 in. Vom
Sommerroggen meint man dort eben-
falls, dass er das Land auszehre und den
Landmann ruinire,
Zappermenter, ein Schimpf\vu~t,




zaustern, viel und laut sprechen,
zaeg, zaghaft.
Zaob'l, der Säbel.
zaekerern, viel und anhaltendheftig
schelten, zanken.
Zärg, die Seiteneinfassung der Fen-
ster, wovon die Fensterbank ein Theil
ist; auch die Bretterbekleidung an den
Seiten der Thüren, •
Zebfirk'n, Zibnrk'D, kleines abgele-
genesZimmer.
Zbte,derVorname Lucie Sophle,
Zell, der Bettwinkel des Knechts,
der des.Hefwirtbs heisst Bub,:,~ttZell
sagt man auch Gang. .
Zibb', weibliches Lamm vonSchafen
und Ziegen, auch das W~eibchen vom
Hasen und Kaninchen,




zimperu, eine grosse Empfindlich-
keit gegen Schmerz, Kälte äussern;
zimperliGh das Adject, davon.
Zinsbaon hat neben der gcwöhnli-
ehen Bedeutung im Süden der Altmark
auch den eines auffahrenden, streit-
süchtigen Menschen,
Zlp-zip sagt mau, wenn man zum
Scherz und ganz sanft ein Paar Kopf-
h~~r: anzleht•. Davon das Verb. zlp'n.
%tpp t. die Graudrossel (Turdus
musicus); 2.:d..~Weibchendes Kanin.
cheus, .
zipp (Adv.) kommt nur in der Re-
de?sartvor; b6 kaDD niGh e lipp Slng'D,
er 15tganzausserAthem.,
zlpp'n, zippkötern, mitlaufen, nach-
laufen, wie Kinder und Hunde zu thun
pflegen.
Zippoll, die Zwiebel (Allium Cepa).
zirtelln drückt die _Äussernng des
Wohlbehagens der Küchlein aus, wenn
sie unter der 1\1utter sitzen, indem sie
mit den kleinen Schnäbeln einen klap-
pernden Laut hervorbringen.
Zirnpp, Syrop.
Zls, Abkürzung, für Accise.
Zist und Zick'rdütsch, der Zeisig..
Zissmännk'n, nass gemachtes und
dann halbgetrocknetes Schiesspulver,
das dann angezUndet und zischend a11-
mählig verzehrt wird. Ein nicht un-
gefährliches Knabenspiel.
Zittlos', die weisse Narcisse (Nare.
pceticus).
Zopp, der Zopf. Ba hatsiok 'nomd-
lichen Zopp drunk'n, er ist betrunken.
zopp'n, ziehen, z.B, die Pferde mit
dem Zaum, damit sie rückwärts gehen;
aft'zOPP'D, abziehen, weggehen.
. 'Zuck, dieWasserpumpe; das Verb.:
znck'n.




Zul, ein Schimpfwort= alter Hund;
zaul'n = jaul'n S. oben.
lund,zunner; jetzt, jetztund,
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Zusätze und Be..l~btlguDgeD.
Seite 1.
Abece. DerKindergesang lautet auch:
Abece, Katt lep in'Sne ;ass se wedd'r
rüt'r kamm, hase witte Stäweln an..
achein 2. tüchtig essen. He achelt 'n
gröt Knust Brot upp.
Achterport. Der Land mann hat fol-
gende Gesundheits-Regel: Den Kopp
laotfrerD, de~F3tbolt warm, slaog nioh
soväöl in dinen Darm, datAchterport
laotaopen staon, denn kann de Dokt'r
un Apptek'r spazern gaen, Oder: denn
kann 4eDokt'rtumDeiw'l gaon.
achter staon laot'n, übergehen, un...
beachtet und ungesagt sein lassen; datt
willn wiachter staon laot'n, davon
wollen wir weiter nicht sprechen,
achts ist sicherlichmit dem Neuhd,





Affjaog'r heisst in einigen Gegenden
auchAftjaog'rr6(d) (Ruthe zum Abja..
gen); die Operation selbst afijaog'n, u.
der Spreuetc, d, abgejagt ist: Afljaogs'l.
Der hie und da gebräuchliche Jaogs'l
(pag. 91) ist aus Jaog'r, Affjaog'r ver-
dorben. ~Jlogatl kann daher nur s. v, a,
!q1aogs'l sein.
afl'kaotern heisst in einigen Gegen...
den auch aftaoterem.
5.3.
dpleDZeD, Garten beete abtreten;
plenl maDde Stlga~willlB6n' pluteIl
affslaon, abschlagen, im Preise sin-
ken ; 't Kaorn issatrslaOD.
Aim im Nord west, für Ach'l, Granne.
allebott. Sprichw.: Allbott helpt
watt, sä de lesk, UD pisst in de Elw'.
Bottkommt als Subst. auch in der AIt-
mark in einigen Gegenden vor in der
Bedeutung von S pie1rau m. Geht die
Achse am Wagen zu drange in der
Büchse so heisst es : datthitt DieJa Bott
n6g. Ein Landmann wollte erzählen,
dass ein Mutterschaf nicht zum Lam-
men kommen könne u. drückte dies so
aus: Dat Lamm will gar nich hä (her).
't hat binn' (nämlich beim Schafe) ok
gaor ken BittschenBott (d. i. Spatium).
S.4.
'aJJ.to-.Band, > sogleich, auf der Stelle.
.aIlh~~ sogar, schon; 't issallh~t·aN
g6d, esist schon gut; de Lfi(d) segga
allh~~ die Leute sagen sogar.. Das Ge-
sinde, die Schulkinder etc., die bisher
nur Schelt"'orte von der Herrschaft etc.
gehört haben, sagen, wenn Schläge
erfolgen: sist schull 'rman, DU fangt
'r allh~1 antoprügeln.
!nberg,die Anhöhe ; iekaue.pp'll
Anberg.
5.5.
anfleit'n wird au'eh in mehreru l)r-
ten fü r be t r ü gen gehrauc11 t.
Ang6lk'Dwörtel s.(~ijlJ\ S. t~~.
anleitn, hintergehen, betrügen; de
hit mi BeihÖD uleit, der hat mich derb
betrogen.
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Ann· Ils', der zusammengezogene
Vornan1e Anna Ilsabe,
anraek'n s. wams'n S.242.
5.6.. '.
anstell'n hat neben den Bedeutungen
des Neuhd, und der S.6 angegebenen
auch noch die von e m p feh 1e 11, be-
sonders um eine Heirath zu bewirken ;
mi sünd väöl Mäkens anstellt, es sind
mir viel Mädchen empfohlen, sie zu
heirathen,
antwort'n. In einigen Gegenden der
Altm. wird das Praefixurn vorn Verba
getrennt; aSB h~miriaog'Jicll,' dowört
ick äm an : dattgeitmi gaor nicks an.
S.7.
awilk'n ist das Diminut, VOll dem oft
vorkommenden a(ll)wll.
äw'n, eben. genflu ; datt kann iek so
äw'n nich wet'n, das kann ich nicht so
genuu wissen; äw'n maok'o, ausglei-
chen, gut machen; du bäst Doch väOl
'W'1l to·maok'n•.
.S.8.
10p. Das angeführte Sprichwort
drückt auch das Missvergnügen über
etwas aus; mi hat 'nAop l1is't sagt der
Landmann auch. wenn er z. B. beim
Kartenspiel sein Geld verloren hat.
Aos... Dies u. einige andere Schim pf..
wörter werden nicht selten im freund-
lichenSinne gebraucht; dattiss 'alütt
los, oder mlD l~~t.'-'oSsagt.die Mutter
von ihrem kleinen Schreihals, ohne es
böse zu meinen. Eben~sagtderLand..
mann voneinem gewandten, durchtrie-
bellen oder kecken 1\.Jenschen , ohne
ibn beleidigen zu wollen :datt ·iss 'n
BUnd; es bedeutet nichts weiter als:
das ist ein Blitzkerl.
\ .. iöwer wird auch als Cenjunction
gebraucht für a b e r; i6wer ick segg,
tau etc, ich sage aber, dass etc,
, s-. 13. j1'~ r :""
Sp.1~ 2.-3 statt~Rack lies Baokll
baokiB, -die Gerste S. ütaorn S.233.
laef in der dritten Bedeutung ist
veraltet; in der vierten Bedeutung wird
es nur V01TI Stangenbohrer des Zirn-
merrnanns gebraucht.
Baoremk S. unten: imk.
Baorittvb'n bezeichnet nur die
kleinste Art von Bohrern und Ireisst in
der Elbgegend Wrummelbaor, ein
Bohrer von mittler Grüsse Ireisst im
Nordwesten Neber.
8.14.
ilaort bedeutet auch den Rücken der
Sense; helt 'n Baoftd'~Dlsagt der Land-
mann zum Anfäilger im Mähen, halte
die Sense so. dassd ie Schneide nicht in
die Erde fährt.
baowtn. Der Snperlat, heisst auch:
bibberst u. bömmst.
bed6n. Das Particip bedaon drückt
auch" das ,",'erthlose eines Dinges aus,
mit delfl Nebenbegriff dass man es ver-
'achte; datt issbedaon,das ist gewisser-
massen mit Unrath beschmutzt, etwas
das verächtlich urid~mftEkel angesehen
__~i;oU»sel:be)_aber.noch stärker,
d rückt beschät'n aus. .
Bedrif2. Umgang, Verkehr.
begäw'D, sick,sich begeben d.h, von
etwas absteh~n, sich beruhigen; iet
heff'mi aßbegäw'n, ich will nicht wei..
ter darauf bestehen, ich habe mich be-
ruhigt; datKind hatsiek begäw'n, das
Kind ist stille geworden und hat aufge-
hört zu schreien.
beierD bezeichnet diejenige Art des
Läuteus, wenn nicht die Glocke selbst,
sondern nur der Klöppel durch ein
daran befestigtes Seilin Be\veguug ge-
set2twird.
, betlaeg'D•. Das Imperf, heisst auch
beklbg.
S.16.
beSWöWD, Beswöwnitz wird in vie-
len Theilen der Altmark beswög'n Be-
swögnitz gesprochen, offenbar richti-
ger, wie das Alts. und Agls. zeigt.
Bett 1. das Bette, wie im Nhd. 2. die
auf der Dreschtenne ausgebreiteten
Garben.welche ausgedroschen werden
sollen; wu väöl· Bett Rogg' hast hut
affdöscht?
bi-dass, auch bi-dessen, wofll rauch
wll·dessen gebräuchlich ist, während
der Weile, Zeit.
S.17.
Dichter heisst der die Beichte anhö-
rende Geistliche. Sprichwort: Präster
issDichter un ken Richter. Dieser-Re-
densart bediente sich ein Landmann,
der sich von einem dem Pastor gegebe-
nen Versprechen losmachen wollte,
Biddersch, die Leichen bitrerin. --
Die Bildung deslemininums aus männ-
lichen Substantiven ist in dein plattd,
Dialeer sehr gc\vühnHcll durch Anhan-
.gung, eUl~ssch JUl das Mascul.(Gr, Gr,
3,~399) vi~l häufiger at~jq~d~n übrigeR
Dialeeren ..und.. wird .fast von. jedem
männlicI~eil"Subst. gebih~et. Nur bei
sehr wenigen 1\lasc. ist diese Form des
"reiblichen in diesem Wörterbuch auf-
genommen.
Statt Bihasp'l sagt man auch: Btlöp'r.
Bilaod heisst auch Bilott.
blnn', binden; Imperf, bund, Parti~
bunn',
S.18.
Blackhäöm, dat' Anderer Ausdruck
für K 0 Pf; du kriggst wattan'tBlack·
hllöro.
Blacklchlt'r, im Nordwesten an der
Hannoverschen_Grenze ein Schimpf..
name für den Amts- u, Gerichtsschrei-
ber,der denBauernverhasstist.
S.27.
bflg'D, bitk'D. Wenndas Eisauf den
Wiesen noch nicht so stark ist, dasseS
vollständig trägt, so machen sich die
Knaben ein Vergnügen daraus, dass sie
Ittg'noder bflk'n d, h. sie gehen einzeln
oder in einerReibe auf dem sich. sen-
kenden und vor den Füssen sichnieder-
biegenden Eise.
Bukik'n von Ralberstadt ,dak be-
kannte \\.Tiegenlied soll nach R 0 eh-
holz (Allemannische Kinderlieder u.
Kinderspiele 1857. S.93 0.115) nicbts
mit dem Bisehoff Buco zu schaffenha-
ben, sondern. von Blltök'D, einem',weit
verbreiteten Namen der siebenpunJrti~
gen Coccinelle (S. Berrgott~1
S. 81) abzuleiten sein, die inD~
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den lorI hört 'n gr6den Brök (der
'Vohlbabende muss weitläuftiger
wohnen und muss mehr Aufwand
machen).
bri(d)D bedeutet auch coirer He hit
Muddeln brÖt datt se wedder kinnel-
berscb iss,
Brummsnpp ==Wrägelmös S. 250.
S.26.
Brfltbaon. Zusatz: Der Bräutigam
hat vor sich ein Glas Bier, die Braut
einen Korb voll Zwieback stehen. Hat
der Gast seine Gabe auf einen ihm dar ..
gereichten'Tellerniedergelegt.so trinkt
ihm der Bräutigam zu, der Gast tbut
Bescheid. Darauf überreicht die Braut
dem Gast einen Zwieback. Dies wird
bei jedem Zahlung leistenden Gast
wiederholt. - In andern, besonders
nordwestl., Theilen der Altmark findet
dies am d r i t te n Hochzeitstage wäh-
rend der Hauptmahlzeit statt, wobei




--lia, de, der Teufel.
-'ilttker. Unsere Kinder singen,
wenn sie d'~tt Battche-r arbeiten hören:
Böttker, Böttker,hum-hum·bum' Sleit
sinFru de Titten krtlmm.
Bracksntat, ein Schimpf\vort, nicht
Ilberall im Gebrauch.
S.24.






Sp.2,Z.3 von unten stattb6t wird
meist but(bauet) gesprochen.
S.22.
Sp. 1,Z.16 v. u. ist statt tobolle röm
zu lesen: toholle föm.
Bott für Spielraum S. unterallebott
S.253. .:
Bolz. in einigen Gegenden der K a-
t e r; statt bolzen sagt man auch: upp
de Ranz un Bolz gaea,
Sp.1 letzte u. Sp, 2 beide erste Zeilen
sind zu streichen. Vgl. unter Wucht.
S.251.
S.19.
Blaos in mehrern Gegendenein sehr
gewöhnlich. Schimpfwort für Kinder.
S.20.
blinn' UI 1. ein Scheltwort; 2. ein
Kinderspiel ähnlich dem Blinde-Kuh-
Spiel. Die Kindersingen dabei: Blinn'
UI iek lei' di! Wo leist duhena ~ In'
Schaopstall. Watt schall iek dao ~
Bottermelk slapp'n. 'k häff kenLip'l!
Stick 'nKopp dep in'nKät'l! 'oder statt
der letzten Antwort: dao hast~n! dao
hast eu! wobei die Kinder die blinde
Eule mit Strohwischen schlagen und
dann rasch entspringen.
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land und der Schwele .1s'> ejri~;Mhch
u. Butter gebende Kuh betrachtet wi rd.
An mehrern'Orten Deutschlands wird
auch Bukök'n von Balle auch VOD Bre-
men gesungen.
S.28.
Buls', dieHülle, Hiilse vonf'rllchten.
Sprichw.: Häst du datSapp fttsaog'n,
kannst 6k de Hnls'n fräten. (Hast du
dasBeste davon genommen, kannst du
auch den schlechtem Ueberrest behal-
ten).
S.29.
Bünz'} ist auch ein Scheltwort mit
dem Nebenbegriff des Kleinen; sönn'
Btlnz') ,-solch ein Knirps, kleiner
sehrnachtiger Mensch.
BUr, die unter 3 angegebene Bedeu-
tung für Bubeim Kartenspiel wi rd j m...
mer häufiger; früher und bei den alten
Landleuten ward und wird er noch im ...
merde Unner genannt, so wie die Dame
cle Ober, wenn gleich die sonst üblichen
deutsebenKarten mitden französischen
vertauscht sind.
burrr! Zuruf des Fuhrmanns, wenn
die Pferdestehen bleiben sollen.
-·.r)88. .Jung BUIS heisst jede uner-
wachsene und erwachsene Mannsper-
son, wenn sie noch nicht verehlicht ist.
Busk. Sprichwort: BatfRusk, half
Rock' segtdeSchaop'r, nnsatthinner'n
Knütt'lstick'n.
but'D. Sprichwort : Wfl'tbflt'n woll
vlOr Wä(d)'r iss? segt de Foss UD sitt
achter'n Mäddelhalm.
S.30.
Butt (Subst.) 1. ein kleinesTönn..
chen,K~nbutt, Tärbutt. 2.ein Schimpf-
wort fUr kurze, dicke Leute; dattissln
Butt 'OD lirL
bfltwennig hat in den meisten Ge-
genden der Altmark nur eine räumliche
Bedeutung. Etwas dem' Ged!lchhiiss
anvertraut haben beisst: fltwennig
wet'n. Das Sprichwort: datt iss bflt-
wennig bat häufig noch den Zusatz:
dao kümmt strö äöwer d.h. und dann
ist der Schaden wieder gut gemacht.
Butz. Redensart: deBntz'D daovon
draog'a, den Schaden tragen, für etwas
büssen müssen. Wenn eineStreitfrage
unter mehreren Personen so geschlich-
tet wird, dass Einem die Schuld beige-
messen oder die LastaufgebUrdetwird,
so sagtdieser: iek mütt also de Butzen
daovon draeg'n,
S.32.
dig'r, dlgerst, auch digst wird in der
Regel mit dem determinativen S 0 ver-
bunden: De Acker iss 80 dlgr (dipt)
in Unordnung, datt 'n k~n linseh to-
recht krtg'n kann. - De Jung' hit de
Jaek sodägers to Enn' rät'n, dattete,
Dau, der Thau. Sprichwort: 't iss
nich göd, wenn d'Minsch to tidig in'n
Dau geit, denn hät 'r den ganzenDag
natt Fot..
Dausllp'r. Im nordwestlichen Theil
der AJtm. ward das ländliche Pfingst-
fest anders gefeiert, Hier hiess die
Kuh, welche zuerst auf der Strasse
er-schien, de Dauslip'r und die Magd
derselben ward von den Knechten ge-
neckt und verspottet. Weit schlimmer
aber erging es der l\1agd, deren Kuh von
allen als die letzte vom Hofe abgetrie-
ben ward. Diese 1\1 ag d hiess PiDpt-
kerwllnddieKuh:dehuteK6. Wenn
nämlich des Abends die Heerde insDorf
zurückkehrte, war der Schwanz des
Dausläper. mit einemBirkenbusch "er-
sehen, die verspätete Kult aber b UD t
gemacht d.h, mitKränzenumwun-
den. Mit lautem Jubelgeschrei wurden




schimpften gewaltig, oder weinten bit-
tere Thränen.
S.33.
daortomaoln: andere Formen dafür
sind: daomaoln, daotomaol'n, daomaol-
IBDS.
diösighat in eini~enGegenden auch
dießedeutung von düsIig, schwindlieh.
S.34.
,Daorr., Über die noch nicht volIstän-
~lig aufgekJärte grammatische Fügung
der Redensart wodurch das Ung~fähr~
einer Zahl bezeichnet wir4 .~..sind in
Frommanns Zeitschrift: die deutschen
Mundarten Ud.. 2, S.3t3-3b7 mehrere
Erklärungsversuchs gemacht•. Auch
eiu ähnlicher Gebrauch des ei n bei
Zahlen, um das Ungefähre auszudrü-
~!teD, den Adelung (Wörterbuch unter
ein) erwähnt, ist in der Altmark nicht
ungebräuchlich ; wi willD QOCh ßBacht
~h~~g tOw'n; 'tkömmt upp'n teinDaorr
ilI~~'f~Jl6 müttDu~~laU'n.Däg'ntt~
oder twinlich Jaor olt WIS~D ; h&at
doclten tweStunn' fröher kaom'.
Beg. Sprich\vort: Weck'rn bi 't
B~ckent·Deg an'n Finger hack'n blifft,
.~e issgitzig.
D61.' Die Redensart: Du aast dfn DeI
.wolkrlg'n istelliptischzu fassen, indem
.~..~ woran JelJl8nd Antheil haben soll,
\vegge~nwird undaus dem Zusam-
menhang~. Z1I, ~~g~nzen ist. Hat z. B.
Jenutnd die Mahlzeit versäumt und
fürchtet leer auszugehen, so heisst es:
du wi(r)st dln DeI (nämlich Essen)
-woll krlg'a. Am häuilgsten aber enthält




sen, prassen. Stattdelg'D wird auch
-.wageagt. .'
denk'n. Sprichwort: Denk'n drüggt,
seggt de Foss.
Denst'n bedeutet auch hie und da das
Gesinde,
Derm, der Darm. Für a tritt im
Plttd, der Umlaut ein, wo mall ihn nicht
erwartet, Man könnte D~rm für den
Plur, von Darm halten, der Sing ul, hat
aber auch schon den Umlaut, ähnlich
sind Ment'l (Mantel), verbrennt (das
Part. von verbrennen), bekent (in vie-
len Gegenden der Altmark für bekant),
n~nnt (genant).
S.35.
Sp.2, Z.17 v, u. statt!IU zu lesen:
Mit.
Ding nur Sehe r z wo rt für: Kind;
bedient man sich im Ernst diesesWorts,
so bewirkt man dadurch, dass das Kind
nicht gedeihet,
DipeDtaot, aus Deputat entstanden,
ist viel im Gebrauch.' Wenn Jemand
sich eine Abgabe, Last etc, auferlegt hat,
soheisst es wohl:·:da.. :W·'rlick."
Iclt:he1lDipfttaetllpp'n Hals leggt.
S.36.
Docht'rkind S. Säönskind S. 181.
Ein Wort für Enkel kennt man in der
Altmark nicht.
S.. 37.
d6f, taub; deFot sand mi ganz dOl.
bedÖw'D, betäuben, ,
DönBs8nhäiD, der Boden im Hause
über der Stube. Die im hintern Theile
des alten Bauerhauses 1iegende'>St~~e,
nebst die daran stossende Karn:mer/Üd
um ein beträchtliches niedriger als der
vordere Theil des Hauses, so dass da-
durch ein eizener Bodenraum entsteht,
der. den.Na';en DÖDDsenbäöa (Stuben..
boden)fUllrt.. Überdemselben befind.
sich noch ein neuer Boden, de lJ6r.' ;. ~
. Dipaaoll häufiger Dip'laaOlD'ie-
spro,-il,n. . . ." ir*
5.43.
Dunnersdag. Sprichwörter: Wenn
de Wooh iss wunnerlich, iss Dunners·
dagaffsuDnerlich. Kao Duuersdag
küml8t deFridag (allfZaok. und Streit
fotgt Versöhnung).
dnpp kommt nur in der Redensart
upp un dupp, oben und unten, vor, de
Stock iss npp UD dupp IIk diok, der
Stock ist oben und unten gleich dick.
S.44.
Dwass (Subst..) der Thor, der Narr.
DweI bedeutet in manchenGegenden
der Altmark auch das Tischtuch.
dweng~D,drängen, bedrängen.
Dweng'r, eine enge Viehtrift, in an-
dern Gegenden auch Twecht genannt.
Seire 229.
5.45.
eckstem, Sivk eekstern, atreckstern,
sich ängstigen, bei der Arbeit abquälen,
wofür. P1~ auch siek aff"isGhern und
siek afRspem sagt. .
!dd'lmann. Die Klagen des Land-
manns über die Härte des Gutsbesitzers
haben sich in einigen ländlichen Sprich-
wörtern erhalten: 't iss man '0 Stump,
wenn 'nEdd'lmann in'n Himmel kÜJDmt;
dütt Dörp iss allgöd, 't issman 'nAmt-
mann UD Edd'lmann drin.
edderkaun = aderkaun S.2.
s, 46~
eisliek, andere Form für tisch.
lmt.. Die.grusse Waldameise, deren
Larven als. Nachtigallenfutter .vorzugs-
weise benutzt werden, heisstHaore..
Wer sich mit dem SammelndieserLar-
ven beschäftigt heisst Baorimk'üirl.
endlich. UD endlich! eine Interjecr.
Hat manz. B.einenBotenausgeschickt,
33·
DipeIschIn , der .~auf-, Geburts- , ..dullig,dfUlig, geduldig. . -.:: .. r; :. :.';~:
schein. . _; DUmsch·FUITIIWlIl,das Sternbilddes
DöSUI,:'"···'-"Dte grosse Thür des grossen Bären.
Banerh'hauses dient auch zur Auffahrt
für das eingeerndtete Korn. In der
Mitte derThür steht ein starkerPfosten,
an den die Flügel der grossen Thür sich
anlehnen, dieser Pfosten heisst DösseI.
Er kann herausgenommen werden.
8.38.
Sp.d, Z.9 stattkönnst ist zu lesen
kömmst.
S.3~t
Dran, Drohung. Sprichw.: Drauiss
bät'r ass Hau (Schläge). Von Draun
falltkenHaos. . ...
drawallj'n im Begriff von geh en




"'_' drlw'~ Driwkittel wird von
Frauenspersonen gebraucht, der Mann,
~'pf.~9;~n derselbe Begriff angewandt
wird, beisst.Drlwkll, Drib~akU. .
,,84i.
~~'f~~Ji.~lilie~.R~densart:drög Brot
lt'n ·d. h.Brot ohne Butter essen, drückt
einen hohen Grad von Armuth aus,
Drok, in einigenGegenden der Erpel.
drorig s Trür Seite 228.
drunkrallig, dem Trunke ergeben,
·druDk, Imp, von drink'n (trinken).
Particip drunk'n.
S.42.
du.. Folgt auf die 2. Pers. Singe Präs.
eines Verbums das Pron, dl, so entsteht
eine Contraetion , indem statt du dem
Verbo ein e angehängt wird: gehst du,
hörst do,bist 'du, schlägst du heisst
plattd.: geste, IlGrate, histe, sleiate.
Dük'r, auch.andere Formfür: Deik'r,
Deuk'r, der Teufel.
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under bleibtzu lange aus. so ruft man,
wenn er nach langem Warten an-
kommt: na!endlitih UD endlich!
S.48.
erb'n, erben, wie im Nhd, Eigen-
thümlich ist derGebrauch dieses Worts
in der Wendung: Von denn Hingst,
Bulin ete, erwt 't god, wörtliche Von
diesem Hengst, Stier etc. erbt es gut;
d, h, die Mutterthiere, welche mit die-
semHengst,mit diesemStiersich gatten,
werden gleich tragend, oder wie der




extra (Ad verb) besonders; dattiss
extra, extragtt'd·schDn, das ist ja vor-
züglich, besonders gut, schön. 'nextra
g6d'n Kirl.
etzlich auchitzlioh, etliche, Bezeich-
nung einer geringen Anzahl von Din-
fI!I1;~'Itllieh sang', datt' ete., einige
Leute sagen, dass. ,Ein "ähnUchesWort
11dic.,~k6tnffit'·irn·Nordwesten im Be-
griff von je der vor.
S.49.
. Sp, 1, Z.4 ist statt mrns zu lesen:
lims.
"~.: ,faal Redensarten: fast fÖm 1. fest
'~{en (mit dem Wagec); 2. sich in
seinenReden verwirren; 3. in Wider-
sprüche geratllen; 4. beim öffentlichen
Reden stocken, stehen bleiben. lekher
ämm fast trig'D 1"ich habe ihn zum
Gestäridtriss gebracht; 2. ich habe ihn
zum Schweigen gebracht.
,'hosL Sprichw.: Jeläng'r d'Dag,je
klrt'r cl,tUm Gemehr die Tage zu-
nehmen, jeweniger wird gesponnen.




Fedd'r. Sprichwort: Nao en Fedd'r
miitt'n D~rns äöw'r dre Tun spring'n
(eine l\lahnung, Bettfedern eifrig zu
sammeln),
reg, ängstlich, weichherzig, der
leicht zum Weinen gebracht wird.
Fett, das Fett. Sprichwörter : Mit
fetten Mul kickt he ut hog'n Finstern
(erthutgewaltig dick); Fett swemmt
baob'n, 6k silfst von'n Hund (Hoch-
stehende haben grossen Einfluss, auch
wenn sie schlecht sind).
s.si,
F i n ger b e z eie h n u ng. Die fünf
Fingerheissen :Kleinfinger,Goldringer,
Langmeier , Pöttkenlicker, Lft.sken-
knlcker. Unsere Wärterinnen bezeich-
nen die Finger der Hand zurBelusti-
gung der kleinen Kinder so: Datt iss
deDAm, de sch1iddelt dePltun, delist
se upp, de dröggt se h~m, de kleine
8"Clletm itt se gaaz, alleL Oder: Batt
issdeDbl, de ,.öhliddelt de P16m, da
listsenpp, de trittsenpp, UDdiss kleB
seggt Vaodern nn Muttern nao.
Inn', finden. Imperf, fund, Partie.
funn',
iiDsterlucht. 111 den frühern Zeiten
schlossen die Hochzeiten besonders in
den Städten damit, dass jeder Gast im
Hause des Bräutigams eine Fenster-
scheibe einschlug, und dafür eine mit
Namen und Wappen bemalte Scheibe
schenkte. .
Sp.l, Z.16 v.n,stattlils' zulesen:
fias'L
'ist'l bedeutet in einigen Gegenden
jedes Geschwür,
Ilw. Unsere Wärterinnen bezeich-
nen die Zahl .[), so: t,,6 Og'D in' Kopp,
tw61ier in'a Pott, 6n Silin'o LIW,"dDd
datt Dichfiw , ,. ~,<Nf.·,
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"ftaddrig K61 he~·in einigen Ge-
genden der hohe Braunkohl, der zum
Blatten.als Viehfutter gebauet wird
.:qDd' glatte Blätter hat, im Gegensatz des
krusen des niedrigen mit krausen
Blättern zum Essen.
S.52.
flämsch wird auch adjectivisch von
dem in seiner Art Grossen und Gewal-
tigen gebraucht: datt iss 'nflamsch'n
Kärl, das ist ein Mensch VOll hervor-
ragender Grösse oder Körperstärke.
8.53.
FI~sch. Auf dem Lande wird den
Kindern bei Tische häufig 'zugerufe~:
FIeskwatt, un Väörkost satt.
flinst'r und Glinst'r, die feinen Eis-
krystalle , die bei starken Frost selbst
beim hellen Sonnenschein in der Luft
schweben und niederfallen. Auch von
einem zu stark geheizten Backofen sagt
man; h6Binstert UD isstohbt.
S.b7.
ftlfn. Redensart: du k&llllst woh
glöw'n, wattdu rmslaog'D (wörtlich:
bineinschlagen d.~b.verzehren) kannst,
wed~ao.frittsl·
Freseln. In einig. Gegenden spricht
man auch: deFr~seln (als Plural).
rrin. Sprichw.: Fr!man erst!seggt
de Schaop'r to'n Bund, denn sast'n Stert
woll hangen laot'n (Ehestand, Wehe-
stand).
FrUsk'n, Schwämmchen auf der
Zunge bei saugenden Kindern; der
Landmanncurirt sie oft mit Dinte,
5.58.
fracht bedeutet auch die Boden-
feuchtigkeit ; dat Land hit Doch n6g
r~oJa\ an 't regaet a11 wedd'r. Eine
Bauernregel ist; Wenn 't Aschermid-
woch regent, hilt datLaad keß 'ruoht
UD witAsoh; oder : 'tverdrögtde Nettl
hinner'n Ttln. Adject. : fruchtig; 't iss
fruchtig Wld'r, nasse Witterung.
fucheln, heimlieh etwas bei Seite
bringen, so dass es Niemand sieht.
fuohs'n, die Bedeutung von necken
oder stehlen'ist mir in der Altmark noch
nicht vorgekommen, ich kenne es nur
in dem Sinne von: mit Drohungen ver-
jagen; tür man, iok will~ "di fuchs'o,
warte nur, ich werde auf fühlbare
Weise dich von dort vertreiben.
Fuchs'r od. Pennigfuohs'r, der Geiz-
hals..
fuddeID, fuchteln; fudd'l mi nich mit
dln PMümdeNis'. .
fül-Gr~t. Von wurmstichigen Ha-
selnüssen sagt der Landmann: dao hit
rÖI·Gret inschät'n.
Fftl-Piper heisst in einigen Gegenden
der Wiedehopf (Upupa Epops).
fummeln bedeutet auch: im Finstern
herumtappen.
5.59.
Furböt'r wird auch inmilderm Slnne
gebraucht z.B, von Knaben, die auf dem
Felde ein Feneranzünden; auch nennt
man hie und .dascherzweise den roth....
harigen Menschen so.
Fnrz. Sprichwort: üt'n drewseh)n
Aors geit6kwoll 'nlustigen Furz (der
Brausekopf kann auch bisweilen heiter
sein).
fnschig, andere Form für foseh.
Fflst. Sprich\vort: 'n groft' Knast
(Stück Brot)issbät'rISS '0 leddigFtist.
Sp.2 letzte Zeile statt gädlich, gaet-
lieh zu lesen: gitlich.
8.60.
GäffJIwird vorzugsweisegebraucht
zum Ausschütteln des kurzen Strohs
auf der Tenne, damit die Körner aus
dem Stroh herausfallen. ,
taug S. auch Zell S.262.
'- ":J
8.115:
Glinst'r S. FIinst'r Seite 261 •
S.66.
gnabbein heisst auch: gnaog'n.
S.68.
GOss'L Sprichw.r Du Bleistmu'lt,
ISS 'a110m Giss'l.
5.69.
gramm, böse, aufgebracht, erzürnt,
Hat sieh a118 dem Mittelalter in -der Alt-
markerhalten, '
Oraon' heissen' 'die Iangen:aartbaare
elniger Thiere, aber nur wenn sie sich
um die Schnauze befinden z, B. bei den
Katzen; der Kinnbart z, B. der Ziegen
heisst nicht so.
Graop'u' werden in einigen (;egell-
'(fenauch die Milcbsatten genannt.
a.a.. cFork S 1:.1:.''; };;J~j·i.r
.....,p~ f t:JtJ. ' .
vergleichen: Frornrnann, die deutschen
Mundarten Bd.1, 23(j ff., Rd.V,182 ff.
Gelaot bedeutet im Nordwest. auch
Miene, Geberden. Man sagt: watt
maokst duvör'n Gelaot. ~
genan, knickrig, ~eizig.
gesunnen, gesinnt; Iek bin nich so
gesunnen, datt iok di datt naodrOgtl,
ich bin nicht so schlecht gesinnt, dass
ich dir das nachtrüge,
S.63.
gltlp'n. Das Substarrt. heisst GIÖp'r
und Glftp'r.
,5.64.
Gigg'l bedeutet auch d. Zahnfleisch';
dat Kind schÜrt siek an d' Gigg'l, UD
wäträn krlg'n. . ,
Sp.L Z.7 v. u. statt glm zu lesen:
glm'(für gimen).
glatt, auch vom Anzuge im Ge-
brauch, schmuck; Dern, du biat."o
glatt, du kannst vör'n löst'r unPrAst'r
staOL
5.62.
Gaor (Subst.) kommt in einigen Ge-
genden in der Redensart: mtn Land hät
6aorvor; sie bedeutet: mein Acker ist
gut im Stande, weil er früher gut ge-
düngt ist. Gaor ist nämlich nicht so viel
als D ü n ger, sondern die durch den-
selben erzeugte Fruchtbarkeit des Bo-




.91ftID~rris UD 'ngröt'n Gaorn verderb'n
'J1 besten Hoff (die Mädchen wollen
grosse Aussteuer haben und derGarten
viel Dünger, der dem Ack-er entzogen
wird). Anderswo lautet das letzte
Sprichwort: vii} D6rB8111l vB) Irb·
'WtIlaB4 iSS'D Bttr Iin Schaod'a




des Superlativs sind: erblrmlitll ,ent-
setzlich, ~Dlig (elnzig), farclltbaor~e~ch, 1IDIlliötsch, gralllaom:
I~ IlIasUch, htl, lästerlich,· ge-
waltig, aorclialilc)a, raosend Junge-
leuer, gottlos, WltlaeDd, flt'romdIich,
Uwertt, kalobaraCL: Überldiese Art
-- SupeliAtlv.. ~äekeQ.iIt' zu
5.61.
gärtnerim, im Garten arbeiten, eine
VQX hybrida aus dem Nhd, Gärt ne r
gebildet.
gaster~mJ Gäste bei sichhaben und
zu Gast gehen; dao gasterern s' all
wedd'r, dasind schon wiederGäste zum
Schmause geladen; he gasterert all
Daog rfimm,er isttäglichzumSchmause
geladen; will'n bKt'n gasterem gaoD,
wir wollen uns als Gäste anmelden
lassen.
s. 7~. h:- '! ,.... ".~.~ ~ ~honung, worin das Vieh niebt.wei;
"grin' bedeutet 2. auch hohnlachen ; .den soll. In den.Elbgegenden der Alt-
3. grimmig. wüthend aussehen. mark nennt man Baogen junges Busch-
.,: 8r1nfichl'r, ein Fielder (S. s.50) der holz, besonders die Elbweide, diezum
..dabei grint; man sieht es ihm an, dass er Baudholz vom Böttcher verwandt wird,
absichtlich anders spricht, als er denkt, S
.77.
aber in ""7orten sehr freundlich ist. häömelDt. die Operation des Kastri-
S.73. rens bei Bocklämmern ; 2. die Pflaumen
hackschtn, obscöne Reden 'führen. entsteinen um lVli.s daraus zu kochen,
Subst, Hackse·her. ~ wofü rauch o.thäömeln, fttlu(iht'n (S.
S #-!4 pag 128 unter Lucht) gebraucht wird,. I •
hallwäg. \Venn man im gemeinen an den meisten Orten aber heisst es:
Leben die Behandlung nicht erfährt, die Plüm' sni(d)'n. Der Landmann ladet
zu dieser Arbeit die Nachbarschaft ein
man erwarten kann, so sagt der "er-
letzte: datt issäöw'rok nich hallwlig und es heisst dann: biSchulten iss hilt
z. B. \\r~nn ein' e~'\vaclisellet Menseb PltuQ'-hii)meln.
von Eltern oder Angehörigen als ein Baonbalkenund lIloebalken, der
Kind behandeltwird, oberste Querbalken, der die Sparren
Hansaorsch, starkes Schimpfwort, mit einander verbindet, ist auch Nhd.
/Bäönk'n, Tapphäönk'n, der Hahn am
S.76. Fass" bei Kindern das membrurn virile.
Hat, der Hass; hät'D, hassen; nicht Raor. Upp 'nHaor bedeutet 1. ganz
_!t~~,~ll-imGebrauch, gewöhnlich sagt genau. Dattpasst upp 'nHaor. 2. bei-
man EUr: Jemanden hassen: In Pik upp nahe, fast; upp 'n Haor bar ick intt
~~~ ... .: Waot'r talln,
Baofk. Sprichwort: de ..V.ögge~ d.e
~s' Morgell,s .:Jt'.. J~tiI sill,·".de.· -stickt
s'Aobe" de Baolk.
-;-I&O!ea'In ~ehrern.Dörfem unter-
scheidet man Daoge (Femininum) von
Baogen (Mascul.) und versteht unter
dem ersten das Gehege, die Be-
friedigung. Dies kann ein "TaU
(JIaogenwall) oder Graben (Baogen..
graoben) sein, meistens aber eine le-
bende Hecke aus Hainblichen (eigentl.
Hagebuche plattd. Haogeböken und
Baokelbrakel.) oder noch häufiger aus
\\Teissdorn (Crataegus) daher auch
H ~ g e d 0 r 11gellanut, besteht; Baogen
,(lflasc.).dagegen bezeichn et den Raum,
der mit einer Befriedigung versehen ist.
Dieser Raum kann ein Stück Feldsein,
,eine Wiese, ein G~rten, Holz, eine
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Begriff doch mit der Beschränkung, issliek und itzlich S. S. 260 unter
dass nur Anhöhen r in g s um mit fitzlieh.
Sumpf umgeben .darunter ver- S.92.
standen werden. Daher im Drömling jäöklig= käöklig.
viele Hörster sind. Da sie in derRegel Jaor. DieRedensart toJaor bedeu-
mit hohem Holze bestanden sind, wo tet: im vorigen Jahre.
die Raubvögel ihren sichern Wohnsitz Jehannig, der 24. Juni, Johannistag,
gern aufschlagen, so nennt man das an welchem auf dem Lande keine Ar..
Nisten derselben ho r s te n (im Nhd.), beiten vorgenommen werden.
S jennich, irgend einer (nicht überall.87.
Rupp-npp. Beim Anfertigen des im Gebrauch).
Hupp-upps singen die Knaben an jeDD t kommt alsPronomen auch auf
mehrern Orten: Peter Pattjaon will dem Lande in ändern Verbindungen
BIO d'Stad :gaoD, Peter Pittjaon woll vor, besonders wenn alte Geschichten
mitgaon ;PeterPattjaonkaomtoer(st) erzählt oder sprichwörtliche Redens-
un kreg 'n Kros Der; Peter Pittjaon arten angewandt werden oder wenn
kaom to spä(d) In kreg '0 Bracht man die Namen der Personen nicht
Sll(g). . kennt. Erzählt z, B.Jemand eine Ge-
hupps==hopps, schichte und wird gefragt: wer dies ge-
hupps'n, hUpfen, springen. wesen sei, so antwortet ersterer, wenn
er den Namen nicht weiss oder nennen
S.89. will: 0jenn'Kirl. Oder in dem Sprich..
Sp.2,Z. 14 ist stattfullen zu lesen: wort: Jenn' BAr woll ökvÖlnim wesen11111. _ .
111 sI'pbit halflaomiddag•..~ .
in-de-erst, zuerst, anfangs, in der Ja.l1ft! Zuruf für Pferde, wenn sie
ersten Zeit; in de erst wass't mit im
vorwärts gehen sollen.
ganz göd, äöw'rdunn fung 'rantosüp'n, junkund jnnkjnnk'n S. Gigl S.64.
indränk'n. Im Nordwesten sagt man S
d .94.dafür auch in riw·D. kalabaorsch, sehr, ausserordentlich;
inhuss'n, iohnsch'n, einKind in den dattiss'nkalabaorsche Bitt, es ist sehr
Schlaf lullendureh Schaukelnin mono- heiss; hir iss kalabaorsoh ioblt, bI~
toner Anwendung des stets wiederhol- ist sehr stark geheizt.
ten -_-hus. kalennem bedeutet auch im KaIen..
s. 90. der lesen oder nachsehen, ob auch gote
inknöp'n, einknüpfen,eit;aprägen, Zeichen zur Uebernabme eines Ge-
dringend einschärfen unterAndrohung schäftsz. B. zum Säen;Pflanzen, Ader-
!on Strafe; im Begriff wie: '. Slipp m't lassen etc, bei dem Tage stehen.
Ur sBl(d)'n. kalw'n, kalben,wird nicht blos von
S.91. der Kuh gebraucht, sondern auch von
JollaJd6D1 (so ist zu lesen, nicht dem Besitzer der Kuli j man sagt:
Jahannjom). Der Landmann unter- Schult hit kalwt für: die Kuh des
scheidet genau J0 h an n und Ha n s; Schulzen hat gekalbt
lobmü6m ist also J 0 ha n n J 0 a - Spalte 2, Z.12 von unten istvon der
"im u.Bautih6.Hans Joachim. Abweechselung desNhd, und desPJ&t4.
in Volksliedern dfe1MieJ~ Eit1e~olche:
\'ermengutlg findet sich öfter, wie fol-
gendes, ~ru~bstütk~ eines \iolksliedes
~~fGegend"""'vonCalbe zeigt. Es
verdient eine Aufnahme:
Es wohnt Cl n J ä g e r auch dabei:
"Ach Jungfer wollen Sie meine sein ?"
Nein, Jäger! nein,
Ein andrer soll es sein!
SÖnB 9llel:l Kik-in-Busch
Gift somanchen Jumfem '0 Kuss'
Nein, Jäger!,ne!u,
Ein Andrer soll es sein!
Es wohnt ein Müller auch dahei :
"Ach Jungfer wolh-n Sie meine sein?
.r:in,.M:i:illerJ nein, _
Ein andrer muss es sein f
Sönn ollen stopp-in.'Saok
Bät so manche Jumfer hat!
Nein, Müller ! nein,
. Ein andrer soll es sein l
Es wohnt ein Sc h ne i der, aurh dahei :
,.,,-nAchJIWgrer wollen Siemeine sein ?"
Nein, Schneider !nein,




Eie UdrersaU ea sein!
. Es wohnt ein Lei n web er auch dabei:
"Ach Jungfer wollen Sie meine sein ?"
Nein, Leinweber!nein,
Ein andrer soU es sein r
Sönn 011'0 Kfister-Kamp
BätSO manche Jumfer dängt (?)
Nein, Leinweber! nein,
Ein andrer soll es sein!
Es woltnt;__in Sc hörer aneh dabei:
nAch Jungfer wollen Sie meine sein ?,
, Nein, Schäfer! nein,
r- ,r ,E~n,and.l·er soll es sein !
r;:.~GDJloßtilSchaoper-haok'n
1, ~_attSID lrft fit 't Bettrf&tlaaok'a
Nein, S(;bäf~r ! nein,
Ein anrlrer-soll es Sf'jn'!
Es wohnt ein K 11h h j r't Auch dahei:
·"Ach J un gfer lvollen Sie,meine sein ?"
Nein, Kuhhirt ,'nein, .
Ein andrer soll es sein!
SOnn ollen Ttt-int-HäGm
lütt sinFrt\ nt 't Bett rfltbäDm
Nein, 1Cühhirt! nein,
Ein andrer soll es sein!
s. 96~
Kirl. Im Nordwesten hört mfin auf
Hochzeiten von den lustigen Gästen
häufig denRuf: deSchenker iss 'nSehlt,
deKock iss 'nKArl. '
Kaspel, Kirclispiel, Parochie; ein
anderes Wort dafür kennt mannicht.





Kaol. Statt der angeführten Redens-
art ist auf dem Lande die derbere: lek
satt ass wenn mi de Waols brennt,
mehr im Gebrauch.
, .' " ~98.
-, ,'taotertiD, äfta~t'er6l11,unter sich
etwas besprechen, h~Iicllabmache"n'.
in der Regel mit dem Nebenbegriff des
Tadelnswerthen•
Kein wird in mehrern Gegenden der
Altmark, \\"0 diese Spielart des Leins
auch gebauet wird, Kinlln genannt.
S.99.
ler bedeutet auch die Wendung,
welche eine Sache nimmt. Man sagt:
daltnimmt ken gW Itr..
kermen, jammern, winselo,>sich ab-
härmen.
S: 100.
llktr wird auch die hie und da ~m
Grossen gebsuete Kichererbse genannt
( Astragalus Cicer)•.:




Kö~ Sprichwort: Wen de (6 hört,.
de faot sean'n StöJt.
S.112.
Komma, die Pause, Unterbrechung,
kommt in der Redensart vor: 't dunnert
inen Ritt ümmerto, was 6k gaor k6n
Komma twisohen. Vergl, auch unten
unter Schäw.
s. 102 Dornen, und knick'n Ist daaelbstso viel
lido bedeutet in einigen Gegenden als z ä u n e ll.




Klaos = Nicolaus, Unsere Kinder
singen: Klaos mlt'n Bessenstal, sleit
de KinneraUto väöl; alltoväöl iss nn-
gesund, Klaos iss 'nSwinehund.
8.104.
Ilaow-, ~lQben, Holzscheit.
. Kleibodd'n, schwerer .fetter Thon... , 5.113 •.
bp~r~.,~j~l.,~wt~~.~.ln~.ffAl~tl1.· Kopp. Sprichw.: Wer ümmer upp'n
Kleiho4cfn undlelllibodd'D. Letzterer Kopp hesteit, dekämmt am Inn upp'n
i~t ein leichter Boden mit nicht durch- Kopp tostaea,
I~~~den, d. h. festenThonuntergrund. Koppwedaog. Sprichw.: Koppwe-
Bei zu nasser Witterung weicht die daogunkenGeld.issgr6tPlatlppt,de
ganze Oberfläche auf, so dass Pferde u. Welt.
'~Tagen stecken bleiben. " S.11.5.
KIAIiSDiedd, der Schlosser. Kraog'D~ Von eioerger.ingen Speise
....., i>~.:&:' .:5.106. und von welligem Getränke, also. v.~n
~.9r6" ßlqck·~~ng.· . - ~ ~ : einem Häppc~?~.o.der Trünkchetf sagt
1I1tw'tt. HateinJ.~~gq.ql~tJJlO1ich~n-, man: ~~,I.~~~,"f!,A~1hJ'~PP un
Glas Branteweingeben lassen und sagt ~aog'a _"ktJud~ n~ In nBlk
zu einem andern.:willn klöw'n, so be- Hier bedeutet Kraog,a·so.v~el als.Hals,
deutet d3S: wir wollen ein jeder die Schlund. -! ~ ...: '4;,-:.:
Hälfte nebmen. Baorklöw'r wird auch S. 117.
derFriseurgeoannt, undda der Barbier KrischaOD. Unsere Kinder singen:
jetzt das Geschäft des Haarschneidens K~lin,Karlin (Carotine) hät..UQ~htld
besorgt, io.~ird auch dieser scherz- daon; hät mi nieh BOgt;. kumm (ri-
weis~:?h'genaruit, scllaoD will~ll. dQcll.JleDgaou. ' .
0-...,. '+".• ' • c.> 5.107, s. 1t!). .
kl~Dg, Imperl: von k.lillgen,Partleip Kliip.unner.de.Bank ist die häufige
klIngD. '.' , Benennung eines ungetauften Kitittes.
S. 108. Wird ein ~J(]~{J geff~.\V~lc~enVor-
lnag. Der hölzerne V~rreiber" narnen das Briiderchen etc. führe, so
heust an vielen Orten KniOb').· antwortet es':Krip~ner-de·Bank d, h,
es istnoch ungetauft.
Kükertikit Bei einem Spiele singen
unsere Kiuder : RiDg~I.B.iDgeI·B.o..,.
kran~tKattendaJls' lattscheIl8i~PJpP
de ftge, spinnt' tlaore Sl4e,iß~~"so
klaor ass tltRaor,Ja.J~Gh'I"~
5.109.







mäk'n. In einem Spiele geschieht
das Abzählen mit folgenden Reimen:
he, m~ne,1IIk'D,li'J['D - ~erwill mit
nao Engelland -Ingelland~ Is~ ~I~·
schlossen - Schlüssel issinzwei ge~
brochen - spann die Pferde vor den
Wagen - nimm die Peitsch und lass
siejagen - harre, burre, tripp, trapp
- ickoder du steit ganz allene atf.
(Wieder eine Vermengung beider Dia ...
lecte). . _ . ". .
maIllm. Sprlchw.: WeDD"_nJaltSr
hämmt sall, denn brickt h~ sielf 'ilfin-
ger" in'n Aors a~ nn stlltt siek mit 'n
Stummel 't Ög flt.
S.132.
lIarvht. Sprichwort: Be ÖDlDlerto
laIcht geit un flitigVadder steit, den
wä(r)t datGeld nieh oltind'Tasch.
~~,jst":nieht Marie Luise, .SOß-
dernMarie Eli&l~th; ~~.)Misst
plattd, 11 ur Lo.
Das aus' Firmenich entnommene
Martinslied, wie es in Gardelegen
gesnn~en wird, ist nicht "genao. Zu-
vörderst ist statt: grite Jaokob zu le-
sen: kiene Jaokob. Dannfehlt ein neu-
hochdeutscher Schluss, der dreifach ist.
Der eine lautet: Der Hi m me-lao 11
uns 0 f f e n s t e h e-n , .da .W oll e n
\v i r a 11 e e i 11 g E:h e n mit uns ern
lieben Gäst e n , Herr."•• und
:F rau • • • s i n d die b e s t e n; der
andere zi eh wll ns ch e dem Herrn
e j n e n ; goI d e tl e 11 T i s c h"i • u f
IllJ.-en v ierEc,ken einen gebra.
t e n- e n 1" i s c 11, ·'1 nd i n der r.-l i t t e
ein e g r 0 s se Ka n n e \\' ein, das
34 •
S.12ä.' ', " -
I~dli(jk, garstig,"hässlich, also nicht
so vielals leidlich, passend,
_'L~gholt, schlechtes Holz, ein Schelt-
wort im Sinne von Tauge~lichts; du
bist'n Legholt hört man oft die Eltern
~u ihren Kindern~en~
.w,.. '~ ,S. 126.
Lickupp, ein kleiner Imbiss, wovon
man nicbtsatt wird.
~" Lichtpütscher und "Puts&hk,,~,die






Lömm'l heisst im Nordwesten auch
der Stier und wird auch mit diesem Zu-
ruf geweckt
Lunk. Dassdas synonyme DM nicht
biosvon metallenenGeräthen (iebraucht
wlrd, lehrtdieRedensartr htlt hlmm'
siel auren.. "de B6ID maol endlich
tltdrlb'n,heute haben sich unsere Kühe
trechtdick gefressen, die Weichen sind
~efiUlt.
-tupk, derWiedehopf~~ SprichWÖf.-i
ter: He stillttala'aLupt. Be Lupt iss
2M
4idaol, 'l.tikeriiktikUJiiVoB4i aUe nie. '. J6gea 'oggtl, ~Ile -besehitt, sIJl:etc••
.derhocken• ...-it,~ß:de'r"Habnkräh€t -!feit..
so singens1e: Kiikerökü, kaok mi mit
~aekmi IBitPäper, sohmeckt mi
iochbäter.
s. 121.
Sp. 1, letzte Z. ist statt S p eis s e IJ
zu lesen S pe i s e n,
5.122.
längwls' f der; Länge nach; 11.6· iss
npp't 18 längwis henslao(g)n, er jst der
Länge nach auf dem Eise niederge-
schlagen ~ auch ,die FOrLTI länglings
kommt in demselben Sinne vor.
~.
268
s o l I dem Her r ii ei n e S tä r k U 11:g
sein; der dritte endlich: ich bi n
e i n k 1e i 11 e r ,Kö n.i g, g e b t mir
nie h t z.u w e n i g';.1 ass t m ich
nie h t z u Ia n g, e s t e h n , ich m 11 S S
heute noch w e i t e r g e h n, Wird
nichts verabreicht.soerfolgen Schimpf-
reime, ..wle : Mertens, lIIertens Dil~
w'eun'Ji uns niCiksg~weD willn, soschit
iet 1JPP de.Sül1, oder auchwie in Salz.
wedel, ~ Auch I das Martins'Ied in
Salzwedel wirdvlelfach vollständiger
[,..ee5S~1.?g... ~...n. H.,i_[)t.e,,r: ~,',..o.,r..t~ iSS_. d.. at, 11.,I_r_:~l~i~4~U$~~Jtq\l,:~ 4e~ ~'at.hteJlWl
·n 'fetten" 'Swln,. denn kaom' -de twölf
lpistelkens UD maok'n uns frisch
Wp(r)atelkens, denn küm~t de gröte
G~Iiath'un~s~i~kt seall in slnen Sack,tleu.k_t deklene Daovidun stiekt
ke .an in' alne ~Ktp. Dann folgt: Blart,
Mari bis Str6höt. Hierauf folgt: Far-
tens, :lirtens BRlerblatt, giwt all de
liuer watl, mi At·watt,ml;6k watt,
_r,twau." Wird nichri
vera1JreiCbr;sb1lei*;s;:Mtäf:;~
Drtnsliill~ weDDJi mi nicks gäw'n
willD, sokaek iekJa upp de Süll.
S.133.
IlatL Über die Redensart: latz
lotb VOD Bräsen,' ,kaDn Dich sriw'n
kann Dich läs~I' (denn so heisst die Re-
densart vollständig) hat mir ein Freund
nähere Auskullft gegeben. 1':5 ist ei..
gentlich ein '. Spruch der reisenden
Handwerksburschen und bezieht sich
aufdas sogenannte Dresdner \Vahrzei-
chen, i}her dem vierten BOCJ'en derb
Dresdner Elbbrücke linker Hand von
der Alt- nach der Neustadt ist n~inllich
ein kleines gebückt sitzendes l\'länn..
chen mit untergestämmren Armen und
einer tief in die Augen oezoQenen
o '-'"
MUtzeinSteiDausgehauen,angebracht.
Diea:Bild soU dem -Baumeister der
Brücke Matthaeus F oti us be-
zeichnen, woraus latz Fotts gebildet
ist.
lIau, der Pulswärmer, das Hand-
müffchen, vom altnieders. maue, holld,
mouv, der Ärmel; davon Mouwenstrl-
ker, der Schmeichler.
S.134.
maol'D, mahlen; iek will di watt




lIess. "Sprichwort:, Wenn de 'Iess
braofstinkt, sogiftRegen.
S.i3S.
lIiss, die Messe, kirchlicher 'Gottes-
dienst. Dies Wort hat sich 1m Nord-
westen in dem angegebenen Sinne aus
der katholischen Zeitin der Redensart
erhalten: wenn 't-'n Stlnndag tlgeDt
vilr de Miss, 80 rigent ök de WGeh
clInh wiII~.-: <,.,~'~ ," i 1.,;. ~ ~ ,J;,i~g,:f.; l~:;.cf;".~
ltiasgelaet, betrübee'1\I1i~~e.
Mitz = 1\'115, Diminutiv Misk'. und
Ittzk'n.
S.13!).
lIoll'rheisstim Nordwest, das Korn,
was 'zur 1\1 üble gebracht "rird.·:~· _
]Iöm, häufiger ltIßDJ ist nicht sowohl
Mutter als vielmehr 1\'1 u h m e.
8.141. '
murk'D. Diese Form des Partie•.vpu
merken- scheintnicht dnrchgäq~ig,jn
der Altmark 'vorzukommen, "und' die
Form merkt ge\vöhnlicller zu sein;
hist 'wattmetkt , lckhätrnic~me~kl
S.142.
musseID wird auch von schlechtem.
\\7aschen gebraucht, datTigsöt D"II
IOIDUBBlieh fit, das ist nicht rein .ge-
waschen, . _.u ~, ..".:...:1'
btt'r, Indd'l, nic~sdjeMutt~,
sondern auch jedeHausfrau, auch wenn
sie keine Kinder hat, so wie der Halls-
hen"aod'r heisst, Man sa~t: TweHäön
upp ·~n mess, tw~ Fnrrltt(d) npp ~n
Waog'n, twe Mudders in en Rfls, d~
könn' siek nich ve(r)draog'D.
S.143.
Nigelk'D.PÖ:p'r S.unter Päper 5.270.
Näg'n-mörer. Auf dem Lande
herrscht die Meinung, dieser Vogel
müsse täglich 9 \Tögel morden sonst
stürbe er.
His. Sprichwort: Watt de Minsch
aleh kaan, dao laothe sinHis van.
Nbwirmer, a, kurzeTabackspfeife.
5.144.
Nätenschit'r bedeutet auch einen
faIschenMenschen,dergeruZ\vietl"acht
durch Plauderei und Klatscherei er-
weckt.
naobliw'n, unterbleiben; dalt mütt
naobliw'n, die Arbeit etc, muss zurück-
bleiben, soll jetzt nicht vorgenommen
werden,
Sp.1, Z.2 v.u..:SWt de't iat zu le-
sen übe r :tl·i~. ~, ~
-S.145. -
naomelkt K6, der Gegensatz von
vaörmelkt Körs, s, 236) also eine Kuh,
die zwar noch Milch giebt, aber schon
wieder gerindert hat, auch Substant. de
Xaomelkt; datt iss 'n Naomelkt, de
wä(r)d DU woll bald naolaet'n mit




DeiH wird auch vonPfetdengebr.~
die, besotfderswenn ein anderes Pferd
in der Nähe ist, ihr \VohIgefallen du reh
einen eigenthiimlichen TOD., der aber
ein anderer und sch,vächerer als das
-Wiehern ist, hervorbringen. Amhäu-
figsten hört man ihn, wenn elnsaugerr-
des Fohlen sich der Mutter nähert.
5.147.
Statt nieks spricht man in mehreren
Gegenden Bischt oder niste ,
Nödfiir. WenlJ .ineinern Dorfe eine
epidemische Viehkrankheit herrscht,
so wurde früher allgemein in der Alt-
mark N6dfur angeziindet; d, h. durch
starke Friction zweler trockenen Holz-
arten ward eine Flamme erzeugt, die-
selbe mit Stroh aufgefangen u, mlttclst
desselben ein grosses Feuer veranlasst,
Durch dasselbe ward dann das Vieh mit
Hülfe särnmtli eher Dorfbewohner ge...
trieben. Diese abergläubische Sitte ist
noch nicht ganz ausgestorben.
nödig'n, 3. durch dringende l~nl­
stände zu etwas bewegen, w i1'0 auch
nögtn und nön gesprochen.
Nott ist auch der Singul, von Klöt
-(s. iOn) also die einzelne 'Testikel,
Davon das \Terb. fltnötkern, ein männ-
liebes Schaflamm kastriren.
5.149.
Ogler, der Augeiid~ener, Heuchler.
Oller. Sprichw.: Oller iss'n swaor
löller.
S.i50.
OSS. Sprichw.: In'n Oss hört Strö,
in'n Bum hörn Röwen_
Ört bedeutet alieh der Schuster-
pfriemen, auch einzeln stellende Holz-
ungen werden in einigen Gegenden
so genannt.
Orten. Noch häufiger wird dir~:
Wort gebraucht von den Resten des
Strohes, das die Schafe zurücklasseu,
sie heissen auch Schaopsorten ;krig
maa erst de Orten fit 't Bild, anstrei 't
ia,lktall.
. paok'. hat neben denlledeutungeu
·'·27Ö
Oll Mann will- rtd'n







Oll FIt namm 't Bottetflltt





Oll Fra namm Iselsorn
Gatfse0Un Mann to Sp6na











on FIft namm 'ulattenswaDs
Gittl olln lIanD tollalJautll
t~t'DIO'rhl'D,Jueh , "
LetJa~ rld'iL'. , :.: ~~t·~·~o . .-r
Ollllann wall rld'n
BAr kenen T6m;
Oll Frfl Damm 'n Bimmenl6m*)
Oaff'n olln Mann tomT6m
'" . ,~" ~ ~Lafaso rid'D,joch·'
Lit'nsorld'n.
im Nhd.auch dievon trunken sein; h& Gardelegen lind der Utngegendhier




PAper. Der Pfeffer heisst in einigen
Orten krflsllPäp'r, zum Unterschied von
NAgelten Päp'r womit das englische
Gewürz, Piment, bezeichnet wird.
. Päpermil~Piperbüss, ein jetzt sehr
aus der Mode gekommenes Ktichenge-
räth zum Zerreiben des Pfeffers und
.des englischenGewürzes, Map bedient
sicb jetztstätidieR'$Geräths des Mör- .
.sers.der in mehrern Gegenden den Na-
men Pipermöll od. Päperbuss behalten
hat, meist aber Meiser genannt \vird.-
,;rom zerkrünkelten Zeuge sagt man:
dät hit woll in'n papermöllläg'n.
5.162. "
Par wird auch .irl·ei~weite,r~
~SihiJe gebraucht. -Heirathet die Toch-
.te.~.es Hirten und der Schwieger-
sohn bekomtQ~-;4_~H,~M:rJ;sp
heisst es: l&i8l1lpp· dePlrbIlb'n; der
Landmann stellt gern den Pfarrer' und
den Hirten neben einander.
parkött~l,der ROSS3pfel, ..Sprichw, :









'Weg für Fussgänger, . '" .
s,rss.
PingatklnrSiehe obea s. 257 unter
laullp'r.
Piaktlpott, der Nachttopf~ Bei der
-,enheit· DlÖge '. eiaiVoIblJett· .~us
. Pislprügel = ,Pi~WJJ." ..•. . :. 'r:
'. ',Plag. De; .M'~-p".)Jat.stets die
~esor~dassdas. was er aus gutem
~-&h\JtoJergiebt, zu einem Gesetz
~~rde und nennt dies Pläg; daher das
Sprichw.: fat'nBad wä(r)t 'nPläg (was
anfangs erbeten ward, wird nachher zu
einet PHiebt); ick dä dattrecht gärn,
wenn't man ken PllgVOD wa(r)dn dä.
S.156.
ye~plämpern, siek I ein übereiltes
Eheversprechen ein gehen.
S.t57.
~. plenBsen, plenUD .nicht blos Gras
und Kornniedettretett; sonderrrlm AJJ~
gemeinen niedertreten, abtreten; denn
man sagt auch: Stlg plenz8D d,h, im-
gegrabenen Lande die erforderlichen
Steige abtreten.
Plaot ist auch das Eisen, welches
um die Achse des Wägenrades gel~t
wlrd;da wo die Nabe sich nm dieselbe
drehet; deWaog'n sall mit stäölern
",dfl,jDB1iU'1 beslaOD wa(r)d'n.
~ > •• , • :.. ~.:~~:. .:,' f:,· ...' ';:.., ~,~'l
~~". .: -:. ~l~: "J;'~~_~ '. "
~vrJiJh. ~~rt;~ S~~D de PI.
...>~Ü~BiiB, 10laut'.seliGk .sleehl
flthä6meln etfte ttlncht'n d. h. ent-
steinen.
S.. 159.
polnach kommt besonders in der
Redensart vor: dltt iss 'D polnsehe
Wirtschaft, "da geht es drüber und
drunter.
Pop·l, verdickterNasenschleim.Vgl.
K:llk'lL~ . ~/;; ," .. - "J""
, pre.ch'a,eHig:,reiten; h6 kamll0·
gepnullt, er kam eiligstgeritten.
.pr"""., eilen, drängen], 't pressirtJri.. 'kuut Doeb 'a paor Daog töwtn,
es eilt nicht ,dukJlt"~t'Doch ei11 paar
Tage warten. "n
5.. t61.·
.:,~r6st.,~ Weq'~..Jemand .: niess't , so
sagt ein anderer, der eben nicht bei gl~..
ter Laune ist: Prost Swinägel, worauf
jener antwortet : SchOn Dank Aorske·
gel.. .
prott;k~mm:t)~ einigen Gegenden
auch als Sbb~ta~Hv 'vor; he hät 'nhDlIi..
sehen Prott(Trotz). .' .
Pröw, nicht blos 'die Präbende, 50n-
dern ..auch ein kleiner Bissen, ein kleiner
Trunk, ein Probehappen. Probeschluck.
der nur ZUlU Kosten, nicht zum Satt-
werden dient.
.." _~ .' ,S.. 162.. '
.~ -PU~h ~haf in" ~~hr~rn Theil~l1 de~
Altmark nichtden "Nebenbegriff des
Schlechten, sondern bezeichnet das
Ob erbe t t e , auch wenn- es in dem
besten Zustande ist.
putih'n, 3. Dreikart spielen.
S.164.
P1it, im Nordw, so viel als Brunnen.
Pütt, die Pfütze, im Nordwesten.
Puttscher S. Lichtpurscher S. 2G7.
~ .;' i: - .. " S.. 165•.;
. -Qaäotbr6k. -Dies Sch,cltw•.schliesst
den Nebenbeg~ltr, eitles schwachen
l\l~schen ~in" sich. Wer, besonders als
junger Mensch, etwas schlottrig ist,
wenn ihm de Dritk (Beinkleider) nicht
recht prall sondern quackig auf dem
Hintern sitzen, w enn ein solcher dann
schlaff bei der Arbeit, im Ringen etc,
ist, so heisst es: bist'a o.uiGkbrlJt. Das
Gegentheil drückt man ··wohl so aus:




dorn al1cb .böse, schlecht; in diesem
Sinne wohl mit quatsch dasselbe"rort ;
Cl'IOdd6R, Böses thun.Rcdeusarr:
ttWHI Ei pft quaedlük'D. .
272
S.169.
rammdl~sig erklärt sich besser aus
der eigentlichen Bedeutung von Ramm
= der Schafbock, Widder, ·woher
l.ammDis, Schafsnase,· 1lut1lnflt,
Rammskopp ;rammdäösig, wäre dem-
nach schafskö pfig.
(Prediger auf'd.Kanzel), 8'.Watt geit
unruhiger UD geit UD kaan nieh to Dörpe .(toDi-
sehe) kaom' (Windm ühle,Wanduhr.)
9. Wer geit nao't Holt nn dröggt Tel-
lern flfnanner' (Kuh.) 10. Wer geit
int Holt, UD Sfjhitt nich' (Sage.)
11. Tirrland..tirrland-tand, flillt vonta
Bank, 't iss k~nDotter in ganz Engel-
land, d6 ett wedder heilen kann. (Ei.)
12. lek ging in meine Kammer, begeg..
netemich (sie) Bans Hammer, h~ kreg
midanedder, he scholl mi datLedder.
he dä mi sosachte, datt' iek Därgens
andachte. (Schl~fJ 1.3. Wu viölNao-
d~lD hüro to 'Be gesmickteBitt' (Gar'
keine, wenn sie schon geschmückt iSt.)
14. Watgeit intHolt UD issind'Dörp'
8.170. (Teig.) 15. Inwennig blank un bflt~
BlthseL' S. 207 sind einige Bauern- wennig blank UDin'ne lIitte r6t 'Iesch
räthsel beigebracht; hier noch eine daomank. (Fingerring.) 16~Viere ge-
Fortsetz lltJg: 1. Binn~r nnse Bftse steit gangen, viere gehangen,lwei Wegwei-
Irick'I·Krack'I·Krftse ~ je m~r datt de ser, einen Nachklepper.(Kuh; - FU~e,
Wi~dweit,jem~r dattKrick'I·Kraek'l· Zitzen, Höt·ner, Schwanz.) rz.Jsem
l.rf1segeil (Brauner Koh~.). 2. Bans r·ir410hi"'..~:h_l~i,~':' (Bohr.)
Pralle f"allt von' Sta1Ie,·WI'·1rIi;·ha 18. Tinlatul..tirrland..tand, hänget an
kenÖg'lken. (Erbse.) 3. Ging '0 Män· deWand, hät näg'n Bud, bitt alle Lud.
nekenäöwernHo~ hlr 'nroden Äöwer.. (Z\viebel.) 19. Hupp-nppUD Werp·upp
tog, h~r 'n Zippel Raor in Aors, raod huppten bei(d) 'nBerg upp, achtflt
maol, watt issdat~ (Zwiebel.) 4. Ver un 6nen St!rt,wer woll dütt entraod-.
mnne Rollen, tw~ KnaokedulIen, ~D wert~(Froschu.l\1auhvurf.) 2o.Gr6~
leddernPlumpsack; raod maol wattiss vaod'r kamm von'n Bodden, Gr6tJD.tt'r~
iat' (K ursche mit Pferden). 5. Ging kamm flt'n Keller, ·sett'n siek toh6p
'nlftImekeDä~w'r 'nieker, här'nKlp. in'nKettel. (Sauerkohl mit Speck.)
k'n npp'nlackeB, llär i1Ule SI·st (BH- 21.. Weck Waot'r hltkenLaad'(Re-
der) ;harinne Stich-atich (Nadel) ; här gen.) 22. Wer geit virdwir 110·6
iDne witte Wäsche, ltD8 S~pe ID 6ne Kerk' (Nesselnadel.) 23. lJlI"·pit
lsthe (Papier ; Lurnpensammler.) upp·n loppDaod'lett' (SChuhpinne.)
v. Geit 'nTweb~n äöwer'n Acker, hat 24. Watt iss dat hellste in de lerll:'
JnDreben upp'nlacken; kamm "rben (Nasentropfen.) 2~. \Ver isa d'erlt ja
woU Tweb~D blt'D, Damm Tweb&nDr6· deKerk 'CKirchenschllissel.) 26.".'
boo, wolle ,erhen daomit smilu iss de drieste in de Kerk' (~rliege,-­
(Mann mit' einer Mistgabel; Hund). sie setzt slch auf des PredigersNa~r}
7. Wer ateit iD't Bolt 1ID rippt all de 27. 86 hurtget mi, hi,pnrtgetmi,,:-IIt.
114U,uakher ~lrftiat lItworten ,. mloket misoblok. (Kamm) . -
S.161.'
Quirleb, ein unstäter ,
l\1ensch.
qult, kitt, quitt; \Vt Bind kitt, w ir
haben nun nichts mehrgegenseltig zu
fordern oder überhaupt zu schaffen.
quittengb, sehr gelb, gleich der
Farbe der Quitte.
S.178.
sacht bedeutet auch leicht. Der
Kranke sagt: mi wi(r)t DU sachter to
IlId, wenn sieb seine Schmerzen legen.
sin. Das weitläuftig geflochtene




Rlt, Plural Bftt'n bezeichnet auch
Carreau im Kartenspiel.
Rut'r. Ein Kinderlied beisst: Rifr
torir, mit blankenGewir, mitSUwelD
UDSpltrn hätt all'. ver16m.
Rüt'rdäöm, der wilde Rosenstrauch,
soll wahrscheinlich Rit'ndäGm (von
rit'n = reissen) heissen wegen der
Stacheln.
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Hangler, teiD TlqIer, b Holt 8n Tuchscherer. Redensärt: Wathltdat
Knecht daobL~~" .~ (Melkende Magd). sr6te B~lt vGr gr6terAge I.us, sq«tde
29. W,--leck hit kAn BiOm' (Sä- Blr, aas h6'npaorAop'n upp '0 Kamel
g.oock). 30. Watt vör'n UDDerschld sag.
iss zwischen zwei mal zwei iss vier,
UD ingemaokten Gurken' (Ausge-
machtund eingemacht).
5.171. ,
raop'n, tosaom raop'n, raffen, zu-
sammenraffen. Die Naturlaute ripPSt
rapps stehen hiermit im Zusammen-
hang. Sprlcbw.: ripps! rapps! inmln
Sack, iok bin mi sülwst denächst.
, recht hat ausser den Bedeutungen
im Neuhd.auch den von gerade; DU
wick'tent iecht·d'6n antwortet der
Übellaunige, wenn ein anderer ihn von
seinem Vorhaben durch beruhigende




rengeln= räkeln. S 18
. 2.
r6sch, spröde, hart gebacken, beson- Stih'in-dörch heisst ein uralter, frü-
dersvorn Backwerk im Gebrauch, das her SEihrbeliebter JindlicberTanz, aus
wegen Sprüdi g~tleicLt.zerbiicht.' . 4em später dieQuadrille hervorgegen-
--,. 5.173. gen ist.
. '.·11(1lik1 ist nlblltder Vorname Ka- . SGIwln' bezeichnet 4. die am Korn-
tharine, der nur inTrlnabgekürzt wird, sensenbaum befindliche Schleife, in.der
sondern F r i e d er i k e, die linke Hand des Mähers ruht. Sie
IUt ist auch jede feuchte Stelle im wird häufig von der Binderin dem l\lä-
Acker und auf der Wiese. her geschenkt, wobei häufig unter den
s. 174. Binderinnen ein Wetteifer entsteht,
litt wird nach Heyse Handwörter- ihrem Mäher die schönste SclaallD' zu
buch im Oberdeutschen auch für Mal geben.
nachZahlwörtern gebraucht z; B. all e acha{r)waulll, unangenehme oder
R i t t == jedesmaJ. Bei uns kommt es unangehm ersohelnende I~ne hören
nnr mit der Zahl e i n s vor;dattriceat lassen;daokana'aDicla 'DOgtod6D, 80
6k iD 6n littweg(der Regen will auch 8cha(r)wauln de ollD NachtvOggel
gorn\cbfaufhören). (NacbtigaHen)deganze lacht. :
S. 176. kliarweBlel undScherwenzel, ein
rts, rauh, harig; davon rtjlJ 16'., :Mensch, der sehr thätig ist, abersich Z \1




slicht, einfach, natürlich, gering;
iok bin man sliohten lIinsch, ich bin nur
ein ärmlicher Mann.
Slitk; auch der Morast, wird so ge-
nannt.
s. 196~
Slipp, die Schlitze in der Redensart:
'a Stipp ind' Oln snid'n, ein em pfindli-
ches Mittel anwenden, dass man etwas
im Gedächtniss bewahre.
Slöe undSlöt, die Furt durch einen
Graben oder kleinen Fluss ; Eingang
und .Apsgang:'~die~e~ .,.purchfurt sind
dann verfia~ht,- '5·0 dass, (ias Wasser auf
beiden Seiten i~ den Weg hineinsteht.
In einigen Gegenden, wird die Tülle
eines Napfs oder Topfs auchSl8t ge-
nannt. Vielleicht die ursprüngliche
Bedeutung des Worts; die Furt ist ge-
wissermassen di~Grabentülle.
kann, so heisst €$:,Z_.ItIt:., thelle verschaffenj.c.; Wer'd6d:iiS,lett
SpaotschjUIIlJ;,•• -i"·::Werden .beim si. kik'B. ~. Wer Dich kimmt, -UnD!'
Schrej.t_~ie!ei-nzelnenWörte~' nicht wät deKopp Dich wuschen (Auf den .
....r. von einander geschieden ,; so Abwesenden wird keine Rücksichtge-
heisst es: du mist '. klein Spaotsch-> nommen), -~ WIS'D., wu de Timmer·
jum laot'n. Vgt auch Bott oben S. 256. mann 't Lock·laot'nhit CJemanden die
spinn', spinnen; Imperfecr, spunB, Thür weisen, fortgehen heissen), - ..
Part. spunn', . He iss gottsftirohtig on drlst (Er ist
Spuk. Zum Schutz gegen Gesperr- sehr dreist, unverschämt), - in sln
ster dienen folgende Worte:laotstaon Död iss 'D annem sln Brot ~ NI
wattsteit, laotgaon watt geit, URick Hunn' .iss 'nHaos'n slnD6d (der Üher-
gao miner Wäg. _ macht muss man erliegen).~ 'nbesae-
p'n Minsch'n mütt'n mit 'nFödder Bei
s. 205~207. üt'nWeg rorn.~ VlölSwin maok'n 'n
Spräkwor. Zu den angeführten sind Drank dÜDD (Je grösser die Zahl der
noch folgende hinzuzusetzen:' Wer Theilnehmer desto kleiner der Antheil
wet, \VB de Hingst iss, wenn't Gras deseinzelnen).-BitdePrachermaol
wesst. -. WeDD de Kinn'r Arn Will'n watt, so hit 'r wedd'r keD 'att oder:
krtg'n, denn wen' senivh. - Watt be- 't hät all's sinWunner, hät 'rTohaek,
plst iss, datt iss ök allbegraut (Ein- so hät 'r wedd'r ken Tunner (Hat der
gewurzelre Gewohnheiten sind nicht Arme das eine, so fehlt ihm doch das
Z~U vertilgen). -- Jenn Jung' har k~n andere Nothwendige). - Unkrflt ver·
a,,_wusst, dao här'r Prüg'l kräg'n. geitnich (Der Taugenichts lebt länger
_ äss't wäst iss, seäall'tbliw'n (Wie als Inan wünschen kann). - De BUr iss
esgewesen ist, so soll es bleiben). - 'nSchelm, ökwenn 'rbitDliddag slöppt.
Wattwet de BürVOJl~.Gur'e_a~~: ~DJI.mtlst diaBfltdlwst to laIcht
Trfl '0Djiw~~~__'·r,. hiDu!~vAöl clrflOP, UD sodir verklVI aaa't gaoa
".I·i=dIg~.PP ~tt.watt, Frät-npp will (~lan mussetwas auf eigene Ge-
hat all sln Liw mob (Unter$~ietl, fahrunternehmen und sich wehren, so
zwischen dem Sparsamen und dem lange man kann). ~ Wenn1t 'leseh
Schlemmer). - Deon slnBrot iek ät', upp iss, bit'nsick de HtlDD·um d'bao-
deo sln Led iet sing (Meines Wobl. k'n (von einem Verschwender im Ge-
thäters Sache mache ich zu meiner ei- brauch). - Lang tOw'n iss k~n Brot
genen), _. Be lang slöppt UD drall spaom. - Wenn't Kind in'n Druee.
lippt,kämmt doch tolIaot (Durch er- falln iss, denn wä(r)t'r tocleokt (Ist ein
höhere Thätigkeit lässt sich manches Unglück geschehen, sucht man die
Versäumte wieder nachholen). - D& Ursache desselben zn beseitigen). --
hat '8 --erk, datt'nBatt'n UDlltia' B& hät'nGewisseD asa'. SläollteIhnnd.
tlaomitv.gh'eakaDD. - 'WerbesIG- ~ Beiss.oklOkua'DJudenkiDdoder:
penerwls stillt, .ött BtiGhtemwls ass'B n.erarl\V~r. - R~ hat keD lin·
bUl'n ,(Jeder ist für sein Thun allein Stih'D;4atW'aoter lömert (er:verletzt
ve~ntwQrt1ich). - tlt annera ärB Rüg: Niermluden). - AUto gWwilliC iss
g~. iIa 864 a••ai(d)'a (Auf Kosten llalfliderliGh.-ltkmtiU,'DpaorKn'op
anderer kann man sicP bequem Vor- spring- laot'. sagt dee, dem das Essen
3~)
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gut schmeckt und viel essen will. - nattt deDn 'tDack waSB tWei. - Be bitt
Mit ämmmütt'nnmgaoD ass mit '8 r6 sitik lew'r 'nFinger atfJ aS'I' datt he~D
Ei (Er ist sehr empfindlich). ~ R~ hit Pennig fltgift (Er ist sehr geizj~). -
siek 'nBaorbf1d~l tugt oder: be hät ~n L~w'r drog Brot inFrä(d)n ass Saod'a
nnnerknöpt oder: mit ämm iss't all unBraod'n inStrit. -- B~ issnothnich
wedder richtig (Er ist betrunken). Da- droghinner'n Orn (Er ist noch zu jung
gegen: mit ir iss'twedd'r richtig be- um mitreden zn können). - Wenn d'
deutet: sie ist wieder schwanger, - Katt nich to Bus iss, danz'n de mus'
JenD Pru woll Brot spaom, har K6i'n npp'n Disvh (Sind die Eltern, die Herr-
backt. - Wasch'n tirt, ha(r) jennFrfl schaft etc, nichtzngegen, so treiben die
seggt, dao h8.(r) s' en lachtmützwu- Kinder , das Gesinde etc, Unfug). -
seä'n, - Datt iss ass bi"n Decker de Wer 'Woll sitt,laotslnRück'n (So lange
Semmel (Dafür ist ein fester, bestimm- es dir gut gebt, bleib was und wo du
ter Preis). :- Balt geit mit imID, bist). - Be 't Klein nich acht' wä(r)t
kftmmst· hut nich, kümmst morgen, Gr&t nich bracht (I\lau muss in Klei.
äöw'rmorg'nwä(r)t ganz gewiss (Um- nigkeiten sparsam sein). - Klimmst
schreibung des Trägen). - De Fnl du mi so, so kaom iek di so (Wie du
dröggt siek död, de Flitig rönnt siek mir, so ich dir). - Ass dukümmst, so
dbd. - Jeärger StriGk, je düller Glück geist du ("'ie gewonnen, so zerren-
(DerTaugenichtshat oftgrossesGIUck) nen). - Wo nieks iss,dao hit deKeis'r
- Bao df1rt de 111 länger ass de Kraom sln Reeht ve(r)laom (Vom Armen ist
bezeichuetden Verschwender.-Datt nichtszunehmen).- He iss 80 frlDd·
iss'n'erdrag, aIs Ulnun Krein (Da ist lieb aas 'nOrworm. - He kummt von't
beständig Zank). -- 16 kümmert siek RUDnerate iIl'tDueute-(ErJstinsei-
UBlu(ge)leggtlier.- "tltlaoyon iaI' nen Redenverworren), - H~issmit'n
g&dvaor'n :Schuss (Mische dich nicht Dnmmbüd') kloppt (der Einfältige,
ein). - WenD 't inBackaob'n schuben Dumme).-Beresonnertass'nlutsGh-
ktinD, an'n Klp vu11 SPOR daoväfir bit'D pArd (der Schwätzer). - De Knftpp'l
(etwas zu leicht nehmen). - Nu, datt issbi'nHund bunn' (a us Mangelan Mit-
4IeBa1latriss, Duwill'r krei'n(Wenn teIn kann er seine Wünsche nichtbe-
es zu spät ist,will man sich·bessem).- friedigen). - 'tiss 'nlöw'rgang side
Ithat ind,'Wir aB d'lter in'D·SWaas. VOSI, &SI ämm'tFellliw'r cl' UmtreGkt
-...:·'B'bDJl-I6g'B 888 '0 PÖrdlDppt.. - war(d). - Se sitso glu fit ass'nLegg-
BeDn uohlriSaUk .(,,,renn es nur I1Gn (sie hat eine hübsche rothe Ge-
geschieht, oder mir Z1l Theil wird, sichtsfarbe), - An "ä(r)t 80 olt ass '.
gleichviel wle). - Wer· lang hat, Jett 16,lIB ID1ltt16ra tiJlUDerto.-B6 in tt'.
lang hang' (Der WohJhabende pflegt Band UD Band (Er ist im höchsten
seinen Wohlstand zu zeigen). - 16 Affekt). - Ach watt sall datt lug'
bit 'tfbstdick hiDDerd'Orn (Er istsehr 11b'D, BI dePrfl, här Ar lIaDD ir vier
klug und verschlagen).- Be Ichüddelt rltalaoD,Ur s'hiDDwedd'rrinDgaon.-
't aff, a81 de Rud 'n legen (der So geit't inde Welt, da~D hit 'nB~d'l,
GJeichgiiltige). - Be iss 80 vHrsich· daInDer hit datGeld. -- Wer Bio Kil-
Itl_ lilten 16, d6 giDg dr& Dlog ~etB fit Brot UD .litt I'!WIt~otb, .••
tIIQ les'.'" Bb U word dOGh ISSwirt,datt'n Dllt de ltüdeit cIN.-~~:
B6' isssobekanll.t, aI.tV~'1inten Hund. sack an (ihm sch windelt, die UrSlelle
- tnmaol.jat:..maol, tw~maol iss 111ag herrührenwovon sie wolle), -
nichc,.~-Ie 'leg andeWand ä'rgert 'nrö(d)n HaoD upp 't Dack sett'n( Feuer
.AIfii~'''::'' Dehört 'u Knkuk nicä m~r anlegen).- Wenn 'nisei 10 woll iss,
rop'n (Er stirbt bald). Je lew'r Kind, geit 'rupptt Is unbrickt 'nB6n. - Wer
je schärp'r Ro(d) (soll das Kind gut Geld UD Glul denkt to erlang'n, mütt
werden , so muss es streng gehalten allererst bi't IltU anfangtn (Warnung
werden), - 'a oll'n Hund blaff'n lern, vor SChlemInen). - Wost wedd'r Wost
höltswaor(WasHänschen nicht lernt, (Wie du mir, so ich dir).- Wersiek
lernt Hans sehr schwer), - Ick bfl. min will ehrlich unradJich ernirn, de lDütt
Ifts,ass 't mi gefällt (\\1ie ich es will, väöl tUck'n UD weinig vertarn(Ermuo-
so muss es sein). - Datt mütt 'n mit 'n terung zur Sparsarn keit). - So ass'n
Schäp'l Erften tosaom teUn (drückt in'tHolt rinn schrtt, so schrit wedder
einen sehr entfernten Ver,,"andtschafts- rüt,~Wer sinScbo siek sülwst kann
grad aus). - Wer will watt gelten, de ftick'n, de brflkt seniGh naO'D Sehoster
müttkaoJBselten (Marikann des Guten tu schick'n (1\'130 muss sich so wellig
leicht zu viel thuri), - Sammt upp'n als möglich von andern abhängig zu
LI" un Kaff in'n Maog'n (Der Putz- machen suchen). - Len(leihen) maokt
süchtigehatoftdasliebeBrotnicht).- Fründschopp, maon (mahnen) maokt
De bemaolt'n Bla(d)r unde vereckig'n Findschopp. - He kann Gras wassen
Knaok·n hämm männigcD ök den Geld- hörn (Klugheirsdünkel), - Du bist
bad'lbraok'n (Karten und WUrfelspiel krank ass 'n BOD, magst woll ät'n un
haben Manchen schon arm gemacht).- nicks d6n. -- lek heft' nieks mit ämm
He kick't anass d'16dat nie Daor (Er toschatrn assgödtn Dag UD g6d'n Weg
sieht es mit grossem Erstaunen an). - (\\Tir haben weiter keinen lJlngang, als
Wo 't Brauhfls steit, dao kann 'tlact- dass 'ViF uns die Tageszeit bieten). -
hasnich stao. (Wo· viel, Bier getrun- . Bat dick Enn' sitt hiilDt (Die grösste
k~~a:'fehltesöfter an Brot). - Schwierigkelt folgt erst). - Wer sln
Upp' gröten Naors hört '0 gritt BrOt Plisaffsnitt,verschimfirtstnAngesicbt
(der Hochgestellte, der viel Einnahme (\Ver von den Seinigen schlecht
hat, muss auch viel ausgeben). - 't iss spricht, beschimpft sich selbst) .. - He
aSB wenn 'D in'n nie Brok kickt (Das ist iss von 't teiEnn, wo Klabatschenstö-
ein erfreulicher Anblick! vorzugs- eker von maokt wirn (Er kann nichts
weise bedient sich der Kartenspieler, missen ?). - in lIöller mütt 'n &DDerl
der gute Karten in der Hand entfaltet, flt d'lIöll helpen (Ist ein 1\tüllet'banke-
dieses Sprichworts). - De klokst gift rutt, so kann nur ein Müller wieder die
810. - Yerglilfn UB verdraog'n iss lVlühle übernehmen; oder da die Müller
bät'rass:strid'. UDklaogtD. - An klein sehr oft für Spitzbuben gehalten "'cr-
R6ms 'lb de Bunn Ledd'r naog'n den, so kann der Sinn auch sein: Ein
(wörtlich: an kleinen Riemen lernen Spitzbube bringt den audern U111s13rot).
die Hunde das Nagen des Leders; ent- - Wedderkaom iss 'n K6pmann sln
spricht dem Sprich\v.: Jung gewohnt, Schao(d)n.·- Wer'nannernjlggt,raut
alt gethan). - D! 6rst k1muIt, maolt siek sillwst Dich. -WenD 'noftdrinkt,
erst. - B6 rit 'u liDuBel völ-'a Dud'l- wä(r)t '0 lang so döstig niob. -- Dat
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Pitd treckt nich, äöwer de Baow'r
(Gute Nahrung ist die Hauptsache bei
Menschen und Vieh,wenn es gutarbei-
ten soll). - Be Par lop'n bät'r, wenn
delnrrmann 'nSinck kriggt(ähnlicher
Sinnwiedie voraufgehendeRedensart),
- De Kö melkt dörch 'n Hals (Bei
Schlechtem Futter lässt die Kuh im
Milchertrage nach). - Wenn de Dum-
men toMarcht kaom', krtg'n de Klok'n
Geld. - Wo euer hennwls't, dao sleit
-rnichheno.. -De Hunn', de amfründ-
üchat'nswwelD,deblt'ntoerst(Dem
Schinei~h1er _: :iSt" "sm'C'wenigsten '"Zu
trauen).. - Je maogerer (oder schä-
"iger) de Bund, je mer Flei'n (Der
Arme hatmehrPlagen zuerdulden).-
Oll Bunn' rid'n npp'n 10rs. - In de
ganze Welt wä(r)tBrot backt (2uruf
lin die, .welche sich nicht von Hause
trennen '\yollen).'- Sten sünt aller-
wärtshart (Es giebt allenthalben Noth
uad Plage)..-.Werfröggt, wet'n Weg
Jlicla. - b kaBD:~. :D.tfmpaol an-
ueck'a (von hässlichen Frauen; .die in
grosseln Staat einhergehen). - Grot
llinsth iss 'n half Ledd'r in 't Hfts
(Grosse I..eute können überall anrei-
eben).-lleiB Pöttkaok'nlicht äöw'r
(Kleinel.eute werden leicht kribbelig).
lattkÜlllJllt im an, ass'nBflrdatAod'r·
1".(Das kommt ihm saueran).-.
BattklbDmt Dick von llDgefihr, datt
kümmt vonpa watt.anners her.-
Watt sln mütt, mltt: .,·SbDdags
mütt'nlinersupp sin. - Watt\Väsen
Dl11tt, m1ltt wäsen, seggt de Jung, UD
Ili.r siek 'n 1I11Irumm'! kötft. - Be
Dimat liek viöl upp de Hiita (Der
11 immt sich viel vor; auch: er bürdet
sich eine grosse Last auf). - Wenn 'r
Uem Jalr, deustitt 'r (\\T enn er
,OlJDte wie er wollte, so wäre mit ihm
- A~9~·JD'br). -,Datt iss,
ass'n Hund vör'n Groschen.~ De hat
wedtl'r ~n bügelt. He hat siek deNas
be~rüppt. He hat höllis<ih sch~f laodt
(sagen alleso viel alsrer ist betrunken).
- Dat Stfi~k iss so hungrig, 't könD
~n inde Ben blt'D. - He sitt vull Bunn-
ftei'D. - Wenn dat Köppken drunken
hät, will dat FÖtk'n danz'n, - Jungt
Gos hämm gröt Muler (Junge Dirnen
machen viel unnützesGekakel).-WO
Dfiw'n sünd tl~g)} Diiw'n te,- Besinn·
iss'tBestan'u MinscheD. - Sünndags-
gaorn höltDich '(Am Sonntage soll man
nicht arbeiten). ~DaoJDitkann 'r IÜGIa
wlt tüDm~' ktrn (Damit kaun er
keine grossen SprUnge machen). _.
He hät 't upp'nLiw ass'n 8choböst (Er
ist ungemein eifrigu. richtetdoch nichts
aus): - Höner bringen Findschopp_-
He hört de Flegtn hosten (Er. ist super-
klug}.-' Wude Wulf- liggt, dabitt 'r
nieä.~Wenn-er hätde Schoster woll
h~lStäwelnun de Snld'r hel B·ücks , -
BataItt gao.·-.I w.. pBar·Plfuo
fritt· (rd. b,,·eilig). - De Kor laowt sln
KEI un wenn s' ~6k nig'D Krümm' hilt
(Jeder glaubt seine Sachen sind die
besten). - Oll Knust hölt Rus (Altes
Brot hält länger vor alsfrisch gebacke...
nes), - Be hät siek 'n Rod bunn' vör
sin eigen AOI8 (Er hat sich selbst ge-
schadet ;er ist selbst an seinem Unglück
schuld). - R:geit dörch asa P1lppJD~
späölers Hund. - Lick Fett (Scbit)
(kräftige Entgegnung auf verdriess-
IicbeAnfragea etc.) •.-..Wer,mit 'tIIll
römt, kau~·mit 'o.Aors··bott.m.(\vi rd
dem. Gesinde zugerufeu," ,,!ego.sie
dicke Milch mitderSahne.(Ua) essen.
oder den Kindern, wenn .ie.Sahll$tulle
essen wollen; iit die Sahne ver~ehrt, 49
kann es keine Butter geb,eo). -k"
111 yiOqit'n Brot (Wasmank~ft.




stunk, Imperfecturn von sti..k'D.
sturbedeutet auch aufrecht, gerade,
steil. Sprichwort: Re sitt sosturass'a
RddelmallD, oder: he geit'sostur, ass
har he tnPaol in'n·Aors. ' '
8.216.
sung, Irnperfect.von singen, Partie•
snng'n ; aber sunk ; Imperfeeturn von
sinken, Particip sunk'n, .
S..217.
Sftrkriik, Essigllasche, Essigkrug•
swabbeln. In der zweiten Bedeu-
tung des Worts wird auch häufig
schwadronirn gebraucht, wobei zu be-
merken, dass es mit vollem' 1111. gespro-
chen wird , welche Bemerkung auch
von fast allen mit sw anfangendenWÖI~­
tern gilt.
S.218.
Swär, das GeschwUr; iekwillämm
deSwKrnnppdriick'n, ich will ibm mit
dem was er nicht weiss bekannt ma-




'I drä~htigeDSwinäg'l. . .
S.221.
Tan. Die Bedeutung unter 3 ist zu
allgemein gefasst, nur Schüsseln und






toh~ angehören, werwandt sein,
to111, zugleich•
~Iodt. der Torf, 2. die abgehauene
H~i~dIePlaggen, welche in die Vieh.
ställegebrachtwerden,
mall arm und faul). ~Ra sleit hinn'
fit, ass'n HouiB'Ok'npird (aas'n lütt
Göss'l) (Er kann keinegrossenSprünge
.JJIIICbell). - KUlk.:n In d' Kinn hät 'D
"krftsen Sinn, Kulk'n inde~ok'~ h·ät'n
Schelm in'n Nack'n. - Nu kann 'rupp.'n
Propp'n rük'n (sagt man von dem, der
.sein Vermögen durchgebracht od..er
.sonst Schaden erlitten hat). - ~
wä(r)t bedraog'n we~n '0 de Derns
.npP'D;Dansbodd'n besut, nn~D AGker
UPP'D Weg (Auf den Acker amWege
kommt zuerst der Mistwagen bin und
dort steht das Korn arn besten).. - En
ffd Ei, rerderwt 'n ganzen Brei. - De
..Wulf verlöst wol de OO'D BUf) .,wer
nich den ollen Sinn. - Wer an'n Weg
hut hät väöl Meisters. - Gott giftwol
de K6, äöw'r nlcb den Strick daoto
(Gott versorgt den Menschen , aber er
mussdabei das Seinige thun). - WenD
de Swln satt sünd, stöt'n se 'nTrogg
ÖDlm (Gehts dem Menschen wohl, so
wird er leicht überrnüthig), - Jn'n
Ik6gkann ickväörn Drir watttowet"n
krig'n, watt'0 Daoler wert iss,
S.207.
Sprisseln, dünner Reisig; de Heister
leggtde Spri~~eln. erst t_~recht, .wenD
11& sln Nestbt'nwill.
• ,'c • ~' ". t •
sprung, Imperfeerum von spnDg D,
Partie. sprung'D. •
: , .. ..~ ..~ S~ .. 209. ._. .




len der Altmark kennt man nur StrIB,
dasdie Bedeutung,~i~:erangegebenen
W6rterhat. "
." aulk'.· 3•.gehen, 'l~ufe~~; atrlk~~
gaoD, davon laufen (ni9ht~lJg~mein im
Gebrauchj, . " .'. o' "
280
s. 242." ~,_ ,..l
W.t, in 'vielenGegendender Alt-
mark wird der Hebel, Hebebaum auch
so genannt.
S.243.
"amsen. Noch andere Ausdrücke
dafür sind : &n sGhön todeck<to, 8n ba(r)-
baorsch todriDk'D, dörchhuscheD, atr·
huschen.
·S.244.
Sp.1, Z. 4 statt lekkel ist zu lesene
lekhel[ .
\Vauwau, der Hund (inderK~t~
spraehe),
WaOD, Meinung; Dao D1ID WaoD,
wie ich glaube.
S.247.
Windhrä(d)'r. Bei den ländlichen
Strohdächern liegt das Windbrett .am
Giebel a 11 f den Latten' und heiSlt
"iad.b~r. dat Brett Blatt ,Ira"--
S.241.
venvennt, umgekehrt, umgewandtj
dukriggst mit'nverWenntea Band ens
npp d'Sntit d. h. einen ins Gesicht schla-
gen, so dass nicht die innere sondern
die äussere Fläche der Hand in unrnit-
telbare Berührung mit dem Gesicht
kommt. Diese Art des Schlagens wird
fUr eindringlicher gehalten, als die mit
der innern Handfläche.
S.232.
1IDBehichl Von unschioht, wider
Erwarten, ganz zufällig, vonungefähr,
utaog'n, eigentlich unerzogen,
kommt meist nur im tropischen Sinne
vor für unpassend. unschicklich; h6
hit mi noch keD untaogtn Wort saggt
sagt z. B.der Knecht von seinem Herrn,
wenn er noch keinen harten Tadel er-
fahren hat.
llpputlapp S.dupp S. 259.
8.234.
Ütrigs'l, alles Was ,ausgefegt ist,
ähnlich milks'), das was abgeharkt
ist. VgLAfl'jaogs'l S.2.53.
5.235.
OtiacM bedeutet im Nordwest, der
Raum vor der Stubenthür.
,auln, ablauem, ansspüren, hinter















yerspifiln. lek heft' mln Saok rer-
späölt, ich habe meinen Process ver-
S.230. loren,
um un dumm, um und um, über den vertrackt, unangenehm, verdriess-
Haufen; he härmibinlo um UD dumm lieh.
rönt ;h~verteilt BOyU~ UD aas't um
1IIl dummka.,waor'D 't laurLlI,a.
5.227.
tlÜggflt, rückwärts ; deIriftkrilppt
trügg-tat ;treck depir t11lgg·fil
S.229.
Tb. Sprichwort im Nordwesten:




berg'n d. h, muss das Stroh schützen
gegen den Wind.
wiBD', Particip WUnD', adjectivisch
aber gewunn'.
Wlnk6p. Sprichwort: KeB Hand'l
aon Wlnkttp.





~chdeutscben etc. Wörter enthaltend, durch welche die plattdeutschen
Wörter erklärt sind; mussten statt der letzten Umschreibungen gewählt















































































Ajuga reptans Jt q,
albern4·l6ü.221.
Aledtor~ophus,102.



















































































arg :.16. 122. _





















































Baumreiser 20i. berufen -15.
ßCJ~l~l"inde 22. hCl'uhigen 61. 255.
Bauqvan'l.e 165. herfihren 68.222·
BausCb und Eogen 22:\.
'I(19. beschäftigen 114~ ".,
beben 12. beschimpfen 280.
Reccl~sine'8. . beschmieren ~3: '
Becher j O. be~hm\lt'Zen J4· 15.
Bedachung 189. 5~.104.168.180.
berlenken 14.237. beschützen 31·
bedeuten 42. beschwatz.en 31.198
bedienen 233. beschwichtig~n2;2.~
berliirfen 1~ besinnen 16-:
beeilen 75.170. 11esoffen95· 11t·
Beere 11. besonders 23~. 2601t
befC\ssen 14. besprechen 266.
Beffcht"n 151. besser 165.
Befriedigung 78- bessern 11. .'
263. l)eständig 20'. . , n
begatt~n 22. beste 89: ~ _-'~" ~ - .
begegnen 140~.· 1 bestechen 1t8· .211·
"Begehren 64. bestehen zIü..
Begierrle 64. 75..145· Bestellnng 64· 232,
11egleiten 17.191. 'Zum Besten haben
begrabf'n 69. 120. 190.. .
Regräbni~.17. bestreiten 16.
begreifen 2. 70- 104· besnchen 6- 15·
204. 23&-~ _ besudeln 15· 1-6·93-
,begrüssen .~32.: ;198.· 180••93·
Behagen 76,190-:. betasten 68·
beb"uüj11n 146.· . hetällbe~.280, .. '




.Belgeschmack 17· 2~~ li,)::J·.:,· '" .
bei her i 7· Betrug 6.1o.~)6r
Beil!7. 4(}. j 20. 133- 138.
bei Leibe nicht 15.. 1A6.189· 25Pl· 26'
Bein 15- betrunken 7;i·13S-
beinahe 17·89· 136· 162.179·
2h:l. Bette 146. 162- 229.
Beinkleider .25. ·.26. betteln 6.'14. J7.,200
j j. '109. Bettelvogt 160.
beissen 18.39- hettlägrig t 4.12.2-
bekannt t 4.236.267. Bettler 160.
bekennen t. Bettpf'j ih1270.
beklagen 155- Bettstelle,16-
bekommen 116. Betttuch &6· ,
helade11178-, Bcttü~r~~
beleidigen l~i.OO. Bel~252.
helieben 15. - Betula f5~ ,
bellen 18.19. beuchen 27.
Bellisperennis 't3.2. beugen 21·
heJuerken 136-248. Beule 27· 110·1.29·
benagen 66. Bente126.
benennen j 5. t46. bewegent 16· 174-
heqneul60. t rt- :t t 7· 269·
berechnen t 5. bewerkst~nig.en 21 i
6ereclen 68. 211. beeaubern 5· 16·'
bereuen 198. biegen 21-

































































































ausgeben ~3g.; ': :..
a\U~bnt. 16'·
aiUgetiea2&6- ..





























































































böse sein 48. '



















brechen, sich I J.2.
Brechnuss J16·
Brei 2 J. J 52·




bringen, an sich 169









~E~(:~m!q,." &··25.20,.·.· !~ ~ ~': ' , ,! "


























Bürger 22. .ft-- ", !:,
Bursche:l9~ ~
Bürste 22 ..-187. .
























Carpinus betulus 2 t.
77.80.249.






















































































































deuten"2-_ ~~~! iq -































































rl~mpfip,42. ~ ~ ,~
~bi.rltlat'l.;~ ::i"~~..:
~.~...':'.. ~,}



























eben jetzt '208. '
Eher9~...
Eberesche 167.'-










































einladen 36. t 41. "
einlaufen 90.
einlullen 217. "
einmal 47 .. 90. t34.
trinprägen·264~,.:,~.~'~
eintftt't~tf'-.- .









































































Equisetum 47 .. 155.
- arvense 77.
























































.~..5....1)1.9• ....,~ ..~,.,.'...-.r.r.. "",....!.1..:~:':~.... ..'~" , ~ 1: tt.>::~.., . ~ ... ' ~f52.:.J93.
















fahren 55,. 96. 176.
Falco es, 76i.
,:- .Milvus 204. ",
fallen 411. 99•. '
falsch 48.















































































































Fohlen 43· 55. 22g.
Föhre 59..


















































































Gnade 66. ;..,-)~ .. ' 1 •




















































gut 47. 67. .
Gutes erweisen 67.
Gutsbesitzer45--1'64-












































glänzen t 8. 53. ~a.65
Glas 64.


































gelintle '127.' , .
gelingen 1Rt ·19~.
geloben 125- ..
























































ganz so 3.' ,


























Gebüsch 73-;::~' ". ..
Gedächtniss 70.
Gedärme J21.













geheJi 30.33. 4t. 44-


















heben 13.-· ~ ;~. ,.~; co'.












t &6. ,l ~
l1eil RO.
}leili~ 12 r,
















Henke18Q.. .He.nker I ,\>~.~ ~~
.HeJi:..·...~.......•.• .~I.ry..7.HengtfilM~ '.' '. :.,


















hersagen ~3. : .








. >'201. ~"' ..{~:.
herumtre~...~9~40

















































243. '. .' .,,·rt· .
hinan tU ...;.<:' ~. >
HiJ,;scOtde".2S.J~ ~ ~ .
Hjr~e it.
HiräChkiifH ~9. .:
Hirte 8'.63. ... r
HirleqtisclleJ 80.
"lteß-a•. '







Höcker 1fl2. .; ~~:.
Hofedie..tl.id··8'" :~
HoffnuntWwGJl'JI-; ~





hol.längig 84- . '
hohnlachen 74.-,2-;8-
Hoker 77•. -.1 ':' !t,
holen 77. .
holperig t 76.







horchen as. J7 1.
hören .8S:~:..









Huhn 1070 t J9· 164-
2~::lll
Huhneraugen 116.
. ~'~1~7. _. -". . .
HühnettitZ. 24'--' .












Hilrdt: ·85: . < " : ..:
Hure 2i.85~ .




























































.~ '." ~",..nnmlunj~ 130
klthf97. t2~
Kahn 91~. ' ..
~~1~•.2.29- ... ..,~. .
k~2M.'l
1tillM:~ 1~... ," '..
XRldaunell !J4..'~. ; ~













,Kartoffel :l.!J~ ~2R.: "
Käse 99· 179.212.
Käsepappel 77. '



































Kinrl to~ 17· 35'.6.2'.'
Q:2.'- 98~'· '99'- 100.





Kirche 68. 99./ ~ ;
Kirchenacket~.. · ;





















Kleidlrng 6$. f ßO~' ,
Kleidungs,stileke143
Kleie 104. .
klein 104. ~1·30.' '1;37.
klein anf&ngen'122.
KleinhälJtUer tOs. t~
. 'X.\e~J1f~~t, t02•. ' ~
Xleisfe r t 05· . I
klemmen tq3~.·.,.. ~~I











Knäuel1 i {- '
Knnuser t t 0-

















Kober 224." . ,f'~'~:'




Kohll"2~ - . T
Knhle.,97. "
Kolik 1:l8t; " ',' ,~
komild1: t ~7· " ' ·~ .~ >}::
k.GII:unp.ll &.:~ $,5 :~,.i,
Xna.lkeri.~<; ,:.
kÖDfteutt3; ',:'~' '
X ö,.r 9Q.;'" " ,:,"",.-, 1
Knpfu.aa.t..-.s5i
Koplbed~...c~~u~~ 95..





















Kra~cn J t 5.117. ~









kränk.(!tn 8. ~. 166.
, .. 467~'; ~',
~"I""',V
. ·rätze 66. t r6. '
krttken66~~j04.'168.
kraus 1·t9'-'~ " .
kräuseln t 18.1f9. :
Kraut 11Ft. .
Kräuterkohl 118.
Krebs t 14. '
Kreioe '16.








Kropf 1111: (~ ,.}:i;nh~
ltJ'npaIJi."".n':'; ~
kröpfen I .2~ .
Kröte I.i~ 128· iSO.
Krug·l'a.
Krüger toS.: .', -
KnllillWt'1& +:'l ~ -
Jc~.':E'"50.,.,.•... :....·~.';'r,:)
K.~I ·,c~'i.
ltrftppel.f(5'. 13'.'Xtkhel Ni118.' t .{ \





o 11\0. ;. i ".~ .)"~.~ . ~.
Küc~tf9J








































Lampe 59. 11~. 226.
Lamppj•.:,9.65;.






Jane' und rliinD l~.
JugweiliS ...:.ta.
~Jli ... t.a. .
!.Appell2:lO. "
~ 24-.74.79.80·
























J-!-.8I',"", 'Laus. ~9.,h'· " .
Jauseben 85.
laut 1.29. 130.










lecken 40. 121. 122.
126. . .~_ ..
t~~~41~.~"'·':









Lehr lillg ~;l. .~
Leib 126.', ' ,t
LeibstJ\lnerz 26.127















Leine 12i. ',' .

































































129. ' .. :
lumpig 1" .. 194.
Lunge AI. !
hmpnkradt 4.' :









Mädchea 34.. j ~t.
Magen t 3:"1.151.
















Malv ci 97. 99.
- rotundifolia i 'I
97.99.
























































Meise 99. 136. 163-
185·
Melampynun 220...
Melde 136. ~ 7
meltl_.3C}..
melken 13&- .
Mp.lodie 248. ' .




























~'~'·36.. -.1~C:~·18().·· : ..MiJ~hUtte-.:G.2"\ .. 1: 1-~'~
mil".i"ü,:..•~r..



























































1\lns 10S. 13'). j 40. ~
~",... '-
Mnschel 46 ;··· .






- -ibma 1'34. 230·
.. . putoriUI 230.
Muster 141. ~ .
1"luth138.
mnthwillig 40.







































nahe bei 35. 144.
nahe daran g.
nähen 145.'16 f.
nähren t43,: '; j









närrisch 69.. ' . '", .~:






















Netl,;,t4&-c.,:; .' _,,-<.i '1';.(
~t"r"'7_'" ~.,
























70;' ~ q.-.:- "":~; ~
nirgends 143-- :~~F !.
Nisse Ja4- ..






nun. t:t-S~ ::'~ __ :-.','
Nnphar lut~um22'.
nHl".2t; la J. 164; ..'":






















































- -crus galli 247.



































Pfeil 54. 55· 1~5.
Pfeiler 155.
Pfenning 154.











pflaume t 16. 158.
203·
pflegen 79. 86- 203·
pflocken 157.
Pflug 76.158·










































































prügeln 1:1. :\7. 61.
94. q(i. 154. 242.
Prunus Padus j8.







































































reden .29. 14t· 161.
163.





























5 hlamm ·...:1,.. ....
c ~~~.~~~
1:.tl· >'},.! ;






schlecht machen ." ~
172. ,
schlecht sprechen'
'125· ,.; ~ .: -
















Schlosser 104 . .266-
schlottern 194. 196.
schluchzen i23.196.
200.· ~' , .. ;.~~~'i
Schll1~q. tOO.: . ,
Schlummer 4 r,195.







schmeicheln 64. 96e .
t95·
Schmeichler 1.2&.














































































































































































































































































































Schweinhi rte 2 18.











schwimmen 54. 2 '8.










































Sc11f I 'J I. ~4 ~l.





























singen re. 1~8, 1'674
226· . '. " < '•••~






sofort 56. 65. 2 f5·





solcher ~O J. 21 #je
Solrlett 241.
Sole ISO.









sonst 4· 43· 48· 2 J6.
011- 2tR 1)41Soph[~ 50.-'· '"" .
Sorhus aucuparia
In7·



























































Theil, ein gut 54-
'I'heilchen 204.






















































































'1.\1Stuhl gehen t 84.
sbuntJf2 t 5-


















steif 102 •.209· 212.
Steig 208.212.
































stoc kflcckig.2 f 3.
Stoff:! IJ.
stöhnen 69, 91· 209.
stolpern 2';3..
Storch '.2\3.















~t.n icheln 214 ..
~ treifcn 2 f 4.























































:- t-rrrsinnig ~ 1:l.
.-:taltlich;l 10.
Stanh 14'.21.1.





























':142. T .,': -,
Tru91.pratense 104.
- ·pr.o~ltmbens21. ,































ühel nehmen t t8.
iibel sprer-hen 14.
übel 'Zurichten t 30.










































































































































verderben 9j. 1t 6.
161.1 ~a,~:24XJ.,'~3•• '









































































ftt*lri~d~nJ81. Viehtrift 229.259. '
"~~b1agen 59. . Viehweide 132.
,ftriChlechtern 213. viel 235.
vttrschleppen 240. vielleicht 241.244.
verschleudern 156. vier 236.
183. viereckig 95.
verschliessen 225. Viertel 240.
239 vierzehn 240.
verschmerzen 216. vierzig 240. '
verschrohen 44. Viol~odorata ~41.
verschütten 156. violett 241.
ve:rscbwenden 36.54, Viscum alhum 80.
174. Vogel 156. 24t.
verschwiegen 35. Vogelbauer 29.
Versehen 58.84.t62. Vogelbeere 167.
versengen 201. Vogelsche~~h~~81.
:~~~~~'l;2." ',e ~tii!~a~""
verspielen .240. voll essen, sich 151.
verspotten 144. Vollhiifner 24 f •
Verstand 70.71. vollkommen 242.
verständig 240. .250. vollständig 241.
verstauchen 215. von 235.
240. vor 4~. 235·241.
versteben 204. , Vorahnung 236·
versteuert 240. voran 24 t.
Verstimmung j 87. voraus 241.'
verstopfen 164. Vorbau'235.
Verstorbene 202. vorbei 241.
versuchen 240. Vorhilrl149.
vertauschen 240. Vordergestell 241.
vertheidigen 236.' vorderste 24 f. .
yertheilen 203. Vordcrvi~r:t,l:l36."
verthun56.165. Vorflllth241.
Vertiefung 120.129. vorgestern 48.241.
169· vorgreifen 235.
vertilgen 34. vorhaltr1'184.
vertragen .208. vorig 235· 24t.
vertrauen 226. Vorkost49.
vertreiben 237. vorlieh 238-
verilben 239. vorliigen.248.
verwachsen241. . "Ve:J:rmäher 236. '
verwahre°79. '" v9rmals14g.2 ' 6. ·
Verwandle '58. . \toritame,iS7. '
verwandt sein 279. , vorne 24 (.'
Verwandtschaft 233 Vorreihel- 108.
verw~g~n 240. Vnr~all80.
,,·en~ej:hJi("heJ1154. vorscmp.saen 235.
Verwels.76. vorsichtig t 7H.
verwinden 236. Vorstoss 213.
verwirren 73. 120. Vorstossam Stielel
158.160·168.177. 200.
228·260. VortheiI 198.200.
verwunden 90. 196. 24' .
verzärteln 154. 2:19. vorübergehen 9.
verzehren 232• .240. vorüberlaufen 54.












wackeln 24 z· 246.
Wage 243.244.









während 35. 23 t. .'
Withrzeichen 245.
VVannus8148.~4~~~ ;























































































































































































ziemlich 73. 74. 220.
Ziemer 18t.
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